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ie Reihe der Schickſalstragöden (einige Dramen von Moriz und Tier 
fünnen nur als Vorjpiel in Betracht fommen) beginnt mit Zacharias 
ner, der mit einer jeiner legten Dichtungen, und endet mit Grillparzer, 
mit feiner erſten Dichtung hierher gehört. Ein wahrer Dichter fteht 
n Anfang und am Schluffe der Kette, über die Köpfe der Müllner und 
Houmwald, von denen er nichts wifjen wollte, hinweg hat Grillparzer in 
nem jchönen Gedichte Zacharias Werner die Hand gereicht. 

$ Zacharias Werner hatte ein vielbewegtes Leben hinter ſich, als er 
in jeinem „24. Februar‘ jene düfteren Geftalten zum erftenmale hevauf- 
beſchwor. Er war ein geborner Königsberger (geb. 19. November 1768), 
ein Landsmann der Hamann, Hippel, E. T. A. Hoffmann ebenſowohl 
wie ein Landsmann Kants. Aus einer Profefforenfamilte jtammend hatte 
er frühe den unglücklichen Einfluß einer veligiöfen Schwärmereien hin— 
gegebenen Mutter erfahren. Schon an der Univerfität feiner Vaterſtadt, 
an welcher er jeit 1784 Nechte und Kameralien ftudierte, gab er eine 
Sammlung unbedeutender, unfelbjtändiger und nad Muftern zweiten 
Ra ges verfertigter Gedichte heraus, welche die Frivolität und Sinnlichkeit 
feiner Natur viel deutlicher als wahre Frömmigkeit offenbarten. In 
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4 Ehen. Maurerium. Söhne des Thals. 


Petrikau, Plozk und Warſchau begann er jpäter eine wenig einträgliche 
amtliche Laufbahn, geriet aber nur immer tiefer in das Lajterleben, 
welches ſchon in der legten Königsberger Zeit feine Geſundheit untergrub. 
Nacheinander heiratete und trennte er fi) von drei Frauen, von denen er 
die legte, eine Polin, noch ehe fie jeine oder er ihre Sprache verjtand, 
geheiratet hatte. Nouffeaufhe Ideen, der Freiheitsvuf der Polen, das 





Zacharias Werner. 


Maurertum beherrfchen um diefe Zeit jein Denken und Dichten: bald 
wird Religion und Glaube der Inhalt feiner Lieder. Den Tendenzen der 
jungen romantischen Schule gemäß, welchen er ſich mit Bewußtjein und 
Begeifterung anfchließt, wird es immer mehr feine Abficht, das Maurer 
tum der Aufklärung zu entreißen und ein echtes, durch die Ideen des 
Katholizismus befruchtetes Maurertum wiederherzuftellen. Diejen Ges 
danten gab er in feinem evften Drama: „Die Söhne des Thals“ 
dichteriichen Ausdruck, einer Tragödie von maßloſer Ausdehnung, in zwei 
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Zacharias Werner ſeine „Söhne des Thals“ vorleſend. Yon E. T. A. Hoffmann. 

Teilen von je 6 Alten, welche in den Jahren 1803 und 1804 erſchienen. 
Im erjten Teil, „Die Templer auf Cypern“, wird das verfonmmene, 
dem Verfall entgegengehende Maurertum der Aufklärung unter den Bilde 
der Tempelherren dargeftellt; der zweite Teil, „Die Kreuzesbrüder“, 
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ftellt die Berufung eines neuen Bundes (aljo der Wernerichen katholiſie— 
renden Freimaurer) nad) dem Untergange des Templerordens dar. Den 
Widerſpruch, in welden Werners didaktiſche und veformatoriihe Abfihten 
mit den poetifhen Anforderungen traten, erfannte er jelbjt mit dem 
Scharfblick, welder zeitlebens feiner Selbjtkritif eigen war. Es fehlt an 
einer Hauptperfon und an einem Hauptinterejje: alle auftretenden Per— 
jonen find nur die Träger von Ideen und treten uns menſchlich wenig 
nahe, am wenigiten freilid die Lieblingsfigur des Dichters jelbit, ver 
fanatifche Erzbiichof Wilhelm von Paris. An poetiſchen Einzelheiten im 
Geſchmacke der neuen Schule, an farbenglühenden Bildern und mufifaliihen 
Effekten fehlt es nicht, aber das Ganze blendet eher als es befriedigt. 
An die Bühne war bei der maßlojen Ausdehnung diejer beiden Teile 
nicht zu denken. Aber dennoch erfannte Jffland aus den „Söhnen des 
Thals“ das Talent des Verfafjers, der ſich ihm bejcheiden mit der Bitte 
um eine Anjtellung beim Berliner Theater näherte. Die Verbindung mit 
Iffland gab Werner die Hoffnung ein, die Bühne für die romantifchen 
Ideen zu gewinnen. Und das blieb fortan der Zwiejpalt jeiner Dichtung: 
er wollte es dem Theater und Publitum recht machen und zerftörte im 
folgenden Augenblide das, was er auf diefe Weiſe geleijtet hatte, durch 
die bodenloje Myſtik, welche jeine dichterischen Geftalten nur verzerrt 
wiederjpiegelte. So ftritten dieje beiden Gewalten um fein Dichten, wie 
die höchſte veligiöfe Erhebung und die gemeinjte Sinnlichkeit ich in dem 
Menjchen um feine Seele ftritten. Blindlings taumelte er hier wie Dort 
einmal nach der einen, dann wieder nad der andern Seite. Sogleich 
jein zweites Stüd, welches er no in Warjchau zu Ende bradte: „Das 
Kreuz an der Ditjee‘ (1806) gab von dieſem Konflitte Zeugnis. Er 
wählte, um ſich dem preußifchen Hofe zu empfehlen, ein preußijches 
Nationalthema und brachte jich jogleih darauf ſelbſt wieder um alle 
Wirkung, indem er den Stoff als Wundergejchichte im Fatholiichen Sinne 
behandelte. Ebenſo jehr aber verfehlte er auch jeinen höheren Zweck, 
die Bühne mit den Fünftlerifchen und religiöfen Tendenzen der Romantik 
zu verjühnen. Zwiſchen Schiller, dem Bühnendichter, und Tied, dem 
Verfechter einer geſtalt- und grenzenlofen Idealbühne, jchwantt er bee 
jtändig hin und ber und die buntjchedige Verifikation, welche ji alle 
Freiheiten und Künfteleien der jungen Schule zu Nutze und Dienjte macht, 
war am allerwenigjten geeignet, dem Stüde die Bühne zu öffnen. Trotz— 
dem Iffland die Aufführung ablehnen mußte, gelang es Werner bald 
darauf, in Berlin eine Anftellung zu erhalten, durd Vermittlung eines 
hochgeſtellten Protektors, dem er bald darauf jeine dritte Frau abtrat. 
Hier ſchrieb Werner, im anregenden Verfehre der Großſtadt, jein bedeu— 
tendftes Werk: „Martin Luther oder die Weihe der Kraft, hiſto— 
riſches Schaufpiel in fünf Akten“ (Berlin 1807). Bon proteſtantiſchem 
Geiſte iſt in demjelben freilich feine Spur zu finden; noch weniger war 
es dem Verfafjer darum zu thun, die Fragen, welde die Reformation 
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aufs Tapet gebracht hatte, zu erörtern oder zu löſen. Dieſe bleibt viel— 
mehr ziemlich links liegen und wird nur zu großartigen und imponierenden 
Tableaux verwendet. Werners Phantaſie hat ſich mit rühmenswerter 
Beſchränkung innerhalb verhältnismäßig enger Grenzen nie ſo blühend 
und üppig entfaltet als hier. Man darf wohl ſagen, daß das Kolorit 
einzelner Bilder an Großartigkeit ſeines Gleichen ſucht. Aber irgendwo 
muß bei Werner der Pferdefuß zum Vorſchein kommen. Nachdem er ſich 
vier Atte hindurch alle mögliche Selbſtbeherrſchung auferlegt, tritt die 
Myſtik im letzten um ſo ungebundener und freier hervor und zerſtört das 
Ende. Trotzdem erzielte Werner mit dem Drama einen ſeltenen Bühnen— 
erfolg, der durch die Vorliebe der Schauſpieler für die Lutherrolle in 
Atem gehalten wurde und bis in unſere Zeit angehalten hat. 

Nach den traurigen Ereigniſſen des Jahres 1806, als für Werner 
in Berlin wenig zu hoffen war, wandte ſich der Dichter nach dem katho— 
liſchen Süden: in dem „lieben romantiſchen, gotiſchen“ Prag und in dem 
lebensluſtigen Wien gefiel er ſich auf gleiche Weiſe. Er hätte ſich in der 
letzteren Stadt gerne dauernd niedergelaſſen, wenn es ihm gelungen wäre, 
beim dortigen Theater eine Anſtellung zu finden. Aber die Stücke, welche 
er während ſeines Aufenthaltes in Ofterreich zu dem Behufe verfaßte, 
fich den Leitern des Wieners Theaters zu empfehlen, waren zu dieſem 
Zwecke wenig geeignet. Weder der „Attila, König der Hunnen, eine 
romantiihe Tragödie in fünf Akten“, (ein Sujet, welches irrigen 
Zeitungsnadhrichten zufolge Schiller ji) ausgewählt haben jollte) noch die 
„Wanda, Königin der Sarmaten, eine romantiſche Tragödie 
mit Gejang in fünf Akten“ beveuteten einen Fortjchritt feiner drama— 
tiſchen Kunft. In beiden erjcheint die höhere Liebe als eine myſtiſche Kraft, 
welche die Seelen von Anbeginn vereint und fie ſich im Kreislauf des 
Lebens nad langem Suchen wiederfinden läßt: ein Syſtem, welches Werner 
in ſich grumdfäglich entwidelt, ſchon im Luther angedeutet hatte und 
welches ev nahmals auf jeinen Neifen aller Welt als Liebesapoftel ver 
kündigte. Trotzdem ihm bei feinem Attila, wie Müllner bei jeinem 
Ynqurd, Napoleon als Vorbild vor Augen ftand, kann er jich nicht ent- 
halten, ihn durch die myſtiſche Ehe mit Honoria zum chriftlichen oder 
beſſer fatholifchen Heiligen zu jtempeln. Die „Wanda“ dagegen behandelt 
einen amazonenhaften Charakter in der Art von Kleiſts Benthefilen, 
freilih mit ganz anderen Mitteln. Das DOpernhafte überwiegt hier und 
die Ausführung ift jtellenweije fajt nur jkizziert. Das ganze Stück dreht 
ji) um den Angelpuntt einer einzigen Scene, in welcher die mythiiche 
Libuffa mit ihren Mägden ericheint und das Werneriche Liebesevangelium 
verfündet. 

Das wurde aud) der eigene Beruf des „Liebesgeſellen“, der Wien 
verließ und nun auf jahrelanger Wanderung die Pilgerluft jeines Herzens 
befriedigt. Als nächſtes Ziel jtanden ihm Jena und Weimar vor Augen, 
als er im September 1807 der Kaijerjtadt, welche jeine Hoffnungen nicht 
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verwirklicht hatte, den Nücen kehrte. Abwechjelnd pfalmodierend und in 
tierischer Luft aufwiehernd durchzog ev Deutjchland, heute an den Höfen der 
Fürjten oder in den Häujern der Großen fein Syſtem von Religion und Liebe 
verfündend, morgen mit Mädchen niederjten Standes in geichlechtliiiem 
Verkehre, unabläſſig aber den Inhalt feiner Gedanken in Sonetten er= fi 
gießend. Auf dieje Weife gelang es dem munderlichen Manne, deſſen 
unverhehlte Begierden mit geheuchelten und ungeheuchelten Thränen der 
Neue und Zerknirſchung in bejtändigem Wechjel waren, in Jena und 
Weimar jelbjt Goethes und des Hofes Teilnahme und Intereſſe zu er— 
werfen. Goethe erfannte feine dichterifhen Fähigfeiten und nahm jih 
feiner in der vedlichjten Abficht an: er lie die „Wanda auf dem Wei: 
mariſchen Theater aufführen und juchte Werner, wie es einftmals Iffland 
verjucht hatte, für eine fruchtbare dramatifche Thätigkeit zu gewinnen, 
ihm insbejondere die myſtiſchen Schrullen aus dem Kopfe zu treiben. 
Werner fühlte den wohlthuenden Einfluß, den Goethes Neigung auf ibn 
ausübte, und begann den Dichter, den er als Helios bejang und feierte, 
r als den einen Mittelpunkt feines Lebens und Dichtens zu betrachten, 
während es ihn freilich auf der anderen Seite ſchon länger und mächtiger nad) 
Nom zog. Mit den beiten Vorfägen für jeine Dichtung und jein Leben, aber 
auch mit dent nagenden Wurme in jeinem Innern, daß er nicht fünne, verlieh 










Schweiz umher und hielt ſich endlich an die Weiber, indem ev bei der Frau 
von Berlepſch, mit geringem Erfolge jpäter auch bei der Frau von Stael Ber 
fehrungsverjuche machte. Italien ftreifte er diesmal nur obenhin, noch hatte er 
Kraft genug ſich den Zauberkreifen Noms zu entziehen. Weimar behielt 
für diesmal die Oberhand, und mitten. aus dem Gewühl der Weltjtadt 
Paris, wo er einige Wochen verweilt hatte, zog es ihn dahin zurüd, mo 
er zu Weihnachten 1808 zum zweitenmale eintraf. Er mochte wohl 
fühlen, daß er als Abtrünniger wiederkehrte, denn das Trauerjpiel 
„Kunegunde die Heilige, Römiſch-deutſche Kaiferin. Ein ror 
mantiſches Schauspiel in fünf Akten“, welches er mit ſich brachte, 
hätte Goethen keineswegs die Überzeugung verichafit, daß jeine Teilnahme 
an Werners Talente Früchte getragen. ine Heiligengejhichte hatte 
Werner bier ganz im jefwitifchen Geifte, mit lauter Aniffen und Winfee 
zügen, mit Eidfchwüren, welde an die reservatio mentalis erinnern, 
und mit einem neuerlichen Aufgebote von myſtiſcher Liebe und Andacht ” 
ausgeführt. 

Ein ſolches Produkt wagte Werner jelbjt in Weimar nicht vorzuzeigen. 
Aber als er bald darauf den Mut hatte, in Goethes Haufe ein Sonett 
zum beiten zu geben, in welchem der italienische Vollmond mit einer 
Hoftie verglichen wurde, belehrte ihn der dem Donner gleich losbrechende 
Unwille des Olympiers, daß man hier darüber hinaus war, feine Pros 
fanierung des Heiligen und feine Entweihung des Menichlichen für bloßen 
Spaß zu halten. Noch einmal reichte ihm Goethes Huld die anädige 4 
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Hand entgegen: im Wetteifer mit dem Dichterfürften ſelbſt jollte Werner 
zu fruchtbeingender und erfreulicher Arbeit angeeifert werden, ev jollte 
den Fluch, Goethe den Segen in eimen Heinen einaktigen Drama dar: 
ftellen. Auf diefe Veranlafjung bin it „Der vierundzmwanzigite 
Februar, eine Tragödie in einem Akt“ (gedrudt zuerft 1815 in 
der Urania, dann im Einzeldrud) erjchienen. Die abenteuerlichiten Ge— 
rüchte gingen itber die Entjtehung diejes ſeltſamen Produktes in Weimar 
herum: das ärgjte war wohl, daß man Goethen jelber die Auswahl eines 
ihm jo heterogenen Stoffes in die Schuhe ſchob. Die erſte Aufführung 
der Tragödie, welche Goethe bis ins Jahr 1810 hinausjchob, aber jeinem 
Verſprechen gemäß wohl nicht hatte umgehen fünnen, wird von Augen- 
zeugen als eine Art jüngjter Tag geſchildert. Gleichwohl zeigte ſich, wie 
förderlich Goethes Einflus auf Werners Dichtung hätte werden können, 
wenn Werner Naft und Nuhe gehabt hätte, ihn reifen zu laſſen. Mit 
meifterhafter Kunſt behandelt Werner den widerwärtigen Stoff. Als 
Stimmungspoet und als Charakterzeichner jteht er auf gleicher Höhe. 
Den Drud und das Schulobewußtjein, welches auf jeiner eigenen Seele 
laftete, weiß er feinen unter der Wucht des Schiejals erliegenden Per— 
ſonen mitzuteilen. Auch im Augenblide des höchiten Effektes verfteht 
er ſich auf der Höhe des Tragiters zu erhalten und finft nirgends mit 
feinen Nachfolgern in das Gebiet des Lächerlichen hinab. Über vie litte- 
rarische Tradition und das Schema des Stücdes ift in der allgemeinen 
Einleitung das Nähere gejagt worden. 

Zu einem perjönlichen Verhältnis wollte es mit Goethe nicht mehr 
kommen; Werners eigene Schuld war es, daß er fich von ihm entfernte 
und ſich zu ven Feinden feiner Theaterleitung jchlug. Als er im Früh— 
jahr 1809 die Weimarifchen Fremde verlieh, kam es mit Goethe zu 
einem verjöhnenden Abjchiedr. Werner aber eilte, nachdem dieſes Ver- 
hältnis abgethan war, mit Niejenfchritten feiner Beltimmung entgegen. 
Alle quten Vorfäse, welche Goethes letter Bliet in ihm vege gemacht hatte, 
machte das Kölmer Dombild, welches er auf feiner folgenden Nheinreije 
kennen lernte, wieder zu Schanden. Nachdem Weimar für ihn verloren 
war, gab es weiter für ihn feinen Halt als in Rom. Auch die Frau 
von Staël machte feinen weiteren Verſuch, ihn in der Schweiz feſtzu— 
halten: jte mußte ihm vielmehr jelbjt ven Nat erteilen, jeiner Beftimmung 
zu folgen. 

Im November 1809 trat Werner jeine Nomveife an: Thränen der 
Neue und Thaten der verftohlenften Lüjternheit, Gottesdienst und Phallus— 
dienst bezeichnen gleichmäßig feinen Weg. Seine Tagebücher erregen durch 
den Kontraft des gemeinften Cynismus mit der jublimften Frömmelei 
Grauen und Widerwillen. Früh morgens finden wir ihn am Grabe der 
Apojtel in der Petersficche, abends im Bordell. Das Heil Fam auch 
jest nicht von der Seite, von welcher er es erwartete. Die tatholijche 
Kirche erweichte jeinen Sinn, aber fie vermochte ihm nicht die Kraft zu 
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geben, um jich feinem Sünden- und Lafterleben zu entziehen. Diefe ers 
hielt er wiederum aus dem Norden, aus Weimar, von wo ihm Goethes 
Stern mitten durch den Nebel jeines Geiftes und Herzens ſtrahlte. Die 
Lektüre der Wahlverwandtichaften, in welchen der völligen Entjagung 
Vergebung zu teil wird, ſchlug wie ein Bli in fein Herz ein: der Sünder 


war mit einemmale umgewandelt. Die reine Menſchlichkeit freilich hatte 


er auf ewig eingebüßt: dahin gab es feine Rückkehr mehr. Aber Kraft 
hatte er gewonnen, ungehindert von den. Begierden auf dem Wege fort: 
zufchreiten, auf dem allein er noch Heil zu finden hofſte. Zu Dftern 
1810 ließ ex fich in den Schoß der allein jeligmachenden Kirche aufnehmen 
und bald darauf war er auch im Innerſten überzeugt, daß er zum Prieſter 
und Miſſionär derfelben geboren fei. Geiftliche Andachtsübungen, Askeſe, 
Falten, Kafteiungen treten an Stelle der früheren Ausjchweifungen: die 


weltliche Dichtung muß der geiftlihen weichen. Werners Lebensgefchichte 


ift jet zu Ende, jeine Krantheitsgejchichte enthält noch einige interejjante 
Krifen. Für die Nationallitteratur ift ev tot, feine jpäteren Dichtungen 
gehören der jogenannten fatholijchen Litteratur an, welche das Nationale 
durch das Römiſche erſetzt. 

Erſt nad) feiner Rückkehr aus Italien wurde er der Erfüllung feines 
jehnlichiten Wunjches, der Priefterweihe, teilhaftig. Die Bedingung der— 
jelben war ein völliger Widerruf, welchen Werner auf Geheiß feiner zu— 
fünftigen geiftlichen Obern in der „Weihe der Unfraft“ leiftete. Wir 
bringen diejes intereffante Dokument unten zum Abdrud: es jpricht für 
fich jelbft und bedarf, neben fein Gegenftüd: „Die Weihe der Kraft“ ges 
jet, feines weiteren Kommentars. In Werners grotesfer, cyniſcher Art 
it es ein einziges Beifpiel einer durch die Aufopferung dev perjönlichen 
Winde um den Reſt des Menjchenwertes betrogenen Seele. Was tft 
hier Ernſt und was Spaß, was Wahrheit und was Heucelei, was 
Vhyfiognomie und was Grimafje? Wer fönnte auf diefe Fragen eine 
Antwort geben, da man doch nicht einmal einfieht, wieviel Werner von 
feiner früheren litterariſchen Yaufbahn preisgiebt, wieviel ev beibehält, 
und ob er überhaupt etwas preiszugeben Veranlafjung hatte? Diefer 
Widerruf zerriß das letzte Band zwijchen Goethe und ihm, und feine 
geiftliche Salbung hat Werner jemals von dem demütigenden Bewußtſein 
befreien können, welches er im Hinblicke auf Goethe empfand. 

Im Jahre 1814 wurde Werner zum Prieſter geweiht und bald 
darauf zog er nad) Wien, wo er jeine apoftolifche Sendung während des 
Kongreſſes am wirkſamſten erfüllen fonnte. Als Prediger erregte er dort 
ungeheures Aufjehen und hatte einen unerhörten Zulauf. An draftiichen 
Effekten ließ er es nicht fehlen und jchon feine Perſönlichkeit brachte den 
Effekt auf die Kanzel mit: freilich jenen würdeloſen, welcher jozujagen 
nur als Gegengift wirkt, aber in den Händen der fatholifhen Kirche zu 
allen Zeiten eine Macht gewejen ift. Durch volljtändige Entwürdigung 
und Entheiligung jeiner eigenen jündhaften Perfönlichfeit und indem er 
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ch eine ungejcheute und ſchamloſe Heraustehrung feines wurmſtichigen 
ern gelang es ihm, die Seelen anderer für den Himmel zu gewinnen. 
er Sünder, der in den engjten Kämmerlein jeines Haufes hätte jollen 
e Neuethränen fließen lafjen, ging als eine der populärſten geiftlichen er; 
onen in den fatholifchen Kreifen von Wien aus und ein und wan— ek 
e als ein Heiliger durch die Straßen ver Stadt. Mit allen litterarifchen * 
prüchen trat er ungeſcheut auch noch als Dichter auf; ſeine Vorrede * 
der „Mutter der Makkabäer. Tragödie in 5 Akten“ (1820) j 
t, daß er fich hierin eher noch mehr als weniger zutrauen will. Er i 
ollendet num auch den zweiten Teil des „Kreuzes an der Oſtſee“ 
nd wählt das Marterftück zu feiner eigentlichen Aufgabe. Yon poetiſchem 
ehalte kann in diefen legten Dramen wenig mehr die Rede fein: alles 
oetiſche iſt durch das Kirchliche erſetzt. 

Werner ſtarb zu Wien am 17. Februar 1823, nachdem er noch 

Be Tage vorher gepredigt hatte. 





* * J 
Einen Lebensabriß Friedrich Ludwig Zacharias Werners hat ſein 
reund Hitzig im Jahre ſeines Todes (1823, Berlin) geliefert. Wichtige 
riginalmitteilungen aus ſeinen handſchriftlichen Tagebüchern enthält die 
ſonſt recht unbedeutende Biographie und Charatteriftit Werners von Pro— 
feſſor Dr. Schütz (2 Bände, Grimma 1841), ein Supplement zu der 
völlig unkritiſchen —— ſeiner —— Schriften, welche ſeine 
_ Freunde in demjelben Jahre (Grimma, D. 3.) in 13 Bänden heraus— 
En haben. Durd eine fleißige — und Zuſammenſtellung Bi; 
aller auf Werner bezüglihen Daten und Angaben bat ſich H. Düntzer Br) 
in Verdienit erworben (Zwei Betehrte; Leipzig 1873). Über Werners h 
Aufenthalt in Weimar enthält Schnorrs Archiv für Litteraturgejchichte 
4. Band ©. 459 intereffante Nachrichten aus einer Quelle, welche ſchon 2 
Weber in jeiner Gejchichte des Weimarſchen Theaters (Weimar 1865) 4 
©. 269 ff. benutzt haben muß. Die Aktenſtücke über Zacharias Werners ; 
i jterweihe hat E. Schmidt in demjelden Archiv (IN. Bd. S. 233 ff.) — 
nitgeteilt. 
Wir geben in dem folgenden Werners „Martin Luther”, den e 
„24. Februar” und die „Weihe der Unkraft“ nach den erften Druden 8 
getreu wieder. 
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Es a aber ein Bifchoff unfträflich fenn Eines Weibes 
Dann. 

1 Ep. Pauli an ven Zimotbeus.Rap5,B.2. 
©8000 
Berlin, 
bei Johann Daniel Sander. 
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Schickſalsdrama. 2 


Perfonen. 


Karl der Fünfte, Römifcher Kaifer und König von Spanien. 

Albert von Brandenburg, Kurfürſt, Erzbiſchof von Mainz und Magde— 
burg, und Kardinal. 

Friedrich der Weile, Kurfürft von Sadjen. 

Toachim, Kurfürft von Brandenburg. 

Herzog Eridy von Braunjchweig. 

Herzog Georg von Sadjen. 

Markgraf Albrecht von Brandenburg, Hochmeifter des Deutjchen Ordens. 

Kardinal Aleander, päpitlicher Legat. 

Nitter Franz von Wildene. 

Du Boffu, des Kaijers luftiger Rat, Mitglied des Klevifchen Gedenordens. 

Spalatinus, kurfürſtlich ſächſiſcher Kanzler. 

Graf von Stollberg-Wernigerode. 

Ritter Karl von Dalbera. 

Hans Fugger, ein Augsburgiicher Handelsmann. 5 

Doktor Alartin Luther, Profeſſor in Wittenberg. 

Hans Luther, ein Bergmann, fein Vater. 

Grete, deſſen Frau. 

Magiſter Philipp Melanchthon, Profeſſor in Wittenberg. 

Theobald, Luthers Famulus, ein fünfzehnjähriger Knabe. 

Hubert, ein Bergfnappe, ehmals Melanchthons Famulus. 

Ein kurfürſtlich-ſächſiſcher Nat. 

Ein Schreiber. 

Beichtvater der Augujtinernonnen. 

Klara, Abtiffin des Auguftiner-Nonnentlojters. 

Katharina von Bora, eine Nonne, 

Thereſe, deren Pflegetochter, ein neunjähriges Mädchen. 

Ein Briejter. 

Der Geift der Elifabeth, Cottas Weib und Luthers Erzieherin. 

Reichstagsmarſchall, ein Faiferlicher Herold, deutſche Fürften, deutjche — 
ſpaniſche Ritter, Reiſige und Edelknaben, Geiſtliche von mehreren 
Orden, Bürger, Studenten, Bergleute, Nonnen, Volk, Knaben und 
Mädchen. 





Ben 


Prolvon. 


en fi der Herr zum Streiter auserjehen, 
Den läffet er, den Willen ihm zu reinen, 
Im herben Schmerz zum Leben auferjtehen; 
Und daß der Held nicht ſinke, jo ericheinen 
Die Engel ihm, als holde Freudenblüten, 
- Auf daß er fann den Streit im Frieden einen. — 
So hat, die Kraft Lutheri zu behüten, 
Der Herr durch Dornen ihn und Luft geführet, 
Durch Trübjal und der Feinde wildes Wüten; 
Bis, von des Glaubens jtarfer Hand berühret, 
Er Gott gejchaut im Flammenbuſch der Liebe, 
Und in der Kunjt des Herren Wehn gejpüret. — 
Auf daß euch diejes nicht verborgen bliebe, 
Will ich die Kunde deſſen offenbaren, 
In Andacht folgend meinem reinen Triebe. — 


Wir alle haben jelber es erfahren, 
Wie tief der Menſch und immer tiefer jintet, 
Wenn er den Sinn verliert des Ewig-Wahren. 
Ob ew'ge Liebe freundlich auch ihm winket, — 
Er fieht fie nicht, vom frechen Wahn geblenvet, 
Die Sternenflur, die ihm entgegenblinfet. 
Ihm wird die Kunſt, ein jchöner Mond, gejendet, 
Der, ob er kleiner auch als jene Sterne, 
Doch groß ericheint, der Erde zugewendet; 
Allen es folgt der Menſch dem Dunfel gerne; 
Er mill ſie nicht, die Rettungslichter, ſchauen. 
Und trauernd ziehen die in düſtre Ferne. 

2* 
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Werner. Aartin Luther. [2s—65.] 


So wird es Nacht, — ihn überfällt ein Grauen; 
Es ift zu ſpät, — die feindlichen Gewalten 
Verſchließen ihm die ſchönen Himmelsauen. 30 
An welchem Stabe joll er nun ſich halten, ; 
Auf welchem Pfade foll er Nettung finden, 
Bor Schlangen, Tigern, die im Finftern jchalten? — 
Dann trauert er und wünſcht ſich durchzuwinden 
Zum Vaterhaus, in welchem er geboren, 35 
Und dann erbarmet fi der Herr des Blinden. 
Mas in der Nacht des Wahnes er verloren, 
Nach langen Angiten zeigt es ihm der Meijter, 
Das Licht, zu deſſen Anjchaun er erforen! — 


Entwürdigt waren auch der Menſchen Geifter, 40 
Als Luther ausgefandt, fie zu befiegen, 

Und Eigennuß erhob den Schädel dreifter. 

Die Menschheit in ein ſchändlich Jod zu jchmiegen, 
Mißbrauchte man des Glaubens Gold zu Ketten, 
Den Sphärenklang der Kunft, fie einzuwiegen; 

Die Kraft entjchlief auf ſchnöden Schwanenbetten, 
Der Lieb’ entrang die Selbjtjucht ihre Krone; 
Es war — ſchon damals! — not, die Welt zu retten! — 

Das jah der Herr von jenem Strahlenthrone, 

Grbarmend ob des armen Volkes Qualen, 50 
Und fo ſprach er zu Luthern, jenem Sohne: 
„Aus meinem ew'gen Borne füll zwo Schalen: 
Die Schale Zweifel und die Schal! Erkennen, 
Und wärme fie an meiner Liebe Strahlen; 

Und wenn der Menſchen Herzen dann entbrennen 55 
Nom Worte, das aus deinem Munde tönet, 

Geuß aus die Strahlen, Tag von Nacht zu trennen. 

Bis daß der Friede dann den Streit verföhnet, 

Sollft du das Schwert und nicht die Palme bringen, 

Durch blut’ge Dornen wird die Melt gekrönet; co 
Und wenn in Zweifelsflut die Geijter ringen, 

Und der Erkenntnis Feuer fie verzehret, 

Dann wird mein Anecht, das Schidjal, es vallbringen. 

Wie von der Tenne wird die Spreu gefehret, 

Wil ich die Ameiſ'haufen schnell vernichten, 65 
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[66 —103.] Prolog. 


80 


85 


90 


95 


100 


Die, Bergen gleich, vom Menſchenvolk verehret; 
Zu mir allein ſoll ſich die Liebe flüchten, 
Wenn jede fremde Stütze nun ihr ſchwindet; 
Drum will ich die durch dich zu Grunde richten. 
Allein das Licht, das ich durch dich entzündet, 
Wird ob dem Dunkel herrlich triumphieren, 
Wenn als Geſellin ihm die Glut verbündet; 
Und daß du nimmer kannſt den Pfad verlieren, 
Will ich dir drei von meinen Engeln geben, 
Durch Engel kann der Menſch die Welt regieren!“ — 
So ſprach der Herr! — Und es durchdrang ſein Leben 
Die Thronen, Cherubim und Seraphinen, 
Die freudig um den Bronn des Lichtes ſchweben! — 
Der ſtrahlendſte von allen Cherubinen, 
Der Glaube, der — ein leuchtender Karfunkel! — 
Oft dem zertret'nen Volk zum Heil erſchienen 
(Er leuchtet nur im mitternächt'gen Dunkel, 
Er zeiget ſich den Sehern und den Kindern, 
Er glüht in Bildern, flammt im Sterngefunkel); 
Der Engel Kunſt, der, unſre Not zu lindern, 
(Wiewohl ein Fürſt der Helden und der Thronen, 
Denn nichts kann ſeinen kühnen Aufflug hindern!) 
Herab ſich läßt, um unter uns zu wohnen, 
Klar, duftend — eine Hyacinthenblüte! — 
Den Himmel wiederſtrahlt in Blumenkronen; 
Der Seraph Reinheit dann, ein Bild der Güte, 
Der vor dem Chaos noch aus Gott geboren, 
Auf daß er prieſterlich die Glut behüte 
(Er hat ſich zum Symbol das Weib erkoren, 
Dieweil die Reinheit ſich zum Zarten neiget, 
Seitdem die Kraft ſie, durch die Schuld, verloren!): 
Durch dieſe drei: Kunſt, Glauben, Reinheit, zeiget 
Sich das Myſterium dreiein'ger Liebe, 


Von dem mein Mund, mit Scheu und Demut, ſchweiget; 


Die drei, vereint in ew'gem Liebestriebe, 
Sie wurden Luthern zum Geleit gegeben, 
Daß ſonder Weihe nicht die Kraft verbliebe! — 


Wie in der Körperwelt organ'ſchem Leben 
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1 ni: 
Werner. Aartin Luther. [104—140.] 


Die Elemente jeden Stoff durchdringen, 
Und ihn in Äther aufzulöfen ſtreben: 105 
Sp im Gemüte jedes Menfchen ringen 
Dämonen, Engel — bis jie ihn verfläret, 
Und er jich jehnt, zum Licht ſich aufzufchwingen. 
Und wie ein jeder Körper wird verzehret 
Vom Clement, das ihn zunächit berühret, 110 
Und dem Planelen, dem er zugekehret: 
So auch ein jeder Menſch in ſich verſpüret 
Den Dämon, der ihn an das Dunkel bindet, 
Den Engel, der ihn zu der Klarheit führet. 
Doch giebt es Körper, welche glutentzündet — 115 
(Sit der Planet nicht auch ein Körperweſen, 
Und doch von Anbeginn dem Licht verbindet?) 
Sp giebt es Menfchen auch, die, gotterlejen, 
Wiewohl in Körpersbanden noch gebunden, 
Schon Engel find von Anbeginn gemwejen. 120 
Und wie, von Sturm und Blitz unüberwunden, 
Ein Weltplanet, mag er auch klein ericheinen, 
Den Naum verziert, regiert des Jahres Stunden: 
Co jcheinen Kinder auch die jtarfen, reinen 
Kolofjengeifter, welche Gott gejendet 125 
In's Fleiſch, um Welt und Schidjal zu vereinen! — 


Drum hab’ ich vielen treuen Fleiß verwendet, 
Um euch in Bildern finnlich darzuitellen, 
Wie Luthers Kraft von oben ward vollendet. 
Er follte dur die Glut die Nacht exhellen, 130 
Dazu ward er von Engeln auferzogen, 
Bis feine Glut gereint in Liebeswellen, 
Elifabeth, die ihn zuerſt gepflogen 
Lutheri Keim, die, als er noch ein Knabe, 
Ihn zu ſich nahm, ihm mütterlich gewogen; 135 
Auf dab ich euch im Zeitendrangjal labe, 
Mal ich als Engel fie der reinen Güte —: 
Im Weibe wohnt die ſchönſte Gottesgabe! — 
Mit reinem Blid und ſinnendem Gemüte 
Schaut an den Knaben, Theobald benennet, 140 
133. Elifabetb, die Ehefrau des Bürgers Cotta zu Eiſenach, Lutbers Erzieherin. 


Anm, Werners. 









"3 [141—178.] Prolog. 93 
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Meil bald in ihm erwacht der Gottheit Blüte; 
Es jpielt der Seraph Kunjt, daß, wenn entbrennet 

Lutheri Kraft aus ihren Grenzen jtürmet, 

Sm Flötenton fie Gottes Wehn erfennet. — 
Dod wenn der Schmerz ſich euch entgegentürmet, 

Sp ſteh' der Cherub Glauben euch zur Seiten, 

Wie er Lutherum und fein Weib bejchirmet. 
Thereſe nenn’ ich ihn, um anzudeuten, 

Daß dieſe Gottesroſe ſich entfaltet, 

Der Liebe Thron im Kelche zu bereiten, 
Und als ein Kindlein hab' ich ihn geſtaltet, 

Denn kindlich naht er ſich dem Kindesſinne, 

Der noch vom Froſt der Erde nicht erkaltet. 
So pflegt Thereſe denn die heil'ge Minne 

In Katharinens jungfräulichem Herzen, 

Daß Luthers Kraft durch ſie das Heil gewinne; 
Und wenn die zwei gereint durch bittre Schmerzen 

(Denn gold'ne Dornen find der Liebe Kronen!), 

Sp flammen fie vereint als Simmelsferzen. — 
Noch könnt' ih nennen euch die Nachtvämonen, 

Die, um Luthert Prüfung zu vollführen, 

In ihm gewohnt, jo wie in euch jie wohnen; 
Doch wird in eigner Bruſt fie jeder jpüren, 

Und weſſen Kraft die Klarheit jih errungen, 

Den kann die Macht des Böfen nicht berühren. — 


Das iſt die Weihe, die mein Lied gejungen, 
Die feite-Burg, der Luther ſich vertrauet, 
Die zu erflimmen herrlih ihm gelungen! — 
tod iſt es Tag nicht, doc der Morgen grauet; 
Das ſucht' ih euch zu ſchildern in Geitalten, 
Wie mein Gemüt im Glauben fie gejchauet. — 
Es iſt der Kunſt geheimnisvolles Walten 
Ein Farbenhauh, mit Händen nicht zu faſſen; 
Denn er zerfließt, wenn ihr ihn feſt wollt halten. 
So mögt ihr darum auch mein Werk nicht hafjen, 
Weil Katharinen, Theobald, Therefen | 
SH, wie in mir fie lebten, leben lajjen. 
Sei in der Chronik nichts Davon zu lejen, 
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Werner, Martin Luther. Prolog. [179—208 ] 


Nicht ihr, dem Auf des Innern muß ich dienen; 
Was im Gemüt gelebt, ift dageweſen! 180 
Sind diefe zwei als Engel mir erfchienen, 
Doc laſſ' ich gern und willig mir's gefallen, 
Erblit ihr reine Kinder nur in ihnen; 
Sie felber, möchten fie auf Erden mwallen, 
Sie ließen Kinder ſich zu fein bevünfen, 185 
Und hörten ſterbend nur die Sphären jchallen. 
Sinnbilder, die im Ather glühn, verſinken, 
Sind fie zu duftig für die Weltgefchichte, 
Die Sehnfucht nur vernimmt ihr leifes Winten. 
Doch — wenn wir uns bejehn beim rechten Lichte — 190 
Sit jeder Menſch nicht eines Gottgedanten 
Metapher in dem jchönen Weltgedichte?! 
Es überjpringt die Kunft die engen Schranfen, 
Durch melde Wefen und Geftalt ihr trennet, 
Sie fann nicht zwischen Sein und Nichtfein ſchwanken. 185 


Symbol ift alles, was ihr irdifch nennet, 
Ein Bild des Lichts, das ihr doch felbit verehret, 
Und Licht iſt da, wo ihr nur Glut erfennet. 
Durch's Fleisch ift Liebe bei uns eingefehret; 
Nur ihre Flamme fann den Helden jtählen, 200 
Ob fie der Müde Flügel auch verfehret. 
Ein Saframent muß Geiſt und Leib vermählen; 
Ward jämmerlich, was göttlich ift, gefchändet, 
Soll Kunjt den Sammer denn zum Führer wählen? — 


Genug! — D bleibt nur ihr mir zugemwendet, 205 
Ihr, welche Kunſt mit Mutterhänden leitet 
Zum Lichte, das die Kraft ım Schmerze fendet, 

Und in dem Blütenfeim den Stern bereitet. 








Erfier Akt. 


Erſte Scene. 
Zu Freiberg. 
Die Gezeugftrede eines Bergwerks, in welder gearbeitet wird. 
Bergleute, unter ihnen dev Steiger und Hubert. 
Bergleute jingend. 
Glück auf! Glück auf! 
Wir fordern es herauf 
Das blinfende Erz, wir fürdern’s herauf! 
Eine Stimme. 
Im Schoße der Erde, da haben = 
5 Es gütige Engel begraben. 
Es fehnt fih, im Lichte zu glühen, 
Und dehnt ſich mit freudiger Macht! 
Chor, 
Glück auf! Glück auf! 
Wir fürdern es herauf 
10 Das blinfende Erz, wir fürdern’s herauf. 
Eine Stimme, 
Die Waffer, fie wollten’s umringen, — 
Wir wußten die MWaffer zu zwingen. 
Dem Mute muß Segen entblühen, 
Und Leben dem jtarrenden Schacht! 
Chor, 
5 Glück auf! Glüd auf! 
Wir fördern es herauf 
Das blinfende Erz, wir fördern's herauf! 


Gezeugftrede, ein horizontaler Gang im Bergwerk, der von dem Schacht aus ins 
Gezeug (Erzlager) getrieben ift. 


Werner. lartin Luther. [18—48.] F 


Eine Stimme. 
Zwar lauert unten im ewigen Graus 
Der blaue Berggeiſt, und lodert heraus; 
Doch uns zu töten hat er nicht Macht! 
Das Licht, das tief in der Erden erwacht, 
Gebären nur darf es, nicht töten die Nacht. 
Mas ftill im Innern angefacht, - 
Nah außen glorreich wird's gebradt; 
Denn Gottes Engel hüten den Schadht. 
Chor. 
Sie hüten den Schadt, 
Sie geben uns Macht, 
Zu Tage zu fördern die freudige Pracht. 
Der Steiger, 
Sa, jo ein Lied, es klingt wohl wie ein Schelmjtüd, 
Und doch gemahnt mich's fait wie ein Gebetlein! 
Auch geht dabei die Arbeit raſcher fort. 
Eriter Bergmann. 
Ei das Geleter da, es ſtört mich nur! 
Steiger, 
Sag’s nicht, Oevatter Klaus! Das Liederwejen, 
Ich meine, jo der Ton, die Melodei, — 
Das thut uns, mein’ ich, not, wie Brot und Waffer. 
Denn ſchau' — wenn ich recht viel zu Tag gefördert 
Und ſitze abends jo bei meiner Öertraut, 
Und meine Buben jpielen um mich her, 
Und's jüngjte Mädel jchlummert mir im Arme, — 
Dann ſchau, Gevatter! — wenn id) auch nicht fing’, 
So iſt mir's doch, als ſäng' mir was im Herzen, 
Als ob mir, Gott verzeih’s, der liebe Herrgott 
Ein Liedlein jelber jpiel! in meiner Bruft. 
Hubert. 
Recht, Water! wenn es hier nur rein gejtimmt, 
So hört man’s wohl auch bei dem Lärm von außen! 
weiter Bergmann. 
Sagt doc der wadre Doktor Luther felber: 
‚er nicht liebt Wein, Weiber und Gejang, 
Der bleibt ein Narr fein lebenlang.“ 
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0 Eifer Akt, Erle Scene. 
















Erfter Bergmann. 

— Doktor Luther? — Geht mir doch mit dem! 
Mehrere Bergleute. 

Er ſchimpft auf Doktor Luthern! 

Andre 


auf den erjten einpringend. 
Unterſteh dich's! 
Erſter Bergmann, 
Wer Händel ſucht, ich bin dabei! F 
Der Steiger, f 





* 
Er 


F Zum Kuckuck —— 

Mit eurem Zank! ſeid ſtill! 1 
Mehrere Bergleute. v 

Reſpekt dem Steiger! 
Steiger. 

er nicht genug, daß jo viel Chriftenblut 7 

Um Wort und Satung jest auf Erden fleußt; 38 

= Wollt ihr den Zwiſt, den landverderblichen, J 

Auch noch in unſre ſtillen Gruben ziehn? — 

Der arme Friede! nirgends kann er haufen. —* 

Vergönnt ihm dieſes Grab doch! 

* Mehrere. ir 


& 
y 
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Er hat recht! 

Dritter Bergmann. z 
- Wahr! — Trinft man in der Schenk' 'n Schoppen Wein, vn 
Gleich zaufen fie fih um die neue Lehr’ 

Die alten Köpfe wund. — Gott ſei's geklagt! —3— 
Laßt doch die Schriftgelehrten drum ſich balgen! 3 

Was kümmert's uns! 
3 Hubert, 2) 
2 Du fprichit, wie du's verftehjt. J 
Zur Lehre hat uns Gott den Kopf gegeben; 
Und was ein Mann ſich in den Kopf geſetzt, 
— ſetzt er fröhlich auch den Kopf daran. 
Erſter Bergmann. 
— blieb's bei Männern nur! Die Buben ſelber, 
Die Maägde zanken um die neue Lehr. —* 
‚52. Steiger, Aufjeher über die Arbeiter und Grubengebäude, Grubenhüter. 





Werner. Martin Luther. [69 —99.] * 


Drei Töchter hab' ich — eine geht zur Meſſe, 
Die zweit' nach Wittenberg zum neuen Pfarr, 
Die dritte iſt mir gar jetzt fortgelaufen 
Zu den Huſſiten nach dem Böhmerland. 
Sm Haufe giebt es täglich Zank und Arger, 
Die Wirtfchaft geht zu Grund’. — Das kommt heraus! 

weiter Bergmann. 
Geht's in ganz Deutſchland doch, daß Gott erbarm! 
Nur neulich Hört ich, daß hiſpaniſch Volk 
Wie Bienenſchwärm' fih an den Grenzen ſammle, 
Die neue Lehr’ aus Deutichland zu verdrängen. 
Auf unfern Luther it es auch gemünzt. 

; Steiger. 

Gott tröſt' ihn und den gnäd’gen Herrn, den Kurfürft! 

Dritter Bergmann. 
Gebt acht! dem geht es jchlimm! 

Erfter Bergmann. 

Warum ergriff er 
Die neue Lehre auch zuerjt! 
Hubert. 
Warum? 

Weil er die Kaiferfrone nicht ergriff, 
Die ihm geboten ward nad) Marens Tode; 
Weil heil'ge Sehnſucht ihm die Bruft erariff; 
Meil er, ein freigeborner deutiher Mann, 
Die Feſſel nicht ertrug, von ſchnöden Kutten 
Und fremden Mantelträgern uns gejchmiedet! 
Wer it im Lande rechtlicher als er, 
Mer adeliger und von befrer Sitte? 
Der Erjte wär’ er, ohne Fürftenhut. 
Gefindel find wir gegen ihn. — Und dennoch) 
Könnt ihr es tragen, daß der fremde Söldner 
Auf deutſchem Boden wütet, daß der Meßpfaff 
Das Wort des Herren ſchnöd' euch vorenthält, 
Den Ablaß euch verfchachert, — Aberwitz 
Für Wahrheit euch verkauft, — für eure Sünden 
Bezahlung nimmt, um felber frech zu ſünd'gen; — 
Ertragt ihr's? 
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Erfter Akt. Erfte Scene. 





Dritter Bergmann, 
Den laßt gehn, — er iſt jtudiert! — 
Er lief bei Herrn Melandthon durch die Schule! 

Hubert. 
Sa, wenn ih wader bin, verdankt’ ich's ihm! J 
Ein Jahr war ich bei ihm als Famulus; — 
Der Kurfürſt hatt' ihn eben hin berufen 
Gen Wittenberg, da dient' ich treulich ihm, 


105 Und treulich lehrt' er mich mein Innres kennen. 5 
Doch immer zog es mich zur jtillen Heimat, 
Zu meiner Väter fröhlichen Hantierung, Ba 
Zum edlen Hüttenwert! — An einem Abend m 
Sa Doktor Luther neben Herrn Melanchthon, N) 


10 Den er fait täglich heimzufuchen pflegte. 
\ Sie disputierten viel und mancdherlei, 
Mas not der Chriftenheit, und daß ein Mann x 
Uns fehlen thuw in jo bevrängten Zeiten, 3 
Der, viele Guten Einem Zweck vereinend, 
Das Leben jelber fröhlich wagen möge, 
Den Glauben neu zu reinen und die Kraft. — 
„Was meinjt du, Vhilipp, wenn“ — rief Martin Luther — 
‚ld, wir allein?“ jo jeufzte Meijter Philipp; 
Und Luther: „Gott mit uns! Gott zwingt den Teufel! 
Mit Menjhen nehmen wir es auf.” — „Und wir 
Und tauſend“ ſprach Melanchthon, „gehn zu Grunde!” — 
„ir? — das bedeutet nichts! — doch taufende il 
Und aber taufend — O! muß ich es fein! —“ - 
Sp rief Herr Luther, rieb — noch ſeh' ih es — 
Die Stirne mit geballter Faujt jih wund, x 
Das Haupt geitemmt auf feinen Ellenbogen, 
So jtarrt! er wild und traurig vor ſich hin. 
In diden Tropfen rann ihm Schweiß; herunter. — 
Mein janfter Meifter weinte, nahm ein Bud, 
Ich alaub’, es war der heil’ge Auguftinus, 
Las zwei Minuten, küßt' es, meinte wieder; 
So ſaßen ſie wohl eine ganze Stunde 
Bedrückt und ftumm. — Ich ſtand und meinte auch! 
Da fuhr Herr Luther auf, als wie vom Traume, 
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30 Werner, Aartin Luther. [135—167.] — 
Und ſchrie — ſein Blick und Ton, wie Blitz und Donner — 135 


„Ich,“ ſchrie er, — zündend traf der Schlag! — „Ich will's!“ 
Sein Auge fiel — zu brennen ſchien's — auf mich: 
„Wer iſt dein Vater?“ — frug er halb verwirrt mich. 
Ein Bergmann, würd'ger Herr! — „Der meine auch,“ 
Sprach Luther, — „DO, daß ich's nicht auch geworden! — 110 
Du millft ſtudieren?“ — Sa, hochwürd'ger Herr! — 
„Hör, Bruder Philipp,“ rief Herr Luther fchnell. 
„Der Jung’ iſt wader — laß den Buben ziehn, 
Zum ehrlichen Gewerbe. — Warum joll er 
Das Leben fih und taufenden verbittern, 145 
Um — Schaum! — Zieh hin, mein Sohn! Gott fei mit dir! 
In deinen Gruben diene friedlich ihm! 
Dort ſpricht er auch! Uns darfſt du nicht beneiden! —“ 
Da ſchrieb Melanchthon mir, mein janfter Meifter, 
Den Abjchied, küßte weinend mid; am Morgen 150 
Da zog'n gen Augsburg fie zum Kardinal, 
Das Wort des Herren rüftig zu verfechten; 
Und flugs und fröhlih fuhr ih in ven Schacht, 
Thu', was ich fol, ertrage, was ich muß, 
Mac’ beſſer, was ich ſchlecht gethan, — jo hoff’ ich 155 
Auf Seligfeit, au) ohne Buß’ und Ablaß! — 3 
Erjter Bergmann. 
Auch ohne Ablaß jelig? — Das wär fein! — 

Bweiter Bergmanıt. 
Hat Gürge nicht die lebte Kuh verfauft? 
Das Geld trug er zu den Dominikanern; — 
Zwar felig wird er nun, doc muß er dafür 160 
Mit Weib und fieben Kindern auch verhungern! 

Dritter Bergmanı. 
Ohn' Ablaß ſelig? — Sollt' es möglich fein! — 
Sp braucht' man's nicht am Maule abzufnappen, 
Und hätt’ umfonft den Himmel obendrein? — 

Hubert. 

Das iſt's, bei Gott! und wer es anders redet, — 165 
Bethören will er uns — der Lügenbold! — 
Nie jagt der teure Herr Magifter Philipp? 





170 Dein Himmel ift ichon bier auf diefer Erden, 
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Erſter Akt. Erſte Scene. 


* Fi Gold erſchließt fich dir der Himmel nicht, 
Errungen fann er nur, erfauft nicht werden. 


Wenn rein dein Wille und dein Auge licht!” 


Ein vierter Beramanı, der die Grubenleiter herunter klettert. 
Vierter Bergmann. 
Glück zu! 
Alle 


durch einander jchreiend. 
Bılt du von Sinnen? willſt du uns 
Die Gruben überm Kopf zufammen jtürzen? 
Glück auf it Bergmannslofung! 
Dierter Bergmann. 
Nein, Glück zu! 
Zu ſchließt fih neue Hoffnung, neues Glüd, 
Der Doktor Luther it im Bann! 
3 Mehrere, 
Nie? — Was? — 
Vierter Bergmann, 
Ich komm' aus Wittenberg, joeben war 
Ein Schreiben unfers gnäd’gen Herrn an Luther 
Aus Dresden angelangt, er jendet ihm 
Des Papſtes Bannbull. 
Dritter Bergmann. 
Unfer Kurfürt ſelber? 


Vierter Bergmann. 
Der wackre Herr ſoll ganz erbittert ſein, 
Und hat Befehl erteilt, das Nonnenſtift 
Zu Wittenberg noch heute aufzuheben. 

weiter Bergmann. 
Dem Papſt zum Troß gewiß! 

Erfter Bergmann. 

Er wird's bereun! — 
: Mehrere. 

In Bann? — Den Treuen! 








Werner. Martin Luther. [185—206.] 


Vierter Bergmann. 


Dort in Wittenberg 
Da läuft — ein Sammer ift es anzufchaun — 
Jetzt alles durcheinander, Bürger, Bauern, 
Studenten, Handwerksleute — alles klagt, — 
Die Läden find gefperrt, die Straßen voll, 
Als ſei's nun ſchon mit allem Feierabend. 


Hubert. 
Ja wohl! ein Feierabend unſers Glüds! 


Vierter Bergmann. 


Sie jagen gar, der Kardinal Legat 
Soll unfern Herren zwingen, ihm den Luther 
Als einen Ketzer hin nach Nom zu liefern, 
Um dorten ihn zu braten, wie den Huf. 
Der Steiger, 
Und wir — wir boden hier und hämmern? — Fort! 
Nah Wittenberg! nun laft die Gruben ruhn! 


Dort oben in der Welt giebt's mehr zu thun! 


Alle Bergleute, außer dem erften und Hubert, Elettern die Leitern hinauf 
und verſchwinden. 


Hubert, 
Zieht Luther aus dem Land, jo will auch ich 
Sein Elend in der fremden Heimat teilen. 
Er Elettert hinauf. 

Erfter Bergmann allein. 
Die tollen Narren! fie gemahnen mid) 
Fat wie die Müden, die zum Lichte eilen, 
Gewiß verbrennen fie die Flügel ſich! — 
Nein, lieber will ich hier im Zwielicht weilen, 
Man gräbt, man nährt ſich, und man ift geborgen, — 
Die liebe Sonn’ wird felbit Schon Licht beforgen! — 


Er verliert ſich in der Gezeugitrede. 


190 


195 


200 





Erfler Akt. Zweite Scene. 33 


Zweite Srene. 
Zu Wittenberg. 





CS pradzimmer im Kloſter der Augujtinernonnen. Im Hintergrunde ein Gitter mit einer 

Thür. Durh das Gitter erblift man in weiter Entfernung einen Altar, vor welchem 

nieende Nonnen, unter ihnen Ratharina von Bora. Man hört ein ſchwaches 
Glodengeläute. 


Chor der Nonnen fingend. 
* Höre deiner Töchter Chöre, 
Unſer heißes Flehn erhöre! 
Miserere, miserere, 
210 Miserere, Kyrie! 
Kanıler Spalatinus, ein Nat, ein Schreiber und ver Beidytvater 
der Nonnen treten im Vorgrunde auf. 
Kanzler zum Beichtvater. 
Habt Ihr die Klofterfrauen vorbereitet? 
Beichtunter. 
Sie weihen der Gewalt und flehn zu dem, 
Der ftärfen fann, ob auch der Satan tobe! 
Kanzler. 
Herr Pater, hütet Euh! Der Kurfürft iſt 
215 Gin gnäd’ger Herr, doch ein gerechter auch, 
Der, was er reif beichloffen, jtreng vollführt, 
Und nie ein Spiel mit jeinem Entſchluß duldet. 
4 Beidytunter. 
Behüte Gott! Des Herren Kurfürjten 
Gejtrenge Gnaden find gerecht und gut. 
220 Nur da der Auguſtiner uns, der Keber, 
Mit Füßen tritt! — 


Gnnzler. 
Kein Wort mehr! — Nuft die Nonnen! 
. Der Beichtoater geht durch die Gittertbür im die Napelle. 


Ehor der Nonnen fingend. 
Schübe deines Häufleins Chre, 
Daß die Welt uns nicht verjehre! 
Miserere, miserere, 
Miserere, Kyrie! 
Schickſalsdrama. 3 
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Schreiber. 
Hört! ihr Gebet iſt Fluch auf uns. 
Der Rat. - 
Wir handeln 
Nur auf Geheiß des Seren, als treue Diener; 
Wir haben Nüdhalt; doc der gnäd’ge Kurfürſt, — 
Das Kloſter aufzuheben, ohne Vollmacht 
Des heil’gen Stuhls — es überläuft mich Kalt! 250 
Schreiber, 
Viel Auffehn wird er machen, diefer Schritt! 
Kanzler, 
Ein Schritt, bei dem man auffehn kann nach oben, 
Das ift er — andre thut der Kurfürſt nicht! 
Wohl uns, wenn foldhe Schritte Aufjehn machen! 
Es thut uns not in einer Zeit, wie dieſe, 235 
Wo alles in der Melt nur friecht und fchleicht, 
Daß doch ein deutjcher Fürſt noch Fräftig jchreite. 
Die Honnen jtehn im Hintergrunde auf, ausgenonmen Aatharinı, welche Inieen 
bleibt, und kommen unter Vortragung des Kreuzes, welches Therefe vorträgt, paar— 


weije, die Abtilftn, vom Beichtrrater geleitet, zulegt, alle langſam und jingend 
durch die Gitterthür in den Vorgrund. 





Ein Teil des Nonnenchores fingend. 
Wir verlaffen die Altäre, 
Fließe, Fromme Dulderzähre! 

Der andre Teil des Nomendores. 
Nur dein Licht uns, Herr, gewähre, 210 
Das den dunteln Pfad verfläre. 

Das volle Chor der Nonnen. 

Miserere, miserere, 
Miserere, Kyrie! 


Die Nonnen jtellen ſich, in ihrer Mitte die Äbtiſſin, im einem Halbzirkel um den Stanzler, 
Thereje nimmt den auf dem Kreuz hängenden Hyazinthenkranz ab und jest ſich ihn auf. 


Kanzler, 
Still mit dem Klaggefang und Olodenlärm! 
Das Glodengeläute hört auf. 
Frau Abbatiffin, es it euch bewußt, 245 
Wasmaßen unfer gnäd’ger Herr, der Kurfürft, 
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En Gott erhalten möge! — lange ſchon 
Dies Frauenftift beſchloſſen aufzuheben, - 
Weil's dem gemeinen Weſen nicht mehr frommt 
AÄbtiffin. 
Der Beibge Vater — 
Ranzler. 
Wird ein Einſehn haben; 
Der Unterthanin liegt Gehorſam ob. 
AÄbtiſſin. 
Ich bin ein altes Mütterlein, Herr Kanzler! 
Ich, und die ältern Schweſtern — in der Welt 
Zu wirken, haben in den ſtillen Mauern 
Wir längſt verlernet, — tot ſind unſre Freunde, 
Nur Gott blieb uns und dieſe Zellen! — Wollt Ihr 
Uns wieder in die kalte Welt verſtoßen? 
Kanzler. 
Auch dafür it gejorgt, hochwürd’ge Frau; 
Euch und den ältern Schweitern ift das Spittel 
St. Blafit zur Wohnung angewiefen. 
Dort habt Ihr Nahrung bis an Euren Tod, 
Doch ohne Ordenskleid und ohne Negel! 
Eine alte Nonne, 
Ah! nicht einmal das Kleid! 
Eine junge Nonne halb leiſe zur Abtiffin. 
Frau Domina! 
KRanzler. 
Was will die Jungfrau? 
Die junge Nonne wie vorhin. 
Darf ih? — 
Abtifjin zu ihr. 
Frag dich ſelbſt! 
Ich habe hier nichts weiter zu erlauben! 
Iunge Nonne 
zum Kanzler, jehr verjchämt. 
Geſtrenger Herr — wenn — ach! — wenn's denn ſchon ſein 
muß! — 
3* 


— —* 
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Wenn — ad! — wenn wir denn wirklich wandern müfjen — 
Sch — als ich in der Welt noch war — ich hatte — = 
Schon find es fieben Monat — zürnt ihr auch? — pr 
Sch hatte einen — Domina! — ad Gott! 270 
Kanzler. 
Nun? 
unge Nonne fehr jonel. 
Ad! — nen hübſchen, lieben, wadern Jungen! — 
Gottlob, nun iſt's heraus! — 
Eine andre junge Nonne Haitia. 
Auch ich! 
Eine dritte, 
Auch ich 
Eine vierte. 
Ah! fieben Jahre wein ich ſchon um ihn! 
Erſte junge Nonne. 
Er iſt noch treu! — Gewiß noch iſt er treu! 
Ach könnt' ich ihn wohl —? ihn? — ic) darfs nicht nennen! 2* 
Äbtiſſin. 






Treuloſe! — 
Kanzler. 
Aufgelöſt iſt euer Schwur, 
Kehrt in die Welt zu euren erſten Pflichten. 
Die Männin gab dem Manne die Natur; 
Was fie gebeut, das kann fein Eid vernichten! 
Frau Abbatifjin! — 
AÄbtiffin 
indem fie ſich den ſchwarzen Schleier abnimmt, mit tiefer Ruhrung zum Kanzler. 
tun mwohlan! jo leg’ ich so 
Den treuen Schleier dann in Eure Hände. 
Sie will dem Kanzler den Schleier reihen, befinnt fi aber in dem Augenblid, bält den 
Schleier zurück und fpricht jehr feierlich. 7 
Erlaubt! — Did) trug ich fünfzig ſchöne Jahre, 
Gebetet hab’ ich und geweint in dir. 
Der Brautfranz deckte mir die braune Locke, 
Er welkte früh mit meinem Ulkid bin. 285 
Die braune Locke ſank, — nur du allein, 
Du kühlteſt mir, der jungen Himmelsbraut, 


——— —— 


Erſter Akt Bitte Scene, — 





\ E Mit Lebenshaudh vom Kreuz die glühend heißen Wangen, 


— Mein Alter wärmteft du mit jehnendem Verlangen, 
Zu ihm, den ich im Glauben angeſchaut. 
Im Leichentuh, dem langen Kampf zum Lohne, 
Da, dacht ih, ſchmückt dich einft die Moyrtenfrone —! 
Ach! zweimal Witwe werd’ ic) Dulderin, — 
Fahr wohl! — da nehmt ihn hin! — 
Sie reiht dem Kanzler den Schleier. 
Kanzler. 
Begraben foll man Euch in Kranz und Schleier, 
Als Klofterjungfrau — das gelob’ ic) Euch! 
Äbtiffin. 
Sp tröfte Gott Euch, wie Ihr mich getröftet! 
Eine alte Nonne 
indem fie dem Kanzler ihren Schleier reicht. 
tehmt hin! 
Eine andere ebenso. 
Nehmt hin! 
Erjte junge Nonne ebenfo. 
Ha! freudig taufch’ ich dich 
Um einen Brautfranz von des Treuen Hand! 
Die Nonnen treten nacheinander zum Kanzler und reihen ifm ihre ſchwarzen Schleier. 
. Kanzler zum Beichtvater. f 
Herr Vater! Eures Amts, als Beichtiger 1 
Des Nungfraunftiftes, ſeid Ihr jest entlafjen. 2 
Die Schleier 
Inden er fie ihm überreicht, 
bringt dem Herren Kardinal. 
Sagt Seiner Eminenz, der Kurfürſt felbit 
Wird das, was heut Durch mich geichehn, vertreten. 
Bricdtunter die Schleier nehmend. 
Ich nehm’ die Schleier, weil ich muß! 
Ranzler. 
Sehr weislich! 
Beichtvater mit ſteigender Stimme. 
Doch proteſtier' ich feierlich! 
Anızler. 
Ihr geht! 





Y - u is v x v 
4 * —3 Fr u J > En 7 F * — 
Pr NEE RR 

38 Werner. Martin Luther. [307 - 


Beichtvater laut aufisretend. 
Und Zeter ruf ich über'n Ketzer Luther! Geht ab. 
Kanzler ihm ſtart nadrufend. 
Den Meuter ſchützt die Kutte nicht! das merkt! — 
Man hört von draußen Geichrei und Getiimmel. 
Ant, 
Welch ein Gefchrei?! 
Schreiber, 
der dem Beichtvater nachgegangen war, eilig hereintretend. 


Die jungen Burfche jtürmen 
Das Klofterthor. 
Kanzler. 
Laßt ſie herein! 
Einige Türglinge dringen ein. 
4 Erfter Jüngling 


der erjten jungen Nonne in die Arme jtürzend. 
O Agnes! 
Erite junge Nonne ihn umſchlingend 
Mein treuer Niklas! 
Ein amdrer Düngling 
die andre junge Nonne umarmend. 


Kunigunde! 


Die andre junge Nonne ion umjblingend. 
Oh! 





Sonjt Hölle — Himmel jeßt! 
Kanzler. 
{ Verdient ihn euch! 
Dankt Gott und unferm gnäd’gen Herrn. 


Zünglinge und junge Nomen. 
Er Iebe! 
Die Jlinglinge und einige junge Nonnen ſtürzen Arm in Arm ab: 
Kanzler. 
Sp jind wir fertig? 
Schreiber 
durch das Gitter auf die noch am Altar knieende Katharina zeigend. 
Dort knieet ja noch eine 
Im Schleier. 





3315 —333.] Erfter Akt. Bweite Scene. 39 


Kanzler. 
Führt fie ber! 
Schreiber gebt dur die Gitterthür zu Natharina. 


Rat. 
Dies Kloſter war 
Für manches arme Herz ein Labjal doch! 
Hinnzler. 

. Für viele Gift! — Das Einzelne dem Vielen 
Harmoniſch einen fann nur Gott. — Der Menſch 
Muß jtets das Einzelne dem Vielen opfern. 

Zu der währendvefien mit dem Schreiber aus der Gittertbür herausgetretenen Katharina. 
so Mie heißt ihr? 

Kntharinn. 

Katharina. 
Knnzler. 
Non Geichlecht? 
Jäntharinn. 
Von Bora. 
Ranzler. 


Sehr erfreut mich's, edles Fräulein! 
Den Schleier Euch zu löſen. — Nicht geſchaffen 
Ward ſolch ein trefflich Weib für dumpfe Stille. 
Begleiten ſoll der Einklang ihres Innern 
35 Den wadern Mann in's Mißgetön der Welt; 
Drum darf im öden Naum er nicht verhallen. 
Fntharinn ehr ftolz und ftrene. 
Ihr kennt mid nicht! — 
Knnler. 
Geſehn hab ich Euch nie, 
Allein der edle Franz von Wildened, 
Mein und des großen Luthers Freund — jchon lange 
so Hat er den edlen Geiſt mir hoch gerühmt, 
Den jelbjt der Schleier nicht entadeln Fonnte. 
Kintliaring. 
Kennt Ahr den Schleier? — 
Kanzler. 
Jener edle Jüngling, 
Er liebet Euch ſo treu, ſo innig noch, 
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Als da — verzeiht! — ein übereilt Gelübde 
Euch feinen ſchönſten Hoffnungen entriß. 
KAntharina ſehr ernit. 
Ihr ſprecht zu einer Simmelsbraut, Herr Kanzler! 
Kanzler betroffen. 
Mein Fräulein! : 
Katharina. 
Nie dies Klofter zu verlaffen 
Sit mein Entſchluß — das meldet meinem Herrn. 
Kanzler. 
Der Kurfürſt folgt nur Gründen der Vernunft, 
Streng heifcht er fie von ſich, und auch von andern; 
Drum — wenn Shr Sole habt — und andre würdet 
Ihr mir nicht jagen, ich nicht hören Fünnen — 
So meldet mir die Urſach' eures Meigerns. 
Katharina. 
Weil — laßt mich beten gehn! 
Sie geht durch die Gitterthilr zum Altar zurüd. 
Rat. 
Ein eiſern Weib! 
Schreiber zur Abtiffin. 
Sit fie jo immer? 
Äbtiſſin. 
Immer thut ſie nur 
Das, was fie will — doch will fie nur das Gute. 
Kanzler. 
Frau Abbatiffin — Strenge ziemt für diesmal 
Mir nicht — doch Ihr, als Mutter, müſſet wiſſen 
Die Tochter eines Beſſern zu belehren. 
Äbtiſſin. 
Ihr kennt ſie nicht. Auf dieſe reine Seele 
Wirkt nur der Gottheit Ruf, ſie hört nur ihn, 
Und überhört ihn nie, das ſeid verſichert! 
Kanzler bedeutend 
Ich bitte, wo ich fordern kann! 


315 


350 “f 









Erſter Akt. Zweite Scene. 41 


Äbtiſſin. 
Wohlan! — 
Durchs Gitter rufend. 
Komm zu uns, Tochter! 
Katharina 
durchs Gitter wieder heraustretend, zur Äbtiffin. 


Wollt auch Ihr mich quälen? 


Er: Abtiffin. 
| 355 Leg diefen Schleier ab! 
> Auf die noch anmefenden Nonnen zeigend. 
Wir thaten's auch. 

Mer es befahl, der mag es dort vertreten; 
Wir weichen nur dem jtrengen Zwanggeſetz. 
Katharina. 
Es Was Ihr thut, richte Gott! — Doch mir ins Herz 
R: Hat er ein Licht gejenkt, dem muß ich folgen. 
J AÄbtilfin. 
30 Gehorce! 
F Katherine. 
F Habt Ahr jelbit mich nicht gelehrt, 
E Man mus Gott mehr gehorchen, als den Menjchen? 
I. Kanzler, 
E Durch weifer Fürjten Mund jpricht Gott. 
7 Katharina. 
3 Und Gott — 
J Gebietet er den Meineid? 
nr Banzler. 
“ Ein Gelübde 
2 Sit Heilig, nur das frevelhafte nicht! 
2 ss Nm Keime trägt's den Tod. 
J Ratharinga. 
Ti Das frevelhafte? — 
* O Mutter! hörſt du's? — 
Kanzler. 


Das iſt frevelhaft, 
Mas widerftrebt den ewigen Gewalten! 
Vergöttlicht wird das Zarte durch die Kraft, 
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Und jenes foll die rauhe Kraft geitalten. Br. 
Die Blüte welkt, verdorret ſinkt der Schaft, 370% 


Kann Liebe nicht fie aneinander halten. 
Ratharina. 


Und muß die Blüte dann nicht darum auf ſich ſchließen, 
Um ihren ſüßen Duft im Äther zu ergießen? — 


Kanzler. 
Genug, mein Fräulein! glatte Worte wechjeln < 
Iſt meines Amts nicht; — chen that ich zu viel — 3 


Aus Achtung nur für Eud und Euren Stamm. 
Das Stift wird aufgehoben, unjer Fürft 
Befiehlt es — Eud und mir gebührt Fein Urteil. 
Wollt Ihr allein nicht weichen, jagt mir Gründe, i 
Die nicht ein leeres Phantaſieenſpiel; 350 
Wo nicht, jo folgt mir! i 

Ratharinga. 

Gründe nur, und Gründe! — 

Herausziehn ſoll ich aus des Herzens Schoß 
Mein an! in falte Morte ſoll ich 
Es preffen! — O daß ihr es nie verfteht! — 
Was ihr mit len Dünkel Gründe nennt, 385 
Die Worte jind es, diefe hohlen Scellen, 
In denen jeder Lebensklang verhallt. 

Knnzler, 
Ausſprechen läßt der Wille ich! 

Katharina. 

Aud er, 

Der Flötenton, der leife in uns liſpelt, 
Und magisch doch, mit Sturmsgewalt, uns zieht? 390 
O Tann ich euch, was in mir lebt, enthüllen? 
Sobald ich frech es aus; zuſprechen wage, 
So töt' ich es! — der heil’ ge Yeichnam ruht 
Gefreuziget, — ihr könnt nur tot ihn jehen, 


Nenn nicht, erwedt durch kühnen Glaubensmut, 36. 


Der Geift in euch ihn neu läßt auferjtehen. 
Ranzler. 
Wohlan! — ich meld’ es unſerm gnäd'gen Herrn. 
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Ob er es duldet, daß man ohne Grund 
Ihm ungehorfam jet, wird jich entjcheiden. 
Katharina. 
Ich ſchein' euch jtrafbar? 
Anmler. 
Als Vaſallin — ja! 
Kntlarinn. 
Verachtet Ihr mich? 
Ranzler. 
Nein! — ich acht' in Euch 
Das Weib von ſtarker, allzuſtarker Seele. 
Ratharina. 
Verachtet, ſtraft mich — Ward mein Heiland doch 
Geſtraft, verhöhnt! — O daß ich bluten könnte 
Für ſeines Namens Ehre! 
LQanzler. 
Habt Ahr ſonſt —? 
Kintlarinn. 
Saat unjerm anäd’gen Herren — meine Ahnen, 
Sie ftifteten durch ihre frommen Gaben 
Dies Kloſter — der gerechte Kurfürjt wird 
Ein Sterbeplätichen mir an diefem Orte, 
Den meiner Väter Milde fromm verflärt, 
Deßt, wo es in der Welt nur wühlt und tobt, 
Wird er die fleine Zelle wohl mir gönnen. 
Annzler. 
Ich werd’ es melden, ob ich aleich befürchte, 
Daß der Herr Kurfürjt — 
Katharina. 
Er wird menſchlich jein! 
Ranzler. 
So lebt dann wohl! 
LRatharina. 


Lebt wohl! — 
Zur Abtiffin. \ 
O meine Mutter! 
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AÄbtifiin. 
Gott ſegne dich! Bleib ihm getreu! 
Katharina. 
Ihr geht? 
Äbtiſſin. 


Die Stätte dir bereiten, wenn ich einit. 
Den Kranz errungen. 
Katharing jeher ſchmerzhaft. 
Und auch du, Thereſe? 
Thereſe. 
Ich? — Nein, ich kann nicht. 
Katharinga zum Kanzler. 
Laßt, Herr Kanzler, mir 
Dies treue Kind — ich hab’ jie auferzogen, 
Sie folgte mir als Kind in meine Zelle, 
Sie fennt nur, Gott und mid — zu unbehilflich 
Iſt fie für diefe Welt — nur etwas beten, 
Sonſt hat fie nichts gelernet, kann nichts lernen; 
Die Blüte tft zu zart zum Küchenkraut, 
Zu farbenlos für eure bunten Kränze. 
Was fann fie euch wohl fein? — O laßt fie mir! — 
So feit mit meinem Innerſten verwachjen! 
Kann fie nur welfen, trennt ihr fie von mir. 
Kanzler, 
Sie iſt nicht Nonne? 
Katharina. 
Nein. 
KAnnzler. 
Koftgängerin? 
Ratharinga. 
Auch das nicht. 
KRanzler. 
Eure Unterthanin wohl? 
Ratharing zu Therefe- 
Bilt du mir unterthan? 
Therefe. 
Nie fann ich anders? 
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Annler. 
So bleibe fie! 


AÄbtiffin 


zu Thereſen, innig bewegt. 


Mein heilig Töchterhen —! 


Auch du? — 
Thereſe. 
X Ich muß! — 
Fi Die Abtiffin umarmt fie innig und verläßt dann mit den Nonnen die Bühne. 
Franz von Wildenedt jönell Hereintretend. 
e Iſt hier das Aräulein? 
r Kntljarinn 
u erihroden zuſammenfahrend, vor fi. 
Franz! 
$ Annıler 
Be BWildened bei Seite ziehend. 
45 Mein Amt ift aus, vollführt das Eurige, 
Und daß Ihr glüdlicher es enden möget! 
J Er ſpricht noch einige Worte mit ihm leiſe, dann gebt er mit dem Rate und dem 
Schreiber ab, Franz bleibt im Hintergrunde ftehen. 
Katharina 
mit auf ihn gebeftetem Blid, vor jich. 
Treibt Liebe did? — 
Therefe. 
Sit Lieben denn nicht Beten? 
Kntharinn. 
Bei uns wohl, gutes Kind, bei allen nicht. 
Therefe. 
Sie quälen did, die rauhen Männer! 
Katharina. 
Nein! 
Sie wiſſen's nur nicht beſſer. — Selbit im Lieben 
Zerſtören fie — jie fünnen anders nicht. 
Franz 
bervortretend zu Katharina. 
Im Klojter aljo bleibt Ihr — raubet mir 
Die letzte Frucht von jahrelangem Harren! 
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Katharina 
ſich faſſend, ſehr janft. 
Wie geht's Euch, Wildeneck? 
Franz. — 
Wie dem Verbannten. 
Geächtet bin id) von der Liebe Thron! . 445 
Katlyarina. 
Schon jieben Jahre, jeit zum lettenmal 
Ich Euch gejehn. — Am heil’gen Abend war es 
Bor Himmelfahrt. — Am Tage drauf empfing 


Ich von des Biſchofs Hand den heil’gen Schleier. — 
Nie lebt Ihr? — Habt Ihr Schon ein würdig Weib 40 
Euch zur Gehilfin auserjehn? h 





Fr. 
Ha, ſpottet 
Des Armen, den ihr langjam foltert, noch! 
KRatharinga. 
Und immer dieſe Sprache, armer Freund! — 
Thereſe, ſieh, das nennen in der Welt 
Die Leute Liebe! — 
Thereſe. 
Traurig! O da lebt ſich's 455 
Doch Fröhlicher in unfern ftillen Zellen! 
Katharing zu Franz ſehr innig. 
Mein Jugendfreund! Du Armer! ſprich, was haft du 
So lange denn getrieben? 
Fran. 
Und noch: Du? 
O göttlich biſt du, aber feljenhart! 
Ratharinga. 
Nun quäl mich nicht, — erzähle! 
Franz. 
In's Gewühl 160 
Des Lebens ſtürzt' ich, um Dich zu vergejjen. 
Aus Sachen floh’ ih, um nur dich zu fliehn, 
Ich Floh aus Deutjchland, wo der ew'ge Friede, 
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Erſter Akt, Zweite Scene. 


Mit dem der altersſchwache Kaiſer Mar 
5 Ein Elägliches Geſchenk uns hinterlaſſen, 
Des deutſchen Mannes jtarfe Kauft gelähmt; 
Der Hofhalt zog mich an den jungen Karl. 
In Spanien, jo dacht! ic), wo das Leben 
In allen jeinen Keimen üppig wuchert, 

Im warmen Spanien wird neue Glut 

Die ältere verzehren, die mich tötet! 

Der junge König wird die alte Zeit, 

Die ritterliche, Fühne Fabelmahrheit, 
Erneuen, wird wie eine Morgenjonne 
45  ntjteigen aus dem Ozean der Kraft 
Und junges Leben, friſche Gluten jpenden: — 
So dacht' ih, und id zog nad) Spanien! 


ı A Thereſe zu Katharina. 
— Die Männer ziehn wohl immer? 
Katharina. 
Na, die Armen! 
. j Thereſe. 
Wohin? 
Katharina. 


Zum Simmel! 
Thereſe fait erſchrocken. 
Haben ſie den nicht? 
Fran zu Katharina. 
Du fönnteit mir ihn jchenfen und verhüllit ihn! 
fr Kntharinn. 
Erzähle, lieber Wildeneck! Mich freut’s, 
Die Thaten wackrer Männer anzuhören. 
Franz. 
Die Himmelsauen von Valencia 
Durchflog ich traurend — ach! ein Spiegel nur 
Iſt die Natur von unſerm eignen Innern! 
Sit hier es klar, jo wird der Fels ein Palaſt, 
Iſt's trübe hier, die Luft ein Grabgewölb. 
Kntharina. 







Gott ſchuf uns flar. 
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Fram. 
Mich hat dein Bild verbüftert! — 
Die Blumenflur, der reine, warme Äther, 
Das Meer, das Lebenstraft enthält und jpendet — 490 
Ach, alle zeigten fie dein Bild mir nur. 
Sie mahnten mid) an das, was ich verloren! 
Häntharinn. 
Der junge Held, der Schüser unfers Glaubens, — 
Du eilteft hin zu ihm, zum Kaifer Karl? 
Fram. 
Ich ſah' ihn, als er fechzehn Jahre kaum 495 
DVollendet — eben war er König worden — 
Ein Gott an Kraft, ein Teufel an Begier. 
Schon jeder ſah in ihm den jungen Adler, 
Der ſtark und frech genug, den ganzen Erdball 


Zu faffen und zum Futter zu verjchlingen. 500 
Ratharina. 
Wenn er zur Sonne nur den Blick erhebt! 
Franz. 


Das kann er nicht; — nur dieſes eine hat 
Sein allzugütig Schickſal ihm verwehrt. 

Drum fann er auch die Beſſern nicht bethören. 
In dieſem Niefenbufen wohnt fein Herz, 505 
Nicht tönt in ihm der Gottheit Anklang wieder; — 
Den Domnerton der Kraft vernimmt er nur, 

Doch kann er nicht durch Liebe ihn vergöttern. 

Der Mißton feiner eigenen Natur 


Muß ihn und feine Schöpfung einft zerjchmettern. 510 
Sherefe. 
Er hat ich jelber nicht, und doc den Glauben? 
Hntharinn. 
Er hat vielleiht den Glauben an fi jelbit. 
Franz. 


Ja, doch von feinem Urquell losgeriſſen, 
Stürzt er ins Thal herab, ein wilder Bergitrom, 
DVerheerend alles, und jich jelbjt vergeuden. 515 





Erſter Akt. Zweite Scene. 


Ratharina. 
Auch dieſer Strom wird in ſein ſtilles Bette 
Zurücke kehren, wenn es Zeit wird fein. j 
Was er verheeret, war wohl dürres Yand, * 
Und Überſchwemmung ſoll es erſt befruchten. 
= Fran. — 
20 Vor deinem Zauberblick geſtaltet ſich 
Das Chaos ſelber in ein Wunderbild. 
Nicht gleiche Kraft ward mir, nicht gleiche Nuhe. 
B Ich floh des Kaifers Hof, wo man den Glauben 
z Zum Blendwerk eines feigen Pöbels nur, 
e 55 Das Leben jelbit zu einer erniten Fratze 
Entadelte; — ich floh die jtolzen Granden, 
Die ſich den erſten Stamm Curopens wähnen, 
Und vor dem Kaifer nicht das Haupt allein, 
Nein, die ſich ganz mit ſchnöder Schmach beveden, 
550 Um, mit .Verleugnung ihres eignen Werts, 
Als jener Sklaven erjte jich zu brüten. 
Den Kaiſer floh ih, der allein verehrend 
Die Gottheit feines Ichs, es nicht erfennt, 
i Daß er ein Strahl nur it des ew'gen Lichts, 
55 Das jih in Myriaden Weſen fpiegelt. 
In feine Schlachten zog ich mit, doch nicht 
Um jeinen Sündenfold mit ihm zu teilen: 
Den Tod nur jucht ich, ihn wollt’ ich verhöhnen, 
Daß für den frevelhaften Sohn des Glüds 
510 Mein eigen Haupt er fich zum Opfer wähle — 
Allein auch er jtieß meinen Wunſch zurüd. 
Katharina. 
Und blieb, du Guter! denn des Guten nichts 
Zu thun dir übrig, daß du jterben mußteſt? 


Franz. 
Kann Gutes thun, den eine böſe — Gottheit 
535 In's Joch gezwungen? 









Ratharina. 
Soll ich dich verkennen, 
Dich, den ich ſtets geehrt, den Heldenſohn? 
Schickſalsdrama. 4 
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Nie oder joll ich dir die Lüge glauben, 

Des edlen Mannes Bufen fer jo Klein? — 

Bleibt, wenn er liebend auch die Welt umfaßt, 

Ihm nicht noch Naum genug für neue Liebe? 

Das Ddürftige Gefühl für Eine fann es 

Ihn ganz erfüllen? — Freund, du täuſcheſt Dich, 

Du täuſcheſt mid — und dennoch — dank ichs dir! 

Wärſt du jo klein, als du dich jelber malſt, — 

Dem Schwähling würd’ ich faum mein Mitleid ſchenken, 

Dem Freund entfliehn, den ich nicht achten Fan. 

Fran. 

Wohlan, jo darf ih, hohes Wefen, dir 

Es frei geftehn, was ich mir jelber kaum 

Bis jetzo zu befennen wagte. — a, 

Du machſt mein Leben klar mir und die Liebe, — 

Bor dir, der Hohen, darf ich Klein nicht jtehn! 
Katljarinn. 





So ſprich! 
Fran. 

Ein neues Leben hat in mir 
Das alte, nicht verdrängt, nur neu geftaltet. 
In Spanien war nicht die Morgenröte, — 
Mas ih für Sonne hielt, — ein Jrrlicht war es, 
Die Geiſter lodend in die Finſternis. 
Hier über'm vaterländ'ſchen Eichenhain, 
Tief aus des Harzes taufendjähr'gen Stämmen 
Steigt auf der Sonne neuverjüngter Schein, 
Ob fih Kolofje auch entgegendämmen; — 
In dunkle Schadhte ſchimmert fie herein, 
Und nichts vermag den fühnen Strahl zu hemmen, 
Der, von dem großen Luther angezündet, 
Die Kette ſchmilzt, die alle Geifter bindet. 

Ratharina. 
Auch du? — o meine Ahnung! — 
Franz. 
Ja, es drang 

Bis wo die Pyrenäen ſich erheben, 
Stark, wie des Weltgerichts Poſaunenklang, 
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Des fühnen Mönchen That, der ohne Beben 
Den Dreigefrönten faßte, mit ihm rang, 
Ihn zwingen wird, es uns zurüdzugeben, 
Was Roma jchlau gedacht der Welt zu rauben: 
Des freien Geiſtes Necht, an ſich zu glauben. 
Ratharina. 
Sirenenton verführt dich — — 
Fran. 
Mich entzüdte 
Der Wahrheit Auf — wie fo viel taufende, 
Die ihres frommen Glaubens Erftlinge 
Dem Moloh Noms bis jest umſonſt geopfert. 
In Spanien war meines Bleibens nicht, 
Ich hätte nur, als Märtyrer der Wahrheit, 
Den Holzjtoß zieren können, dazu fchien ich 
Mir noch nicht würdig g'nug, jo ſehr ich's wünschte. 
Es blieb mir feine Wahl, ich mußt? eö meiden, 
Das Feeenland, das mir mit falfchem Zauber 
Die ſchönſte meiner Hoffnungen getäufcht. — 
IH fam nad) Deutjchland, ſah den großen Luther, 
Und — o geliebter Engel, zürne nit! — 
Sein Bild thront neben dir in meinem Herzen. 
KRatharina. 
Ein Engel bin ich nicht, doch wähnteſt du's, 
So durfteſt du im Herzen, wo ich wohne, 
Dem Teufel feinen Altar baun. 
Franz. 
Iſt's möglich? 
Auch dich verblendet Pöbelwahn? 
Ratharina. 
Auch ich 
Verwerfe, wie der Treuen fromme Schar, 
Den Räuber, der mit frevelhafter Hand 
Das Licht entwendet, das im Heiligtum 
Der Kirche ſtill und unverſehrbar leuchtet. 
Franz. 
O, haſt du Luthern je geſehn? 
4* 


or 
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Katharina. 
Noch niemals, 
Auch will ich's nicht! — Doch — o, verhüt! es Gott! — 
Erblid’ ich je des Kirchenſchänders Antlitz, 
So will ih frei und wahr ihm jelber jagen, 
Wie jehr ich ihn ver — 
Franz haſtig einfallend. 
Nur verachten nicht! 
Das fann Gott jelber nicht! 
Katharina. 
Wie ich ihn haſſe! 610 
Fram. 


O ſäh'ſt du ihn und kennteſt ihn, wie ich, 
Auf deinen Knieen würdejt du bereun 
Den Hab, den nicht dein engelveines Herz, 
Den deine irrende Vernunft gebar. 
Ratharina mit fteigendem Affett. 
Ein Apoſtat it er, — ein Mütender — 615 
Der eines Priejters hohe Würde ſchändet — 
Ein Freoler, der — 
Thereſe ſich an ſie fchmiegend. 
O meine ſanfte Schweſter! 
Ratharina. 
Ja du haſt recht — in deinem blauen Auge 
Kehrt mir der Friede wieder! — Wildeneck, 
Du haſt zur Sünde mich gereizt, zur Sünde, 620 
Nicht gegen ihn, den Sünder, — gegen mid). 
Verla mich jett, ich bitte dich! 
Franz. 
D nein! 
Die Glut, die dich bejeelt, belebt auch ihn, 
Zwei Schweiterflammen jind ſie eines Altars; 


Wenn alle auch ihn hafjen, du allein, 625 
Du wirft nicht anders können, als ihn lieben! 
Katharina. 


Den Wahn verzeih’ ich dir, den Wahnfinn nicht. 
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Fran. 

O jtänd’ er hier, der Große, der Gemwalt’ge, 
Und ftände neben ihm der jtolge Kaiſer, 

Er, welchen unfre Kleinheit aroß gemacht, 

Wie kleinlich würde nicht dir Karl erjcheinen! — 
Der große Luther lodert mächtig auf, 

. Doh in der Bruſt wohnt ihm ein jtiller Friede; 
Fr Verſöhnt ift er mit jich und feinem Gott —: 
6355 Der Eleine Kaifer iſt von außen till, 

Doh ihm im Herzen wühlt es, tobt's und jtürmet’s, 
Entzmweit iſt er mit ſich und der Natur. 
Ratharina. 
Leb wohl! 
J Fran. 
An meines Luthers jtarfer Hand — 
Er iſt mein Freund, fühn darf ich mein ihn nennen — 
60 Da wollt id dich verdienen, ihm vereint 
gr Wollt! ih des Wahnes Kerfer fühn zeriprengen, 
se In dem Europa noch gefeijelt liegt; 
rn Dann wollt ih zu dir eilen und von dir 
Des Schönen Kampfes Preis empfangen. 
Ratharing. 
Franz! 
Du ſelber liegſt in Ketten tief verſtrickt 
Des Höllengeiftes! — Laß mich für dich beten! 
Franz. 
O bete nicht, denn dein Gebet wär' Sünde! 
Mein Himmel ruht in dir, verſchließ ihn nicht! 
Dein Kerker iſt geſprengt, du darfſt nur wollen, 
So biſt du mein, und ich — verachte mich, 
Wenn du's vermagſt! — ich kann nichts ohne dich! 
Zum Helden kannſt du mich erhöhn und tief 
Herab mich ſtürzen — Willſt du nicht mich retten? 
Ratharina 
ſehr bewegt ibn bei der Hand faflend. 

Mein Jugendfreund! Das Leben brächt' ich freudig 
Zum Opfer dir, könnt' ih um diefen Preis 
Vom Wahn der neuen Yehre dich befreien, 
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Doch meine Liebe fordre nicht von mir, 
Sie ift mein Eigentum nicht mehr — verjchentt 
Iſt an den Einen fie, den Göttlichen —! 
Dies ftolze Herz kann Erdenluſt nicht hegen, 
Dem Helden Zions ſchlägt es nur entgegen, 
Der, als den Tod und Sind’ er überwunden, 
Die Geifter al’ in einen Kranz verbunden. 
Franz 
jie anftarrend, indem er fi von ihr losreißt. 
Unwiderruflih? — 
Katharina. 
Kann ich’S widerrufen, 
Was laut in mir die Öottheit ruft? 
Franz. 
Leb wohl! eitt ab 
Katharina. 
Hin eilt er — tief verwundet mid fen Schmerz; 
Und doch ift diefer Schmerz — dies Eingejtändnis, 
Er ſei nur alles, was er fer, durch mich — 
Er macht's mir ſelbſt unmöglich, ihn zu lieben! 
Thereſe. 
Du bleibſt dem guten Heiland treu? 
KRatharina. 
Ich bleib's! 
Ich muß es bleiben, denn wo fänd' ich ihn 
In dieſem Alltagsleben, deſſen Bild 
Mit Flammenzügen mir im Herzen glüht — 
Thereſe erihroden. 
Haſt du denn außer dem gekreuzigten 
Noch einen Heiland? 
KRatharing. 
Engelreines Kind! 
Ja, dir will ich die ſünd'ge Schwäche beichten. 
Ja, mir im Buſen glüht's — ich weiß es ſelbſt nicht, — 
Es iſt nicht Männerliebe, nicht der Wunſch, 
Der mir verbotene, ein Erdenglück 
Mit einem ſündigen Geſchöpf zu teilen. 
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Wenn mir Entſagung auch kein Eid geböte, 
Ich könnte doch nicht lieben, nicht mein Herz 
Dem Herzen ſchenken, welches klein genug, 
Für mich allein zu ſchlagen, — und doch könnt' ich 
Auch fremde Flammen wieder auf dem Altar, 
Der mir allein geweiht, nicht dulden — Siehſt du, 
Ich kann nicht lieben! 
Thereſe. 
Ich verſteh' dich nicht! 
Ratharina. 


Du Glüdliche! 
Thereſe. 


Mach einmal mit dir Frieden! 

Ratharina. 
Auch das vermag ich nicht — dem Ritter log ich — 
Ich log mir ſelbſt — o tief empfind' ich es, 
Errötend muß ich, Mädchen, dir's bekennen: 
Der Heiland iſt — er iſt es nicht allein, 
Der mir die Seele füllt, es iſt der Drang, 
Der ungeſtüme, nie befriedigte, 
Der Drang, — o Gott! ich bebe vor mir ſelber! 

Thereſe. 

Doch nicht vor mir? 

Ratharina. 

Nein, gutes Kind, vergieb mir, 

Ich will dir alles — könnteſt du's nur faſſen! 

Thereſe innig. 
Du haſt ſo viel mich doch gelehrt — 

Katharina. 

Wohlan! — 

Haft du gejehn, wenn vor dem Ungemitter 
Die Windsbraut unjtät hierin, dorthin flattert, — 
Zu Wolfen jammelt fie den Staub; die Wolfen 
Des Himmels find ihr nicht genug, ihn äffen 
Will fie, die thörichte, in eignen Wolfen, 
Sn jelbitgemacdten jih zujammenraffen, — 
Doch was fie jchuf, zerftört ihr eigner Haud. — 
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So drängt's aud) mich, des Heilands hohes Bild 
Mir jelbjt, wie es am Himmel thront, zu jchaffen; 
Verförpern möcht! ich's, nicht nur gläubig, — glühend 
Möcht' ich's umfaſſen, mir den eignen Heiland 
Der mir gehört, und doch im Geifterreich 
Verſöhnend herriche, aller und doch mein auch, 
Den möcht’ ih faffen, mir ihn ſelbſt gejtalten, 
In ihn mich ganz verjenfen, und mit ihm 
Aus Freier Willkür liebend untergehn. 

Stimmen des Volks 

außerhalb der Bühne laut rufend. 


Es lebe Martin Luther! 
Ratharina. 
Was iſt das? 
Thereſe zum Fenſter eilend. 

Das Volt! — in Strömen ftürzt es aus dem Thore, 
Ein Holzſtoß ift errichtet — die Studenten — 
Umringen ihn, die Menge jubelt Fröhlich, 
Sie Gott ſei bei uns! was iſt das? jte zünden 
Den Holzſtoß an —! 





Franz 


eilig wieder hereintretend. 
Ha! freudevoller Jubel! 
Da jhau hinaus — bald nahet Luther jelbit, 
Die Bannbull! — die erlognen Dekretalen — 
Verbrennen wird er fie! — in dieſer Flamme 
Wird ſich der neue Glaube ſchön verflären. cit at. 


KRatharina 
nad) einiger Beſinnung ſchnell zu Therefe. 


Komm auf den Platz! — 
Thereſe. 
Um Gotteswillen! 
Katharina. 2 
Komm! 
Thereſe. 
Wir ſind ja Jungfraun! 
Katharina. 
Chriſten auch! der Feind 
Darf ungeſtraft das Heil'ge nicht zevtreten. 
Eilt von der Bühne, Thereje ihr nad. 
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Erſter Akt. Dritte Scene. 


Dritte Scene. 
Freier Plag vor dem Wittenberger Thore. 


Auf der einen Seite das Stadtthor, auf der andern das Nonnenklofter. Menge Volks 
* und Stubenten dieſe um einen angezündeten Scheiterhaufen gruppiert, jene aus dem Thore 





herausfommend. 
— Studenten ſingend —J 
— Gaudeamus igitur! — 
* Und Pereat geſungen 6, 
730 Dem alten Fuchſen, glaubt es nur, # 


Wir haben ihn bezwungen. Kr 
Er jchide feine Bullen aus, . 
Wir treiben fie zum Tempel 'naus, * 
J Den Burſchen iſt's gelungen! = 
- Ein Bürger J 
= - zum andern halb leife. BL 
75 Mas wird das werden, Nachbar Klaus? i 


Der andre, 
5 Gott weiß es! 
33 Ein dritter, . 
Er Wenn's nur was Neues wird — mir iſt's gleichviel! 5 
j Studenten jingend. 8R 
Der heil'ge Vater treibt's zu bunt, J 


Er will uns ſchier kuranzen, 
— Vernunft ſoll, wie ein Pudelhund, 
740 Nach feiner Pfeife tanzen. —— 
J Doch brave Burſchen prellt man nicht, 3 
——— Wir lachen ihm ins Angeſicht 
Und feinen Pfaffenſchranzen. — 


Satharina und Thereſe treten aus dem Kloſterpförtchen heraus und bleiben 
vor bemfelben jtehen. 


Erjter Bürger e% 


J 


auf die beiden Mädchen zeigend. u 
Seht die zwei Jungfern dort vom Nonnenflofter. A, 
Der andre. I 
75 Sie wollen fich eraehen — — 
Dritter Bürger, 
! Junges Blut! j 
P Sie wollen. au einmal was Neues jehn. ee 
738. turanzen, züchtigen, in Zucht halten; auch bei Bürger, Kogebue u. N. j 


— 





Werner. Klartin Luther. [747 — 759.) 


Studenten fingeno. 
Die Muſenkunſt ſei veneriert, 
Der Kurfürſt auch daneben, 
Wenn Land und Leut’ er wohl regiert, 
Uns Freiheit läßt und Neben. 
Doh Doktor Luther lobejan 
Dem find wir alle unterthan; 
Hoch ſoll Herr Luther leben! 
Dolk durcheinander jchreiend. 
Er lebe hoch! er lebe! 
Katharina 
entjchlojjen zwiſchen das Volt tretend. 
Er verderbe! 
Sherefe 
jih an jie anflammernd. 
O fomm, ich fürcht” mid)! 
Ein Student. 
Sieh da, junge Nonnen! 
Katharina 
jih von Therejen losreißend. 
Laß mid hinan — 
Indem fie zum Holsftoß tritt, gebieteriich zu den Studenten. 
Wozu brennt diejes Feuer? 
Ein Student zu dem andern. 
Sie will zur Ned’ uns jtellen! 
Alchrere Studenten. 
Treibt fie fort! 
Andre Studenten. 


Nein! — fie find ſchön! — Kommt her, laßt euch) umarmen! 


Ratharing ımerihüttert daſtehend 
Steht Rede mir! — 
Die Studenten nähern ſich ihr, jedoch ſchüchtern. 
Ein Student. 
Ein herrlih Weib! 
Ein andrer. 


Nu, greif fie! 













Erſter Akt. Dritte Scone. 


Ein dritter. 
Ich kann's nicht — 
Ein vierter zu einem andern. 
Du! 
Ein Fünfter. 
Ich nicht! 
Ein ſechſter. 
SH auch, bei Gott! nicht! 
Ein fiebenter zum exften. 
Nun, Senior! 
Erjter Student. 
Sch fürchte feinen Hieber, 
Doch diefer Blid verſetzt Quart einwärts mir! 
Ich kann den Arm nicht rühren! 
Hntljarinn. 
Memmen ihr! 
Ihr wagt: es, Gott zu läftern, und ein Mädchen 
Setzt euh in Furcht? 
Erfter Student 
ſich ihr ſchüchtern nähernd. 
Was wollt Ihr, Fromme Jungfrau? 
Katharina feierlich. 
Gebt Antwort mir, der Gottheit und der Kirche! 
Was joll das Feuer da? 
Erſter Student 


jeine Verwirrung unterbrücdend. 
Hochwürdig Fräulein! 
Der Papſt hat Luthern in den Bann gethan, 
Und weil wir das nicht leiden Fünnen — jeht! — 
An unjerm Freund und Meifter — jeht! — jo haben 
Als brave Burſche wir uns drauf gejegt, 
Dem Papſt zu trogen, — jeht! — Gleich fommt Herr Luther, 
Und wird des Papſtes Bannbull hier verbrennen. 
Ratharina 

ſich von den Studenten zum Volk wendend. 
Und ihr — vernünft'ge Bürger! — ſeid ihr Chriſten? 
Laßt ihr den Jünglingen die Thorheit zu? 

761. Hieber, Hiebwaffe, Schläger. 
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60 Werner. Slartin Luther. [776-802] 


Erjter Bürger, 
Als ob fie jelbit nicht jung wär! 


Zweiter Bürger. 
Ja, wir lajjen’s! 
Wir geben Gut und Blut für unfern Luther! 
Wir wollten’s euch ſchon weiſen; — doch ihr jcheint 
So flug und fittig, jeid jo zart und jchön, 
Drum ziehet heim und laffet uns gewähren! 
Katharina mit ſteigendem Affekt. 
Verblendet Volt! was jagt ihr wild umher? 
Mas rennt ihr aus den Häufern, füllt die Straßen! 
Laßt Nahrung und Gewerbe, Weib und Kinder, 
Treibt Mummerei, wie Gaufler in der Faſtnacht, 
Mit abenteuerlihem Hirngeſpinſt? 
Mehrere Bürger. 
Wir fuchen neuen Glauben! 
Katharina. 
Thoren ihr! 
Sucht ihr auf Dächern ihn? hängt er in Wolfen? 
Iſt's ein papierner Drade, den ihr ziehen könnt 
An dünnen Fäden, wo und wie ihr wollt? — 
Iſt Glaube nit der Gottheit freie Gabe, 
Die ihr nicht jtehlen, nur erbeten Fönnt? — 
Treibt euer Handwerk, und wenn's not euch thut 
Im frommen Herzen, kniet vor den Altären 
Der alten Mutter: Kirche, jegnend wird fie 
Rom Himmelsdom euch reihe Güter jpenden. 
Mehrere Bürger. 
Wir wollen Altes nicht! — Weg mit dem Alten! — 
Ratharina. 
Ihr ſprecht im Traume! — Iſt der Glaube denn 
Nicht ewig jung, wie Freiheit, Kunſt und Liebe? — 
Noch Knaben wart ihr, und die Mutter Gottes, 
Die ſchöne Himmelsbraut, hat euch gelächelt; 
Am Krüdenitabe wankt ihr einſt, und ſie, 
Sie lächelt noch ſo ſchön euch an und heiter; 
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j Erſter Akt. Dritte Scene. 61 


Sie lächelt euren Enfeln noch, wenn ihr, 
Ein Häufchen Staub, in Gräbern jchon zeritiebt, 
505 Und trodnet ihre Zähren, wie fie einft 

Die Zähren eurer Väter trodnete. 





Erfter Bürger. 
Drum find wir flüger aud, als unſre Väter, = 
Und wollen nicht den angeerbten Wahn — 
Den Heil'gen-Plunder — weg mit ihm! — 


Katharina. u 
Geerbt Bi 
Habt ihr von Gott das Heilige — bewahrt's! % 
Verſchleudert nicht das ſchöne Erbteil, Schaut 
Um euch herum — jeht eure eignen Kinder, — 2 
Der Bube hier — * 
Sie ergreift einen kleinen Anaben. F 
Da ſeht ihm ins Geſicht, 
Sit nicht der heilige Sebajtian 
Der Domkapell' in jedem feiner Züge? 


Mehrere Bürger. u 

Wahrhaftig! ſprechend ähnlich! J 
Katharina 2 

indem jie ein kleines Mädchen aus der Menge ergreift und vorführt. > 


Diejes Mädchen, 

Dies Engelsangeficht mit Veildhenaugen, 
Kann fie ein Maler treuer fonterfein, 
Die Tönefünftlerin Cäcilia, En 
Wie in der Kirche aller Heiligen, N 
Am Hochaltar, fie mit erhabnem Blide 
Die Harmonie der Himmel in fi) jaugt? — 
Und wenn die förperlichen Bilder ſchon = 
Die Formen euch jo herrlich umgejtalten, 
Erwartet euch nicht überreicher Lohn, E 
Wenn jenen hohen, geiftigen Gemwalten, 
Die, auögejendet von der Liebe Thron, Y 
Gefhöpf und Schöpfer an einander halten, — > 
Wenn jenem Heil’gen-Chor mit Freudebeben 

80 Dann eure Geijter Fühn entgegenjchweben? A 
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Werner. Martin Luther. [831— 560.) E 


Erfter Bürger. 

Ste muß beſeſſen fein, denn was fie Spricht — 

Der Teufel nur verſteht's und doch ergreift mich's! 
Zweiter Bürger. 

Fort! geht in eure Zellen, närr'ſche Mädchen! 

Wie ziemt jih das für Klofteriungfern, hier 

Auf offnem Platz zu plärren? — Sit das Scham? 835 
Ratharing erhaben. 

Die Scham geziemt, wenn er zur Gottheit blidt, 

Dem Sterblichen, doch nicht die jämmerliche, 

Mit der der Staub ſich brüftet gegen Staub. 

Dem Weibe ziemt die Scham, doc jene nur, 

Die fi verhüllt vor ihres Innern Gottheit. — s10 

Ich blid’ ihr heute fühn ins Flammenaug'! — 

Für jeden, den der Getjt gemwürdiget, 

In ihm zu wohnen, ziemt’s, ihn zu verfünden; 

Er kann nicht anders, als jie lodern lajjen, 

Die hohe Glut, die ihn erfüllt! 


Dolk von vraufen. 
Macht Pla s15 

Dem Doktor Luther! Heiſa! Luther lebe! 

Ratharina in ftartem Affett. 
Verderben ihm, der frevelnd es gewagt, 
Das Göttliche, das nur dem Glauben jtrahlt, 
Mit rauhen Händen forjchend zu betajten! 
Er wird herab es ziehn zu dem Gemeinen, 850 
Entadeln wird er euch, bis zum Vergeſſen 
Des alten Stammes, welchem ihr entiproßt; 
Den Firnis wird er euch vom jchönen Bilde 
Der himmliſchen Natur herunter wiſchen, 
Daß nur die erjten Fahlen Linien 855 
Euch übrig bleiben, euer Auge nimmer 
Am warmen Farbenjchmelz; ſich laben kann. 
Erſterben wird euch jedes Hochgefühl; 
Und ch’ es dahin fommt — jo — ew'ge Güte! 
Verzeih den Fluch! — jo jterbe Luther jelbit! 860 
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Grfter Akt. Dritte Scene. 63 
bi 
her, ver während der legten Worte Katharinens zum Thore berausgetreten ift. 

Franı von Wildenedt, der ibm einige Bücherrollen nachträgt. 
Hereindringendes Volk. 
Luther 


feſt und ſchnell zu Katharina tretend und fie anflarrend. 
Nas willit du, Weib? 


ß Katharina 
bei feinem Anblick entjegt auffahrend und ſich das Gejiht mit den Händen bevedend. 


Mein Urbild! 


. Eilt durch die Klofterpforte ab, Therefe ihr nad. 


Volk. 
Sie entflieht! 
Luther 
gefaßt zum Sceiterhaufen tretend, um welden Studenten und Bolt einen Halbzirkel 
bilden, indem er dem Mildened bie Nollen abnimmt. 
Mohlan! in Gottes Namen dann! 
Die Alamme brennt, fie darf uns nicht erfalten! 
Der Lügengeift werd’ abgethan! 
Gewappnet mag er und geihmüdt ſich nahn, 
Des Herren Wort, das muß er laffen jtahn, 
Die Wahrheit und das Licht muß Platz behalten! 


Er wirft die Rollen ins Feuer. Der Vorhang fällt. 


869. ſtahn, mit Anklang an die vierte Stropbe von Luthers Lieb „Ein fefte Burg 
ft unjer Gott”, welche beginnt: „Das Wort fie jollen lajjen ftan und fein Dank dazı 
ben. Die alte Form „itabn” für „stehn braudt Werner auch in der Kunegunde im 
me: 

„Die im Neih Uns folgen, ſollen's laſſen ftahır, 

Ras von Ehrenwegen Wir gejaget ha'n,“ 


‚heißt e3 in bem Gejege, weiches ber Herzog dem Kaiſer vorliejt. Ähnlich ift die alte Form 
„ba'n“ für „haben“ unter Vers 1452 (vgl. die vorige Zeile) und „umfahn“ in dem Ges 
bite An (oder für) Henriette Görlig (Juni 1809): 


7 „Daß wir, Herr, did ſchauen an, 
Und im Glauben dih umfahn.“ 


er fennt dieje und andere ältere Formen, melde ſich bei ihm finden, aus dem 
ungenliebe, welches er in Ton, Versmaß und Sprade ſchon in dem „Liede der heiligen 
Könige aus dem Nibelungenlande” (für einen Maskenzug auf der Nedoute am 30. Januar 
>, dem Vorabende bes Geburtstages der Herzogin Luiſe von Weimar beftimmt) kopiert hat. 
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Werner. Martin Luther. [s6s—8 > 


Zweiter Akt. 


Erſte Srene. 
Zu Wittenberg. 

Luthers Zelle. Eine Eleine Thür im Hintergrunde und eine an der Seite. 
Theobald, Luthers Famulus, am Tiſche jisend und zeihnend. Philipp 
Melanchthonm bereintretend. 

Melanchthon. 

Gott grüß' dich! 
Theobald aufſpringend — freudig. 
Ha! ſeid Ihr's, ehrwürd'ger Herr? 
Melanchthon. 
Iſt Luther da? 
Theobald. 

Wie freut mich's, Euch zu ſehn! 
Ihr bliebt recht lange aus! — ſechs Wochen bald! — 
Nun, ſeid Ihr wohl, geſund? 


Melanchthon. 
O Gott! mein Sohn! 
's iſt eine ungeſunde Zeit! O daß ich 
Die Reiſe nie gemacht! — Vielleicht hätt' ich 
Ihn hindern können, jenen übereilten, 
Verwegnen Schritt, der uns vernichten muß! — 
Theobald. 
Was meint Ihr denn —? ich zittre! 
Melanchthon. 
Was ſoeben 
Das ganze Land mit Schrecken füllt — die That, 
Die ungeheure, unſers allzuraſchen, 
Tollkühnen Freundes! — Nie hätt' ich's geträumt — 
Des heil'gen Vaters Bulle zu verbrennen! 
Theobald. 
Und das beängſtigt Euch? — Ihr ſcherzt, Ehrwürd'ger! 
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weiter Akt. Erſte Scene. 


Melanchthon. 

Ach! es iſt keine Zeit zum Scherzen! 
Theobald. 

Meint Ihr, 

Der liebe Gott ſollt' unſern wackern Luther, 

Der's doch jo ehrlich mit ihm meint — er ſollt' ihn 

Im Stiche lafjen? — Nein, Ihr ſcherzt gewiß! 
Melanchthon. 

Du Guter, ahneſt nicht! — Doch, wo iſt Luther? 


Theobald 
geheimnisvoll, halb leiſe, auf die Mittelthür zeigend. 


Still! — ſtört ihn nicht! — er fchreibt! 
Melanchthon. 


Setzt ſich in einen Eejjel. 
Sheobald. 
Ja — wißt Ihr's? Mit dem Pfalmenüberjegen — 
; ‚Da geht es raſch vom Fleck — der Doktor hat 
590 Den eimumdzmwanzigiten jchon fertig. 


Melanchthon. 






So will ich warten. 


* 
— 
— 
* 
iR 
ng 


Wirklich? 
Theobald auf ven Tiſch zeigend. — 
Da ſeht nur her — das Titelblatt — ſo ſeht doch — — 
Zum neuen Pſalmenbuch — ich mal' es eben! — 


Melanchthon >. 
aufitehend und die auf dem Tijche liegende Zeihnung in die Hand nehmend. ge 


Necht fein! 
Theobald. — 
Ein Altar — drauf ein brennend Herz — 
Die Davidsharfe oben — 
Melanchthon. 
—— Ja — recht zierlich > 
85 Haft du dir's ausgedacht, mein lieber Sohn! 
Du malſt recht fauber! — 
Theobald. 
Ach! könnt' ich ſchon pred'gen, 
Ich malte nicht! — Doch etwas muß man thun, 


Schiclſalsdrama. 5 f — 
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Werner. Martin Luther. [598—921.] { 
Und etwas ganz, fagt unfer guter Luther. — Au 
Die bunten Farben da gemahnen mic 
Faſt wie das Affchen unjers Herrn Erasmus 20 


Ron Rotterdam — das jpielt mit dem Barett, 
Als wär's der Doktor jelber, — jo auch die, 
ER Die fleinen Farbenäffhen — wollen Strahlen, 
IE, Geftalten fein — und find doch Staub nur! 
—* Melanchthon tief bewent. 

3a, 
Der Staub — er möcht' ein Strahl fein! — fann er's aber? 905 

Theobald. 
Nun ſeht, — die Dinger können doch nicht anders, 


Au Als bunt fein, und der Regenbogen — ſeht 'mal! A: 
{ F Zeigt mit dem Finger nad) dem Fenſter. R 
2 Der ift doch auch bunt, und der fommt von Gott! j 


Melanchthon nach vem Fenſter jehend. 
2 Ein Regenbogen! — wann wird unfrer feinen? 


Theobald. 
Gefällt mein Bild Euch? 
Melanchthon 


das noch in Händen haltende Blatt betrachtend. 
Wirklich! — doch die Harfe 910 
Hängt an der Luft — das iſt ja nicht natürlich! 


Theobald 

mit dem Finger darauf zeigenp. 
Ei seht Ihr denn den Hoffnungsanfer nicht, 
Im Himmel oben? — dran ift fie befeitigt! 
Denn jeht, die Harfe, den? ich, Klingt im Zimmer 2 
So dumpf, in freier Luft nur klingt fie rein; 915 
Und freier, reiner iſt die Luft, je höher! 
Nun fann die arme Harfe aber oben 
Nicht hängen bleiben, kann an nichts ſich halten, — 
Die Wolten find ja Tau, fie fällt herunter: — 
Da reicht der liebe Gott den goldnen Anker 920 
Der Hoffnung ihr, fie ſchwebt empor und Elingt! 
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=: 6.) Fweiter Akt. Erſte Scene. 67 
Melanchthon. 
Du machſt mich ſchamrot, Burſche! — Wo iſt Luther? 
Ich kann nicht länger warten! 
Man hört an der Seitenthür klopfen. 
Theobald. 
Horch, da klopft's! 
Hans Zuther, Grete, ſeine Ehefrau, treten, als Theobald öffnet, zur Seiten— 


thür herein, 


Grete zu Theobalv. 


— Ihr junges Herrlein, mit Vergunſt, hier wohnt doch 
95 Der Bruder Martin aus dem Dorfe Möra? 
— 
* Theobald. 
— Der Doktor Martin Luther? 
Hans. 
Er; Sa, den eben, 
— Den ſuchen wir! — Die Alte ſchnackt 'mal wieder, 
Ms ob in Wittenberg, der großen Stadt, 
* Sie unſer Dörflein Möra kennten! 
— Grete. 
— Nun, 
90 Du wirſt dich unſers Dörfleins doch nicht ſchämen? 
— Mein Martin thut das nicht, das weiß ich wohl. 
5: ka Theobald freudig erjtaunt. 
Ihr ſeid wohl gar —? 
— Hans. 
Des Luthers Vater. 
5 Theobald. 
7 Was? 
Grete. 
Ich die Frau Grete, ſeine Mutter. 
— Theobald vor Freude auffchreiend. 
* Seid ihr's? 


Br O Freude über Freud’! — Was wird der Doktor 
35 Sich freun! — Wie hat er euch zu ſehn gemwünjcht! 
% . Grete, 

Ach Gott! ih auch! Schon mehr als zwanzig Jahre, 
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949. Sharmuzieren, verwandt mit Scharmügel: in einem Scharmügel (pläntelns J 
dem Gefecht) befümpfen. 
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Werner. Aartin Luther. 


Daß ich ihm nicht ſah — iſt er wohl, gefund? — 
Wie männlich mag er fein! 
Theobald 
der unterdes, ohne darauf zu hören, vor Freude herumgeſprungen ift. 
O Freude! Freude! 
Eilt an die Mittelthür, an die er ftark klopft — laut rufend. 
Macht auf, Chrwürden! Euer Vater, Mutter, 
Sind alle da! Macht auf, macht auf geichwind! 0 
Melanchthon. 
Er hat ſich eingeſchloſſen? 
Theobald. 
Ja! 
Melanchthon. 


Theobald. 
Ich klopfte geſtern wohl ſchon hundertmal, 
Vorgeſtern Abend auch, er hört's nicht! 
Klopft wieder. 


Melanchthon. 


Klopf ſtärker! 


Um Gotteswillen, ſeit vorgeſtern ſchon 
Hat er ſich eingeſchloſſen? 
Theobald undefangen. 
Ja, Ehrwürden! 95 
Vorgejtern Mittag, als er vor dem Thor e 
Die Bull’ verbrannt, da fam- er bald nad) Haufe. 
‚Nun, Bube,“ ſprach er, „heut hab’ ich "mal wieder 
Den Lügenteufel wader ſcharmuziert; 
Doch auch in mir regt ſich der alte Unhold, 950 
Ein Stückchen Teufel auch — der Hochmutsgeiſt — 
Da muß ich dran thun! — Friſch die Palmen her! 
Heut hab’ ich nichts gethan — muß 'mal mic wieder 
Zufammenraffen! — daß mid feiner ſtör'!“ 
Huſch fuhr er 
Auf die Mitteltbilr zeigend. 
dort hinein und ſchloß die Thüre. 955 
Ih harre bis zum Abend, klopfe, rufe, — 
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Bweiter Akt. Erſte Scene. 69 





Dod feine Antwort; nach dem Abendjegen 
Leg’ ich mich ſchlafen — klopfe gejtern früh — 
Mein Doktor hört nicht! gejtern mittags — abends — 
Die Finger thun mir weh vom Klopfen — er, 
Er hört es nicht, er macht nicht auf! — heut wieder 
Hab’ ich geichrieen, geflopft — zehn Straßenbuben, 
Sie können mehr nicht lärmen — doch umfonit! 
Er überſetzt und fchiert fih nichts darum! 
Melandthon. 

Iſt's möglich! 

Hans. 

Er mag ausgegangen fein. 
Theobald. 

Nein, nein! er iſt darin, ihr könnt mir's glauben! 

Grete, 
Er hat doch Eijen bei ſich? 

Theobald. 
Ei den Henker! 

Wenn er in's Bibelüberſetzen kommt, 
Da denkt er nicht an Eſſen, nicht an Trinken. 

Grete. 
Mein armer Sohn! er ift verhungert! 

Hans. 

j Thörin! 
Ihr Weiber denkt an nichts, als an das Eſſen. 
Und wenn ihr einen abgefüttert habt, 

Dann meint ihr, habt ihr 'mal was. Rechts gethan, 
Und könnt ihn wieder bis zum Imbiß pladen. 
— Grete, 
Drei Tag’ ohn' Speiſ' und Tranf! 

Hans. 

's ijt etwas lange! 

Dod hab’ ich jelber mandmal wohl das Frühſtück 
Und 's Gratias verfäumt, wenn eine Ader 
Mir Erz nicht geben wollte, und ich jah 
Es doch dahinter jteden in der Gruben. 
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Werner. Martin euther. — ſoso 
Da mußt's heraus, ſpät ſei es oder früh — 980 
Es fommt auch richtig, wenn man nur fi) dran hält. 
Melanchthon. 


Vielleicht iſt ihm ein Schwindel zugeſtoßen — 
Ein Schlagfluß —! 
Grete aufſchreiend. 
Gott erbarm' ſich! 
Theobald geheimnisvoll und ſicher 
Glaubt das nicht! 
Iſt er allein? Iſt Gott nicht bei ihm? — treibt er 
Nicht Gottes Werk? — Wird Gott ihn ſterben laſſen, 
Eh er's vollbradt? 
Melanchthon. 
Du biſt ſein Papagei! 
Theobald. 
Das freut mich! 
Hans. 
's Herrlein da ſpricht ganz geicheit. 
Dod wozu ftehn und plaudern, wo man thun fann? 
Raſch zugegriffen, hochgelahrter Herr! 
Und Ihr da, Kleiner! — Mutter! rühr dich! friſch! 
Er treibt jie alle nad der Mittelthür. 
Jetzt angeſtemmt! 
Sie ſtemmen ſich gegen die Thür. 
Geht's noch nicht auf? — Wohlan! 
Laßt mich einmal! — 
Er drängt fie von der Thür fort. 
S'iſt Nürrenberger Arbeit, 
Mit euren zarten Händlein — Da, die Hade, 
Die hilft — 's muß auf, mag biegen oder brechen! 
Er fprenat mit feiner Hade die Thür auf. Man erblidt durch fie an einem Tiihe, auf 


weldem eine «uögebrannte Lampe jteht, Luthern mit offnen ftarren Augen, wie leblos, 
dafigend. * 


Theobald freudig erſtaunt. 
Da ſitzt er! 
Alle eilen in die Kammer. 
Grete. 


Martin! Martin! 
Ihn Icüttelnd. 
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Hans. 
Gott verzeih's! 
Cr ſchläft mit offnen Augen. — Sitzt er nicht 
So jtarr, jo angenagelt, wie der Kaiſer 
Herr Sigismund an feiner goldnen Bulle, 
Im alten Konterfei zu Wetzlar? — Martin! 
1000 Mlagt dich der Henker? — Martin! 
Melanchthon zu Luther. 
Lieber Freund! 
Komm zu dir! 
Theobald geheimnisvolt. 
Nein! der Geift iſt noch nicht von ihm! 
Melanchthon Luthern anfafjend. 
Komm zu dir! — ſieh! dein Freund, die Eltern harren! 


Grete. 
J Wie er die Fauſt zuſammen kneift! 


= Hans. 
Er rührt fich! 
- Melanchthon. 
Er lebt! — Gelobt ſei Gott! — 


Theobald. 
Wenn er ſo da ſitzt, 
1005 Dann lebt er juſt am beſten! 
j Zuther tommt langjam, bod immer noch mit ftarren Augen, wie halb im Traume, 
_ aus ber Hammer in den Vorgrund. Die andern folgen ihm, bleiben aber im Hintergrunde 
gruppiert ſtehen. 


Luther 


ſehr feierlih, mit etwas dumpfer Stimme, obne jemand zu bemerken. 
Gott ſei Dank! 
Der zweiundzwanzigſte iſt auch vollendet! 
Er hält ein Blatt empor und lieſt — ſehr langiam. 
„Ich will, o Herr! ihn pred’gen deinen Namen 
Den- Brüdern, rühmen dich in der Gemeinde, 
Sie werben kommen und Gerechtigfeit 
1010 Dem Volke fünden, das geboren wird.” 
Er läßt die Hand mit dem Blatte jinfen und verfällt in Nachdenten. 








Ban a Me mer 
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Grete halb leiſe 
Wie iſt er ſtark und männlich worden! Sauter. Martin! 
Kennſt du die Mutter nicht? 
Sie will hervor zu ihm — Hans hält jie zurüd. ” 
Hans. 
Laß ihn gewähren! 
Er hat 'ne Stufe Gold zu Tag gefördert, 
Die fann er doch um uns nicht fahren laſſen! 
Kuther 


ber fih unterdes erihöpft in einen Seſſel gejegt hat, zu dem zu ihm getretenen Melanchthon 
jehr matt. 


Biſt du es, Philipp? — Nun, das tft mir lieb! 1015 
Ich bin ein wenig matt vom Überjegen; 
Doch hab’ ich's auch erreiht. Der Palm ift fertig, 
Und gut geraten — ieh ’mal an! — 
Er reiht dem Melanchthon das Blatt, der es lieft. Dann zu Theobald, der liebkoſend 
bei ihm jteht. 
Auch du da? 


Du Armer! — Mußteſt wohl aufs Abendbrot 
Lang warten? 


mr 


Theobald, 
s Hm! Ihr ist ja jchon drei Tage! 1020 
| Luther. 
So? — Nun gottlob, ich hab' doch nichts verſäumt! — 
Zu Melanchthon, der ihm das Blatt zurüdgiebt. 
Nicht wahr — s iſt gut? 
| Melanchthon. 
Als ob's Gott ſelbſt diktiert. 
4 Luther. 
x Still, läftre nicht! — Wer find die Leute? 
| Theobald 
vor Freuden außer ſich aufſchreiend und immer herumſpringend. 
Jeſus! 
| Kennt Ihr — fo jeht doch! — ’S ift 'n rechter Spaß! 
Sch weiß mic) gar vor Freuden nicht zu lajjen, 1025 


Wenn ich) mir denk', wie er fih freu'n wird! — Kennt Ihr 
Denn Eure eignen Eltern nicht? 
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Luther. 
Du lügſt! 
Grete hervortretend. 
Ja, deine Mutter! 
Hans cebenio. 
Haft dich brav gehalten! 
Luther 


freudig aufipringend und ſie wechſelſeitig umarmend. 
O Gott! mein Vater, Gott! mein Mütterlein! 
Theobald zu Melanchthon— 
1090 Ich muß Euch küſſen, würd'ger Herr! 
Er kriegt Melanchthon beim Kopf und küßt ibn. 


"Ar 

J 

* 
J 


—— Melanchthon ion umarmend. 
Komm her! — 

Die Zeit ift doch noch gut! — 

Br, . Theobald. 

Sagt' ich's nicht auch? 

Luther. 
Ha Mutter, jetzt! jetzt halt’ ich dich im Arm, 

In meinem Arm, wie du mich einjt in deinem! 
D Gott! du haft doch Wort gehalten, ſchenkſt mir, 
055 Dem faulen Knechte, mehr, als ich verdiene! 

Hans. 
Faul bijt du nicht, du bift mein Sohn! 
Luther freudig. 











O Mutter! 
Freund! Junge! — Wein her! — Laßt die Palmen liegen, 
Ich ſelber bin jest ein lebend’ger Pſalm, 
Denn in mir jauchzet Gottes Herrlichkeit! — 
Mein her! 
Melandthon. 
Mein armer, guter, glüh'nder Bruder! 
Luther. 
Nur nicht die Leichenbittermiene, Freund! 
Nur jetzt nicht! — Nun, wie lebt Ihr, teurer Vater! 
Wie lebſt du, Mütterlein? 





74 Werner. Martin Luther, [1043 — 1064. 


Hans, 
Nie foll man leben! 
So Schlecht und recht — ein Schrittchen täglich weiter! 
Der Tod, der hämmert friſch; am Ende wird er 1045. 
Zu Tag’ uns fördern, eh’ wir's uns verfehn. 
Luther. 
Und bloß, um mich zu ſehn — noch iſt's ein Traum mir! — 
Seid ihr, ihr guten Eltern, ſo weit her 
Gekommen — doch zu Fuß nicht? 
Hans. 
Wie denn ſonſt? 
Ich ging voran, die Alte kroch mir nach; 1050 
Und ward jie müde, nun, jo half ich nad! 
Luther. 
Du arme Mutter du! 
Hans. 
Beklag ſie nicht! 
Haſt du einmal ein Weib — Gott ſchenk' ſie dir! — 
Geh du nur immer vorwärts — ſie kommt nach! 
Sie rühren gern ſich, machen zwanzig Schritte 1055 
Wo wir nur fünf, doc immer jo im Zickzack — 
Wir jind doch ehr an Stel! und Drt! 
Luther gerührt. 
Um mid 
Zu jehn! — 
Hans. 
Nun ja, wir hörten dorten 
So jeltfam fauderweliches Zeug von dir, 


Daß du ne neue Lehr’, und weil; der Kudud —! 1060 


Da dacht! ich — mußt doch einmal jelber hin, 
Den Martin fragen! — Nun, fo fag einmal, 
Was iſt denn dran, kannſt miv’s erklären? — 
Luther. 
Vater! 
Ein Kind begreift's! 
Hans. 
Haſt einen neuen Gang 
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1065 Entdedt? — Wie, oder ift es ein verfall'ner Schacht, 
Den du nur aufgräbjt? 

Luther. 

Recht! — getroffen, Vater! 
’5 iſt ein verfall'ner Schacht, die Bergleut' haben 
Ihn jelber zugeitürzt, aus Faulheit, jeht Ihr, 
Und Mißgunſt, Lieber darben wollen fie, 
wo Als graben und das Erz zu Tage fördern. 


J Verkommen laſſen ſie's! — 

Haus. 

* Gottloſes Volk! 

* Das ſind nicht echte Knappen! — Schad' um's Erz! — 


Wär' ich der Kurfürſt, ſieh, ich gäb's Gewerbe 
Für jeden frei, da ſollten ſie ſchon dran! 
Luther. 
195 Das ſag' ich auch, und weil ich juſt die Hacke 
Von ungefähr zuerit ergreif' und grabe 
Und allen Leuten zuruf': Grabt doch auch! 
Warum verlieh der Herrgott denn euch Hände? 
Da liegt der Schacht, dicht vor euch, grabt doch nur! 
1050 Weil ich das thue, jeht! — jo machen jene, 
J Die von der falſchen Knappſchaſt, groß Geſchrei, 
2 Und nennen einen Pfuſcher mich und bilden 
J Den armen Leuten ein, das ſchöne Erz 
Das ſei nur für den alten Berggeiſt unten; 
105 Sie ſollten nur im Sande drüber kriechen, 
Da würden fie Schon manches Stüdchen finden, 
Das er heraufipeit. — Iſt das nicht zu toll? 
la Hans. 
- Sa, hör nur aber — Scherz apart! — Der Berggeift, 
' Mit vem läßt ſich nicht ſpaßen! 
. Luther. 
F Hm, ich denke 
1090 's iſt blauer Dunſt! — Ein feſter Arm, Geſundheit 
Und Gottes Segen, ſeht! das iſt der Berggeiſt, 
Der ſprengt euch Berg und Fels —! 
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Hans. 

So jagt’ ih auch, 
Als ih) noch jung war, doch der alte Kobold 
Läßt einmal fich fein Deputat nicht nehmen! 

Cuther zu Iheobalo. 
Nun — rühr dich! — Tisch gededt! 
Theobald bejorgt ven Tiſch. 
Hans zu Luther. 

Sa hör, ich merk's wohl 1085 
No du hinausmillit, aber jag mir ’mal, 
Das Erz, von dem du fo viel Weſens madjit, 
Iſt's auch der Rede wert? 

Theobald. 
Gewiß vom echten! 
Hans. 
Did frag’ ih, Martin! — Sieh, man gräbt und gräbt, 
Und gräbt am Ende Kies, — es lohnt der Müh' nicht, 1100 
Dein Erz — hat es Gehalt? 
Futher etwas betroffen. 

Hört, Vater Hans, 
Wahrhaftig, ja! — es hielt mir oft ſchon Brobe. 
Kommt manchmal etwas Kies auch — hätt’ ich's nur 
Zum Schmelzwerf erjt gebracht! 


Hans, 
Da wird ſich's zeigen! 
Grete. 
Doc jag mir nur, was haft Du mit dem Papſte? 1105 


Ber uns der Pfarrer hat fich feine Brille 
Darüber ſchier zerbrochen — 2 
Hans. 
Frau, du fängjt 
Bon hinten alles an! — 

Zu Luther. 

Der Pfarrer, Der 

Bekam nen Brief, darinnen jtand gejchrieben, 
Was an der Schlofich’ du zu Wittenberg 1110 
Vor Zeugs da angefchlagen — von der Meſſe, 
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WVom Ablaß, guten Werfen — was weiß ich's! 
Und wie du drob mit dem Dominikaner 
Dem — Tebel, glaub’ ich, hieß er — disputiert, 
Und mit dem Kardinal in Augsburg jelber. 
Nun, mir gefiel es aud nicht, ob ich gleich 
Es ſonſt wohl leive, wenn man auf fein Stüd hält. 
Doch unfer Pfarrer, der — faſt mußt’ ich lachen, 
Ob dem ehrwürd’gen Herrn — als er's gelejen, 
Ward er jo fraus, als wie ein Puter, riß ſich 
Die Brill herab von feiner roten Nafen 
Und warf in Stüden jie. 
Luther. 
Das thu' auch ich; 
Und darum machen ſie ſolch groß Spektakel! — 
Ich reiß' den Leuten ihre Brillen ab, 
115 Womit der Papſt dem armen Volk die Naſen 
E Gar künſtlich eingeflemmt, weil ich die Brillen 
Und dann das Klemmen auch nicht leiden fann. 
F Und jeht, da greif’ ih — nun, ihr fennt mich ja! — 
Das Säuberliche ijt jujt meine Art nicht —! 
0 Da greif’ ic) mandem wader an die Naje, 
Der jchreit! — 
Grete. 
r Natürlich! 
Hans. ‘ 
Reiß ihm nur nicht gar 
Zufamt der Brill! die Augen aus! 
Melanchthon jeuisend. 
Ja wohl! — 
Luther. 
Ihr kommt mir querfeldein, — der Papſt macht's auch ſo, 
Doch ihm geht's um den Brillenſchacher nur, 
1155 Und ich thu' das, was meines Amts iſt. — Vater! 
Ihr jeid ein Bergmann — 


Hans. 


Freilich! 





Werner. Martin Luther. [1136 — ST 


Luther. 
Seid Ihr's darum, 
Daß Ihr den Berg begaffen ſollt? — 
Hans, 
Den Henker! 
Luther. 
Bearbeiten, das ſollt Ihr ihn! 
Hans, 
Verfteht ſich! 
Er ift ein Berg nur, ih bin Mann des Bergs, 
Und dazu da, um was aus ihm zu machen! 1110 
Luther. 
Nun ſeht — ich bin einmal ein Doktor doch, 
Ein Doktor der Theologie, die frank ift, — 
Muß ich fie nicht kurieren? 
Hans, 
3a, du äßeſt 
Dein Brot mit Sünden ſonſt. 


Luther. 
Wenn ich nun jeh', 
Daß Hirngeſpinſte ihr den Kopf benebeln, 115 
Da brauch' ich falten Umschlag — nicht? — 
Grete, 


Ja wohl! 
Recht derbes Roggenmehl, mit kaltem Waſſer, 
Das hilft vor Kopffchmerz. 

Luther. 

Und wenn ſie den Magen 

Sich überladen hat mit Schulgeſchwatz 
Und ich verſchreib' ihr reinen Kräuterſaft 1150 
Des Evangeliums, damit fie wieder 
Co rein und ſtark wird, wie ſie Gott erſchaffen, 
Iſt das nicht gut? 

Grete. 

Für gute Magen freilich! 

Luther. 

Wenn nun der Papſt, wie n altes Meib — mit Gunſt 










a a u a Er 


Be Um 
Le“ ö . 





—— 
[1155- 1181. Zweiter Akt. Erſte Scene. 79 


1155 Frau Mutter! — kommt, und meiner Kranken 
Mit Bilfenkraut den Kopf beräuchert, ihr 
Den Kräuterfaft entzieht, mit Hexenſegen 
Kurieren will — furz, fie zu Schanden dottert, 
2 Daß fie an Leib und Seele jterben muß: 
1100 Bin ich ein Doktor, wenn ich dazu tillfchweig'? 


Hans. 
Ich ſchlüg' mit Fäuften drein! 
E Luther. 


| Das thu' id) auch! — 
7 Wenn nun der Papſt gar zu Gefunden tritt — — 
Ihr wißt es ja, auf Bergen it's geſund, 


$ 

Und Chrijtenvolf, das tjt ein Bergvolf, atmet 

es Die reine Luft, kann frei ſich umfcaun, nur 

x Mit Milch und Kräutern muß es ſich begnügen — 
* Wenn nun der Papjt auch dieſe krank mir macht 
iS Durch Wein und Speifen, die fie nicht verdau'n, 
N Und dann zu ihnen jagt: Eßt immer zu! 

1170 Und folltet auch den Magen ihr verderben, 


ir Kauft diefe weiße Salbe nur, den Ablaß, 
— Zwar teuer iſt ſie, doch wenn ihr ſie braucht, 
Dann könnt ihr die Diät nur fahren laſſen! — 
Fi Wenn er jo lügt, kann ich's als Doktor wohl 
115 Gut heißen? 
— Grete. 
Sm! „8 it, wie die weiße Salbe“ 
Pfleg' ic zu jagen. 
Hans. 
Martin! haft nicht unvecht, 
Ich ſelber ſchlüg' den Salbtopf ihm entzwei! — 
Doh Milch und Kräuter blog — '3 iſt auch nicht aut! 
Ein wenig Wein, das ſtärkt! — 
Luther. 
Mit Maßen freilich! 
Hans. 
1180 Nur fi Bewegung machen muß em Menſch, 
Dann fann er auch wohl trinfen! 





Werner. Martin Luther, 


Luther. 
Seht, da ſteckt's 
Da zeigt der Bapjt dem armen Bergvolf oben 
Nun Hüttchen, winzig fein — ein Mann, wie wir, 
Kann aufrecht nicht drin ſtehn — und da hinein 
Soll jeder Friechen, joll mit Schaumgold fie 
Bekleiſtern — jeht! das nennt er gute Werke! 
Hans. 
Da jchlag’ der Kobold drein! ich guck' ja lieber 
In Gottes weiter, freier Welt mich um, 
Da fann ich ja aus jedem Baum mir jelber 
me Hütte bau'n, in der ich aufrecht ſtehn kann, 
Nicht eingeflemmt, jo wie ein Fiedelbogen — 
Zur Arbeit muß man Hand und Fuß doch rühren! — 
Luther. 
Ihr laßt euch alſo auch die Ausficht nicht 
Verbauen? — 
Hans. 
Poſſen! wozu gäb's denn Berge, 
AS um jich frei und frank drauf umzufehn? 
Grete. 
Wer einmal oben iſt! — Ein Chriftenmenjch 
Sit unten gern doch auch im warmen Hüttchen, j 
Wenn's Fein auch ift — man pußt ſich's jauber auf — 
Hans. u 
Ein Chriftenmeib! — ein Mann, der gräbt und flettert! 
Luther. 
Recht, Vater! — ſeht, das ſag' ich alles auch! 
Ein jeder ſoll ſich frei bewegen können. 
Kommt's funterbunt heraus, hat doch der Herrgott 
Die Blümelein und Wolfen bunt erichaffen; 
Frei duften, ziehn fie, brauchen feinen Führer! 
So foll mit eignen Augen jeder jehn, 
Die eignen Hände foll ein jeder rühren, 
Sein Stüdchen Arbeit ſoll ein jeder thun, 
Doch nicht ſtolzieren, — faule Knechte find wir! 
Auch glauben nicht an eigne gute Werke —; 





[1210—1226.] Bweiter Akt. Erfte Scene. 


1210 


1225 


Es giebt nur ein gut Werk, des Herrgotts Uhrwerk, 
In dem wir alle nur die Räder find, 
Dreht jeder gleich ſich um die eigne Achje! 
Hans, 
Das it ja ar! 
Luther. 
Begreift's nicht jeder? 
Hans. 
Freilich! 
Luther. 
Und das — das nennen ſie die neue Lehr! — 
Wär' euer Turm zu Babel doch ſo alt nur! 
Hans. 
Und weiter willft du nichts? 


Luther. 
Was ſollt' ich wollen? 
Grete, 
Sie fagten ja, du wollteſt jelber Papſt fein! 
Luther. 
Ich? — Gott verzeih' mir's! lieber Schafe hüten, 
Als Leithammel zu ſein von Menſchenvieh! — 
Der wahre Papſt, das iſt der reine Wille, 
Und der ſitzt nicht in Nom, der wohnt in uns! 
Theobald 


der ab und zu gegangen iſt und den Tiſch gedeckt hat. 
Ich möchte Papſt ſein! 
Cuther bedeutend. 

Ja, du könnteſt's auch! — 
Und dann wär’ ich nicht nötig. 

Hans. 

Alles das 

Halt du gewagt, dem Kardinal zu jagen? 

Luther. 
Ich ſag's der Welt, ich ſchrei' ihr's in die Ohren, 


Denn ziſcheln kann ich einmal nicht, — und darum — - 


Schickſalsdrama. 6 
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Nun, laſſen wir das Zeug, id) muß mich Doch 
Genug mit pladen! 






Grete, 
Doch warum juft du? 

Luther. 
Thut's denn ein andrer? — ſeht, ich ſchwiege gern, — 
Doch die da reden ſollten, ſehn ja zu 1230 
F Und laſſen Blindekuh mit Menſchen fpielen. 
F Das ſchnürt die Gurgel mir, ich’ muß wohl ſchrein! 

Grete, 
Du Armer! 

Luther. 
Laßt mich heute nur zufrieden! 
F Heut gilt es Freude, die kutſchiert zum Himmel, 

Wenn Weisheit kriecht. — Die Becher eingefüllt! 1235 

Kr Theobald ſchenkt Wein in die Becher. 2 
* Wie geht's zu Haus? — Eisleben, ſteht es noch? 
Mein friedlicher Geburtsort! o ihr glaubt's nicht, 
Wie mir's am Herzen liegt — da möcht' ich ausruhn! 
Nun — trinkt! 


Er ergreift einen Beer. 
Br: Der wadre Graf, die Fromme Gräfin 
ge Von Mansfeld! 
Alle trinken. 
Grete. 
Gott jei Dank, die gnäd’ge Herrichaft 120 
- Thut uns viel Gutes! 3% 
Br Hans. - - 
ER Sie find auch noch fo 
* Auf alten deutſchen Schlag; hiſpaniſch Weſen, 
Es mundet ihnen nicht! 
Grete. 
Die gnäd'ge Gräfin, 
Sie iſt recht ſtolz auf dich! — Noch neulich ſprach ie 
„Frau Grete, euren Martin acht’ ich höher, 
Als zehn von unfern edlen Lehensträgern.“ 
Luther. 


Ha, meine gnäd'ge Herrſchaft! 


* 
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6202 alfanzt, Echalfheit oder Poſſen treiben, trügen. 


Bweiter Akt, Erfte Scene. 


Grete. 
„Gebt nur act, 


Ein Nüftzeug Gottes wird er werden,“ ſprach jie. 
Luther verlegen. 

O Mutter! 

Aus. 

Ser doch ſtill! ich fenn’ den Martin, 

Er iſt wie ich, er leidet's Loben nicht! 
Schlägt man mir ins Geficht, ich ſchlage wieder, 
Doch wurmt es fo mich nicht, als wenn man alfanzt 
Und fagt: Herr Hans, ja — ihr ſeid noch ein Mann! 
Und jo und jo — Zum Kudud fann ein Mann denn 
Mas anders fein, als juft ein Mann? 

Luther, 


Auf den Tiſch zeigend. 
Nun, da ift aufgetifcht! Kommt, fest euch her! 
Mich hungert auch ein wenig. 
Alte, bis auf Theobald, fegen fih um den Tifch. 
Grete, 


Drei Tag’ gefajtet! — 
Luther. 
Nehmt mit mir vorlieb, 
's iſt alles, was ich hab’. 
Indem er Wein einjchenft und ihnen zutrinkt. 
Sohannisberger! 
Vom echten! — Unfer gnäd’ge Herr, der Kurfürſt 
Verehrt' ihn mir; ich trin® allein ihn nie, 
Als wenn der Schwermutsteufel baß mir zufeßt, 
Dann bann' ich ihn durch Wein und Muſika! 


Dein W 6 * Grete trinkend. 
em ohljem. 


Ja wohl! 


Armer Martin! 


Rutljer evenfo. 
Eures! — Allen gnad’ uns Gott 
Und mad)’ den Lügengeift zum Spott! 


Theobald 
ſich ſchüchtern dem Tiſche nähernd und einen Becher ergreifend. 


Ehrwürden, darf ih? — 
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Luther. 
Freilich, guter Junge! 
's iſt heute Feiertag, mir iſt ſo wohl! 
Ich könnte, Gott verzeih's! — ja heute könnt' ich 
Den Teufel ſelber küſſen! 
Melanchthon. 
Guter Menſch! 
Luther. 
Ser nicht jo traurig, Bruder! trinf mit uns! — 1270 
Vergieb! — vor Freuden hatt’ ich es vergeſſen, 
Wir fah'n uns lange nicht, — wie geht's in Leipzig? 
Die Unfern — halten fie am Glauben? 


Melanchthon. 
Ach! 
Cuther. 
Sag's nur heraus — ich weiß, wenn wir nicht da ſind, 
Geht alles gleich bunt über Eck — das Volk 1275 


Will ftets geführt fein, nie es ſelbſt angreifen; 
Will immer, will auch nicht — das macht mich toll! 
Kommt Vater! Gott gejegne uns den Willen! 

Er jtößt mit Sans an. 

Hans. 

Den reinen! 

Tuther zu Melanchthon. 

Warſt du zu Santt Thomas? 


Melanchthon. 
Ja! 
Sie ſpendeten das Nachtmahl sub utraque. 1230 
Kuther. 


3 ijt etwas! — Nun, es wird mit Gott Schon gehen, 
Nur nicht den Mut verloren! 

Grete, 

Hör mal du! — 

Was it denn das utraque? 

Luther. 

Gute Mutter! 

Das iſt wie Weib und Mann, wie Glut und Flamme! 





- 
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Melanchthon. 
1265 Das Reg unter beiderlei Geftalt. 
Theobald. 


Nicht bloß den Priejten, auch uns Laien wird 
Des Herren glühend Blut, der Wein geipendet! 


3 

r Grete. 

s Und das haft du gemacht? — Drum nennen aud 
ö Die Leute dich 'nen Ketzer. 


£uther. 
Mütterhen, 

m * Bruder Fink nennt Bruder Falk 'nen Ketzer, 

Das ift nun fen nicht anders! 


Hans. 


Aber Martin 
| Der Kelch gebührt ja doh nur Prieftem — 
4 Grete. 
b Freilich ! 
Kann doch ein Priefter auch nur Bibel lejen. 
Luther 
auffahrend, mit Reigendem Aftett. 

Ha! wieder 'mal 'ne Brille! — Jeder Menſch 

It Priefter! jeder Menſch, er lann und foll 


ru —— lindlich fühn den Blick erheben. 

Gnade Gottes — meint ihr, daß man auch fie 
& deitillieren lann und tropfenmeile 
Sie reihen? — Ha, fie duldet’s nicht! — denn herrlich, 
Unmittelbar und gang durdftrömt fie uns; 
Auffangen nur foll fie der Priefter — rein 
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Werner. Martin Luther. [1307 —1329.] 3 


Grete. 
Der alte Hisfopf noch! 
Luther janft. 
D zümet nicht, 
Setz' ich mein eigen Leben, meinen Frieden, 
Der mehr als Leben gilt, nicht auch daran? — 
Ergreift einen Becher. 
Kommt, jtoßet an! — Es jterbe Streit und Hader! 1310 
Doch — nicht zu früh. Denn wie aus Kontrapunften 
Der Mufifa, fo muß aus Kampf und Streit 
Des Geijtes Einklang mit fich ſelbſt entjtehen. 


Melanchthon. 
Ah! warum ſind nicht alle gleich geſtimmt! 
Daß Harmonie es gebe ohne Mißton! 1215 
Kuther, 


Warum? — Das wirt du dorten erſt erfahren! — 
Der Herrgott ijt ein Druder, feine Lettern 
Die jet er rüdwärts — fehn wir auch den Satz, 
Wir können ihn nicht lefen — denn den Abdrud 
Grhält ein jeder mit dem Leichencarmen 1320 
Im Sarge nur. 

Hans. 

Gott tröfte Cottas Weib! 

Die kann das nun fchon ohne Brille leſen! 

Ruther. 
Um Gotteswillen! — fie konnt' ich vergejjen! — 
Was macht fie, Die mich auferzogen — jie, 
Die ihn zuerjt in meiner Bruft entzündet 1325 
Den Strahl der Gottheit — meine zweite Mutter —? 


Ihr diefes volle Glas! 
Er trinft. 


Hans, 
Site iſt bei Gott! 
Luther entjegt. 
Was jagt Ihr? — Ha, jo foll dann nichts mir bleiben! 
Grete, 
Auf ihrem Todbett ließ ſie noch dich grüßen, 
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Zweiter Akt. Erſte Scene. 87 





1390 Wir dankten ihr, was fie an dir gethan. 
„Ach,“ — ſprach ſie — ſchon ſaß ihr der Tod im Auge — 
Mir grauf'te, als fie ſprach — 


2 Zu Hans. 

# Gedentit du's noch? 

s Hans. 

3 Gleich als prophetiſch ſprach ſie: „Einen Baum 
uf Hab’ ich gepflanzt, ach! in ein jumpfig Land. 


1535 Die Wurzel, fühn und fräftig, wird den Maulwurf 
Aus feinem Hügel jheuchen, doch erſticken 
Wird jie das Veilhen und das Smmergrün. 
ü Schnell wächſt der Baum, und weit verbreitet find 
Die Aite, aber ſchwach, — fein Blitzſtrahl ſchadet 
130 Mohl aber Wind und Negen ihm, doch herrlich 
Wird einft auf ihn gepfropfet” — da verjchted fie. 


Melandthon. 
Ein jonderbarer Spruch! 
* Theobald. 
F Mir wird recht bange! 


Luther. 
O dieſes Weib! — nichts wär' ich ohne ſie! 
Und was ich bin, verdank' ich ihrer Pflege! 
135 Nun, ſie hat ausgekämpft — id) werd’ es auch! 
E : Grete, 
2 Erzähl mir doch, wie lerntejt du fie fennen? 

Luther. 
Ihr wißt, wie ihr mich hin gen Eiſenach 
Zur Schule ſchicktet — 

Hans. 

Ya, ein munter Bübchen, 

Kaum vierzehnjährig warſt du. 









Grete. 

Ah, es war 

1350 Seitdem das lebte Mal, daß wir dich fahn! 
Luther. 


Ihr hieltet mich zu Haus ein wenig ſtrenge! 








Gedenkſt du's noch? 
Grete auf Hans zeigend. 
Der Alte! 
Ruther. 
Mütterhen, 

Gott macht's mit feinen Kindern auch nicht beſſer; 
Mit Ruten zieht er fie — auch that's mir not, 
Ich war ein wilder Bube! 

Hans. 
Wild — doc wader! 1355 

Luther, 
Co fam ih hin nad Eiſenach, ich follte 
Nur lefen, jchreiben lernen — das verdroß mid). 
SH wollt! doch auch was Beſſers wiſſen, wollte 
Gelehrt fein, wie der heil'ge Auguftinus, 
Wär's aud nur, um der Quinta enge Schranken 1360 
Zu überjpringen — 

Grete. 

Enges littjt du nie, 

Als Kind noch war fein Wams dir weit genug. 

Luther. 
Die alten bärtigen Primaner, — Mutter, 
Sie höhnten mid, daß ich den Cicero 
Nicht überjegen konnte — das that weh! 1365 
Oft aß ich Frühftüd nicht und Mittagsbrot, 
Um nur latein’she Stunde zu bezahlen; 
Umfonft! die wen’gen Grojchen reichten faum, 
Vor Hunger mid zu ſchützen! 

Grete, 

Armer Martin! 

Hans. 

Wir knappten's uns am Munde ab — 


Luther. 
Ich weiß es! 1570 
Auch war ich kummervoll, doch mutlos nicht. 
Ich dachte manchmal, was ihr mich gelehrt, 
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Gott ift dein Vater ja, er wird fchon helfen! 
Geſagt, gethan! — Einſt geh’ ih mit den Schülern 
1375 Kurrende fingen; — ein verdammt Gefchäft! 
Ich will mid lieber mit dem Teufel balgen, 
Als jo mit einem „Gott bezahl’ es euch“ 
Vor allen Thüren friechen! — Nun, da fang ich 
So recht getroft: Mach End’ o Herr! mad) Ende! 
1350 Der liebe Gott erhört's. Des Cotta Weib — 
Gott geb’ ihr frohe Urſtänd'! — eben ſah fie 
Zum Fenfter raus, fie rief mid an — im Hui 
War ich in Cottas Haus der Hahn im Korbe. 
Theobald mit ihm anftopend. 
Herr! alle wadern Weiber! 
Luther ebenfo. 
Ja, fie machen 
1385 Das Leben uns zur ſchönen Melodei — 
Und diefe vollends — ha! das war ein Weib! 
Sie fonnte, wie der Engel Michael, 
Den Draden zähmen, in den Sternen leſen, 
Und Gottes Segen jpenden und Gedeihn; 
1590 Und wieder fah fie doch jo menfchlich drein, 
Als ſei num eben alles nichts geweſen. 


Grete. 
Sie nahm in’s Haus did? 
Luther. 
Sa — 
Theobald. 


Das war dieſelbe, 
Die euch die Flöte ſchenkte? 
Luther. 
Zahl' ihr's Gott! 

Ich war ſo unſtät immer, licht und düſter, 
1395 Bald hätt! ich in den Himmel ſpringen, und 

Die Sternelein herab mir reißen, bald 

Mich in das tiefſte Loch verfriechen mögen 

Und mid) vor Gott verjtefen und mir jelber. 


1375. Kurrende fingen nannte man ben Umzug der Schüler durd die Stadt, 
wobei fie durch Gejang vor ben Thüren Spenden fammelten. — 1381. Urftänbe, alte 
"Form für Auferftehung. 





— 
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Da ſprach fie: „Martin, fer gejcheut! das taugt nichts! 
Da nimm die Flöte, unfer Kantor wird fie 1400 
Dich ſpielen lehren, ich bezahl's — Probier mal! 
Wenn's dir im Herzen vorgezogen tit 

So wie ein fchwarzer Vorhang — wenig Töne — 
So reißt er, und du fiehft die Engelein, — 
Die mit dem Vorhang nur Verſteckens jpielten!” — 1405 
So ſprach fie, und — Gott ehr’ mir meine Flöte! 
Sie hat mich baß erquidt! Nach Gottes Wort 
Iſt nichts jo köſtlich, als die Muſika. 


Hans. 
Auch Griechiſch ließ fie und Latein dich lehren? 

Kuther. g 
Sa, alles! alles! — ha da lernt’ ich wader! 10 57 


In der Rhetorik und Poeterei 

Da war id) — salblaut. Nührjt dich wieder, Hochmutsteufel? 
Grete, 

Der Rektor ſchrieb uns ja — du warjt der Erſte 

Bon allen feinen Schülern. 


Luther 
aufjtehend, halblaut zu Theobald. 


Junge, hör 'mal, 
Bleib bei den Eltern, 's Plappern wird zu viel, — 1415 
Mus Palmen überjesen. k 
Er gebt zur Kammerthür und öffnet fie. 
Grete ihm nadeilenv. 
Martin, Martin! 
Du wirft doch heut nicht? — 
Fast ihn mit der linken Hand und greift mit der rechten an die innere Seite der Thür. 
Mas iſt das? — 
Sie zieht die Hand jchnell zurüd und beſieht fie. 
voll Tinte? 
Die ganze Thür ift naß! 
Luther etwas verlegen. 
©? 
Grete. 
Schöne Wirtichaft! 
Bei mir zu Haus tft alles jauber. 
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Theobald die Thür befeheno. 
Wirklich! 
1420 Die Thür ift ganz voll Tinte! 
Luther Halb bittend. 
Mütterchen! 


Hans. 
Nun? 
Luther mit ſteigender Faſſung. 
Ich ſaß und ſchrieb da eben; 
Da dacht' ich ſo des Herren wahrhaft Wort, 
Und wie der Lügenteufel immer Unkraut 
Zum Weizen ſä't, und da — ihr könnt mir's glauben! 
115 Da ſah ich ihn leibhaftig vor mir ſtehn, 
Mit glüh’nden Augen, unftät um ſich blidend, — 
Die Zung’ ein jchneidend Schwert, die Haare Schlangen, 
Die Füß' und Hände Klauen, blutbefledt; 
Er lachte arinfend mir ins Pjalmenbud). 
1450 Da dacht’ ich: fo ein’ ſchändlich Ungetüm 
Soll dir den Herrgott läftern? — und da warf ich — 
Hatt’ ich fein Schwert doch bei mir, ihn zu würgen! — 
Ich warf das Tintenfaß ihm an den Kopf! 
Hans. 
Er trotzt dem Teufel ſelber! 


Luther gelaſſen zu Theobald. 
Wiſch es ab! 
Theobald. 
1455 Das laß' ich bleiben! — Mancher Lügengeiſt 
Soll Schand' und Spott noch dran ſich gucken! 


Melanchthon zu Luther. 


ee —— 
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Freund! 
Du zähmejt nie die wilde Bhantafei! 
Dein eigner Eifer tötet did. — 
Luther. 


Mit nichten! 
Die Phantaſei, der Eifer kommt von Gott. 
140 Wie fann das Leben töten? 





Werner. Martin Luther. [1440 — 1461. ] 


Melanchthon 


halb leiſe, indem er ihn an die Seite zieht. 
So ein Streich) 
Nie das Verbrennen von der Bulle — Wahrlich! 
Du gehjt, wir alle gehn zu Grunde! 
Luther auch) Leifer. 
Bruder! 





Wurſt wider Wurft! 
Der Papſt verbrannt? Sch zahl mit gleicher Münze! 
Ich bin fein Tanzbär, — werf’ den Maulforb ab — 
Und wurmt's den Alten, gut, ich will ihm jtehn, 


Wie taufend Teufen! — Troß ſei ihm geboten! 
Hans, 

Ihr Herren, laßt das Ziſcheln! — 
Zu Zuther. 


Komm zu uns, 

Wir han uns ja fo lange nicht gejehn! 
Erzähl mir lieber, wie das fam — e3 ärgert 
Mich immer noch, daß du in Erfurt dich 
Sp Knall und Fall zum Pfaffen machteft — du 
Ein Bfaffe! — du, mit deinem Ungejtüm! — 
Ein wadrer Zanzinecht wärſt du worden! 

Luther. 

Nun, 

Gottlob, ich bin kein Mönch mehr! 

Hans. 

Recht: Gottlob! 

Doch fag’ mir nun den Grund. In deinen Briefen 
Da mollteft immer du jo mit der Sache 
Nicht recht heraus — 

Grete. 

Ja, Martin, fomm, erzähle! 

Luther. 
Ihr wollt es — nun, ſo mag das Pſalmbuch ruhn! 
Vergieb mir's, lieber Herrgott! Kommt ein Vater 
Doch auch nicht alle Tage! 

Grete. 

Nun geſchwind! 


Sie ſetzen ſich wieder. 


Hat nicht, was ich geſchrieben, 


1445 


1450 


1455 


1460 
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Ruther. 
Ihr wißt ja doch, als ih von Eiſenach 
Nah Erfurt zog, zur hohen Schul! — ihr wolltet 
Mich lernen laſſen auf 'nen Advofaten — 
Hans. 
1465 Ja — Gott verzeih mir's! 
Luther. 
Nun — ich that es auch! 
Zwar war mir gleich das Recht nicht recht, ich dachte: 
Wozu ſo viele krumme Hexenſchnörkel 
Um einen graden Strich? — doch wolltet ihr's; 
Drum, dacht' ich, will's auch Gott! — Es wollt' nicht ſchmecken; 
1470 Doch zuckert' ich mir's mit Philoſophei. 
Sie machten endlich gar mich zum Magiſter! 
Hans. 
Das war geſcheut! 
Luther. 
Nein, Vater! das war's nicht! — 
Geſcheut iſt, was dem lieben Gott gefällt, 
Und das gefiel ihm nicht — er zeigt' mir's ſelber; 
145 Er ſtieß mich mit der Naſe drauf — Nun hört nur! 
Einftmals, jo in den Hundstagsferien, 
Geh’ ich mit einem mwadern Sunggefellen, 
Alerius — er war mein Bufenfreund — 
Zum Thor hinaus — die Luft war Far und heiter — 
1150 Wir wollten, müd’ und matt vom Stubenhoden, 
Auch einmal an des Herrgotts ſchöner Welt 


Uns erlujtieren, da — 
Er fpringt vom Sefjel auf — mit fteigendem Affekt — nad dem Vorgrunde ſchreitend 


noch ſeh' ich ihn! — 
Da fährt ein Blit herab vom heitern Himmel, 
Wie eine Feuerfugel auf mid zu! — 
1485 Geblendet ſtürz' ih — als ich mich erhole, 
Da — großer Gott! — da — o da liegt mein Freund, 
Vom Blit getötet — leblos mir zur Seiten — 
Ich ruf! Alerius! — 
Franz von Wildenerk ſchnell Hereintretend. 
Nein — Wildeneck! 


Alle ftehen auf. 





Werner. Martin Kuther. D 8 


Luther 


fich entjest von ihm abmwendend. 
Du? — Eben jest? — Nod ein Mlerius? 
Theobald auf Franz zueilend. 
"ey Da find des Doftors Eltern, Herr! 
— Franz ſehr zeritreut. 





Gott grüß euch! — 10 


* 


— Es thut mir leid — Melanchthon! — 
Er zieht dieſen auf die Seite und ſpricht leiſe, aber haſtig und angelegentlich mit 
— Hans. 
Martin! nun? 
J Luther 
ſehr verwirrt, wie aus einem Traume ermachend. 


Ja! — Sprach ich nicht von Cottas Weib? 
Theobald auf ihn zueilend. 
— Was iſt euch? 
Luther preßt ihn an fi. 
Ihr preßt mi! — halt! — 
Luther. 
Auch du Alexius? 
Ihn loslaſſend. 
— Ich hab' kein Glück mit meinen Freunden, Kinder! 
* Grete. 
F Wie ganz verwirrt auf einmal! 
Hans. E 
Nun, da gingft du 15 
F Ins Kloſter alſo? 
Luther ſich faſſend 
Ja! — der Gottheit Ruf — 


— Er donnerte zu ſtark — ich mußt' ihm folgen! — 
* Wie jetzo! — 
Franz 
2 von Melandthon auf Luther zueilend. 
u Adnet dir's, prophet'ſche Seele? 
Melandthon. 
< Wir find verloren! 
ẽ— Franz. 


Luther! waffne dich! — 


Der Kardinal Legat — er wütet — 1500 


« 
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Bweiter Akt, Erfte Scene, 


Luther. 
Poſſen! 
Melanchthon. 
Der Brand der Bannbull' — ach! 
Franz ſehr verwirrt. 
Der Kurfürft hat — 
Ein faiferlih Mandat — du ſollſt nah Worms — 
Zum Reichstag — 
Hans. 
Du? 
Fran. 
Der. Kurfürſt jendet mich, 
Er it hen hin nad) Worms — ich foll dich warnen — 
Um Gotteswillen bitten — dich beſchwören — 
Das ſoll ih dich — nicht hinzugehn, zu fliehn — 
Dein Leben gilt's, der Kurfürft bebt — dich retten — 
Das will er — o verzeuch nicht! — 
Grete, 
Jeſus! 
Hans. 
Martin! 
Fra. 
Du ſollſt nicht hin nad) Worms, du ſollſt nah Wartburg, — 
Verborgen bleiben — jonjt — fie töten dich, 
Nie einjt den Huß, den Unglüdjeligen! 
Luther. 
Und das ijt alles? — Nein, Mlerius! — 
Franz, wollt’ ich jagen — nein, das ijt fein Blitz, 
Ein Regenfhauer nur — dann fommt gut Wetter! — 
Ich geh’ nach Worms! 
Franz. 
Was? 
Melandthon. 
Luther! bijt du blind? 
Ein Schwert am Haarjeil über deinem Haupt! 
Nur du allein, du fiehit es nicht? — 
Luther. 
Das meint du? 
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Und wenn ich's denn nun ſäh', fiehjt du den Finger 
Nicht oben, der es lenkt? — Und läßt er’s fallen — 
's iſt eine Heine Sad’ um meinen Kopf, — 
Wenn nur fein Werk bejteht! 
Melandthon. 
Du ſtirbſt umſonſt! 
Mit dir ſtirbt deine Schöpfung auch! 
Franz. 
Dein Tod iſt's! 
Du biſt unrettbar, weilſt du noch! — 
Luther in tiefem Nachdenten. 
Umſonſt? 
Grete, 
Maria Joſeph! 
Hans. 


Martin, laß das bleiben! 
Auch ich bin feine Memme, wenn es gilt; 
Doch was zu toll ift — treib'S nicht gar zu bunt! 
Ich — bitte did — Sieh bitten thu' ich ſelbſt 
Den Kaifer nicht — ich kann's einmal nicht leiden! 
Doch did, dich bitt! ich — folge gutem Nat! 
lieh, armer Junge, flieh! 
Luther. 
Das ratet Ihr mir! — so 
Und fterb’ ih — nun jo wollt es Gott nicht anders — 
Mit Freuden fterb’ ih — 


Fran. 
Ich muß did bewundern, 
Doch — o! auf meinen Knieen fleh' ich dich 
Er wirft fih vor ibm nieder. 
Zerſtör' dein eigen Werk nicht — flieh’! Minuten 
Nur find dir übrig — flieh! 
Luther. 
Mein eigen Werk — 
Mein eigen Werk? Du kennſt das A B E mur 
Wenn du von eignen Werfen jprichit! 


Franz fteht auf. 











Bweiter Akt. Erfte Scene. 


Luther 


zu Theobald — ihn bei der Hand ergreifend. 
Komm her 





Du Bube! — fag wie alt bijt? 
Theobald. 

Fünfzehn Jahre. 
Luther. 

Iſt, was ich treib', mein eigen Werk? | R 


3 Theobald. 
Be; Ihr ſcherzt! 
F Luther. Br 
1 150 Wenn's Gottes Werk ift — ſag 'mal ehrlich, Junge! > 
0 Kann’s untergehn? — A 
E Theobald fait ärgerlich. ö 3 
y > Ehrwürden, foppt mich nicht! R 
iR : Luther. 
IB: ® Soll ich — du biſt mein Papſt! — dir will ich folgen! — — 
J Komm, gieb den Ton an, reine Flöte du! — u 
je i Soll ich nach Worms? — Sie töten dort mih! — Soll ih? — 3 
J Sich von ihm ab zu den übrigen wendend und auf Theobald zeigend. 
| 3585 Er lächelt! — Rn 
IF Melanchthon. R 
— Weinend! S 
| e> Kuther. I 
—9 Lächelt durch die Thränen S 
* Und ſagt nicht Nein! — Der fünfzehnjähr'ge Bube 


Be Beſchämt euch Alte! — fort nach Worms! — Und ſäßen F 
J Auch ſo viel Teufel dort, als Ziegelſtein' 
Br: Auf allen Dächern — Troß ſei ihm geboten, % 
1550 Dem Teufel — lachen ſoll er nicht! — nad) Worms! — 

L Eilt ab — die andern folgen ihm. 


* 
*9 
J 


> 


d ke Schickſalsdrama. 
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Werner. Martin Luther. 


write Srene. 
Zu Wittenberg. 
Garten beim Augujtiner-Nonnenklojter. 


Thereſe 
allein, einen Kranz flechtend und jingend. 
Die Blüte, fie ſchläft jo leije, jo Ind, 
Wohl in der Wiege voll Schnee; 
Einlullt fie der Winter: Schlaf ein geſchwind, 






Du blühendes Kind! — 2 


Das Kindlein weinet, verfchläft fen Web, 1555. 
Im Traume da lächelt's, es ziehn 
Herab zu ihm aus duftiger Höh' 
Die Schweſtern und lieben und blühn. = 


Und fommt der Mai dann wieder jo lind, 


Dann bricht er die Wiege von Schnee; 1560 


Er jchüttelt die Blüte: Wach auf gefhiwind, 
Du melfendes Kind! — 


Sie hebt die Nuglein, es thut ihr weh, — 


Sie duftet, ſie rührt ſich, hinziehn 
Muß ſie zu ihm in leuchtende Höh', 1565 
Wo jtrahlend die Brüderlein blühn. — 
KRatharina 
tritt auf mit erkünſtelter Heiterkeit. 


So fleifig noch? du rührt dich wader, Kind! 


Es thut uns not, wir müfjen ſelbſt den Garten = 
Beitellen, wenn wir eſſen wollen — Sieh nur, * 
Die Schweſter Gärtnerin iſt fort, wie alle! 15700 


1554—1569. Über dieſes Lied fpricht ſich Werner ſelbſt in einem fpäteren Briefe an 
Dalberg folgendermafen aus: „Die vom Himmel berabfommende Blüte ift der Findliche 
Glaube, die, wie in einer Wiege von Echnee, in der erſtarrten Kälte des Menſchengeſchlechtes 
juar vergraben, aber auch gereinigt und zum künftigen Erwachen vorbereitet wird. Der 
Winter ift der kalte Verftand, der Gegenftände, welche nur durch Gemüt (Geift und Herz) 
angefchaut werden können, bemonftrieren will. Die Echweitern, welde berabzieben zur 
Blüte, find die ebleren menjhlihen Gefühle, Liebe, Kunſtſinn u. j. w. In diefer Welt 


abndet ver Glaube nur, dort joll er ſchauen. Der Vai, der ibn erweckt, ift das, was man 


einen göttlihen Nuf nennt, wie er zum großen Luther erſcholl, als fein Freund Alerius 
an feiner Eeite fiel. Nah diefem Nufe jehnt ſich auch bald die gläubige Seele, ibrer 
irdiichen Bande frei, mit Gott ganz vereint zu werben. Ihre edleren Gefühl: allein bes 
gleiten fie in eine befjere Melt; denn Liebe, Tugend, Kunft find ewig, aber dort find jie 
nicht mehr Blüten, es find Sterne, die, mit dem Glauben brüberlih vereint, alles Ardie 
ſchen vergefiend, nur fir die Gottheit glühen.“ 









1550 
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Thereſe. 
Hör Liebe! an die armen Pflanzenkinder, 
An die — da dacht' ich jetzt nicht; — ſieh ich dachte: 
Die Käthe betet oben noch die Hora, 
Da willſt du ſchnell herab zum Garten, willſt 
Ihr juſt ſo einen Kranz von Immergrün — 
Du weißt wohl, wie wir ihn der ſel'gen Schweſter 
Beate — als im Sarg' ſie ſchlief, ihn flochten — 
Der Käthe, dacht' ich, mußt du ſo 'nen Kranz 
Heut winden, denn ſie iſt ſeit vorgeſtern 
So traurig, dacht' ich — da wird ſie ſich freun! — 
Da nahm ich nun die kleinen Blumenengel 
Und flocht und fang ein Liedchen mir dazu. 
Da — er tft fertig! — 
Sie reicht ihr den Kranz. 
Katharina fie tuſſend 
Gute Seele! 
Thereſe. 
Haſt du — 
Die Sonne geht ſchon unter — haſt du denn 
Die Hühner ſchon gefüttert? — 
Katharina. 
Nein! 
Thereſe. 
Soll ich's thun? 
Katharing. 
Noch nicht! 
Thereſe. 
Du haſt auch wohl ſeit vorgeſtern 
Am neuen Skapulier noch nichts genäht? 
Ratharina. 
Noch nichts! 
Thereſe. 
Und zu Lätare iſt's beitellt. 
Wir müffen ſticken — fomm! — 
Katharina. 
Ich kann nicht ftiden! 


1597. Stapulier, dad Schultergehänge der katholiſchen Geiſtlichen. — 1588. Lätare, 
der britte Sonntag vor Ditern. 
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Thereſe. 
So komm denn ſchlafen — ſieh, die Sonne ſchläft jchon. 1550 
Katharina. 

Ah, ſie kann Schlafen, denn fie jtrahlte — ich, 
Ich kann nicht Schlafen! 

Thereſe. 

Wie kommſt du mir vor? 
Seit vorgeſtern — ſeit jener Stunde, da 
Du den — heißt er der Luther nicht? — geſehn, 
Dem's ſo im Auge blitzt — es blend'te mich, 
Als ich ihn anſah — ſeitdem biſt du ganz, 

So ganz verändert — ſprichſt mit mir kein Wort, 
Auch mit den Blumen nicht — du ſprichſt am Ende 
Mit ſteigendem Ernſt. 

Mit Gott wohl auch nicht? Käthe, ſag mir mal — 
Haſt heut gebetet? 





Katharina. 
Nein. 
Thereſe entiegt. 
Maria hilf! 
Die Mutter Gottes wird recht böje fein! — 
Wie fannjt du aber —? 
Ratharina jebr janft. 
Nein, ſie iſt nicht böfe. 
Thereſe beſorgt. 
Mach mir nichts weiß! — 
LRatharina. 
Sie hat mir's heute Nacht 
Im Traume ſelbſt erzählt — ſie zürnet nicht. — 
Sieh — gutes Kind! — ich will's dir nicht verhehlen — 1605 
Ich muß ein Herz mir faſſen — muß ich's doch 
Dem Heiland jelbjt geſtehn! — ic) liebe Yuther — 
Er ift das Urbild, das ich mir erjehnt. 
Thereſe exihroden. 


je; 


Du betejt zu ihm? 
Katlyarina. 
Ja, ich bete zu ihm! 
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Therefe san sormis. 
100 Geh wen! — die Blumen da, fie find mir lieber, 
Sie find dem Heiland doch getreu — fie ſchauen 
Zur Sonne, bis fie ſchlafen gehn! 


Gatharina. 
Du zümit? 
Thereie, fich — Maria zümte nicht — 
Therefe. 
Du kränleſt fie — auch mich — fo hab’ es denn! — 
Fat trapig. 


es Sch brauch” dich nicht — mir graut nit — kann allein 
Auch wohl bei meinen Heinen Schweitern ſchlummern! 
Katharina. 
Thereie! — willſt du nicht einmal es hören, 
Was die Gebenedeite ſprach? — 


Sherefe. 
So jag's! 
Ich weiß es doc, du deuteit's falſch — Mir hat fie 
10 Gelächelt — bat mich „liebes Kind” genannt; 
Ih kenn’ fie beiier! — 
Katharina. 
Eich, vorgeiten Nacht, 
Als mittags wir am Thore — Ihn geſehn — 
Therefe ärgertis. 
Ja — beten follteft du — du halt geprediat! 
Katharina. 


Sherefr. 
's war bie rechte nicht! 
Die lann das Jefuslind nicht fahren laflen. 
Gatharine. 
Es war die rechte! hör nur! — eine Lampe 
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Die trug fie in der Hand, fie loderte 
Hell, wie fein Aug’, dann trübe — endlih — endlich 
Stieg aus dem Flimmer auf ein Wunderbild — 
Könnt’ ich’S dir malen! — Jeſus war's nicht ganz, 
Und Yuther auch nit — und ein Heiland doch — 15 
Ein Heiland — nidt am Kreuz, aud nicht ein Anabe; 
Ein göttlich ſchöner Jüngling. — Haft du wohl 
Den Heidengott gefehn, den mit der Yeier, 
Am Plage draußen, bei der Huldigung ? 
Aus feiner Leier floh ihm Wein und Milch, 16400 
Als ob die trodne Erd’ er laben wollte, 
Indes er unverrüdt gen Himmel jab. 
Therefe, 
Am Thor dort jtand er — die Abtiffin lieh — 
Ich war noch Mein — ein Schälchen Mil mir bolen — 
Er hieß Apollo — nicht? — Ich ſeh' ihn noch 1015 
Schön wie ein Engel, wie ein Ritter berrlich! 
Katharina. 
So ungefähr — fo ſah der Heiland aus — 
Doch ach — unendlich ichöner feine Yoden; 
Ein Lilienbuſch — ein Stern die Leer! 
Therefe eriäroten Seltiam. 


Hatharina. 
So, aber himmliſch — nicht von Holz und Stein — ım0 
Stieg er empor — der Yampe ſchwacher Schimmer 
Verſchwand, es floh ein rofenroter Schein, 
Und rötete den Himmel und das Zimmer. 
Maria ſprach: Die Yampe, fie ift dein, 


Sie hüten jollit du — einftens glübt fie immer! 10 

Therefe. 
Wars auch gewik Maria? 

Gatharina. 

Glut und Frieden 

Durdaudten mich! — 

Thereft. 

Sie war'ö! 
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Katharina entiest. 
er? 
Thereſe. 
Haſt du wieder, böſe Käthe du, 
Das Thor vergeſſen zuzuſchließen! 
Katharina dringend. 
Wer? 
Wer iſt geſchieden — wer? 
Franz. 
Ach, Einen giebt's nur! — 
Der Stern, der allen uns geleuchtet — Luther! 
Dich freuen kannſt du jetzt, wenn du's vermagſt — 
Er geht zum Tode! — 
Katharina entiest. 
Was? 
Fram. 
Und id — ich folg’ ihm! 
Was foll ich leben ohne ihn! 
KRatharina faſt ohmmäctig. 
Er geht 
Zum Tode! — 
Zu Thereſe. 
Halte mich! — 


Franz. 
Was iſt dir, Mädchen? 
Thereſe 
Katharina im Arme haltend, geheimnisvoll zu Franz. 
Sie betet —! 
Fran. 
Sie? — 
Katharina. 
Erzähle! 


Franz erſtaunt. 
Weib! 
Thereſe. 
Sie betet 
Zu ihm! 
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Katharina. 
Um des Erlöfers willen, jage, 
Mo geht der Luther hin? 
Fran. 
Gereut dich's nun, 
Daß du auf ihn gefluht? Es iſt zu ſpät! 
Er geht — zum Tode — nad) der Neichsitant Worms. 1670 
Der Kaifer hat ihn hin entbieten lafjen; j 
Dort ſoll er feine Lehre widerrufen. 
Er — eher ging’ die Sonne rüdwärts! — Er, 
Er widerruft nit — und der Scheiterhaufen 
Verzehrt ihn — o! Gott kann ihn jelbjt nicht retten 
Von Pfaffenwut — fein Tod tft ficher! 
Katharina sösit jhmerzhaft. 







Gott! — 
Und du? — ihr lat ihn ziehn? — 
Fram. A 
Kann ihn wer halten? 
Ih, feine Eltern, Areunde, die Studenten, 
Das ganze Vol von Wittenberg, wir lagen 
Zu feinen Füßen und befhworen ihn — 
Umſonſt! 
Katharina. 
Er aing? 
u Fran. 
Hin zog er jeine Bahn, 
Wir zitterten, als wir ind Aug’ ihm ſahn, h 
„Gott ruft mich,“ jchrie er auf, „zum Ziele muß ich wandern!” 
Die Flöt’ in einer Hand, die Bibel in der andern 
Zog er zum Thor hinaus, fein Knabe zog voran, 105 
Wir konnten weinen nicht, wir jchauten himmelan. j 
Katharina, 
Er weiß es, daß er ftirbt? 
£ranı. 
Er fagt es ſelber! 
Uatharina treudio. 
Und acht! — Therefe, börft du es! — er iſt's! 
Gefunden hab’ ih ihn —! 







Thereſe. 
Iſt's auch der rechte? 
Hintharina. 
Er herricht im Geijterreih — er iſt's! 
Fran. 


* 
N 
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Leb wohl! 
Und fleh zu Gott, da er die Sünde dir, 
Die du am Märtyrer begingit, verzeihe — 
Ich muß ihm nah! — 
Katharina 
im hochſten Aampfe mit fich felbft. 


Franz! 


£rany. 
Sa, ich kann nicht weilen — 
Ihm nah! — win abgesen. 


Kntharina ihn beitig surüdhaltend. 
Franz — nimm mid) mit dir! 
ram. 
Was? 


Ich will, 


Katharina. 


SH muß ihn jehn, ich muß der Erde Götter 
Vor ihm erbeben — muß ihn jterben jehn — 
Und mit — 

Franz mit wachſendem Erftaunen. 


Welch ſchneller Wechſel? 


Katharina. 
Frag mich nicht! 
Schr ihmeihelnd gegen Frans. 
franz! guter franz! — o hab nur diesmal Mitleid! 
Franz! — o vergieb! — ich bin fein heilig Weſen — 
Vergieb, wie ich geläftert und geprahlt! 
Ih bin ein Weib nur — ad! ein ſchwaches Weib! 
O fnieend fleh' ich, nimm mich mit dir, — Franz! 
Sie will auf die Anice finten, Fram bebt fie auf. 
Fram. 

Dein Wunder, Heiliger! — die Gnade fiegt! — 





106 Werner. Martin Luther, [1704—1723.] 
Doch welch ein Entſchluß, und wie auszuführen? — 
Zum Reichstag — Weiber —? 
Katharina ſchnell. 
Ha, jet fällt mir's ein! 1705 
Das giebt mir Gott ins Herz! — in Pilgerkleidern! : 
Bor furzem ſtarben hier zwei Pilgerinnen 
Vom heiligen Yande — ihre Kleider find 
Im Kloſter noch geblieben — fie verbergen 


Uns vor dem Blid der Neubegier — o fomm! 1710. 
63 ailt jein Leben — fomm! — 7 
Fran. 


Du ziehit gewaltfam 
Sn deinen Zauber mid! — 
Kntharina mit freudiger Erwartung. 
Du nimmijt mich mit? 
Franz. 
Mein Schidjal bift du! — Kann ich widerjtreben? 
Katharina. 
Du Treuer! — doch noch eins! — als Nitter ſchwör' mir's, 
Schwör's auf dein Schwert — es iſt ja auch ein Kreuz, — 1715 
Mich nicht an Luthern zu verraten — nicht 
Mich ihm zu nennen — 0, verjinten müßt ich, 
Sollt’ ich) vor Ihm erröten! 
Fran 
die beiden Finger auf das Heft feines Schwerts legend. 


Ich beſchwör's! 


Katharina. 
Wirſt du — auch ſelbſt in ſeiner Todesſtunde 
Ihm nichts verraten, daß ich nicht dereinſt 1720 


Im Himmel nocd vor ihm erröten darf? — 
Gelobſt du mir's? 
Fran. 
Na, wunderbares Mädchen! 
Ich bin dir unterthan — 
KRatharina 
ihn bei der Hand ergreifend. 
So fomm! 
Halb beſchümt zu Therefen, die unterdes jie unverwandt angejtarrt hat. 
Thereje? 
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Thereſe 


mit ausbrechendem tiefem Schmerze. 
Du töteft meinen Heiland! — 

Katharina. 

Zu ihm will ih! — 
O dieſen Blick nicht! ich ertrag’ ihn nicht! 
O fann ich anders? — Komm! 
Thereſe jehr jhmersbaft. 
Zertritt auch mich! 













Fran. 
Macht fort! 
Thereſe 


ſich von ber fie umſchlingenden Katharing losreißend 
Nur beten will ich noch! 
Katharina traurig. 


Er 


Ich kann's nicht! 
Thereſe 


au den Blumenbeeten tretend. 
Ihr Blumenengel — ſoll ich gehn? — ihr ſäuſelt! — 
Sehr wehmütig. 
So muß ih? — ja? — 
bleibt im Nachſinnen verloren fteben. 


Kntharina 
mit äußerftem Schmerz auf die Blumen blidend. 


D meine Hyazinthe! 

Thereſe. 
Ja, deine duftet unterm Immergrün, 
Und meine — welkt! 

Faſt weinend, doch kindiſch. 
Ich geh' ja ſchon! 
Katharina, 
Zu ihm! 


Eilt von der Bühne, Franz und Thereſe, legtere zögernd, ihr nad. 








—— 
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Dritter Akt. 


Erfie Scene, 
Zu Worms. 


Saal im faiferliben Schloſſe. Im Hintergrunde eine Mittelthür mit zwei Flügeln, an 
beiden Seiten große altgotifhe Schniswerfe in Hautrelief — nämlich: rechts im Quadrat 
ein Wolf vor einem Altar, auf weldhem ein Kelch ſteht, vor ihm ein fnieender Eſel, der 
ihm das Meßbuch vorbält, Links ein Bock und ein Schwein, die einen toten Fuchs auf 
der Bahre tragen, voran geht ein Hafe mit einer langen Yadel, ein Bär, der ein Weihfaß 
und ein Wolf, der das Kreuz trägt. Über dem Bilde zur Rechten ein kleineres Medaillen, 
worin ein Relifan, der mit dem Blut aus jeiner Bruft die Jungen füttert, über dem zur 

Linken ein Phönix in den Jlammen. 


Herzog Eric von Braunfchmweig. Herzog Georg von Sadjen. Marfgraf Albredyt 
von Brandenburg. Mehrere deutſche Fürften und Ritter. Kanzler &pualatinus, 
Ein jpaniiher Herald, 


Herold 


durch die Mittelthür heraustretend. 
Platz da! die Flügelthür bleibt frei, ihr Herrn! 
Für Kaifers Majeftät! — 
Markgraf Albrecht vor ſich 
Hiſpan'ſcher Molch! 
Eridy halblaut. 
Die Majeſtät läßt uns verteufelt warten! 
Albrecht zu Spalatinus tretend. 
Saht Ihr den Kaifer geſtern einziehn? 
Spalatinus. 
Ja! 1135 
Albredt. 
Sein Spitenfragen war wohl unter Brüdern 
Ein Bergſchloß wert! 
Spalatinus, 
So wie man's nimmt! — 
Erich. 
Ich dächte, 
Wir gäben unſre Schlöſſer doch nicht drum! 
's ſind unſre Spitzen! — Trägt der Kaiſer welche — 
Wir haben Spitzen auch, die tragen uns! 1740 
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Albrecht. 
Saht ihr den ſtolzen Blick, mit dem er einzog? — 
Der Kurfürſt Friederich ritt neben ihm; 
So ſtill, ſo ruhig ſank ſein Blick hinab, 
So, denk' ich, müßt' ein Maler das Gewiſſen 
Ablonterfei'n, wenn's Wehrſchau hält im Herzen, 
Und keinen Roſtfleck trifft! 
Erich. 
Wie ſie da ritten — 
Der Kaiſer, der nicht g'nug der Kronen hat, 
Und Friederich, der feine braucht, da ſchien mir's, 
Als jers im heil'gen röm'ſchen Neid nun Abend, 
Die Sternlein hätten alle ausgeblinkt, 
Und nur der eine Mond jei noh am Simmel, 
Wie gejtern Abend neben dem Kometen; — 
Er bligte feurig, der Komet, doch konnt' er 
Den: Mond nicht überbligen, jener ſchwand, 
Und diefer — nun, der ftrahlte ruhig weiter, 
Und nicht einmal zu ahnen ſchien er es, 
Daß Berg’ und Thal fein Friedensitrahl befruchte. 
Mehrere. 
Dort fommt er! 
Aurfürft Eriedridy, gleis nad ihm Aardinal Alcander, 
Alte Fürften und Ritter 
dem Aurfürjten entgegenrufend. 
Heil dem werfen Friederich! 
Kurfürf. 
Gott grüß' euch, Herm und Brüder! — Spalatinus! — 
Er zieht legtern auf bie Seite und fpricht leile und angelegentlid mit ibm. 
Ein Ritter 
jn den andern, auf ben im ber Entfernung fteben gebliebenen Aardinal zeigend, balblaut. 
Seht ihr den Bafılisf? 
Albrecht evenio. 
Was gilt’s, wir halten 
Ihm einen Spiegel vor, das wadre Pfäfflein, 
Den Luther — gudt er drein, gebt acht, er plagt! 
176. Bebrihau, Saffenſchau 
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Erich. 
Den Luther nun wohl nicht, den frechen Ketzer, — 
Der ſchwatzt den Leuten ja den Glauben ab, 
Er leugnet Gott und Höll' und Himmel! 

Albrecht. 
Glaubt's nicht! 1765 
Er it ein wadrer Mann! 

Eritch. 

Den Henker auch! 

Ich meines Orts, ich mag ihn nicht — ich halt' mich 
Wie an mein Schwert, ſo an den alten Glauben, 


Wiewohl ich mir 
Auf den Kardinal zeigend. 


dort von den roten Krebſen 
Auch jujt nicht in die Naſe kneipen laſſe. 1770 


Kardinal 
fih den Fürften mit einer Verbeugung nähernd. 


Der heil’ge Vater läßt euch feinen Segen 
Entbieten, edle Herren! — 
Albrecht halblaut. 
Zu viel Gunſt! 
Kardinal. 
Er iſt verfichert, daß auf dieſem Neichstag 
Die Deutjchen, ſtets der Kirche treue Kinder — 
Erich. 
Nur Wickelkinder nicht! 
Kardinal 
ohne fih aus der Fafjung bringen zu lafjen. 
Daß ſie gedenfen, 1775 
Mit ihm vereint die Spaltung auszuvotten, 
Die Kirch’ und Glauben jet vom frechen Ketzer, 
Bon jenem Auguftiner droht, dem Luther. 
Albrecht. 
Ihr meint doch nicht, dasſelbe Faſtnachtsſpiel 
Wie einſt zu Koſtnitz mit dem Huß zu treiben? 1780 
Kardinal. 
Und wenn ich's meinte? — 





[1781—1804.] Dritter Akt. Erfte Scene. all 


Georg trogig hervortretend. 
Ja — er meint's — mit Necht! 
Der Pfaff! muß widerrufen oder brennen! 
Soll unjer ſchönes Sacjenland, ganz Deutichland 
DVerheeret werden, wie das Böhmerland 
Durch Huß? — Bei meinem Eid! ich duld' es nicht! — 
Der Luther — 
Erid). 

Ya, das Neich kann ihn verdammen, 
Doh muß die Kirche ihre Nafe nicht 
In alles ſtecken! 

Knrdinal. 

Muß die Kirche nicht, 
Wiewohl mit Schmerz, den Yeib des Keters opfern, 
Um feine teure Seele zu evretten? 


Eridy. 
Den Leib des heil’gen röm'ſchen Neichs wohl auch? 
Albrecht. 


Und daß es ſich nicht rühre, lullt ihr ihm 
Durch Wiegenliederchen die Seel' in Schlummer. 

KRardinal. 
Ihr ſcherzt zur Unzeit! 

Erich. 

Nein, Ihr ſcherzet, Herr! 
Seht her! — ich bin ein treuer Katholik! 
Das Ketzervolk — ich möcht' ſie alle braten! — 
Doch muß der Papſt es auch zu bunt nicht treiben. — A 
Bin ich gleih Herzog nur, doch laß ich mic j 
Zu feinem Auftritt nicht gebrauchen, Herr! 
Wie Kaifer Heinrich lobefam — das merkt! 

Ein Ritter zum Kardinal. 
Wir find nicht mehr fo dumm, als ſonſten, Herr! 
Ein amdrer ebenio. 
Die Zeit iſt aus, da ihr mit voten Kreuzchen 
Von Hab’ und Gut uns lodtet! 
Kardinal mit erzwungener Fajjung. 
s Groben Neden 

Entgegnet Höflichkeit durch Schweigen nur! 
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Albrecht. 
Recht, Herr Legat! wo gute Sitte ſcheidet, 1508 


Da füllt die feine ihren Platz; — ein Kohlkopf, 

Behängt ihr ihn mit einer Mummelfappen, 

Er ähnt dem Menſchenhaupt aufs Haar. 
Aurfürjt 

der indes mit Spalatinus leije geiprocdhen — zu dieſem halblaut. 
Nicht möglich! 
Spalatinus ebene. 
Wie ich's euch ſag', ich fürchte, daß er kommt. 


Kurfürk. 
Die dringende Gefahr — 
Spalatinus. ! 
Schredt andre ab, 1810 


Den Luther jpornt fie an — Ihr Fennt ihn ja. 
Rur fürſt ſchmerzhaft. 
O Gott! 
Kardinal 
fi) dem Kurfürften, den er jhon vorher beobachtet hat, nähernd. 
Ew. Durchlaucht jcheinen unwohl, — blaß. 


Rurfürſt. 
Die Farbe meiner Mutter, Herr Legat! 

Kardinal. 
Nie foll id) das veritehn? 

Kurfürtt. 

Nein Vaterland 

Seh’ ich erblaffen vor Parteienwut, 1815 
Kann da der Deutſche munter fein? 

Kardinal. 


Nicht füglich! 

Doch hoffen Kirch’ und Neih, daß Eure Weisheit 
Sie heilen werde — 

Kurfürft. 

Wenn ic das vermöchte! 

Kardinal. 
Sie hoffen um jo mehr von Euch die Heilung, 
Als Ihr, durch Übermaf von edler Milde 1820 






















Faft mißgeführt, ein Übel wurzeln ließt, 
Was überall, das Land verpeitend, wuchert. 
Kurfürft. 

Ihr ſprecht mir zu gelehrt, hochwürd'ger Herr! 


2 Kardinal ihn forſchend anjehend. 

Der Luther — 
KRurfürſt. 

Ah! — ich dächte, Herr Legat! 
Wir brächen davon ab! 
Kardinal. 

Verzeihn, Eu'r Gnaden, 
Die Sache läßt ſich nicht beſchwichtigen. 
Der meuteriſche Mönch iſt vorgeladen 
Zum Reichstag — 

Rurfürſt. 
Ja! 

Kardinal. 

Ihr habt ihm das Mandat 

Einhänd’gen laſſen? 

Kurfürft. 
Allerdings! 


Kardinal. 
Und werdet 
Den Ungehorfam nicht begünft'gen wollen? 


Kurfürſt. 
Herr Kardinal, was meines Amts iſt, weiß ich, 
Als deutſcher Reichsſtand und als Landesfürſt — 
Hier ſitzt Ihr nicht zur Beichte! 
Kardinal, 

Gott verhüte! — 
Nur dauert mich das ſchöne Sachjenland — 
Bann, Interdift zu leiden ob der Thorheit 
Von einem Ketzer — wäre freilich hart. 
Doc würde ſich der heil’ge Vater ungern 
Dazu genötigt jehn, — im Falle dag — 
Shidjalsprama. 8 
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Kur fürſt halb ſpöttiſch. 
Wahrhaftig? — würd' er? 


Kardinal. 
Eure Gnaden aljo 
Sind Glaubens halber und aus Weisheit ſchon 110 © 


Genötigt, den Rebellen nicht zu ſchützen, 
Der durch Verbrennung ſchon der Defretalen 
Des Feuers würdig it — 

Kurfürft mit ausbrechender Hise. 

Des ew’gen Feuers 
Herr! wär’ ich würdig, könnt' ich Eurem Grimm 
Ein ſchuldlos Mefen opfern! — Gut und Blut 1845 
Muß ih — ſonſt wär ic) wert nicht, Fürft zu fein, — 
Dem leisten meines Volks — gejchweige denn 
Dem Mann, auf den ich jtolz bin — Luthern opfern. 
Kardinal 
laufhend, doch immer mit ruhiger Fafjung. 
Der Mönch hat alfo wohl nah) Eurer Meinung 
Noch Lob verdient, daß er die heil’ge Bulle 1550 
Ins Feuer warf — des Aufruhrs Glut entzündet — 
An Gott und Papit gefrevelt? — 
Rurfürſt. 
Rede ſtehn 
Wird er dem Kaiſer, dem auch ich allein 
Nur Ned’ und Antwort ſchuldig bin. 
Kardinal Haftig- 
Sp fommt er? 


KRurfürſt. 
Ich zweifle faſt, daß er ein Thor ſein wird 1855 
Und in die Falle laufen, wie der Huß — 

Kardinal. 


Denkt Eure Durchlaucht wirklih und im Emit 
Den böfen Handel gütlich beizulegen? 
Den Mönd der Strafe zu entziehn? 
Rurfürſt. 
Gedanken 
Sind zollfrei, Herr Legat! 1860 
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Kardinal mit fteigendem Affett. 
Und wollt Ihr nicht 
Dem Kirchenarm ihm überliefern? 
Kurfürft jtandhaft und ſtark. 
Nein! 
Kardinal. 
Bedenkt's! denn Ihr jpielt ein gewagtes Spiel, 
Wir werden es — font mühte Nom nicht Nom fein — 
Gewinnen! — 
Herold laut rufend. 
Platz! — des Kaiſers Majeftät! 
Maifer Marl, unter Vortretung des Reichserbmarfichalls, binter ihm 


Dur Bo, ſpaniſche Granden und Wache. Alle mit bededtem Haupte zur 
Mitteltbitv hereintretend. 





Alle deutſchen Fürften und Nitter entblößen die Häupter und jtellen ſich in einem Halbzirkel 
um den Slaifer. 


Karl 
ſtolz umherſchauend, mit einer faſt unmerklichen Verneigung. 
Bedeckt euch, wohlgeborne, feſte Herren! 
Die deutſchen Fürſten und Ritter bedecken ſich. 


Ihr ſeid ja Granden auch! — 


Erich halblaut. 
Zum wenigſten! 
Karl. 
Ihr wißt, warum Wir euch entbieten laſſen. 
Des Reichstags alte Sitte it ein Brauch, 
Der, — zwar entbehrlich, wenn ein röm'ſcher Kaiſer 
Der wahre Kaifer ift, doch Duldung heifchet 
Als eine löblihe Formalität, 
Wodurch die Stände ihres Kaiſers Willen, 
Den fie zu thun verpflichtet, anerkennen. 
Kurfürſt. 
Der Deutſchen freies Volk wird ſeinem Haupte 
Die Achtung nie entziehn — 
Karl. 
Das glaub' ich euch, 
Zumal wenn ‚ganz Europa vor ihm zittert. 
8* 


Dre 
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Rurfürſt. 
Doch hofft das freie Volk von ſeinem Haupte 
Auch Achtung ſeines Werts. — 


Rarl. 






Eu'r Liebden ſind 
Bei guter Laune, ſcheint's — das freut' mich! — 
Sich von > abwendend. - Marſchall! 8 
Iſt alles ſchon zum Reichstag vorbereitet? 1850 
Marſchall mit tiefer Verbeugung. 
Sa, Eure Majejtät! 





Karl 
den ſich ihm näbernden Legaten gewahr werdend. 


Ah! Kardinal! 
Was macht der heil’ge Water? 
Kardinal. 
a Seinen Segen 
J Läßt unſer Herr dem kaiſerlichen Sohne 
Er Entbieten — 
Karl tot. 
Unfer Herr? — der Kurialitil 
Scheint Eure Sache nicht, Legat! 
Kardinal betroffen. j 
= Mein Kaijer! 1385 
er, Der Papſt iſt — dächt' ich — 
e Karl. 
Unfer Freund! er weiß &, 
Daß vom Verhältnis zwifchen zweien Herrn 
Der Diener jchweigen muß — 
Sich von ihm abwendend zum Aurfürjten von Sachſen. 
r Herr Fürſt! 
Rurfürſt. a 
J Geſtrenger! 
Karl, 
Als Neichsverwejer macht hr es bekannt, 
Daß Wir, wie ſich's gebührt, die heut'ge Sitzung 1550 
Mit Kirchenzucht eröffnen. — 
KAurfürk. 
Soll geichehn! 
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19C0 





Dritter Akt. Erſte Scene. 


Karl. 
Da iſt ja wohl der Mönch — wie heißt er doch? 
Das fede Pfäfflein — ja, Lothario, 


So glaub’ ich, heißt er! 


Kardinal, 
Luther, gnäd'ger Kaifer! 
Karl, 
Na, — ich entfinne mich! — die deutfchen Namen 
Und Titel zu behalten, fällt mir ſchwer! 
Exich 
halblaut, doch vernehmlich. 
Die deutſchen Kronen, die behält er beſſer! 
Karl 
der es bemerkt hat, mit erkünſtelter Gleichgültigkeit zu den Umftehenden. 
Das iſt wohl hier ein altes Schloß? 
Rurfürſt. 
D ja! 
Vom Kaifer Nudolph noch erbaut — 
Karl 
bedeutend, mit einen Blid auf Eric. 
So ſcheint es! 
Denn eben war miv’s, als ob Mäufe pfiffen. 
Ich bin fein Freund von ſolchem Vieh, und Fallen 
Stell! ich ihm auf! — Sa, wieder auf den Luther 
Zu fommen — iſt's ein ordinärer Narr, 
Ein Ketzer nämlich — oder ein Verbrecher 
An Unfrer Majeftät? 
Rurfürſt. 
Das eben nicht! 
Bolu zum SKaifer. 
Er hat ein Hauptgebrechen, Herr! 
Karl. 
Nie fo? 
Boſſu. 
Er hat 'ne lange Feder; mit dem Schweife 
Da ſtößt er an des heil'gen Vaters Krone 
Und mit der Spalten an der Pfaffen Bäuche! 
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Rardinal beleivigt. 
Eu'r Majejtät — 


Karl. 
Seid ruhig, Kardinal! 1910 
R Mein luſt'ger Nat dort macht's mir jelbjt nicht beifer. 
v Bon. 
EN Bin ich doch Mitglied einer hohen Zunft, 
R Die Wahrheit ſpricht — des Clev'ſchen Gedenordens; 
Br Am Mantel trag’ ich meinen Schußpatron, 
£ Den Gel, im Konterfei — 
3 Kardinal. 
Sm Kopf doch auch? 1915 
Boſſu. 


ſleint Ihr, man wittert Euren Gecken nicht 
M Durch's rote Käppchen? — Luther iſt ein Spürhund! 
j Karl. 
Wir haben, deucht es mid, den Mönch hieher 
Entbieten laſſen; Marfchall! iſt er da? 
Marſchall. 
Noch nicht, Eu'r Majeſtät! 
Karl zu den Anmwejenden. 
Ihr ſeid entlaffen! — 1920 
Zum Kurfürten. 
y Ihr bleibt, Herr Fürft! — aud Ihr, Legat! — 
4 ‚ gu den übrigen, mit geringer Kopfneiqung. 
2 Mit Gott! 


2 Alle, ausgenommen der Kaiſer, Kurfürjt, Kardinal und Du Boſſu, der im Hintergrunde 
x fteben bleibt, gehen ab. 


Karl 
zum Kurfürſt und Tegat. 
Wir find allein, ihr Herren! — Sagt mir jebo, 
Mas ift das mit dem Luther eigentlich? 
Ich will nicht hoffen, daß der Menjch bedeutend! 
Kardinal. 
e Doch, gnäd’ger Herr! — 
J Karl. 
Vielleicht ein eitler Thor, 

. Der an dem Wahnfinn krankt, die Welt zu befjern. 


* 
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1980 


1955 









Aus ſolchem Wolf fchreit öfters nur der Magen! — 
Man wirft ihm ein Stüd Gold, ein Ordenskreuz, 
’ne Biſchofsmütze zu, die macht es jtumm. 
Rurfürſt. 
Den Luther ſchwerlich! — 
Karl. 
Alſo wirklich Schwärmer? — 
Ein Nafender? 
Kardinal. 
Sa, — mit Befonnenheit! 
Rarl jtugig. 
Wahrhaftig? — felten iſt's, nicht beifpiellos! 
Man muß dazu thun! — Hat er wirklich denn 
Den Ablaß angegriffen und die Mejje? 
Kardinal. 
Er hat noch mehr gethan — des Papſtes Macht, 
Die Kirchenheiligen geleugnet — 
Karl, 
Brotneid! 
Kardinal. 
Die Priefterehe billigt ev — 
Karl. 
Recht pfiffig! 
Kardinal. 
Die guten Werke tadelt er — 
Karl. 
Recht dumm! — 
Nie fann er etwas tadeln, was nicht da it? 
Kardinal. 
Die Klöjter will er abgeſchafft — 
Karl. 
Nie jo? 
Kardinal. 
Sie nüßen nichts zur GSeligfeit, jo meint er. 
; Karl. 
Er glaubt an Seligfeit? — er iſt unſchädlich! 
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Kardinal. 
Er ift es nicht! — er hat zu Wittenberg 
Mit einem lauernden Blid auf den Kurfüriten. 
In einer Stadt, die nah’ bei Dresden liegt, 
Des Papſtes Bulle öffentlih verbrannt! 1945 
Karl 
auffahrend zum Kurfürften. 
In Eurer Stadt, Herr Fürft? — das find’ ich ſeltſam! 
Rurfürſt. 
Verzeiht, mein Kaiſer, dieſe raſche That — 
Zu ſpät erfuhr ich ſie, um ſie zu hindern. 
Sie loben kann ich nicht — 
Kardinal boshaft. 
Ich dächte doch, 
Nach dem, was Eure Durchlaucht kürzlich noch 1950 
Durch Aufhebung der Auguftiner-Nonnen 
Zu Wittenberg geäußert — 
Kurfürft. 
Herr Legat! 
Da jteht mein Lehensherr — 
Auf den Kaifer zeigend. 
Er iſt zu weiſe, 
Um mich, den fouveränen Stand des Neichs, 


In Sachen meiner eignen Unterthanen 1955 
Zur Rechenschaft zu ziehn, gejchweige Ihr! 


Karl. 
Den fouveränen Stand? — Ihr irrt, Herr Fürft! 
Die Stände — vor der Hand — da giebt's noch Stände! — 


Auch Ihr ſeid einer — und ein achtungswerter! 
Doch aljo jouverän kann niemand fein, 1960 


Daß er begünft’gen könne, was dem Kaifer 

Mipfallen muß, — dem wahren Souverän. 

Nur Einen echten giebt es, — und die Welt 

Vom Donauftrome bis zu Perus Neich 

Kennt jein Gewicht! — macht, daß Ihr's nie empfindet! 1965 
Aurfürtt. 

Mein Lehensherr, die Krone, die Euch ziert — 










sh; wr.., 


Dritter Akt. Erfle Scene. 


Auf meinen Rat hat fie das Deutſche Reich 
An Euch verſchenkt — 





Karl. 
Ihr macht mich lachen, Fürit! 
| Verſchenkt — was ich erzwingen fonnte! 
Rurfürſt. 
| Kaiſer! 
170 Vergeßt die Römer-Chronik nicht! Die Herren 
Hl Der Erde konnten deutſchen Mut nicht beugen. 
Karl. 
Genug! — Ich rat! Euch — weckt den Löwen nicht! 
Kardinal Haftig. 
Für Luther alſo diefen edlen Zorn? 
Ihn jegne Gott! — für den verweg’nen Mönch 
15 Den Scheiterhaufen! 
; Karl. 
| Kardinal Legat! 
Be Ihr irrt Euch heut in mir zum zweitenmale! 
| Das drittemal jend’ ih Euch dem zurüd, 
Der Euch gejandt hat! — Jetzt, ihr Herrn! mit Gott! — 
Sobald der Fürftenrat verfammelt, holt mic) 
1980 Der Marjchall ab. 
Rurfürſt und Kardinal zugleic. 
rk Mein Kaifer — 


Ei Barl. 


» TE 


Nicht ein Wort mehr! 
Ich werd’ erwägen und, was recht ift, thun! 
Kurfürft und Kardinal gehen ab. 
Karl 
& ihnen verächtlich nachſehend. 
Ich will euch Sitte lehren! 
Zu dem jetzt hervortretenden Du Boffu. 
Du Boſſu! 
Verſteh' ich's, Thoren zu behandeln? 
Bofu, 
Herrlich, 
Weil Ihr der größte ſeid! 
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Rail. 
Wie jo das, Burſche? 
Bolu. 
Die beiden da, Legat Beelzebub 1985 


Und Kurfürſt Gabriel, ſie jind erichaffen; 
Ihr wollt erihaffen, und ein Doppel-Ding, 
Mit Flügen und mit Klau'n — die Flügel zieh'n es 
Herauf, die Klauen reifen es herunter; 
's plaßt von einander! — Jene beiden haben’s 1990 
Bequem; gejchaffen fein, das iſt bequem; 
Bequem fein aber, das ift halb gejcheit. 
Ihr wollt erichaffen, das ift unbequem; 
Ein Ding, das nichts ift, Schaffen, das iſt thöricht! 
Ihr macht's Euch unbequem, und fchafft doch nichts; 1985 
Drum jeid em Thor Ihr! 

Karl. 

Wenn ich, Burfche, dafür 

Did hängen ließ, wär ich gejcheit? 

Bol. 

Noch minder! 

Treuherzig. 
Ihr war't ja einmal ſchon für mich ein Narr, 
Drum müßt Ihr's bleiben! 

Karl. 

Nie? 
Bol. 
Gedenkt Ihr's nicht? 

Auf jener Ebersjagd — Ihr war't jo eben 2000 
Vom Prinzen avanciert zum König — id) 
Noch nicht vom Kammerherrn zum luſt'gen Nat — 
Schon damals littet ihr nicht Kameraden! 
Der Eber herrſcht' im Fort — das nahmt ihr frumm — 
Ihr ſetztet baß ihm zu er wollt's nicht leiden — 2005 
Drang auf Euch ein, und ih, als Kammerherr, 
Wollt’ jeinem ungeſchliff'nen Hauer nicht 
Entree in Eurem Bauch verjtatten — denkt Ihr's? 
Da ritzt' ich mit dem gift'gen Dolche mich, 
Den ich aezüdt; — des Herrgotts Kammerherr, 2010 
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Sankt Peter, zog mich ſchon zum Himmelsthor; 
Dod ihr wart Narr genug, Eu'r eigen Leben 
Zu wagen — ftürztet hin auf mich, der leblos 
Schon da lag, jogt mit königlichem Maule 
Das Gift mir aus der W i 
Karl. 





's war eine Grille! 

Boſſu 

mit unterdrückter Nithrung. 
Sa, geſcheit — das war's nicht! 

Doch jeid Ihr darum ewig auch mein Narr, 
Und ich der Eure. — Laßt Ihr jetzt mic hängen, 
So jeid Ihr halb ein Narr, und das iſt gar nichts! — 

Karl. 
Du kennſt mich, Boffu, und du brauchit mich nicht, 
Darum bin ich für did allem — ein Freund. 
Sprich, bin ich klein und ſchlecht? 

Bolu. 

Ihr wollt mich hängen, 

SH mag nicht baumeln! Ihr ſeid groß und gut! 

Karl. 
Im Ernite? 

Bol. 

Groß für alle kleinern Wichte, 
Und gut für mic) — nur für den Herrgott oben 
Da fehlt euch noch em G, ihr ſeid nicht ganz! 
Rarl mit einiger Bewegung. 

Du kennſt die Schellenfappe, nicht die Krone! 

Bol. 
Die funfelt — jene flingt. Die ift ein Spiegel 
Und die ein Echo — Strahl und Ton jind ganz! — 

Dan hört Lärmen und dumpfes Gefchrei außerhalb der Scene. 


Karl. 


2050 Welch ein Gejchrei? 


BoNu am Feniter 
Das Volt ruft: Luther! 


Karl. 
Wie? 








ip! Werner. Aarkin Luther. [2031—2048.] 


Boſſu wie vorhin. 
Ein Wagen fährt zum deutfchen Ordenshauſe — 
Er hält — ein dider Schwarzrod fteigt herab — 
Das Vol umringt ihn, füßt ihm Händ und Füße — 
D fommt doch — ſeht! — das iſt der Luther! — 
Karl flüchtig binausblidend. 


- Bon. 
Karl 


vom Fenjter gehend — verächtlic. 
Der Tölpel macht mich niht zum Keber! 2035 
Boſſu. 
Karl. 
Die Dicken jchaden nichts! 
Boſſu. 


Der? 


Er iſt's! 
Wer weiß! 


Mitunter! 
Sie greifen tüchtig zu! — der Luther dort 
Scheint ſtark genug, um Eurer Frau Mama, 
Der gold'nen Bull', ein Loch in' Kopf zu ſchlagen. 
Lärm von außen. 
Karl. 
Noch immer Lärmen? — 
Zur Thür herausrufend. 
Wacht! — das Volk ſoll jtill fen! — 200 
Abſcheulich Wolf, die Deutfhen! — Doch ihr ſollt 
Mir Schon nach meiner Pfeife tanzen! — 
BoNu noch am Feniter. 
Wirklich! 
Die Hellebarden ſchlagen wacker drein! 
Das Volk verläuft ſich — nur ein Schuſter ſteht noch — 
Er ſcheint zu merken, daß dem röm'ſchen Reich 2045 
Der Schuh drüdt — Narr! fo flid’s! — das flidt ja jeder! 


flüchtig binausblidend — Selbſtzufriedenheit. 
Der Platz iſt leer! 
Boll. - 
Wenn nur die Hellebarden, 
So gut wie Köpfe, Federn knicken fönnten! 








2050 


2055 
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Karl, 
Nicht nötig! — dazu füttert man die Pfaffen! 
Bofu. 
Die Pfaffen? hm! So qudt Euch doch 'mal um! 
Karl. 
Nie? 
Bolt. 
Seht Ihr nichts? 
3 Karl. 
Was joll ich ſehn? 
Bofu. 
's iſt luſtig! 
Ein Narr ſieht manchmal mehr, als wie ein Kaiſer — 
Seht Ihr das Schnitzwerk dorten an der Wand? — 
Karl 
5 einen flüchtigen Blick darauf werfend. 
Die Fragen da? — 's iſt plump, wie alles Deutjche! — 
Bolu. 
's iſt Schweiter-Bruderfind vom Konterfei 
Am Münfterturm zu Straßburg. — Aufaefchaut! 
Ein Wolf lieſt hier die Meffe, und ein Ejel 
Hält ihm das Meßbuch vor; — auf einer Bahre 
Schleppt Bod und Sau dort einen toten Fuchs; — 
Das Weihfaß trägt der Bär, der Wolf das Kreuz, 
Und wer dem Fuchs zu Grabe leuchtet — ſeht! 
Das tft ein Kleiner Ha)’ mit einer Fackel! 
Karl lachelnd Hinblidend. 
Ein Ejel Mefje lefen! — Nun, ein andrer 
Der thut's aud nicht! — 
Boſſu. 
Hört, Kaiſer, ſagt das nicht! 
Ein Chorhemd' und ein Kelch — ich geb’ ſie nicht 
Um unfrer beider Schellenfappen! 
Karl etwas auffahrend. 


Boſſu! 
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Bofu 
mit einem Blick auf das Medaillon zur Rechten 
Meint Ihr, s iſt einerlei, ob Pelikan 
Die Jungen tränkt aus ſeiner reinen Bruſt, 
Und ob ein Wolf mit ungewaſch'nem Maule 
Des Lamms Geſundheit trinkt aus deſſen Herzblut? — 2070 
Die Sonn’ iſt doch fein Nachtlicht! 
Karl, 
Luſtig, Narr! 
Bol. 
Der Teufel lad’, wenn unterm weißen Chorhemd 
Er Schwarze Bärentaten fieht! 
Karl. 
Du ſiehſt's 
Mit Schwarzer Brille! 
Boſſu. 
War't Ihr nicht in Rom? 
Habt Ihr das langgeöhrte, viergefüßte, 2075 
Blutgier'ge Raubvieh dort nicht laufen ſehn? 
Wie es die Klauen birget unterm Rotſtrumpf, 
Die Ohren unter der Kapuze? 
Karl. 
Hm! 
Boſſu. 
Und wenn Ihr's ſaht, meint Ihr, der liebe Gott 
Hab' Euch allein ein Äugleinpaar beſchieden? 2080 
D, glaubt es mir, — das Volt hat Augen auch 
Und weiß das alte Wandbild dort zu deuten. 
Karl. 
Das närr'ſche Bild, — was iſt es denn nun weiter, 
Als Ausgeburt der wilden Phantaſie! 
Boſſu. 
Die Phantaſie — das iſt ein Glöckner, Herr! 2086 
Er zieht die Betglod’, weil und wie er's muß, 
Kann er's Euch auch nicht hochgelahrt erklären, 
Warum Ihr betet, wenn er läuten thut! — 
Seht, wer das närr'ſche Bild gefonterfert, 
Er ſchnitzt' — vielleiht nur, um jih Spaß zu machen, 2090 
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Nielleiht aud, um fi etwas auszuruh'n 

Non einem Altar, das ihm Schweiß; gefojtet — 

Er ſchnitzelte die Leichenprozeſſion 

Des toten Fuchſen, ließ das kleine Häschen 

Gar jtattlich mit der Nadel vormarjchieren, — 

Ihm war der Fuchs ein Fuds, der Hal’ ein Hafe! 
Doch da fommt nun ein Narr, ein Halbvernünft'ger, 
Wie euer Sklave Bofju, der begafft's 

Und jagt Euch nun: Der tote Fuchs, Herr Kaiſer, 
Der rotgehaarte, war einjt dreigefrönt; 

Krepiert ift er, weil er im eignen Schwanze, 

Der allzulang war, ſich verjtridt — 


Karl. 
Noch nicht! 
Bofu. 
So wird er's! — laßt mir den prophet’fchen Bodjprung! 
Karl. 
Noch iſt er heilbar! 
Bofu. 


Nein! Das Glabenvolf, 

Der Wolf, der Bär, der Ejel, feine Diener, 
Sie tragen ihn ja ſelbſt zu Grabe — haben, 
Um ihn vom Tod’ zu retten, felber ihn 
Mit ihren Klauen vollends noch zerriijen. — 
Sa, hätten fie jtatt Klauen Taubenflügel, 
Sie weh'ten wohl ihm Lebensatem zu! 
Doc jet — 

Karl. 

Du irrſt! noch hat es feine Not! 

Boſſu. 
Ja, Herr, — die Kappe gegen Eure Krone, — 
Der Fuchs krepiert! — Das Häschen Volksvernunft — 
Mag es auch unſtät hierhin, dorthin laufen, 
Es ſetzt ſich endlich auf die Hinterbeine, 
Und hat's einmal die Fackel angeſteckt, 
Was gilt's, es leuchtet ſänftlich ihm zu Grabe! 

Karl. 
Du langweilſt mich! — 
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Bofu. 
Und Ihr, Ihr macht mid — 
Wir tauſchen um — ich Kaiſer, Ihr der Geck! 
Karl 
ſtolz — auf das Bild zur Linken zeigend. 
Menn aud) der Auds frepiert, lebt 2 der Phönir! 
Der padt den Hafen wohl —! 
Boſſu. 
Der rechte — ja! 
Doch der wird nur geboren aus der Aſche 
Und hat nicht Hellebarden — Flügel nur. 
Karl. 
Mag auch der Pöbelwahn die Fadel zünden! 
Was kann er thun, wenn alle Fürjten zittern 
Vor meinem Blick, wenn eine halbe Welt 
Vor mir erbebt! — 
Bolu. 
Meint Ahr, fie ſei's nicht müde? 
Merl Ihr noch jung, noch rüftig ſeid, jo meint ihr 
Die alte Jungfraufchaft Europia 
Ins Cheband zu zwingen — Herr, Ihr irrt! 
Karl. 
Sit fie ein Weib, jo bind' ich jie mit Ketten, 
Mit goldenen! — zollt mir den Plunder doch 
Amerika! 
Bolu. 
Das iſt ein dummes Gänschen! 
Allein Europa, die wird Euch zu Flug; 
Beſonders ſeit der Kaiſer Notbart fie 
Zu ihrer ältern Schweiter Aſia 
Herüberguden laſſen; — das war dumm! 
Sie follte Kreuz hintragen — weit gefehlt! — 
Sie hat ſich welches mitgebraht — für Euch! 


Karl. 
Mein ift der Jungfrau Haupt, Hiſpania — 
Bofu. 


Schon gut! So lang’ das Herz nicht mit ihm fottäuft 


en 
Burner ⸗ 
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Rarl. 
In ihrem Schoße, welcher mich erzeugt, 
Da walt' ich kühn — 

Bofu. 

Glaubt Ahr im Ernſte, niemals 
Es mit den Niederlanden zu verderben? 

Rarl lachelnd. 

Am Stiefel halt' ich ſie! — Italien 
Folgt meinem Wink — 

Boſſu. 

So lang Europa ſchlummert! 

Erſtarrt iſt ſie vor Schrecken über Euch! — 
Doch kommt ihr erſt das Blut in Umlauf, Herr! 
Gebt acht! — ihr erſter, freier Atemzug 
Sprengt die Fußangel Kirchentum! — Die Kette 
Des Glaubens, nun — die bricht wohl nicht entzwei, 
Doch die hängt auch für Rom und Euch zu hoch! 

Karl. 
Du willſt den Braten riechen — doch, Freund Boſſu, 
Daß du nur jelbjt fein Braten wirft —! du kennſt 
Die Inauifition! — 

Bofu. 

Die trifft mich nicht! 

Ihr Pfeil — 

Karl. 


Abdrüden kann ih ihn, nicht lenken! 
Bofu, 
Doc) trifft er Körper nur, nicht flücht'ge Luft. — 
Die Scellen hier — 
Auf jein Wams zeigend, 
nun freilich jind die Gloden, 
Dod läutet Ihr — der Pöbel glaubt, hr pfeift! — 
Rarl. 
Ja — glücklich iſt ein Narr — er kann doch ſchwatzen! 
Bofu. 
Verſchwatzt Ihr nur den Reichstag niht — ’S ift Zeit! 
Schidjalsdrama. 9 
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Werner. Martin Luther. 
Karl fol. 
Das Reich muß warten lernen! 


Habt Ihr ſchon 
Die Schweiz vergeſſen? 


Rarl auffahrend. 
Ha, verdammt! 


Sofu. 





Es wurmt Euh? — 
Ich foll Euch einmal doch Europa malen, j 
Co fann ich ihren jchönen Buſen doch, 16 
Den Sit der Lebenskraft und Luft und Fülle, 
Das Alpenland nicht überipringen! 


Karl zornig. 
Schweig! 
Bofu, 

Wenn Ihr mir zufagt, daß Ihr klüger fein wollt, 
Als Euer Altpapa — der trieb'S zu arg! 
Drum barg der Busen fih im Bufentuch, 
Zu dem Natur ihm felbjt die Kanten webte, 
Und jo der Hals auch. — Nühr nicht, Bod, es brennt! 


Karl. 
Ein gift'ger Narr! 
Bofu, 
Nur Magenpulver, Herr! 
Karl. 
Wohlan! — find Schellen doch nicht Schwerter! — Schmwa 
Bon. 


Europas Hald — das holde, fühe Franlreich, 

Der Punkt, auf dem des Herrgotts ſchönſter Strahl 
Sich blendend bricht, der Weg, der zu dem Körper 
Den Lebensfaft in taufend Nöhren führt, 

Und den Champagner au, der Rauſch im Kopfe, 
Im Magen Dunft erzeugt — der Hals, jo dacht’ ich, 
Iſt auch verhült — der König Franz, fo ſcheint's, 
Das ift ein ftadhlicht Halsband! — 
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Karl pöttiic. 
Löſen will ich's 

Mit Peters Schlüſſel. 

Boſſu. 

Der iſt roſtig, Herr! 
Ihr ritzt Euch blutig — 

Karl vortretend 
Boſſu — im Vertrau'n, 
ass Seit ih im Herzen von Europa throne, 
— Denn Deutjchland iſt das Herz, und ich bin Kaifer! — 
Es war mein höchiter Wunfch, mein glühender! 
Ä Seitdem — da fürcht’ ich feinen Feind — ſelbſt Gott nicht! 
4 Ein ſpaniſcher Trabant 
mit einer Hellebarde tritt herein; nachdem er die Hellebarde präfentiert hat, laut. 


Der Doktor Luther einpaffiert! 
Karl ihm wintend. 
Ich weiß es! 
Trabant gebt ab. 
Bolu 
nad einer kleinen Paufe. 
2150 Wie fam der zwidelbärt’ge Kerl Euch vor? 
> Karl lachend. 
7 Wie ein zweibeinig Pferd — man peitſcht — dann trägt's! 
Wie's heil’ge röm'ſche Reich! — 
Bofu. 
d Mir ſchien er anders — 
Mir ſchien er — 
Karl, 


Nun? 
Bofu 
laut, fajt ihm ins Ohr ſchreiend. 
e Wie der Poſaunenengel, 
Doer Euch das Weltgericht verfündigt. 
Karl 


mit erzwungener Beratung. 


Gel! 


>: 







BoMu ernit. 
2155 Seht, — meinen Geden trag’ id) auf dem Herzen, 
9* 
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Im Herzen drin — da fitt ein bejjer Ding! 
Ihr tragt es auf dem Herzen nur zur Schau. 
Auf des Kaifers Kreuz am Mantel zeigend. 
Doch — armer Fürft! — im Herzen fißt der Ged Euch! 
Ein Narr bin ih — ein Thor, das jeid nur Ihr! 
Mit ausbredender Rührung. = 
Ich möcht! — wärs auch nur für die Ebersjagd! — 2200 
Das Ding im Herzen mir — ic) möcht's Euch gerne 
In Eures näh'n! — Ihr wollt aus Eurem Herzen 
Den Ged herausziehn — in Europas Herz, 
In Deutichland ihn, wie einen Funken, werfen, K 
Der zünden joll — denn Thorheit zündet gern! — 2205 
Doch hütet Euch! — Im Herzen Deutfchland glüht 
Das Feuer, das die Jungfrau neu belebet; 
Der Blitz, der Euch im dunfeln Herzen ſprüht, 
Er trifft Euch jelbjt, wenn fie das Haupt erhebet! 
Ein Flügelpaar, das euer Blid nicht fieht, 2210 
Wird ihr von LZuthern eben angeklebet: i 
Vertrauen, Kraft in Gott! — Mein Kaifer! Gott befohlen! 
Geht jchnell ab. 
Karl 
allein, nad einer Pauſe, in welcher er ſtarr auf den Boden geblickt hat, auffahrend. 
Hier bin ich Gott! — 
Der Reichserbmarſchall eintreteno. 
Ich Toll zum Neichsgericht Euch holen. 


Karl nad) einiger Befinnung, faßt ſich — gebt jchnell ab — der Marichall folgt ihm. - 


Zweite Srene. 
gu Worms. 
Ein Zimmer im deutjchen Ordenshaufe. 


Zuther im Vorgrunde. Theobald ſchreibend an einem Tijche. 


Kuther ſehr ruhig. 





Haſt abgeſchrieben? 


Theobald. 
Ja! 

Luther. 
So lies es! 
= 

d 
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Theobald ihn weinend anblidend. 
Meiſter! 
Er lieſt mit von Thränen faßt erſtickter Stimme. 
2215 „Ein feſte Burg iſt unſer Gott —“ 
Luther. 

— Laß ſein! 
Da nimm die Flöte! — ſpiel mir was! — der Vorhang 
Hier vor dem Herzen — er ſoll reißen, denk' ich; 
In wenig Stunden reißt gottlob auch der, 

Der Vorhang Leib, der mir die Seele trennt 
2220 Won meinem Gott! — 
Theobald 


nachdem er vergebens Töne auf der Flöte herauszubringen verſucht bat. 
Ich kann nicht ſpielen — Meiſter! 
Luther. 
Pfui, ſchäm dich! — Thränen! — haſt du weiter nichts 
Bei mir gelernt? — 
Theobald. 
Ja, Herr! — doch weinen muß ich — 
Ich weiß nicht, ob aus Trauer oder Freude — 
Doch weinen muß ich! — 
Luther. 
Wenn ſie mich verbrennen — 
25 Wirſt weinen, wie ein altes Weib — nicht wahr? 
Theobald. 
Will mit Euch ſterben! 
Luther. 
So? — mir Schande machen — 
Zum Herrgott nicht den Blick erheben — nicht 
Für ſein geheiligt Werk mit Freuden wirken? 
Nur ſterben willſt du — und der Teufel ſoll 
2250 Ins Fäuſtchen lachen? — 
Theobald. 
Wollt Ihr ſelbſt doch ſterben! 
Luther. 
Sch Hab’ auch — s iſt ja aus, nun kann ich's jagen! — 
Ich hab's mir fauer werden laſſen — Du, 
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Du haft noch nichts gethan — und doch — Pfui, ſchäm' dich! — 
Du warjt mein Stolz! — 
Theobald weinend. 
Ich wein' ja nicht mehr! 
Luther 


ihm die Flöte aus der Hand nehmend. 





Her 
Die Flöte! . 
Er jest jih nieder und phantajiert während der folgenden Neven ununterbrochen 
auf der Flöte. 
Theobald 
weinend auf Luther zeigend. 
Er kann ſpielen — er kann ſterben! 2235 
Hans Luther Hereintretend. 
Das Bolt verfammelt fi) — die einen Schrein, 
Die andern fluchen dir — Mein Sohn, mein Sohn! 
Er fällt Luthern weinend um den Hals, der immerfort fpielt. 
Franz von Wildeneck Hereintretend. 
Mein teurer Lehrer! — Ach, der letzte Funken 
Der Hoffnung licht — Der Kardinal Legat, — 
Durd mehr als bübifch feine Teufelskünſte 2240 
Hat er die Neichsverfammlung umgeftimmt. 
Der größte Teil — er fordert deinen Tod; — 
Der Herzog Görge dringt mit Wut darauf; 
Der alte Eric), jonjt jo gut, jo wader, 
Er jagt, du ſeiſt em Ketzer, müſſeſt ſterben; 2245 
Er, Görge und der Kardinal — fie brüten 
Auf einem Wlan — von Gift, von jtillem Tode 
Hört’ ich fie ziſcheln — ad), du biſt verloren! — 
D dahin mußt es fommen! — Gott, o Gott! 
Er ſinkt an Luthers Seite nieder und umfaßt jeine Kniee. Luther jpielt weiter. 
Melanchthon traurig bereintretend. 
Hab’ ich's nicht prophezeih’t! D Gott, wer ſoll nun 2350 
Dein Werk vollführen? Sterben, ja das könnt' ic) 
Wohl auch! — allein vollenden kann ich's nicht! 
Allein nit — 
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gu Luther. 
Harter! dahin es zu treiben! 
Was kann ich ohne did? — wer führt dein Werk? 
Bleibt finnend über Luthers Stuhl gebogen jtehen — diejer jpielt ununterbrochen weiter. 
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Kinnzler Spalatinus 
mit erzwungener Nube zu Luthern tretend. 


. 2355 Menn du noch was zu jagen haft, jo ſag's! 
Du bijt gefaßt, ich weiß; es, biit ein Mann; 
4 Schon holen fie did ab zur Reichsverfammlung, 
x Von da zum Sceiterhaufen — wenn jie Gift 
3 Nicht miſchen — das befürcht' ih! — Trinfe nicht! 
2260 In Alammen lebtejt du, jo mußt du jterben! 


F 
J Man bört von num an das Läuten einer großen Glocke, welches, in langjamen Schlägen, 
s bis and Ende des Afts fortdauert. 

ı 

> 


Franz entjegt auffabrend. 
Dein Grabgeläute! 
Spalatinus. 
Haft du einen Wunſch noch)? 
Ich richt’ ihn aus, dein Freund — 


Luther hört etwas auf zu jpielen, blidt Spalatinus an, dann ſchlägt er die Augen gen 
Himmel und jpielt rubig weiter. 


y Spalatinus. 
| Ha, ich verſteh' dich! 
\ Aurfürkt Friedrich 
im Kurmantel, den Kurbut auf dem Stopfe. 
I Ha, Luther! jet iſt's aus! der Kaifer wütet — 
L Ganz iſt er umgejtimmt: — „Er foll nicht Gott fein, 
0206 Der fee Mönch!” das rief mit einem Ton er, — 
Er drang durch's Mark mir — als er in den Saal 
| Hineintrat, wo die Fürſten jich verfammelt, 
Zum Reichstag ihn zu führen — Luther, Luther! 
Nur Widerruf — er fann dich retten — o! 
20 Zum Schein — dies Eine Mal nur mwiderrufe! 
) Du fannit ja doch — 
Luther 


ber, wie ber Aurfürjt gefommen, aufgeftanden ift und um ben fich bie Anmwejenden 
gruppieren — legt die Fylöte weg. 


Ich kann, ich will nicht lügen! 
Aurfürft. 
Ich bin dein Lehnsherr, Luther! ich befehl's! 
Luther isn ſtarr aniehend. 
i Das könnt Jhr nicht! 
j Hans. 
Du tötejt deinen Vater! 
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? Kurfürk. 
Auch mich! — du warſt mein Fürft, nicht ich der deine! 
O rette mir dein Leben, meinen Frieden! 2275 
Sch hab's um dich verdient! — Kannſt du mich trojtlos 
Verlafjen? — 
Melanchthon und Franz zugleich— 
Widerrufe! Bruder, Freund! 
E ZAatharina und Thereſe in Pilgerkleidern erigeinen unter mehrerem bevein= 
dringenden Volke im Hintergrunde, 
Luther mit ſtarker Stimme. 
Ich Füge nicht! — Ihr thut mir leid! ich fterbe! 
Katharing vor ſich — freudig. 
Er jtirbt — er jiegt! 
& Kurfürf erhaben. 
So ſegne, Heil’ger, mich! 


; Er nimmt den Kurhut ab und fniet vor Luther nieder, alle übrigen aud, bis auf 
| Katharina und Therefe. 


Luther 
— ſie ſegnend und gen Simmel blidend. 
Kraft! Freiheit! Friede! 
Ratharina 
unwillkürlich aufichreiend. 
Sterben du? — Du lebſt! 2280 
Eilt mit Therejen von der Bilhne. 
Kurfürf 


und alle jchnell aufjtehend. 





F 

Was war das? 

7 Fran 

F halblaut und erjtaunt. 
% War fie's? 


Seines Engels Stimme! 
Reichserbmarſchall Heveintvetend. 
Der Zug beginnt, Eu'r Durchlaucht! 
Kurfürk 


Suthern umarmend und nad) oben zeigend. 
Ewig dort! 


Eilt ab, Spalatinus und Volt ihm nad. 


Theobald. 
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Luther, 
Noch einen Augenblid — 
RE Ihm! — laßt mich allein! — ih mu — mit Ihm! 
Ga, Melamttien, Aremı, Ziuebai> und ter Waritall geben bar die Wittelikür ab 


Luther 
rn — tritt im den Dorgrum — fintt aut die Amber — und tpridt mit feierliher Stimme 


Almäctiger! 

Mein ſchwer beladen Herz E 

zu dir empor — zu dir! — 

Ding ift 5 um diefe Welt! 

Teufel jo gewaltig und voll Lift! 

überwältigt mi — das Urteil it gefällt! 

Gott, ach Gott! — o du mein Gott! du mein Gott! 
nicht, fteh du mir bei! du mußt es, du! — 

ine Sad’ doch nicht — mas hab! ich bier zu thun? 

aute Tag’, ich möcht’ auch friedlich ruhn! 

nicht, das heil'ge, das gerechte, iſt's nicht dein? 

ir bei, du treuer, ew'get Gott, nur du allein! — 

Menſchen, — alles Fleiſch vergeht wie 

Staub — 

0 Gott! und dein Werl — wird es der Vernichtung Raub? 

du mich nicht, du mein Gott? hörft mich nicht in meiner Not? 

ichen? — ſich, wie mir die Hölle droht! 

! — Haft du mich umfonit ermählt? 

mich deine Allmadht 
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Daß ſich der Papſt allein mit ihm beflede nur. 
Sehr heftig. 

Und das Dunkel nur, o Herrgott, nimm von der beflemmten Bruft! 
Er jinkt mit dem Antlig auf den Boden, die Mittelthür wird geöffnet — man jieht den 
Marſchall, Theobald und Hans. 

Marſchall hereinrufend. 

Luther! 
Theobald ſpielt auf der Flöte den Anfang des Liedes: Ein feſte Burg iſt unſer Gott. 
Luther 
nachdem er auf die Töne gehorht — vom Boden aufipringend und freudig. 
Licht wird's! Ha, ich hab’ ihn wieder, meinen Mut und 
ws ’ 


Gott! 
Teufel, weich! er jtrahlt mir wieder und vernichtet ift dein Spott! 
Meinen Leib, den fannjt Du töten — aber du. wirft doch zu 
Spott! — 2315 


Gott ift mit mir, Amen! Amen! Eine fefte Burg tft Oott! 


Eilt durch die Mittelthür ab — die andern folgen. 


Dritte Srene. 
Zu Worms, 
Öffentlicher Pla vor dem Neichstagspalajte. Das Glodengeläute tönt jest jtärfer bis 
zu Ende des Afts fort. 
Volk jedes Gejhlehts und Alters, unter ihnen Ratharina und Thereſe (wie 
oben, in Pilgerfleidern). 
Feierlihe Stille. 
Ratharina. 
Er kommt! — 
Thereſe tief betrübt. 
Ich ſeh' nur meine Hyazinthe. 
Zuther, von Melaunchthont geführt, hinter ihm Spalatinns 
und Theobald, 


Luther, die Bibel unter dem Arm, mit gefalteten, erhabenen Händen, die Augen gen 
Simmel gerichtet. 


Luther, Theobald uno Melanchthon 
jingen, mit bei jevem Halbvers wachſender Begleitung des Volks. 
Ein feite Burg iſt unfer Gott! 
Ein gute Wehr und Waffen, 
Er hilft uns frei aus aller Not, 23:0 
Die uns jett hat betroffen. — 











[2322 —2340.] 


Dritter Akt. Dritte Scene. 


Herold und ein Trupp ſpaniſcher Trabanten. 
Herold laut rufend. 
Pat für die Herrn und Seine Majejtät! 


139 


Herold und Trabanten — paarweije — ziehn über die Bühne — Luther und feine Be— 
gleiter jtellen ji jeitwärts in den Vorgrund, fo daß die verſchiedenen Partieen des Zugs 


bei ihnen vorbei fommen müfjen. 
Mehrere Stimmen im Volk, 
Der Zug beginnt — Gott tröft! den wadern Luther! 
Luther, Theobald, Melanchthon un Volk jingend. 
Der alte böje Feind 
2325 Mit Ernſt er's itzt meint; 
Groß Macht und viel Liſt 
Sein grauſam Rüſtung iſt; 
Auf Erd’ iſt nicht ſein's Gleichen. 
Ein Trupp deutjher Ordensknechte, dann Nitter des deutſchen Ordens paarmeiie. 
der Hochmeifter Markgraf Albrecht zu Pferde. 
Albrecht 
im Vorbeiziehn zu Luther. 
Du wagtejt viel! doch du bift ſtark, jet jtandhaft! 
Zieht vorüber. 
Luther, Theobald, Melanchthon uno Volk fingend. 
2330 Mit unfrer Macht it's nicht gethan, 
Wir find gar bald verloren, 
Es jtreit’t für uns der rechte Mann, 
Den Gott jelbjt hat exforen. 


Du Boſſu 
zu Luther, im Vorbeigehn. 
Areund! nimm die Kappe, gieb mir deine Kutte! 
235 Wer Teufel lehrt! es dich, ein Kaiſer fein? 
Eilt ab, 
Luther, Theobald, Melanchthon und Dolk fingend. 
Fragſt du, wer er tjt? 
Er heißt Jeſus Chriſt 
Der Herre Zebaoth, 
Und iſt fein andrer Gott, 
2340 Das Feld muß er behalten. 


Zulegt 


Braunihmweigiihe Trabanten und Ritter paarweiſe, dann Herzog Grich zu Pferde. 
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Erich zu Luther. 

Pfäfflein! du gehſt ein'n ſauren Gang, den letzten! 
Ich bin ein Kriegsmann — doch das wagt' ich nicht! 
Zieht vorüber. 

Luther, Theobald, Melanchthon und Volk jingend. 
Und wenn die Welt voll Teufel wär’ 
Und wollt'n uns gar verjchlingen, 


Sp fürchten wir uns nicht jo jehr, 2345 
55 joll uns doc gelingen! 
Geiftliche von verjhievenen Orden — paarweiſe — einer im Chorhembe, mit dem 


erzbifhöflihen Kreuz — zulegt der Hardinal Tegat reiten. 
Kardinal zu Luther. 
Drei Silben! Widerruf! — Den Kardinalshut! 
No nit, den Tod — hajt du Vernunft, jo wähle! 
Zieht vorbei. 
Luther, Theobald, Melanchthon und Volk fingend. 
Der Fürft diefer Welt, 
Wie ſau'r er ich ſtellt, 2350 
Thut er uns doch nichts, 
Das macht, er it gericht't, 
Ein Wörtlein kann ihn fällen. 
Drei Wappenherolde, ein Trupp furbrandenburgiiher Nitter und Trabanten, 
ein Trupp furmainziiher. — Mehrere Nitter des golonen Vliefes, paarmweije, dann der 
ZAurfürt von Brandenburg in Kurkleivung zu Pferde, dann, unter einem 
großen, von Wormjer Ratöherren getragenen Baldadin, Kaifer Marl in der Dal 
matifa, mit Krone, Scepter und Neichsapfel zu Pferde. Sein Pferd wird von zwei Pagen 
geführt. Hinter dem Kaifer, doch noch unter dem Baldachin, reitet rechts ver Aurfürlt 
von Main in Kurkleivung, lints Herzog Georg von Sachſen. Trabanfen 
der kaiſerlichen Leibwache gehen an den beiden Seiten des Baldachins. Hinter demſelben 


ſächſiſche Ritter, paarweile, und der Kurfürſt von Sachſen, das Reichs— 
ſchwert haltend, in Kurfleivung, zu Pferde. Zulegt ein Trupp ſächſiſcher Trabanten. 


Wie der Kaifer in Luthers Nähe kommt, hält er jein Pferd an und betrachtet Luther 
genau — in Gedanken verloren entfällt ihm das Scepter. Bei diefem Geräuſch faßt ſich 


Zuther, der bis jest unverwandt nad) oben geblidt hat, jieht den Kaifer jcharf an, ohne, 


bis legterer die Bühne verlafjen hat, den Blid von ihm zu wenden. 
Page 
das Scepter aufbebend und es dem Kaiſer reichend. 

Das Scepter! 
Karl 

ohne den Blid von Luther zu wenden, zum Kurfürſten von Brandenburg. 

Ha! Herr Fürft von Brandenburg! 
Der Kurfürft wendet jein Pferd und reitet zum Kaijer. 
Seid Ihr nicht Kämmerer? 2355 
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E Kurfürkt von Brandenburg. 
Des Neihes — ja! 
Karl. 


So tragt mir da das — Scepter vor, — mid) hindert's! 
Es reicht dem Hurfürften das Scepter, welcher wieder an feinen Plag reitet; — der Zug 
gebt langjam fort. Einige Schritte weiter, bei Luther vorbei, hält Karl wieder an und 
jagt, auf ihn zurüdjchend, zu Herzog Georg. 


Der dort mid anſtarrt — iſt das Luther? 
Georg. 
sa! 
Karl vor ji. 
Sein Blick durchbohrt! 
Kurfürſt von Sachſen 
indem er bei Luther vorüber reitet, halblaut zu ihm. 
Dein Auge giebt mir Kraft! 
Karl 
auf Luther zurückſtarrend, vor ſich. 
Ein Gott! — Ein Karl! — und der auch? — 
Dolk laut aufſchreiend. 
Heil dem Kaiſer! 
Der Kaiſer mit den Yürften und dem ganzen Zuge zieht ab. 
Luther, Theobald, Melanchthon uno Volk fingend. 
2360 Das Wort jie follen laſſen jtahn, 
Und kein'n Dank dazu haben, 
Er it bei uns wohl auf dem Plan, 
Mit jenem Geift und Gaben. 
Ein alter Eremit 
am Hrüdenjtabe, reicht dem Luther, indem er bei ihm vorübergeht, ein Bildnis. 
Kennt du das Bildnis des Savanorola, 
3355 Des Märtyrers? — nimm’s hin — fei treu, wie er! 
Gebt ab. 
Luther, Theobald, Melanchthon, das ganze Volk 
mit voller Inftrumentalbegleitung fingend. 
Nehmen fie uns den Xeib, 


\ Gut, Chr, Kind und Weib, 
‚6 Lab fahren dahin, 
Sie haben’s kein'n Gewinn, 
2370 Das Neih muß uns doc bleiben! 


Luther und feine Begleiter geben ab. Der Vorhang fällt. 
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Bierter Akt. 


Erffe Srene. 
gu Worms. 
Saal der Reihsverfammlung, in voller Sigung. In der- Mitte des Hintergrundes ein 
auf Stufen erhöhter Thron, auf weldem der Kaiſer mit Krone, Scepter und Reichs— 
apfel fit. Tor dem Throne, zu den Füßen des Kaijers, jteht rechts der Reichserb- 
marſchall mit einem weißen Stabe, lint ein Wappenherold, Auf der 
unterjten Stufe ſizt Du Boffu. Zu beiden Seiten des Throns laufen amphitheatra= 
liſche Sitze. Zur rechten Hand des Kaifers, ihm zunächſt, fiten ver Kardinal Legat, 
der Rurfürft von Mainz, dann die Kleriſei von verjhiedenen Orden, welche 
die ganze rechte Seite füllen. Zur Linken, dem Kaifer zunädjt, die Anrfürften 
von Sachſen und Brandenburg, die Hergoge Erich, Georg und 
Warkaraf Albredjt. Dann die Deputierten des Grafenftandes, der Ritterſchaft 
und ber Reichsftädte, welche die ganze linke Seite füllen; unter ihnen Graf Atol- 
berg, Zarl von Dalbera un Hans Fugger. — Vor den ampbitheatras 
liſchen Sigen läuft eine niedrige Baluftrade, vor welder inwendig ein lleiner Tiih, an 
dem zwei jchreibende Hotarier fisen. Außerhalb ſteht Iuther, die Bibel in der 
Hand, neben ibm Mlelandıthon; etwas weiter hinten Franı un Apala- 
tinus. An beiden Seiten des Saals ein Spalier von Trabanten, BRittern 
und Edelknabern, Im Hintergrunde ein prächtiger Kredenztiſch. 


Luther 

noch in vollem Affekt, ſeine Rede beſchließend. 
Und ſomit hab' ich denn, großmächt'ger Kaiſer, 
Durchlaucht'ge Fürſten, gnäd'ge Herren! euch 
Geſtanden, was ich will und was ich lehre. 
Ich bin ein ſchlechter Mönch; an Höfen nicht, 
In Zellen lebt' ich, kann mich nicht gebärden 2375 
Nah Hofsgebrauh, — doch jag’ ih ohne Scheu 
Das, was der Herrgott mir ins Herz gelegt. 
Nicht Eigenlob, nur meines Gottes Ehre, 
Den Nut der Chriftenheit, den ſuch' ich nur. 


Und drum muß ich, wenn au einfältiglich, 2380 
Doch rein und lauter Gottes Wort verkünden. 
Kardinal 


aufjtebend, inden er auf einige auf dem Notarientifche liegende Bilder zeigt. 
Noch einmal frag’ ich Euch, find diefe Bücher 
Von Euch? 
Kuther, 
Sie ſind's! 
Kardinal, 
Bleibt Ihr auf Eurer Meinung? 
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Luther. 
Ich bleibe! 
Kardinal. 
Wollt Ihr widerrufen? 


Luther. 
Kann ichs? — 

235 Mas ich gelehret hab’ vom wahren Glauben, 

Vom chriftlichen Gebaren und der Gnade, 

Der wirkenden, ſagt's Augujtinus anders? 

Iſt's nicht gemäß dem Evangelio? 

Muß jeder, der nur reines Herzens it, 
230 Wär's auch mein Widerpart, es nicht bekennen, 

Daß, was ich lehrte, wahrhaft chriftlich fer? 

Kann ic verdammen das, was ewig wahr it? 


Kardinal. 


So iſt auch das wahr, was am heil’gen Bater 
Und jo viel frommen Männern Shr gefrevelt? 
Luther. 

2395 Gefrevelt hab’ ich nicht am heil'gen Water — 

Ha, jet er heilig! und ich bin fein Sohn! — 
Mit jteigendem Affekt. 

Bekämpft nur hab’ ich das unheil’ge Raubtier, 

Das mit der Vaterfchaft fih nur vermummt, 

Um frech und jchamlos Tyrannei zu üben; 

2100 Das — jelbit gejetlos, falſche Satzung lehrt, 
Das — jelbjt in Höllenfreveln eingejchlofien, 
Sid), uns den Himmel zu verjchliegen, anmaßt; 
Des nie gejtillte Habjucht alles raubt, 

Nicht nur das Hab und Gut von allen Völkern, 

2105 Nicht nur das Mark von unjerm armen Deutichland, 
Das auch ſataniſch fein — die Geifter uns 
Beitridend — uns das höchſte aller Güter, 
Sewifjensfreiheit auch uns rauben will! — 

Nennt ihr das Papſttum? — Ich nenn’s Teufelstum! 

2110 Befämpfen werd’ ich's, muß ich drob auch fterben, 
Belämpfen feine feilen Selferähelfer, 

Bekämpfen jeden Thor und Böſewicht! 


— 
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Kardinal, 
Welch ungeſchliffner Ketzer! 
Luther. 
Ungeſchliffen? 
Das bin ich, ja! — Zu ſcharf vielleicht und feurig, 
Als es dem Prieſter ziemt. — Doch ſagt mir, ihr, 2115 


Die ihr geichliffen jeid, geichliffen habt 
Sahrhunderte am reinen Diamant 
Des Chriftentums! — was habt ihr "rausgejchliffen? 
Verdunkelt habt ihr ihn, der herrlich einſt 
Den Strahl des Lichts in alle Welt gejpiegelt, 2420 
Vergraben ihn, auf daß ihn niemand finde, 
Und drüber euren Babelturm gebaut! 
Kardinal und die Mönche 
durcheinander jchreiend. 

Zum Scheiterhaufen! 

Luther vubig. 

Nie es Gott gefällt! 
Ach steh’ vor Gott, dem Reich und meinem Kaifer, 
Sch Fämpfe nicht für mich, — für Gott und Deutjchland! 2125 
Gott und mein Vaterland — ich kann's nicht ſchänden! 
Und ſchänden wird’ ich's, wenn ich öffentlich 
Hier vor den ehrenmwerten Neichsgerichten 
Die Tyrannei durch Widerruf beſtärkte. — 
Nie würde fie mein armes Volk zertreten, 2430 
Nie ſtolz das Haupt erheben, frech ich rühmen, 
Als jet mein Widerruf des Reichs Befehl! — 
Nein, fo fann ich den Gott in mir nicht läftern! — 

Karl. 

Du alſo, frecher Mönch! willſt ſelbſt ein Gott ſein? — 
Du irrſt! 

Luther ruhig. 

Noch nie, mein kaiſerlicher Herr! 2135 

Vermaß ich thöricht mich, ein Gott zu fein. 
Ich bin ein Schwacher Menſch, und ich kann irren, 
Dod nicht der Gott, der mit mir, in mir tft. — 
Das, was ich jage, jagt die Bibel auch, 
Der Spiegel ew'ger Güte, Kraft und Weisheit. 2440 





ZI PFIEBe, 3 PIE ww ner. 
— 
vo. 
u en 


(2441 2466.) Vierter Akt. Erſte Scene. 145 


Sie nur iſt mein Geſetz, wie unfer aller! — 
Könnt aus der Bibel eines Jrrtums ihr 
Mich überweifen, wohl, jo widerruf' ich, 
Und jelber will ih meine Büchlein dann, 
215 Als jämmerlihes Menjchenwerk, verbrennen. 


Karl. 
Mas aber willft du denn? — 


Kardinal. 
Eu'r Majeſtät! 
das dieſer Thor da will, das iſt ja längſt 
Durch die Konzilien ſchon widerlegt. 
Er leugnet Chriſtum und ſein Mittleramt, 
2150 Empörung predigt er und Bürgerkrieg: 
Nicht einen Scheiterhaufen — zehn verdient er! 
Für den Verftodten ift es Gnade noch, 
Von Höllenglut durch ird'ſche ihn zu retten. 
Luther heftig aufſchreiend. 
Sch Chriftum leugnen! — Eminenz, mit Gunjt! 
2155 Das war gelogen! — Chriftum leugnen, ih? 
Ich meinen Gott, id) den Verföhner leugnen! — 
Ihr jelber leugnet's! — Werdet Menjchen erit, 
Nur dann könnt ihr's erfennen, was ein Gottmenſch! — 
Er jpricht zu euch durch mid — o, fühltet ihr's, 
210 So trüge Deutjchland nur jein janftes Noch 
Und feinen fremden Zwang! 
Kardinal laut rufend. 
Da hört ihr alle 
Den Meuter! — 
Luther. 
Ha, ſagt nicht der Heiland ſelber: 
Den Frieden bring' ich nicht, ich bring' das Schwert, 
Daß jeder Chriſt für Licht und Recht ein Kämpfer — 
Rardinal lauernd, 
2465 Auch Bilderſtürmer — Saframenteleugner —? 
Luther 
mit ſteigender Heftigkleit. 
Das lehr' ich nicht, ein Greuel iſt es mir! 
Schidſalsdrama. 10 
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Das Wortgezänk — ba — das macht nicht den Chrijten! — 
Nur abthun will ich euren Götendienit. 
Ein Saframent —! fünnt ihr's mit Händen fajjen? 
Erſchaffen könnt ihr's nur in eurer Bruft! 
Ein jedes Ding iſt Saframent dem Neinen, 
Dem andern nichts — für feinen Zwed, nur Mittel! — 
Nas not thut, iſt — Geſtalt niht — Wort nicht —: Leben! — 
Meg, ſag' id, mit dem Streit um Wort' und Form, 
Der Teufel wirft uns ſolche hohle Nüſſe 
Nur in den Weg, vom Ziel uns abzulenken! 
Gefeß und Evangelium und Glauben 
An unſern Mittler in uns — Chrijti Neich, 
Und Freiheit, Liebe, Kraft — das ift das Ziel! 
Und darnach haben wir zu laufen ewig! 
Eric 
zu den neben ibm figenden Fürjten. 
Er jpricht geicheut und kräftig! 
Rardinal zu Yutber. 
Ohne Umjchweif 
Gebt Antwort — widerruft Ihr, oder nicht? 
Luther. 
Da habt Ahr fie, fchlecht und einfältiglic, 
Sie birgt fi hinter Hörner nicht und Klauen! — 
Sch widerrufe nicht! — der Bapjt kann irren — 
Konzilien auch — die Schrift allein ift wahr! 
So lang’ ihr mich aus ihr nicht Zügen zeibt, 
Co bleib’ ich fejt, brennt ihr mich aud zu Staub. 
Nur dem Gemiffen folg’ ich — ſeht, bier ſteh' ih — 
Gott helfe mir — ich kann nicht anders! “Amen! 
Eridy 
der unterbeffen mit ben deutſchen Fürften der Reihe nad getrunten_ bat. 
Ein tücht'ger Kerl! — 
Er winft einen von feinen unter ben Trabanten ftebenden Edeltnaben zu fi. 
Da bringt ihm 'mal die Kanne 
Einbeder Bier — er joll ſich dran erquiden! — 
Er muß ja doch dann braten! 
Der Edelknabe gebt mit der Kanne auf Qutbern zu 
Mehrere Fürften auf Luthern zeigend 
Welch ein Mann! 


[2467 —2493.] 


2170 


2175 


2480 


2185 
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Albredıt. 
Die Tropfen jtehn ihm auf der Stirne — 


Erid. 
Schade, 


2495 Daß er ein Ketzer und fein Kaiſer it! 


Edelknabe 


zu Luthern mit der Hanne tretend, 
Nehmt diefen Trunf, Herr Doktor! 
Luther die Kanne ergreifend. 
Welcher Fürſt 
Denkt meiner jo in Gnaden? 
Edelknabe. 
Herzog Erxich! 
Ihr ſollt Euch dran erquicken! 
Melanchthon 


auf Luthern, ber eben trinken will, zueilend. 
Luther, Luther! 
Um Gotteswillen! — 
Spalatinus zutretend — leife. 
Trinke nicht! 
Wildenerk laut aufihreiend. 
3 it Gift! 


Mehrere Ritter zum Vorgrunde eilend 


3 Gift — Meuterei! 


Andre von der andern Eeite. 
Ihr Tügt! 
Beide Parteien die Schwerter ziehend. 
Zum Schwert gegriffen! 
Luther 


zubig zwiſchen fie tretend, indem er dem Herzog Erich zutrinft — allgemeine Stille 


Eu'r Wohljein, Herzog! — 


Gicht dem Edellnaben die Kanne zurüd. 
Wie Jhr mich aeitärkt, 
So jtärfe Gott Euch in der Todesitunde! 
Kardinal und mehrere aus ver Alerifei. 
Zum Holzſtoß! 


10* 
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Luther gefaßt 
Mohl! — ich bin bereit! — Mit Gott! 
Gebt langiam ab — Melanchthon, Franz und Spalatinus folgen ibm. 
Karl gebieteriich. 
Legat, Euch ziemt das Fragen, mir das Richten. 2505 
Zu den Trabanten. 
Bewahrt den Mönch, bis Wir ihn rufen lafjen! 
Einige Trabanten geben ab. 
Karl 


zum Aurfürjt von Sadien. 
Herr Reichsverweſer, jchreibt das Urteil hin, 
Mie ich's diktier! — 
Kurfürf. 
Noch ijt nicht umgejtimmt — 
Karl auffabrend. 
Nicht umgeftimmt? — Bedarf's das, wenn ich richte? 
Herr Fürjt von Brandenburg! 
Kurfürt von Brandenburg. 
Hier bin ih Kurfürit, 2510 
Herr Kaiſer! 
Karl. 
Wortgefram! 
Kurfürft von Brandenburg iebr rubia 
Mit nichten, Herr! 
Wir füren hier — 
Karl. 
Was heit das? 
Kurfürt von Brandenburg. 
Wir erwählen 
Den Kaiſer, und befchränten, fraft des Kuramts, 
Die Willkür deffen, den wir auserforen. 
Karl auffabrend 
Vermwegner! 
BoMu su ibm beraufrufend 
Küren Elingt, wie Schweizer Kühreihn! ıs 
Karl jih faffend — vor is 
a — er hat recht — ih muß — doch büßt ihr’s! — 


zent, Herold! 
2512. türen, altertümlid für „wäblen” 
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Beruft die Stände! — Unterdefjen jammelt, 
Erbmarfchall! Ihr im Helm die Stimmen ein. 
Erbmarſchall 
einen Helm nehmend, laut. 
Es aeht, ob Luther ſchuldig oder ſchuldlos — 


Er geht, während der folgenden Reden, die Neihen der Stände durch und fammelt die 
Kugeln. 


Herold rufend. 

2520 Zuerjt die Städte heil’gen röm'ſchen Neichs, 
Durch den achtbaren Handelsmann aus Augsburg, 
Hans Fugger, aufgeführt. — 

Fugger verläßt feinen Sig und tritt jeitwärts an die Baluftrade. 
Kal. 
Willkommen, Fugger! 
Funger 
mit tiefer Verbeugung; monoton und gelajjen. 
Durchlaucht'ger Kaiſer, ehrenwerte Stände! 
Nir tragen darauf an, das Nachtmahl fünftig 
255 In einer und in beiverlei Geſtalt, 
Wie's jeder Stadt beliebig, zu genießen. 
Auch will ein Teil von uns den Ablaß ferner 
Nicht zahlen, weil wir unjer Geld, gottlob, 
Im eignen Handel bejjer brauchen fünnen. 

2530 Dann wird in jeder freien Neichsitadt fünftig 

Ein edler Nat mit Ernſt darüber wachen, 
Daß nur die Kleriſei was Gottes iſt, 
Nicht aller Bürger Hab und Gut begehre; 

Mit erhobner Stimme. 
Empfehlend ſchließlich unfre hergebrachten 
2555 Und wohlerworbnen Privilegia 
Dem lieben Gott, dem Neih, und unfern Fäuften; 
Mit obiger Ruhe. 
Und ſind's im übrigen gar wohl zufrieden, 
Dafern man uns unangetajtet läßt, 
Den Luther, wenn's beliebig, zu verbrennen. 
Geht nad einer tiefen Verbeugung auf jeinen Sit. 
Herold laut rufend. 
2510 Zum zweiten ſtimmt des heil’gen röm'ſchen Reichs 
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Unmittelbare freie Nittericheft, 
Nepräfentiert vom fejten Karl von Dalberg. 
Karl von Dalberg gebt an die Baluftrade. 


Kaiſer Karl 


— zum Kurfürſten von Sachſen. 
Die Dalbergs! — oft hört' ich mit Ruhm ſie nennen! 
Sie ſind am Rhein zu Hauſe? 
J Rurfürſt von Sachſen. 
— Überall, 
Wo Recht und Wahrheit gilt. — 
Dalberg mit Verbeugung. 
Br Geftrenger Kaifer! 3545 
BR * Achtbare Stände! nicht gemeint find wir, 


Ä Wie dort ein ehrenfamer Bürgeritand, 
F Um unſre eigne Haut nur uns zu fümmern. 
E: Der Doktor Luther iſt ein braver Mann! 
3 Ob's wahr, was er gelehret, oder falſch, 2550 


Darüber will die Nitterfchaft nicht rechten, 
Zumal anjego, wo nicht Wortgeklinge, E 
Wo Schwertgeflivr die ernſte Loſung iſt. < 
Dod Luther liebt und übet Kraft und Treu, r 
Und darum fönnen wir, als Nitter, nimmer 2555 
Ihm abhold fein — wir müfjfen Treu und Glauben 
Dem Wadern halten, das iſt unfer Sat! 
Geht mit einer Verbeugung auf jeinen Sitz— 
S Herold wie vorhin. 
Zum dritten dann des heil’gen röm'ſchen Neichs 
# Erlauchte Grafenbank, vepräfentiert I 
3 Vom Wohlgebornen Neichsgrafen von Stolberg: 2560 
— Wernigerod'. 
Stollberg 
tritt an die Baluftrade, nach einer kleinen Verbeugung. 
Herr Kaiſer! liebe Herrn! 
Nach reiflicher Erwägung haben wir 
In Luthers Sach! geurteilt und beſchloſſen, 
Wie es gefährlich fer, des Glaubens Einheit, 
Zumal in Ländereien fleinen Umfangs, 2565 
Hu ftören und Gemüter zu verwirren. 
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Die Stolbergs, Finken, Dohnas und gottlob 
Noch viele andre Grafen deutſchen Stamms 
Sind, wie es mwohlbefannt, wohl nicht Tyrannen, 
Nur Freund und Väter ihrer Saſſenſchaft. — 
Drum wollen diefe Eintracht wir erhalten. — 


Und fät der Luther Keim’ der Zwietracht aus, 


So muß das Neich ihn, wern auch nicht als Ketzer, 
Als Meuter doch nach ftrengem Rechte richten. 
Geht nad einer Heinen Verbeugung auf jeinen Plat. 
Herold. 
Zum vierten dann die hochgebornen Füriten 
Des heil’gen röm'ſchen Neichs viritim jtimmend; 
Herr Markgraf Albreht, Hoch- und Deutjchmeifter. 
Albrecht 
an die Baluftrade tretend. 
Mein Kaifer, Herin und Brüder allzumal! 
Der Deutfche Orden unfrer lieben Frau'n, 
Der mich zu feinem Meifter auserforen, 
Herrſcht lange Schon im fernen Preußenlande, 
Das mit der Dftfee und mit Polen grenzt; 
Der Wälder giebt es dort, der Nebel viel; 
Die Forjten will ich lichten, wie die Köpfe. 
Zu Königsberg, in meiner Nefidenz, 
Bin ih gewilligt, wie zu Wittenberg 
Der weiſe Ariederih, ne hohe Schule 
Zu ftiften — Weihrauch thut dabei nicht not! 
Wir haben Nauchs genug, nur Licht bedarf es! 
Und weil der Luther Licht uns Schenken will, 
So jtimm als Fürft ih und als Ordenshaupt, 
Daß man unangefochten ihn entlafje. 
Karl laut. 
Nur daß Ihr's nicht vergeht, den Ketzer ſchützen, 
Heißt Neger fein — das kann fein Ordenshaupt! 
Albrecht. 
Vielleicht entſchlag' ich einſt des Ordens mich, — 
Ich hab' gottlob noch ſelber Land und Leute! 


Rarl dazwiſchen rufend. 
3 Lehn! 
Du zehn. 
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Albrecht 
mit leichter Verbeugung — bedeutend. 
Vom poln'ſchen König, gnäd'ger Herr! 
Die Form iſt wandelbar, die Zeit verwandelt! 
Geht auf jeinen Platz zurüd. 
Herald, 
Es folgt anjest Herr Herzog Görg von Sachſen. 
Georg * 
an die Baluſtrade tretend. = 
Mein Kaiſer, Herrn und Brüder! wundern thut mich's, 2600 | 
Daß ſolch ein Lärm um einen jchlechten Mönch. ‘ 
Iſt Deutfchland denn durch den Huſſitenkrieg, 
Den Krebs des Landes, noch nicht gnug gewitzigt? 
D glaubt es mir, der Mönch iſt Fed genug, 
Die Kronen zu betajten, ob jie Gold find. 2605 
No Milde nichts verbefjert, hilft das Schwert! — 
Drum ließ ich gern ihn heute noch verbrennen. — } 
Doch Deutihlands Ehre duldet feine Schmach, 
Abſonderlich an Kaifers eritem Reichstag; E 
Ein frei Geleit it Luthern zugejagt, 2610 
Wir müſſen's halten! — Schickt ihn frei zurück! 
Doch läßt er dann von feiner Ihorheit nicht, 
Dann fort mit ihm zum Holzſtoß! — das mein’ ich! 
Geht auf jeinen Plat. 
Herold, | 
Herr Herzog Erich dann von Braunjchweig jpricht! ; 
Erich 
an die Baluſtrade tretend. 
Mein Kaifer, Herrn und Brüder! ich bin Ritter, — 2615 
SH hab’ gar manchen in der Schlacht gefehn, 
Doch jolchen rüft'gen Rämpen, als den Luther, 
Den ſah ih nie! — Ich hab’ ne große Sippichaft, 
Doch alle meine Vettern, Gott verzeih' mir's, k 
SH gab’ fie drum, hätt! ich den Kerl zum Hauptmann 2520 
Dei meinem Troß! — jeht, meinen eignen Bart, 
Ich gab’ ihn drum, Fönnt ich den Luther vetten! — 
Nur gab ich einmal dort dem Kardinal 
Mein Chrenwort, den Luther zu verdammen. 
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265 Dumm war's! — es thut mir leid! — doc) halten muß ich's! — 
Und alfo werde Luther denn verbrannt! 


Rardinal baftig zu den Notarien. 
Nur vecefitert! 
Eridj ebenfo. 
Doch ſag' ich auch dabei: 
Was ih in meinem Yand’ an Kirchenfachen 
Noch ändern will — da hat fein Not und Schwarzrod 
2630 Sic drein zu mengen — das verfchreibt nur auch! 
Geht auf jeinen Platz. 
Herald. 
Des heil’gen Reichs Erztämmerer und Kurfürſt, 
Herr Markaraf Joachim zu Brandenburg, 
Hochfüritlih Gnaden! 
Rurfürſt Joachim 
an bie Baluſtrade tretend. 
Kaiſer, Brüder, Volt! 
hr wißt es wohl, daß die von Hohenzollern 
265 Stets Kraft und Treu geübet und geehrt; 
Auch ich verehr' in Luthern feine Kraft, — 
Doh muß die Kraft in ihren Grenzen bleiben, 
Nicht überſchwemmen unfer Vaterland. 
Mein Ahnenhaus war jtets des Neiches Bruftwehr, 
2640 Ich muß es auch fein! — jelbjt der Yuther darf 
Uns nicht beherrfchen! Frei Geleit dem Lehrer! 
Dem Meuter Tod! — Freund oder Feind — er wähle! 
Geht auf feinen Platz zurüd. 
Herold. 
Des heiligen Reichs Erzmarfchall und auch Kurfürit, 
Herr Ariederih, Hochfürtlich” Gnaden, Herzog 


Zu Sachſen — 

Rurfürſt Friedrich 

an die Baluſtrade tretend. 

Kaifer, Brüder, Wolf! vernehmt, 
Wenn meine Stimme je bei euch gegolten, 
Was ich euch treu und unverhohlen fünde: 
Ihr wißt es, daß mich ird'ſcher Glanz nicht lodt, 
Nur Wahrheit gilt mir was und Friede nur; 


wo 
E 
{27 
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Werner. Martin Luther. 


Verſchlingen möge mich der Erde Schlund, 
Nenn ich ob einem irdiſchen Geminnit 
Den Lügen folgen, jie befjhüsen will, 
Den Unfried’ waffnen und den Bürgerkrieg. — 
SH hab’ ein treues Volt, mein Sachjjenland 
Liegt mir am Herzen, und es liebt mich auch, — 
Der Blütenbaum belohnt des Gärtners Pflege: 
Doc lieber wollt! ic) _meine eigne Pflanzung 
Zerſtören, und ein Landesflücht'ger ſterben, 
Als von dem Recht nur um ein Haarbreit weichen. 
Für Luther jpricht die Wahrheit und das Necht, 
Drum ſchütz' ih ihn; — Seid ihr ihm abhold nicht, 
Und ſchändet unfers jungen Kaiſers Morgen 
Durch feinen Greuel ſchwarzer Mitternacht. 
Geht auf jeinen Plat. 
Kardinal. 
Der Kirche wird's doc auch vergönnt fein? 
Kurfürſt von Sadjfen. 
Ja! 
Nur Euch nicht! Ihr ſeid Neichsfürit nicht! 
Herold. 


Die Kirche, 
Kepräfentiert durch Ihr Hochwürden Gnaden, 

Des heil’gen Reichs Erzkanzler, Herren Albert, 
Markgraf zu Brandenburg und Kardinal, 

Auch Erzbifchof zu Mainz und Magdeburg. 


Kurfürjt von Mainz tritt an die Valujtrade. 


Kardinal ipm zurufend. 
Bedenkt's, Herr Bruder! daß Ihr Fürft der Kirche! 
Kurfürt von Mainz 
nach einem bedeutenden Blick auf den Kardinal. 
Mein Kaiſer! Stände! Gruß und Frieden eu! 
Ich bin ein Fürſt der Kirche, das ift wahr! 
Und jo — doch nur von Kirchenwegen — Bruder 
Des Herin Legaten dort; — verbrüdert find wir, 
Nur außerdem nicht eben gleich gejtimmt! — 
IH bin des Neiches Fürft und Kanzler auch; 
Ein Nanzler wiegt das Necht, ein Fürſt das Ganze, 
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Ein Kirchenfürft vereinigt Gott und Welt. — 
Dem alten Glauben bin ich zugethan, 

Dem altfathol’fchen nämlich, der entitaltet 

Durd Krankheit, die, was ja der heil'ge Vater 
Selbjt eingejteht, vom Haupt in alle Glieder 
Gedrungen ift; drum thut uns Heilung not! — 
Der Luther will die Heilung übernehmen; 

Er will nichts weiter, als die alte Zucht, 

Wie die Apoftel fie geübt, erneuen, 

Weil fie entartet ijt zum Sfandalum. 

Der Papſt wär’ ihm den Kardinalshut ſchuldig, 
Doch Luther will ihn nicht, drum laſſet ihn 
Gebaren — er tjt rein, drum reinigt euch! — 

So viel als Fürjt der Kirche! — Für das Neid) 
Hab’ ih nur noch ein Wort zu jagen: — freiheit! 
Mir find die freien Deutſchen! — Freiheit it 

Des Rechtes Tochter — darum flieht das Unrecht! — 


Nicht Scheiterhaufen, eine Säule baut 


Dem Luther, der euch lehret Deutjche fein! 
r Mit fteigendem Arfekt. 
Bejonnen, kräftig, ſtolz und einig war't 
Ihr Deutihe, — bleibt's! — Ihr fönnet viel, — jeid Eins! 
Sonjt wird — 
Aarl 
ibm beftig ins Wort fallend. 


Nicht weiter, Biſchof! 
Kurfürft gelafien. 
Meiter wird 
Der Kaiſer Schon euch zeigen, was von nöten! 
Barl. 
Ihr ſeid verwegen, aber — ſtark! 
Kurfürft 
mit einer leiten Berbeugung, ſehr bedeutend. 
Ein Kurfürit! 
Gebt auf feinen Plag 
Karl 


zum Marihall, der indes die Stimmen gefammelt bat und vor den Thron getreten ift. 





Iſt umgeſtimmet? — 









Werner. Martin Luther. 


Mar ſchall. 
Ja! 
Karl. 
So zählt die Kugeln. 
Zum Kurfürften von Sadjen. 
* Herr Reichsverweſer! kündet's! 
Rurfürſt von Sachſen laut. 
Stände, Volk! 





ee Die Frage war, ob Doktor Martin Luther, 
S_ Sonſt Auguftiner Ordens, ſchuldlos, oder 
—— Als Ketzer mit dem Feuer zu beſtrafen? 


Der Marſchall hat nach altem Brauch die Kugeln 
Im Helm geſammelt — weiße Kugeln find 
Befreiend, ſchwarze jtrafend, — Mehrzahl richtet. 


3 Marſchall 
—— nachdem er die Kugeln gezählt — ſehr langſam und gelajjen. 

x; Durch eine Schwarze Kugel mehr — 

Franı von Wildeneck und einige Ritter, 
u Ale geharnijcht, die Helme auf dem Kopfe, doch mit offenen Vifieren, ſchnell de— 
außerhalb der Baluftrade. 
> Franz unterbrechend. 
y Herr Marfchall! 210 
Marſchall 
in demſelben ruhigen Tone. 
Verdammt zum Holzſtoß Doktor Martin Luther — 

a Kurfürſt von Sachſen zu einen Edelknaben. 

2 nen Becher Waſſers! 
DR Franz Laut. N 
R Marfchall, mir das Wort! b 
” Marſchall. 
2 Der fejte Franz von Wildened will Nede — 3 
— Karl. Bu 
7 Willtommen, Franz, in Deutfchland! - 
F —* Franz ſich verbeugend. 


Gnäd'ger Kaiſer! a5 
Ich und vierhundert Edle ſind bereit, 
Des Luthers Unſchuld jedem, der's bezweifelt, 7 
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Durch Kampf auf Tod und Leben darzuthun. 
Hier liegt mein Handſchuh! 
Er wirft den Handſchuh bin. 
Herzog Georg 
hervoripringend an die Baluftrade. 
Hier der meine auch)! 





Mirft feinen Handſchuh bin. ei. 
Troß dir und LZuthern! J 
Franz. —* 
Trotz Euch ſelber, Herzog! 3J— 


Karl fſehr rubig. 
2.0 So kämpfet dann, Wir ſind's zufrieden! 
Erid) Halblaut. 
Freilich! 
Sein Vorteil iſt's, wenn wir einander würgen. 
Karl zu Georg und Franz. 
Naht euch dem Thron, Schwört Urfeho'! 
f Indem beide fih nähern wollen, jteht Kurfürſt von Sachen jchnell auf. a‘ 
* KRurfürſt. 
> Nimmermehr! 
KRarl befrembet. 


Herr Reichsverweſer! 
Rurfürſt. 
Leider bin ich das! 
O wär' ich's diesmal nicht, was gäb' ich drum! — 
27235 Der Luther iſt mein Freund, ich ſag' es laut, 
Und teurer mir, als Volk und Yand und Leben. 
Der Luther ftirbt — mit meinem Leben möcht’ ich 
y Ihn retten — retten könnt ihn dieſer Kampf, 
Und würd's, jo wahr ein Gott die Unfchuld rächt! — 
2750 Dod ich bin Neichsverwefer! — das Geſetz 
- Des Natfer Mar, wir haben es beſchworen, 
Es lautet: Bann der Urfehd, ew’ger rieden! 
Drum fämpft ihr, Herzog, und Ihr, Nitter, nicht. 
Kann nur Gejegesbruh den Yuther retten, 
275 Co jterb’ er! — Gott und er wird mir's verzeih'n. 





4 2721. Urfehd, eidliches Verſprechen fih bis ans Ende zu befämpfen. Urfehd, vgl. 
Wilhelm Tell V. Urphede ſchwuren, nie zurüdzufehren; gegenteilige Bedeutung bei Werner. 


* 





- 


Werner. Aartin Luther. 





Karl Halblaut. 
Ein Deutſcher — das? 
Bollu. 
Jetzt möcht ich Kaiſer fein! 
Karl Halblaut. 
F Ich bin es! 
Franz ſehr heftig. 
Er Luther! fie verlaffen dich 
—* Die Freunde all'! Nur Gott nicht und dein Treuer! 
J Dich retten kann ich nicht, dich rächen will ich, 
Und dann, wie du, in Flammen untergehn! 
— Eilt mit ſeinen Begleitern von der Bühne. 
E. Karl 
pi zum Kurfürften von Sachen. 
ü Herr Kurfürft — Ihr feid Neichsverwefer nur, 
a Ich bin der Kaifer! — Marjchall! her den Helm! 


Marſchall überreicht ihm den Helm. 


E Zwei Stimmen hab’ ich — hier zwei weiße Kugeln! 
* Marſchall ſehr ruhig — laut. 

* So iſt denn weiß die Mehrzahl! — Luther frei! 
Aurfilrſt freudig. 


Ha, Kaiſer! — 
Boſſu. 


Zweimal ſchenkt Ihr mir das Leben! 


* Diele Stimmen, 
Es lebe Karl! es leb' der große Karl! 


KRardinal. 





Eu'r Majeſtät — 
Be. Karl. 

Kein Wort — bei meinem Zorn! 
} Ein Kaifer muß, was er veriproden, halten! 
E Drum ziehe Luther heim mit frei Geleit! 
% Er wintt den Trabanten; einige geben ab. 
Wir halten Treu und Glauben! 

Diele Stimmen. 

Sa, wir halten’s! 
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- Kardinal. 
Dem Keger feinen Glauben! lehrt die Kirche. 


Kurfürſt von Mainz beitig. 
Ihr lügt! — 
Karl. 
Die Kirche lehrt — ein Kaiſer handelt. 
Sein Wort ift eifern. 
F Zuther, von Trabanten vor die Baluſtrade geführt. 
Karl. 
Luther, du ziehſt heim, 
Mit ſicherem Geleit, wie zugeſagt. 
255 Doc daß du Ketzer ungeſtraft nicht bleibeſt, 
7 So rufen Wir, in Unjers Reiches Namen, 
! Die Reichs- und Oberacht ob deinem Haupt, 
I Daß niemand dich behaufe, ätze, tränte, 


— Dich jeder morden könne, der dich trifft. — 

260 Und dabei bleibt's! — Die Sitzung tft geſchloſſen. 

? J Alle ſtehen von ihren Sitzen auf. 

= Bau 

Er nad) dem Vorgrunde eilend — ergrimmt vor fic. 

2 Er bleibt ein Halbnarr — ich wills nicht mehr fein! 


Er reift jih das Bild des Geden vom Mantel, wirft es an die Erde und eilt ab. 


8er Kaifer und alle Mitglieder der Reichsverfammlung treten dur die Baluftrade 
in den Vorgrund. 


Kardinal zum Kaiſer — Halblaut. 
Eu'r Majeſtät — veriteh’ ich recht? 


Karl ebenso. 
, Legat, 


Ich that mein Amt — 
Kardinal. 
F Ich darf? 
Karl zu den Reichsfürſten. 
Mit Gott, ihr Herren! 


Geht nach einem kleinen Kopfnicken ab. Alle folgen ihm, bis auf Luthern, der mit gen 
Himmel gerichtetem Blicke vor der Baluſtrade ſtehen geblieben iſt, dem 
Kurfürſten und dem Kardinal. 












I Jæ 


Werner. Martin Luther. 





Kardinal 
den Kaiſer anjehend — vor fidh. 


Sein Blick iſt Antwort! 
In die Scene rufend. 
Marco! 


Bandit Marxco, in einen roten Mantel gehüllt, tritt jhüchtern zum Kardinal — 
J letzterer leiſe zu ihm. 


= Seid bereit! 
— Marco ebenſo 
Auf Räuberwort! wir faſſen ihn! 

Kardinal. 













Tan 


So fomm! 
Beide ab. 


Luther - 
2 nad dem Vorgrunde mit gefalteten Händen gehend — jehr laut. 
= Ich danke dir — du feite Burg! 

Kur fürſt ſich ihm nähernd. 
Du Armer! 

Gerettet wähnſt du dich? Ach Gott, du irrſt! 
— Geächtet biſt du — ich kann dich nicht ſchützen. 
— Es lauert Mord dir auf — o hüte dich! 
* Luther. 
u Wie's Gott gefallen, alfo iſt's geichehn. 
* Wie's Gott gefällt, jo wird es weiter gehn. 
l Ranzler Spalatinus beveintvetend. 
Du Wadrer widerriefit nicht! 


Luther. 

Lieber gäb' ich 

F Ja tauſend Köpfe hin! — 

{24 Rurfürſt zum Kanzler. 
Haft Du? — 

Spalatinus. 
.- Seid ruhig! — 
J Sie ſprechen angelegentlich weiter. 
Rurfürſt von Brandenburg surüdtommen. 
Herr Doktor! 


* 


Indem er Luther ins Auge faßt. 
— Nein, Ihr ſeid fein Meuter?! * 
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Luther gelafjen. 
Nein! 
Kurfürſt von Brandenburg. 
235 hr wollt die Schrift nicht fahren laffen? 
Luther heftig 
| Nein! 
| Rurfürſt von Bramenburg. 
So bleibt dabei! Gott leit! Euch! 
Kurfürft von Mainz zu Luther kommend— 
Siegen wirſt du, 
Doch blutig! — 
Luther. 
Blut vergießen iſt ein Unheil, 
Doch ohne Lebensblut — das iſt der Tod! — 
Der Glaube mordet nicht — die Meinung nur! — 
Mit erhobner Stimme. 
2:30 Mifcht euch nur nicht darein, ihr großen Herrn, 
Denn ihr verderbt's — laßt nur die Sache gehn! 
Wenn fie von Menfchen, wird fie mißgelingen, 

Wenn jie von Gott, jo Fann fie nichts bezwingen! 
Markgraf Albredjt, mehrere Ritter und eindringendes Volk. 
Ritter und Dolk. 

Da iſt der Luther! — Heil dir! 
Albrecht 
Luthers Hand ergreifend. 
Deine Hand! 
Laß deine Hand mich küſſen, du Gewalt'ger! 
Luther 
die Hand jchnell zurüdziehend und ſich unwillig abwendend. 
Kein Götzendienſt! — Entlaßt mich! 
Melandthon, Hans und Theobald kommend. 
Ha! du lebit! 
Luther. 
Dankt Gott, und kommt! — es zieht mich! 
Rurfürſt von Sachſen. 
Lebe wohl! 
Und — ſei gefaßt auf alles! 
Schickſalsdrama. 
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Werner, Martin Luther. 














Luther. 
Gott iſt mit mir! 
Wil fort. 
Kurfürt von Sachſen ihm nasrufend. 
Nur unterweges pred’ge nicht! 
Luther 


ihn bei der Hand ergreiſend und vorführend =. ftark und feierlic. 


Herr Kurfürſt! 
Des Herren Wort will ungebunden fein! — 
Zu den Fürſten und Rittern. 
Habt Dank, ihr Herren! — Water! Bube! Freund! 
> Gott hat aefiegt — fein Name ſei gelobet! — 


Er eilt ab — alle folgen ihm. 


Zweite Srene. 


R + Mald bei Worms. Gegen Abend. 
Hubert 
ein Waldhorn am Arm — freudig hereintretend. 
Er. Er hat gefiegt! 


Bald wird er fommen! 
x SH bin vergnügt! 
Re: Der Qual entnommen! 
Noch einmal will 
SH ihn nur jehn, 
3 Dann froh und jtill 
Zur lieben Heimat hinunter gehn! 


jegt fih im Hintergrunde unter einen Baum und bläft, während des folgenden 
Monologs, in Paujen auf dem Walphorn. 


KRatharina 

— in Pilgerkleidung — mit freudigem Entzücken im Vorgrunde beraustretend. 
Er hat den Tod beſiegt — er iſt ein Heiland! — 

D hört es Vögel, hört es Flur und Bäume, 

d Du Frühlingsluft, von Luft und Liebe trunfen! — 

- Sei, grüner Wiefenteppih! du mein Altar, 

Auf dem ich ew’ge Treu und ew'ge Liebe 

Dem Helden ſchwöre, der die Geiſter bindet! — 


e Doch — hab’ ich nicht geſchworen, und verbindet 
x Der Schwur mid nicht, den ich an Gottes Altar 


* —* € 


“ 
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Vierter Akt. Zweite Scene. 


Geleijtet, ſie zu fliehn, der Erden Liebe? — 
Wird er, der mir im Wehn der Eichenbäume 


Erſchien, wenn ich von Glut und Andacht trunfen, 
Wird er mir zürnen nicht, der ew'ge Heiland? — 


Doc ſah' ich jemals denn den ew’gen Heiland? — 
Sein Säufeln hört! ih nur — und das war Liebe! 


Hat fie nicht auch an feiner Bruft getrunfen? 


Der Kirchen Säulgewölb', des Waldes Bäume, 
Was iſt es, das verſchlungen fie verbindet, 
Als Lebensglut von des Verſöhners Altar? 


Gebrochen iſt er ja, mein ſtiller Altar, 

An dem ich Frieden oft im Kampf getrunken! — 
Erfüllen kann ich's doch nicht, was mich bindet! — 
Die rauhen Menſchen! Säulen nicht, noch Bäume 
Vernehmen ſie, denn formlos iſt ihr Heiland; — 


Geſtalten, ach! — kann ihn allein die Liebe! 


Und goß er darum nicht ins Herz mir Liebe? 


Kann er, der Schöpfer und Geſchöpf verbindet, 
Getrennte Flammen dulden auf dem Altar? — 
Geiſt und Geſtalt — es ſind zwei Schweſterbäume; 
Verſöhn' ich nicht den Geiſt, den ew'gen Heiland — 
Macht ſein Gebilde ſchon mich liebetrunken? — 


Aus Einem Kelche ſind wir beide trunken, 
Und er und ich — wir lieben nur den Heiland! 


Drum müſſen wir ihm beide ſein ein Altar! 


Wenn auch kein irdiſch Bündnis uns verbindet. 
Wir blühn vereint, wie Paradieſesbäume, 
Denn was uns einet, iſt des Einen Liebe! 


im Hintergrunde — auf Katharinen zeigend. 


Hubert 


Auch fie zieht Liebe! 


Franz, geharniicht, mit zugezogenem Viſier. Thereſe, von derjelben Seite, von der 
Katharina fam, herportretend. 


Du liefit voran! 


Fran zu Katharinen. 


Mädchen, bit Du trunfen? 


ala 
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Katharina, 
Zum Heiland! 
Thereſe innig. 






Treue Bäume! 
Bleibt ihr mir denn verbündet? — 







Katharina 
wehmütig auf Thereje zeigend. 


Lamm —! 20 
und Altar! 


Auther, von Theobald, der die Flöte jpielt, FHelanchthon um Hans 
begleitet, tritt im Vorgrunde auf. we 









Auf ſich zjeigend. 







2 

Katharina, Franz und Thereje, ohne von jenen bemerkt zu werden, ziehn jih nad) dem 

Hintergrunde, ſinken, wie aud Hubert, während des folgenden Gefanges auf die Aniee 
und ftimmen ein. — 






Luther und ſeine Begleiter ſingend 
Herr Gott, dich loben wir, 
Herr Gott, wir danken dir! 
Dich, Gott, Vater in Ewigkeit, 
Ehret die Welt weit und breit! 
All' Engel und Himmelsheer, 
Und was da dienet deiner Ehr', 
Auch Cherubim und Seraphim, 
Singen immer mit hoher Stimm': 
Heilig iſt unſer Gott, 

Heilig it unſer Gott! 
Alle. 

Heilig it unfer Gott, 
Der Herre Zebaoth! 

Alle jtehen auf. 
Luther 


nad einer Heinen Pauſe — zu ſeinen Begleitern. 


Nun kommt! — Mir ift recht wohl! 


Sie gehen gegen den Hintergrund, Theobald voran; in der Mitte ber Bühne begegnen fie 
Therejen, welder Katharina, von Franz geführt, folgt. J 





Theobald und Thereſe 


indem ſie einander erblicken, zugleich aufichreiend. 


Ein Engel! — 


Vierter Akt. Biweite Scene. 





Luther 


rubig zu Katharina und Thereien. 


Wer jeid ihr? 


ö Katharina. 
Arme Pilgersleute. 
j Der Nitter hier hat uns geführt, 
285 Mir haben Gottes Macht gefpürt, 
5 Als ihr den Tod befiegtet heute! 
1 Luther. 
E Mein Meg geht auch nod in die Weite — 
E Geleit' euch Gott! — 
4 Mill vorüber ziehen. 

Katharina 
ihn ſchüchtern aufhaltend. 

- Verweilet hier! 


Es ift ein lieblih Waldrevier! 
20 Mir ruhen aus, und unterdejjen 


* Biet' ich Euch Pilgerkoſt zum Eſſen, 
Und Lebensbrot, das ſpendet Ihr! 
= Luther. 
Er er 
Wohlan! auch dazu ſag ich Amen. 
Iſt Gott doch bei uns! 
Er ſetzt ſich auf den Raſen — Katharina ihm zur Rechten, Franz zur Linken, Theobald 
bei Katharinen, Melanchthon bei Franzen, Hans bei Melanchthon. 


Katharina 
zu der vor ihr jtehenden Thereje. 
Ded’ geſchwind! 
Thereſe breitet ſchnell ein Tud aus und bejegt es mit einer Flaſche Mein und Früchten 
aus ihrer Rilgertaiche. 


Luther 
. Thereſen mit Vergnügen betrachtend. 
3865 Ein feines, ein berührfam Kind! — 
Zu Katharinen. 
Seid Ahr denn weit her? 





KRatharing verwirrt. 
Herr! wir famen — 
Vergaß ich felber doch den Namen — 
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Luther, Theobald und Hans efjen; Katharina, Franz, immer mit heruntergelajjenem Bifier, 
und Melanchthon nicht. Katharinens Blick ift unverwandt auf Luthern gerichtet. 


— Dr 


Werner. Martin Kuther. 





Therefe einfallene. 

Von da, wo Syazinthen blühn — 

Ach! meine wird nun nicht mehr glühn! 
Luther zu Therefen. 

Sieh doch die lieben Sternelein — 2370 

Sie funfeln, wenn auch Sonnenschein. 

Die, Kindlein, werden mit dir ziehn! 


Hubert 


ſchüchtern aus dem Hintergrunde zu den Eſſenden tretend. 
Geſegn' es Gott! 
Luther 


zu der noch immer beſchäftigten Thereie. 
Nun ſetz' dich nieder. 
Thereſe jest ſich, jedoh von den übrigen entfernt, ohnweit Theobald. 
Hans dem Hubert zutrinfend. 
Proſt, Knappe! 
Melanchthon 


als er Hubert erblidt — freudig. 
Hubert! ſeh' ich recht? ; 
Hubert freudig. 
Mein Meiiter! 


Sie umarmen jich. 

Cuther zu Hubert. = 

Du warſt Philipps Knecht? Pe 

Hubert. f 

Und dann ward ich ein Bergmann wieder. — 


Luther ruhig. 
Das freut mich! — Munter, Freund' und Brüder! J 
Der Abend iſt des Tages Lohn, A 
Dort geht die Sonne ſchlafen jchon. 
Erweckt fie in euch durch Geſang, 
Durch Mufifa und frohen Klang, 
So iſt der Tag euch nicht entflohn! 


Theobald. 
Wißt ihr das Liedel vom Karfunkel? 





Vierter Akt. Bweite Scene. 





Franz 


auf Katharinen blidend, vor fi. 
Wie fie in feinem Blid verloren! 
23355 Sie liebt ihn — wär’ ich nie geboren! 
| Theobald zu Iherejen. 
Kennſt du es? 
Thereſe. 
Nein — mich graut — 's wird dunkel! 


Luther. 
Welch ſchönes, tröſtend Sterngefunkel! 
Oubert 
zu Theobald tretend, auf ſein Waldhorn zeigend. 
Ich helfe! 
Theobald. 
So ſtell' dort dich hin, 
Ans Echo! 
Hubert geht an einen Baum im Hintergrunde. 
Theobald 
Thereſen zu ſich ziehend. 
Kleine Engelin, 
250 Du hier! 
Thereſe zögernd. 
Ich kann es ja nicht fingen! 
* Theobald. 
Hör nur auf mich — es wird ſchon klingen, 
Sing immer nur nach deinem Sinn! 
Theobald 


ſingend zu Thereſen. Hubert begleitet ven Geſang auf dem Waldhorn und leiſer 
die Worte der Sprechenden. 


| 

: Was ift, das mit Sehnſucht den Bufen div ſchwillt? - 
| Sag an! 

1 Thereſe jingend. 

| Die Hyazinth'! 


Theobald. 
2895 Doch leuchtet im Dunkel mit lieblichem Schein, 
Der helle, vote Karfuntelitein, 
Der Mainacht jtrahlendes Kind. 








SE 
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Werner. Martin Luther. 





Ratharina ſchuchtern zu Luther. 
Glaubt ihr an Märden, Herr? 
Luther, 
Ich hör’ fie gern. 
Ratharina. 
Ich hört einmal ein Märlein von dem Strahle, 
Der in ein Herz vom andern Herzen ftrahle. 
Luther. 
Ein jeder trägt im Herzen feinen Stern. 
Thereſe fingend. 
Was ift, das mit Friede den Bufen div füllt? 


Sag an! #2 
Theobald. —— 
Der Funkelſtein! 
Thereſe. 
Doch duftet im Frührot' die Hyazinth', 
Der Luft und des Taues geflügeltes Kind; — 2905 


Sie fpiegelt den himmlischen Schein. 


Katharina zu Suther. 
Ich hab’ 'n Liebjten, lieber Herr! 


Luther. 
So liebe! 
Katharina. 
Doch wüßt' ich gern, ob Lieben Sünde jet. 


2901 ff. Nach Werners fpäterer Erläuterung deutet Theobalds und Therejens Wechſel—⸗ 
gejang auf das bejtimmtere wechjelfeitige Verbältnis des Glaubens und Kunftfinns; nur 
um es unter ben beiden Kindern ganz kindlich zu halten, habe er ſich des Kindermärchens 
vom Karjunfel bedient. Der Sinn ſei: „Glaube wird im Innern (im Dunkel) unjeres 
Gemütes erzeugt; der Hunftfinn ijt von ihm unzertrennlich; er jpiegelt, wie die blaue 
Hyazinthe, das Blau (die Reinheit) des Himmels wieder. Der Glaube entjteht aus Sehn— 
fucht nad dem Höhern, Kunſt erzeugt im Gemüte den Frieden (die Harmonie). Glaube 
und Sehnſucht, Kunft und Frieden find aljo in ihren Haupteriterien funonym. Beide ges 
ftalten den Morgen im ewigen Raum, beißt: fie bereiten die durch Luther bervorgerufene 
Sonne ber Erkenntnis vor; fie geben dadurch in ihrer Kindlichfeit momentan unter, um, 
wieder durch das Erkenntnis verflärt, in neuem Lichte zu erfcheinen; bis dahin hüten fie 
ven Liebenden Traum, d. b. fie erhalten nicht nur im Menſchen die Baſis der chriſtlichen 
Tugend, die Liebe, jondern auch, in befonderm Bezug auf mein Schaufpiel, jie jind waltende 
Schugengel über Luthers und Hatharinens heilige Liebe.” Bgl. hierzu die Einleitung; 
denn Werner wollte fih durch dieſe Auslegung dem Fürftprimas Dalberg, von welchem er 
damals die Aufnabme in das Seminar zu Ajchajfenburg erwartete, empfehlen und ben 
Katholifchen Geift des Stüdes recht deutlich beraustebren. 











2909 — 925.] Vierter Akt. Bmweite Scone. 


Franz 


einfallend, und auf fich zeigend. 
Sie hat men Liebiten, und er liebt fie treu! 
Luther. 
2910 Des Liebiten Treue heifchet treue Liebe. 
Theobald fingend. 
Bilt du die Sehnſucht, der Funtelitein? 
Du bijt’s! 
Thereſe. 
Ich geh’ voran. 
Theobald. 
Drum ich, die Blume, muß nach dir ziehn, 
Denn wo du ſtrahleſt, da muß ich blühn, 
2915 Allein ich weilen nicht fann. 
Ratharing wie oben. 
Was iſt wohl Lieb’ und Glauben? — 
Luther. 
Göttlich Leben 
Durch Glauben fährt der Chrijt zu Gott hinauf, 
Von Gott herab nimmt Liebe ihren Lauf. 
Katharina freudig aufrufend. 
Dann kenn' ich fie! — 
Luther. 
So bleibe ihr ergeben. 
Thereſe fingend. 
2920 Biſt du der Friede, die Hyazinth'? 
Du biſt's! 
Theobald, 
Ich dein, du mein! 
Thereſe. 
Drum ich, der Karfunkel, muß nach dich ziehn; 
Was oben ich ſtrahle, mußt unten du blühn, 
Du Duft — ich Mondenſchein. 
KRatharina 
zu Luthern, der im Anhören des Geſangs verſunken ift. 
295 Wenn Lieb’ fo herrlich, lieber Herr! — Ihr hört nicht! 








I. 2 —— 
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Franz wild aufipringend. 
Leb wohl! 


Katharina. 
Wohin? 
Fran 
8 mit gewaltſam verhaltner Wut. 
= Dir Herberg’ anzumeifen! 
Er Eilt ab. 
Fe Luther aufftehenv. 
E Gott leit! euch! — es ift ſpät — auch ich muß reifen. 
J Katharina 
— nebjt den andern aufſtehend — in einem leicht hingeworfenen Tone, zu Luther. 
* Ihr liebt wohl nicht? — 
— Luther. 
” Sch ſuch' ein höher Licht. 
Ye Theobald und Thereſe zuſammen fingend. 
* Was ſchauet der Glaube, geſtaltet die Kunſt? 


Den Morgen im ewigen Raum! — 
Ihr Leben iſt Lieben, ihr Tagewerk — Blühn; 
Doc reifet Erkenntnis, dann müſſen fie ziehn, 
Zu hüten den Liebenden Traum. 
—— Beide ſtehen auf — Hubert ſchweigt. 
*— Hans zu Theobald tretend. 
> Dank dir für dein Schwanenliedel! F 
BE 
Kuther. RR 
Kommt! *8 
Hubert. Ri 
* Mir war's, als blies ich meines! —— 
Katharina De 
demütig bittend zu Luther. - 2 
* Euren Segen, eh’ wir ſcheiden. = 
E Melanchthon aufſchreiend 
Reiter mit gezücktem Schwert! 
— Drei Reiter zu Pferde. 
j Ganz geharnifht, mit zugezogenen Vifieren. Sie haben rote Mäntel um und Sanzen 
x in den Händen. 


Erſter Reiter 3 
auf Luthern zujprengend. 


Luther — jteh! du bijt gefangen! 








* Car m 


Vierter Akt. Bweite Scene. 





e Luther. 
Siegft du, Hölle? — 

Melandthon, Hans un Theobald 
* vor den Reitern niederfallend — zugleich. 
% Gnad' — Erbarmen! 
| Hubert auf jie zueilend. 
000 Ha, verwegne Näuber, haltet! 
E Luther 

zwiſchen ihn und die Reiter tretend. 
Keinen Hader! Nehmt mich hin! 
4jubert 


4 . wirft das Waldhorn weg, bridt einen ftarfen Aſt vom Baume und eilt damit 
“ auf die Reiter. 
1 


Eher jollt ihr mich durchbohren! 
i Erfer Reiter 
r ihm ruhig die Lanze vorhaltend. 
Stnappe, laß dein thöricht Toben! 
| 5 Hubert in die Lanze rennend. 


5 Ha! 


Er finft verwundet hin. 
Erfter Reiter wie vorhin. 
D Er büßt es mit dem Tode! 
Luther im tiefften Schmerz. 
- 295 Erſtes Chrijtenblut um — mich! 
Erfter Reiter ihn antreibend. > 
7 Cre 
i Ratharina 
verzweifelnd vor den Reitern auf die Kniee fallend. 
O jchenit mir den Tod auch! 
Theobald. 
Ich muß mit! 
Erſter Reiter, 
So lauf geſchwinde! 
Theobald freudig. 
Juchhei, Flügel auf! 
Läuft von der Bühne — der erſte Reiter ſprengt ibm nad. 


Melanchthon 
äußerſt ſchmerzhaft zu Luther. 


Du ſtirbeſt! 





I: 








Werner. Slartin Ruther. — 





Cuther ruhig. 
Gott beſchloß es! — Lob ſei Gott! 
Er gebt zwiſchen den beiden Reitern ab — Katharina ſtarrt Luthern betäubt nad. 
Melanchthon. 
Der tot — und der —? 
Zeigt Luthern nad). 


Be Hans gefast. 
Bi Verloren! 
Br. Komm, laß uns gehn! 
Er; Melanchthon jammernd. 
* Ach! ohne Stab und Leuchte! 
EN; Beide gehen Hand in Hand ab. Katharina und Therefe allein. 
£ Thereſe 
ſich liebevoll an fie anjchmiegend. 
—* Und du? — könnt' ich ſchon leuchten! 
—9 Katharina 
Ze” erhaben, aber in Thränen. P 
x Mir erforen 
E Sit er, auf daß auch ich mein Ziel erreichte. 
Bu Er jtirbt mir — nicht mein Seil, das in ihm Menjch geboren! 
* Thereſe. 
J Und Thränen? — 
—* Katharina. 
= Morgentau! 
Thereſe gepeimnisvolt. 
a Daß er den Keim befeudite 29665 
u Katharina jene erhaben. 
R Mich veint fein hoher Wille! 
i Daß mich fein Bild erfülle, 
9— Kehr' ich an deiner Hand zu meines Kloſters Stille! 
Ergreift Thereſen bei der Hand und gebt langſam, feierlich ab. 
= Thereſe 


reißt ſich von ihr los, eilt auf den Vorgrund und ruft mit ausgebreiteten Armen und 
ſeelenvoll gen Himmel gerichteten Augen. 


Und ich? — 


# 








[2960 — 2975.] Fünfter Akt. Erfie Scene, 173 


Fünfter Akt. 


Erſte Srene. 
Zu Wittenberg 


Das Innere der Auguftiner Nonnenkirche, mit dem Hochaltar im Hintergrunde, vor welchem 
eine brennende Ampel herunterhängt, und zwei Nebenaltären an den Eeitenpfeilern. Das 
Altarblatt des Hochaltars jtellt eine figende Maria mit dem über ihren Schoß gelegten 
Leichname Ehrifti vor, darüber das Bild St. Georgs zu Pferde, den Lindwurm erjtechend. 
Am Seitenaltar links ift der heilige Sebaftian, an einen Baum gebunden und mit Pfeilen 
durchbohrt; am Altar zur Rechten die heilige Euphrofyna, als Klausnerin abgebildet. — 
Vor dem Hochaltar fteht auf einem mit fieben Leuchtern, die eben jo viel angezindete 
Wachskerzen tragen, umgebenen Katafalf ein offner Sarg, in welchem Therejens Leiche 
liegt, den Syazinthenkranz auf dem Haupte. Weißgekleidete NAD den zu beiven Seiten 
und ein Priefter im jhwarzen Vejpermantel, oberhalb des Sarges, der ihn mit Weih— 
wajjer befprengt und nachher beräuchert. Neben ihm vier miniftrierende Araber, 
Aatharina niet im Vorgrunde. 
Prieſter intonierend. 
2960. Mortua est sed vivit Theresia. 
Gefang dev Mädchen. 

Ach unfer trautes Schweiterlein, 

Sie iſt vorangegangen; 

Hier konnt' nicht ihres Bleibens fein, 

Die Erde macht ihr Bangen; 
2365 Es winfte fie zu feinem Thron 

Der ew’gen Mutter Gnadenfohn; 

Und wir — wir weinen, — 

Wann wird er uns erjcheinen? 


Katharina vor fic. 
D zartes Opferlamm — und du Geliebter! 
290 Ihr beide tot! — wem fließen meine Thränen? 
Priefer. 
Requiescat in pace Theresia. 
Geſang dev Mädchen. 


Ihr Blumen, eure Hüterin 

Wird euch nicht mehr begießen, 

Zum Thale Sarons ging ſie hin, 
2975 AS Blume aufzufpriegen. 
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Sie fonnte duften nur und blühn, 
Sie mußte mit dem Lenz entfliehn; 
Und wir — wir jchauen 
Bon ferne nur die Auen. 


Die Äbti Mir, in weltlicher Matronentrabt, auf einen Nrüdenjtod geftügt, von 
einem fleinen Mädchen geführt. 


Einige Mädchen. 







Die Abbatifjin! 






AÄbtiffin. 
Nicht mehr! — auch gemejen! — 2980 
Katharina 4 


bei ihrem Anblid jchmerzvoll auffhreiend und fi das Geſicht mit den Händen bededend. 
Oh! 
Autiffin 
zu dem Eleinen fie führenden Mädchen. 
Führe mich zur Leiche! 
Alle Mädchen. 
Mutter Clara! 
AÄbtiffin ernſt 
Stört nicht das Totenamt der Seligen! — 
Sie läßt ſich jtill bei der Leihe auf die Aniee nieder. — Alle Mädchen und Anaben aud. 
Prieſter. 
Domine, salvam fac famulam tuam Theresiam. 
Geſang ver Mädchen. 
So ziehe hin, von wannen du 
Wohl nimmer warſt geſchieden, 
Den kindlich ſüßen Blüten zu, 
Den Träumen und dem Frieden. 
Verlaß uns nicht, du ſüßes Kind, 
Die wir auf dunkeln Pfaden find; 
Ach wir — wir zagen! 
Wird noch ein Morgen tagen? 
Priefter laut rufend. 
Dedt zu! 
Ratharina auffpringend. 
Noch nicht! — 
Wirft fih auf die Leiche. 


D bitte für mich, Heilige! 





[2993 3011.] Fünfter Akt. Erſte Scene. 1l7(8) 





, Sie reift ſich von ber Leiche los und eilt, nach ihr Binftarrend, zum Vorgrunde. Die 
Knaben legen den Dedel auf den Sarg. Der Priefter geht zum Hochaltar und intoniert 
mit erhabner Stimme, indem die Abtiſſin und die Mädchen aufitehen. 


Prieſter. 
Salve Regina, mater misericordiae, 
Vitae dulcedo et spes nostra, salve! 
Gefang der Knaben und Mädchen 


im fröblihen Tone. 
2995 Heil dir und Dant 
Dir Junafrau am ewigen Throne, 
Maria, Mutter, Segenjpenderin! 
Du jendeft, du, mit deinem Gnadenjohne, 
Du jendejt Frieden auf uns hin — 
3000 Fliege, Ihräne, du Schmerzverfühnerin! 
Auch Schmerzen find uns Gewinn, 
Sie geben Flügel dem Sinn, 
Zu dir — zu dir! — Dank dir, der Wonnen Königin! 


Während diejes Gejanges heben die Knaben den Sarg auf — die Mädchen folgen, der 
Priefter geht voran. 


Äbtiſſin 
an den Zug treterd — feierlich, nachdem ſie der Leiche den Kranz abgenommen und ihn 
auf den Hochaltar gelegt hat. 


Du, Lichtes Kindlein, zeuch zur dunfeln Erde, 


30065 Die Blüte wird ein Stern im Thränentau. — 
Zu den Umjtehenden. 


Ihr! — zaget nicht! — Das Chrijtusfind erjtand! 
Bemwahrt die Hoffnung und die Neinigfeit! 
Alle, ausgenommen Katharina, die Abtiſſin und das ſie führende Mädchen, gehen mit 
der Leiche ab. 
Ratharina 
der Leiche im höchſten Schmerze nachſehend. 
Dahin! Und du? — 
Indem fie ſich ſchüchtern bittend der Äbtiſſin nähert. 
O wende dich nicht von mir! 
Nur einen Tropfen Troſt! 
Abtiffin 
ernft und ftreng, fo alles folgende. 
Wie jtarb Thereſe? 
Batharina im jammernden Tone. 
3010 D Mutter! jego bin ich ganz allein — 
O hab Erbarmen doch! 





— 






TEEN 
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AÄbtiffin. 

Wie jtarb Thereſe? 
KRatharina. 
O! ſoll ich nicht in deinen Mutterſchoß 
Die Bruſt entladen? — ſoll ich nicht dir beichten, 
Was mir das Herz — 
— AÄbtiſſin einfallend. 
= Sch weiß es! — Nein, du ſollſt nicht! — 
Er Nur Fünde mir, wie jtarb die Heilige? 
A Katharina. 
J Als Er — darf id) ihn nennen? 
4 Äbtiffin. 

Nur vor Gott, 
er Wenn du's vermagjt! — mir rei die alten Munden 
Er Nicht wieder auf — 
i Katljarina von Schmerz überwältigt. 

J Als er im Wald bei Worms — 
Als er — B 
a Abtiffin. 
Gefaßt! 





Katharina. 
Von — Räubern überwältigt, 
Zum — 
Äbtifiin. 
Tode ging, dem wohl ver — 
pi Katharina. * 
O halt ein! 020 
Abtiffin. - 
Er jtarb! — auch ihn wird ein Erbarmer richten! 
IH frug dich nicht nad ihm, nur nad Therefen. 
Gntharinn. 
Mir kehrten beide heim nad) unjern Zellen; — 
Allein vollbrachten wir die Pilgerfahrt — 
Äbtiſſin. 
Wer nicht mit Gott iſt, iſt allein! — du warſt 5085 
Allein, jeitdem du Gott den Bund der Treue 
Ä Gebrochen, nicht Thereſe! — Fahre fort! 











3030 


3035 


3040 


3045 


[3028 —3046.] Fünfter Akt. Erfte Scene. 


Ratharinn. 
Der Wildeneck, der uns nad) Worms geleitet, 
Wir trafen -unterweges ihn nicht wieder, 
Ich jah ihn weiter nicht jeit jenem Abend; — 
Weiß Gott, was aus ihm ward! — 
AÄbtiffin ſehr ruhig. 


Ein Bilderftürmer! 


Getäufchte Liebe trieb zum Wahnfinn ihn. 
Katharina entjegt aufſchreiend 
Gerechter Gott! 
Äbtiſſin. 
Der Sand verrinnt! — ſei kurz! 
Katharinga. 
Und ich an allem ſchuld! — 
Jammernd. 
Soll ich verzweifeln? 
Äbtiſſin 
ohne alle ſichtbare Teilnahme. 
Gefeltert wird der Moft und fo gereinigt, 
Dann wird er Wein, und Wein iſt Blut des Herrn. 
Die Kelter that dir not! — Verzweifle nicht! 
Antharinn. 
Das ſprach mein Engel! 
AÄbtiſſin. 
Was begann Thereſe? 
KRatharina. 
In dieſe ſtille Heimat heimgekehrt, 
Da ſaßen täglich wir in unſrer Zelle 
Im alten Winkelchen — in Thränen ich — 
Und ſie — ihr wißt es ja, ſie konnte niemals 
Recht weinen, lachen; — wenn ſie lächelte, 
So war's wie Weinen; zuckt' es ihr wie Thränen 
Im Auge, war's ein Lächeln faſt! — 
Äbtiſſin. 
Ich weiß! 
Ratharina. 
Des Morgens und des Abends ging ſie immer, 
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Wie fie gewohnt, ihr Blumenbeet begießen. 
Ich durfte niemals, wie ich ſonſt gethan, 
Sie hinbegleiten —: „Bleibe, liebe Käthe!” 
Co bat fie mich, „die bunten Sterne wollen 
Mit mir allein fen — du haft deinen Stern! — 
Stör mir die armen bunten Kinder nicht!” 
Abtiſſin A 
plötzlich ſehr aufmerkſam werdend. nn - 
Sie jagte, du haft deinen Stern? 
Kntharinn. = 
Sie log nicht! — 
Äbtiſſin. 
Der Tote — Luther — iſt dein Stern? 
Katharina. J 
Er iſt's! 7 
Abtiffin nachfinnend. 2 
Vielleicht! — 
Mit gen Himmel gehobenen, gefalteten Händen. 
Nacht ijt dein Vorhang, Herr! — 
Zu Katharina. 
Vollende! 3055 
KRatharinga. Pr 


Sch wollt's Therefen nachthun, meine Thränen 3 
Verſchluckt' ich frampficht, preßte fie gewaltſam 
Ins Herz zurüd, aus dem fie quollen — 


Äbtif ſin. 
Thöricht! 
Der Holsharfe nachzuklimpern! E 
Katharing feuisend. 2 
Wohl! — . 
Auch ward ich krank — die Thränen hatten ſich 3060 | 
Im Herzen mir verjteinert — 
Äbtiffin h 


tief bewegt, indem ihr eine Thräne entjließt. } 
D mein Uli! — ; 
Zu Katharina. 
Ich danke dir, du Schmerzgenoffin! — Sieh, 
Auch Steine ſchmilzt die Glut der Gnaden! — ende! 
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3065 


3070 


3075 


3080 


* 





Katharina. 
Die Kleine wartete mich jchweiterlich, 
Doc nie vergaß fie ihre Hyazinthen; 
An einem Morgen dacht! ich ſchon zu ſterben, — 
Sie wollte eben zu den Blumen gehn: 
„Seh diesmal nicht,“ jo ſprach ich, „ieh', ich ſterbe!“ 
Ihr Auge zudte lähelnd und — fie ging! 
Äbtiſſin. 
Sie mußte gehn! — 
KRatharina. 
Ja, das hatt' ich vergeſſen! — 
Sodann genas ich — ſie war drob nicht freudig, 
Doch auch betrübt nicht. — Alſo trieben wir's 
Wohl manche Woche — beten mocht' ich nicht, 
Als nur zu Ihm — 
Abtiffim entjegt. 
Ju wem? 
Katharina rudig. 
& Zu meinem Stem! 
Abtifſin Heftig. 
Du thateſt —! 
Tief bemegt. 


Ullrich! 
Sanft zu Katharina. 

Ich kann dich nicht richten! 

Katharina. 
Und fingen konnt’ ich nicht — Thereſe auch nicht 
Sie betete, fie fang nicht — 

Abtiffin. 

Aunderbar! 

Sonft war ihr Thun Gebet, Gefang ihr Ausruhn. 

Kintljarina. 
Seitdem wir hier zurüdgefehret, nicht; 
Nie floß ein Klang ſeitdem von ihren Lippen. 
Es war, als ob ihr ganzes Wefen ſich — 
Sonſt weich und zitternd, wie die Senfitive, — 
In einen harten Demant eingefchloffen; 


Bon allem blieb ihr nur die Klarheit nod). 
12* 
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Äbtiffin. 
Wie jtarb fie? — 
Katharina jhmerzbaft. 
Ad! 
Mit erzwungner Faſſung. 
Wir ſaßen gejtern mittags, 
Still, wie gewöhnlich — fie war wohl, gejund, 
Nur — nun Ihr wißt es ja, ich hatte immer 
Co mit dem Aug’ fie was zu fragen, — immer 
Gab aud ihr Auge Antwort, — geftern nicht! 
Auch wagt ich's nicht zu fragen, denn — es flammte! 
Äbtiſſin. 
Sonſt war's ein Mondenlicht! 
Katharina. 
Die Sonne geſtern! — 
Um zwölf Uhr mittags ſtand vom Tiſch fie auf. 
Wohin? rief ih! — „Zum Garten!” — Set? — „Ih muß!” 
— Nie ging fie Jonjten mittags in den Garten — 
Die Sonne brennt, ſprach ich. „Drum muß ich gehn!“ 
Erwidert fie, „dort iſt's mir leicht und kühl!“ 
SH wollte mit, fie winfte mir zu bleiben. 
„Ih will für dic) was pflanzen, Käthe!” ſprach fie, 
So fröhlich, lachend faſt — noch niemals hatt! ich 
Sie jo gejehn — fie ging. — Noch einmal Fam te: 
„Hör,“ ſprach fie, „Käthe! um ein kleines nur, 
Da blüht der Wein, da wirft du fröhlich fein! 
Dein Weinſtock fhiegt empor — Was brauchſt du Blumen? 
Ha, meine glüht — bald brennt fie — munter, Käthe!“ 
Bleib hier, ſagt' ich beflemmt! — „Sa, hier und dort 
Und überall!” — fo rufend ſprang fie wild — 
Man hätte für beraufht fie halten follen, — 
Sie jprang mit einem Sprung die fieben Stufen 
Hinab zum Garten — fort dann wie ein Blit! 
AÄbtiffin. 
Du gingft doch nach? 
Katharina. 
D hätt! ich das gethan! 
Die Luft war fo bedrüct, mein Herz jo ſchwer; 
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3115 


3120 


3125 


3130 


3135 


Am hellen Mittag war es, und mir graute — 
Zum erjtenmal in meinem Leben — 
Äbtiffin. 
Seltfam! 
Katharing. 
Bald konnt' ich mich des Schlummers nicht erwehren, 
Mich überfiel ein Schlaf, ein eiſerner — 
Äbtiſſin. 
Hat dich denn das gewalt'ge Wetter nicht 
Erweckt? — 
Ratharing. 
Gewitter? — geſtern Nachmittag? 
Äbtiſſin. 
Entſetzlich! ſieben Stunden! 
Katharing. 
Ich verſchlief's. 
Ich ſchlief, doch ruhlos; — Luftgeſtalten huſchten 
Um mich herum — und, wie ein Herz geformt, 
Trug jed' ein welkes Blatt an ihrer Stirn; 
Und durch die Nebel ſah ein großes Auge — 
Ein Auge? — Nein, ein blauer Weltball ſtarrte 
Mir tief ins Herz hinein — da ſchlug es neune 
Vom Turm, und ängſtlich raff' ich mid vom Schlaf auf. 
Es reißt mich unwillkürlich in den Garten, — 
Wie ich hinunter kam — ich weiß es nicht! 
Schon dunkel war's — am Himmel nicht ein Stern, 
Doch in dem Garten glomm's wie Millionen 
Johanneswürmchen, blau und rot und grün. 
Die warme Sommernadt, fie ſchien zu beten, 
Für mich zu beten; — jene Funfellichter, — 
Es war, als ob fie auch in meinem Innern 
Gebete weten, die gejtorbenen! 
Mir graute nicht, doch war mir fremd und jeltfam, 
So lieblih und jo ernit, als ſäh' ich Kinder 
Mit langen Bärten Kinderjpiele treiben! 
Mit jteigendem Affekt. 
Da fällt es, wie ein Blis, mir ein — Therefe! 
Therefe! ruf’ ih, und wie Silberglödchen 
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Hallt mir der Name wieder — Ahnung faßt mich — su 
Unnennbare — beflügelt ei’ ich hin 
Zum Syazinthenbeet — und — Gott, mein Richter! 
Abtiffu. 
* Ich ahn' es — 
F Katharina im tiefſten Schmer;. 
* Da — o könnt' ich mich in Thränen 
Auflöſen! — o da liegt mein ſüßes Kind, 
br Starr — leblos hingefunfen, auf den Blumen. — 3145 
Betäubt und jinnlos ſtürz' ich auf fie, krampficht 
Preſſ' ich ſie an mich, ſchrei' ins Ohr ihr — 
Äbtiſſin. 
Stören 
Den Schlaf der Seligen, das konnteſt du? 
Katharina. 
== Ach! wußt' ich, was ich that? — Site ſchlug noch einmal 2 
Die Augen auf, nicht flammend, ſchon verflärt 3159 
Im reinen Licht — rief leife: Theo — bald! — 
Sie rief es nicht — fie jang’s! — Ein Harfenfäufeln 


E Schien den gebroch'nen Sonnen zu entſchweben! — > 
5 + Dann ſchloß fie fie auf ewig! — “2 
S Abtiffin eritaunt. 
x Theobald? 
Wer iſt das? — J 
Katharina. B 
4 Weiß ich's? i 
a AÄbtiffin. 
Hat fie ſonſten ihn 3155 
Genannt? — 
Kntharinn, 
n Noch nie! — E 
L Ein kleines Mädchen 
eilig hereinfommend — zur Übtiffin. I. 


D Mutter, fomm nad) Haus, 
: Die Bilderjtürmer! 
Äbtiffin. 
Mer? — 
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Mädchen. 
Studenten, Bauern — 
Den fürchterlichen Franz an ihrer Spitze, 
Die Leute weinen, ſchrei'n — vier Dörfer brennen — 
5160 Es heißt, ſie wollen hier auch plündern — Mutter! 

Ich fürchte mich! — komm doch nach Haus! 
AÄbtiſſin ruhig. 
Co komm! 
Zu Katharinen. 


Und du? — 
Ratharing erhaben. 


Ich bleibe! 
AÄbtiffin. 
Du? — allein? 
Ratharing mit gebrochenem Herzen. 


h Allein! 
Äbtiſſin. 
So folge deinem Stern! — 
KRatharing leiſe 
Du ſcheideſt? 
Äbtiſſin. 
Ihr die Hand reichend, die ſie brünſtig küßt. 
Ja! 
Er ſtrahle dir! — Mich ſiehſt du nimmer wieder! 
Geht mit den beiden Mädchen ab. 
Ratharinag allein. 


165 Stabat mater dolorosa — — 
Cujus animam gementem — 
Pertransivit gladius. — — 
gegen das Marienbild am Hodaltar. 
Bid auf mid, Schmerzensmutter! — ein Schwert durchbohrt 
auch mich! 
Mich fliehen alle Weſen, und er, mein Heil, erblih! — 
170 Doch ward ich dir nicht treulos? — auch du verwirfſt mein Flehn? 
SH ſoll im Schmerz vergehn, und ich will untergehn! — 
Sinkt am Fuße des Altars auf ihr Antlig. 
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Zweite Scene, 
Dffner Plas vor dem Schloſſe Wartburg. 
Man erblidt im Hintergrunde die Fefte mit ihren Türmen. 
Hereinbrechende Nadt. 
Zuther (in ritterliher Jagdfleidung, mit Mantel und Speer), Theobald. 
Futher ſchnell auftretenb. 
Ha! wieder "mal gejagt! — 
Bitter lähelnd. 
Ein Doktor — jagen! — 
Der Hirsch — zäh” war er — zadig, wie der Papſt! 
Und id — 


Bitter. 
Nun ja, den Hirsch erlegt' ih! — 
Theobald. 
Ruh't doch! 
Luther 
fih unter einen Baum werfend. 
Sa, ruhen muß ich — 's ift ja auch bald Naht! — 315 


ne ſchöne Nacht! — Mill ’mal im Freien jchlafen. 
Zu Theobald. 
Du, dudel' mir ein Liedchen! 
Theobald. 
Herr — Ihr wißt ja — 
Luther. 
Ja, ich beſinn' mid — 'S iſt doch ſeltſam, Junge! 
Du ſangſt doch ſonſten hell, wie eine Glocke, 
Und ſeit dem Abend da, wie ſie mich fingen — 3180 
Du mußt dich dorten doch erfältet haben — 
Seitdem bringjt du ja feinen Ton heraus! 
Theobald tindlic. 
Ja — wer kann helfen! — In mir — ad) — da fingt's! 
Die fleine Pilgerin fingt immer in mir! — 
Noch geitern Nacht, da kam fie zu mir, glänzend, — 3185 
Sie duftete, wie lauter Hyazinthen, 
Sie füßte mid — fie winfte — fie verfhwand. 
Luther. 
Im Traume? — 
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Theobald. 
Ja, im Schlafe war es wohl, 
Allein im Traum? — es geht mir närriſch, Meiſter, 
sido Wenn ich die Augen aufhab', ſeht, da iſt mir's, 
Als träumt' ich — wenn ich ſchlafe, iſt's mir wieder, 
Als wacht' ich eben — 
Luther. 
Biſt ein närr'ſcher Kautz! 
So recht hab’ ich doch niemals dich verſtanden. 
Ein Lanzknecht 
kommt ben Burgmweg herab — zu Luther. 
Herr Ritter Görg, fommt jchlafen, es iſt Nacht! 
Luther. 
515 Hm! hier iſt auch ein weiches Bett von Raſen — 
Will ’mal hier Schlafen! 
Lanzknecht. 
So bewach' ich Euch. 
Luther. 
Wozu das? Gott iſt bei mir! Geh nur ſchlafen! 
Lanzknecht beventlic. 
Kann was paſſieren! 
Luther. 
Hm! paſſiert iſt vieles! 
Nun wird nichts mehr paſſieren! — Gute Nacht! — 
Lanzknecht gebt ab. 


Luther. 
3200 Du, Theobald, geh doch in deine Kammer! 
Theobald. 
Ich bleibe! 
Luther 


ſich zum Schlafen legend und in feinen Mantel verhüllend. 
Nun, jo jchlaf denn wohl! 
Theobald vor ſich 
Ich — ſchlafen? 
In ſeelenvoller Ekitafe umherſchauend — geheimnisvoll. 
Und dorten ruft's aus Quellen, — winkt's aus Büſchen! — 
Was flöteſt du mir Bergwind hell und kühl? 
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Ihr Quellen — Winde — habt ihr auch ein Ziel? 
Schmerzhaft. 
Wollt ihr mir den Karfunkel nicht erfriſchen? 3205 
Kuther. 
Stets den Karfunfel — weiter kannſt auch nichts! 
Theobald rupig. 
Was brauch’ ich mehr! — fang fie es nicht? — 
Luther ſich halb aufrichtend. 


In 


Necht fein! — 
Wohl that mir's, wie ein Palm — 
Theobald ſchwärmeriſch— 
Das kleine Mädchen, 


War ſie geflügelt nicht? —9 
Luther. 
Ein künſtlich Kind! — 2 
Und auch die Große war nicht zu verachten. 3210 
Der Mann, der fie befommt — bedünft es mic — 
Er hat an ihr ne ſchöne Gottesgabe! — 
Nun — laß mich fchlafen. 
Er ſtreckt ſich wieder hin. 
Theobald 
einige Schritte von ihm weggehend. 
Abwärts muß ich gehn, R 
Ich ſtör' ihn ſonſt! — J 
Gen Himmel blidend. 
Euch Sterne nur noch anfehn! — ’ 
Mas möget ihr denn wohl dort oben walten? — 3215 
Mir iſt's, als müßt! ich's unten nachgeftalten! — 
Luther 
der fih unruhig gerührt hat — ſich etwas aufrichtend. 
Schläfſt ſchon? — 
Theobald. 
Noch nicht! 
Luther. 
Ich kann es nicht! — 
Theobald. 


Ich auch nicht. 
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Luther. 
Was hat der Lanzknecht wohl damit gemeint: 
Kann was paſſieren — jagte er nicht jo? 





Theobald. 


Luther. 
3220 Nein! — nun iſt's auspaſſiert — 
Sich noch mehr aufrichtend. 
Hör, Jung'! mir iſt 
Fatal zu Mute! 
Theobald feelenvol 
Mir, als ſei's ſchon Morgen! 
Luther. 
Ja, du biſt ſo ein Springinsfeld, doch ich — 
Hier auf der Bärenhaut, ſchon mondenlang 
Vermummelt — als der Ritter Görg — ein Ritter, 
325 Daß Gott erbarm'! — Es wird mir doch zu toll! 
Theobald. 
Seid Ihr denn nicht ein Ritter? — Herr, ich dachte, 
Ihr hättet Euch im Doktor nur vermummelt, 
Und ſchient nun 'mal auch wieder, was Ihr ſeid! — 
Trat Ritter Görge nicht den Lindwurm tot, 
3250 Und auch die Blumen — und war doch ein Heil'ger? 


Luther. 
Ja, Ritter wollt' ich ſein — bin ich's geworden? — 
Hier bin ich ja an Händ' und Füßen lahm! — 
Bitter. 


Paſſieren? Nein, durch mid) wird nichts paſſieren! 
Ich — nun, Gott hat mid) einmal nicht gebraucht! 
Mit fteigendem Affekt. 

3235 Doc, lieber bett! ih mich auf glüh'nden Kohlen, 
Als einfam hier — halb leben, halb verfaulen! — 
Nicht nur mein äußer Leben, auch mein inn’res, 
Verhüt’ es Gott! ih büß' es hier noch ein! 

| Theobald. 

Mir ſcheint es auch, als fehl' Euch was — 
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Luther. 
Das iſt's! 
Doch, was mir fehlt, das weiß der liebe Gott! 3240 
Zur Nachtzeit manchmal — bin ein rechter Thor! 
Da treib' ich, der den Götzendienſt verdammt — 
Ich jelber treibe manchmal Götzendienſt —! 
So hat mir gejtern — aber, Junge, lad’ nit! — 
Nur gejtern hat mir noch geträumt — Maria, 3245 
Sie ſäß' auf einem Syazintenbeet, 
Ich — jtell dir's vor — ich lag in ihrem Schoße, 
SH war, als wie verlahmt, ich wollte aufitehn, 
Ich konnt' es nicht; — da gab fie einen Stab mir, 
Und ſprach: „Wen diefer jtüßt, der wanfet nicht! —“ 3250 
Mir ward ganz wunderlih, ganz wohl und Lieblich, 
Anbeten wollt’ ih ſchon das Frauenbild, 
Doch es zerrann, und ih — am Stab, zog fürbaß! — 
Anbeten! — fie? — 's iſt Teufelsblendwerf! Nicht? 
Theobald ſehr ruhig. 
's iſt Engelsblendwerk! 
Luther ſich legenv. 
Gute Nacht! 
Theobald 
abwärts tretend — zu den Sternen emporblidend. 
Sie ziehen 3255 

Wohl manchmal abwärts, doc fie fliehen nicht! 
Denn immer wieder Fehrt ihr holdes Licht! 

Luther 

fih wieder ſchnell aufrichtend. 

Hör, Jung’! die Pilgerinnen die find nun wohl 
Sm heil’gen Lande ſchon? — 


Theobald. 
SH dächte, ja! 
Luther. 
Was wohl die ält’ste damit jagen wollte: 3260 
Ich ſpend' euch Pilgerkoſt und ihr mir Lebensbrot —? 
Theobald. 


Herr, wie hieß denn die jüngſte? 
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Luther, 
Kenn’ ich fie? 
Theobald, 


Ihr ſchient fie doch zu kennen; ich — ich kenn' fie! — 


Doch wie fie hieß —? 
Cuther faſt lachend. 
Prinzeſſin Wunderſchön! 
Licht vor mir, hinten düſter — kennſt das Märlein? 
Theobald freudig aufſchreiend 
So hieß ſie! — 
Luther 
ſehr ernſt — mit gefalteten Händen. 
Nun ſei ſtill! — Gott, laß uns ruhig ſchlafen, 
Und wende ab die wohlverdienten Strafen! — 
Er ſchläft, in den Mantel gehüllt, ein. 
Theobald ſchläfrig 
Nun — ſchlafen? — Ja — mich ſchläfert auch — s iſt kalt! 
Ihr Sterne, leuchtet ihr und wärmt nicht? — Ruft ihr? 
Er legt ſich nieder — das folgende ſpricht er faſt ganz im Schlafe. 
Nein — Bater! deine Flüglein beive! — Ruft ihr? — 
Sch komm' ja ſchon — werd’ aufitehn — bald! 's iſt Zeit! — 


Er jhlummert ein. 


Ferne, immer näher jhmwebende Harfentöne verkünden die Erjheinung der beiden Engel: 
Elifabeths (auf Erden Cottas Weib) und Therefens. Sie jhweben in einer 
lichten Wolfe über den Häuptern der Schlafenden, Elijabeth auf Luther, Thereje auf 


Theobald zugemwendet. 
Gejang unter leifer Harfenbegleitung. 
Elifabeth uno Thereſe. 
Der Fromme jhläft — wir Engel ſchweben nieder 
Und deden ihn mit leuchtendem Gefieder. 
Elifnbeth. 
Neil ih als Weib die Reinheit nicht verloren, 
Ward ich der Kraft zum Engel auserforen. 
Thereſe. 
Ich bin, was ich von Anbeginn geweſen, 
Ein Kind, zur Macht und Herrlichkeit erleſen. 
Elifabeth. 
Die Zukunft will dem Helden ih entfalten, 
Daß er erfenn’ des Herren heilig Walten. 
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Thereſe. 
Dem Bruderengel will ich offenbaren, 32:0 


Was ih im Licht geſchaut, dem ewig klaren. 
Sie neigen fih über die Schlummernden umd fingen das folgende, Eliſabeth zu Zuthern, 
Thereje zu Theobald. 


ä 
; Eliſabeth. 
In jenen Gluten ſieh des Feindes Wüten, — 
Doch deine feſte Burg wird dich behüten. 
Thereſe. 
Entſchweben mußteſt du dem lichten Raume, 
Die Zeder einzuweih'n zum Lebensbaume. 3285 
Eliſabeth. 
Zeuch aus, du wirſt die Weihe dir erſtreiten, 
Und viele noch zum Bronn des Lebens leiten. 
Thereſe. 
| Wenn Dornen fih um Myrt' und Zeder ſchlingen, 
| Sollit du mit mir in Liebeswogen ringen. 
Elifnbeth. 
Und ob auch vielen du den Tod gejpendet, 3250 
So wird in Leben doch der Tod gemendet. 
| Thereſe. 
Und aus den Wogen wird ein junges Leben, 
Die Sternenharfe klingend ſich erheben. — 
Eliſabeth 


zu Thereſen, auf Luthern zeigend. 

So laß denn die Gefellin ihm erjcheinen, 
Bon Ewigkeit erforen zu der Seinen. 3295 
| Thereſe. 
Dem Lebensbaum die Myrte anzuſchließen, 
J Mußt' ich entblühen, duften und zerfließen. 
Eliſabeth 
auf Thereſen, ſich und Theobald deutend. 
Als Blüte, Spiegel, Bild des ewig Schönen 
Sind wir geſendet, Blut und Licht zu ſöhnen. 

Thereſe. 
Was ſind wir, Staub, daß Gott von Ewigkeiten 3300 
Gewürdigt uns, fein Wefen zu bedeuten! — 
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Eliſabeth zu Thereſen. 
Jetzt folge mir, denn meine Strahlen glühen, 
Der Morgen will dem Licht entgegen blühen. 
Thereſe Theobald umſchlingend. 
Du mußt mir nach in goldne Fluten ſinken, 
Und Lebensatem in der Tiefe trinken. 
Eliſabeth und Thereſe emporihwebend. 


Alfo hat es Gott beſchloſſen, alfo hat es Gott vollbracht, 
Glaube, Kunft, die Sternenkinder, ſchleiert ein die heil'ge Nacht. 
Dod wenn Gott durch diefen Helden die Erkenntnis angefacht, 
Flammen fie, als Mann und Männin, wieder auf in Liebespracht. 
Beide Engel, von der lichten Wolfe umhüllt, verfhwinden; die Harfentöne verhallen. 


Theobald 
erwachend — zu Luthern. 
Ha! hört Ihr's? — 
Luther noch im Sclafe. 
Was? 
Theobald 
aufſpringend und Luthern erweckend. 
Die kleine Pilgerin, 
Die iſt geſtorben! — ich, — ich eil' ihr nach! 
Luther. 
Ein ſchwerer Traum! 
Er ſteht auf. 
Theobald. 


Nicht wahr? Ihr ſaht ſie auch? 


* 


Luther. 
Ich ſah den Satan, wie er Flammen ſpie 
Auf Wittenberg — ich -hielt den Doppeladler 
Des deutſchen Neihs und warf ihn in die Gluten; 
Da löſchten fie — der Adler ward ein Phönix! — 
Es helf' uns Gott in fo bedrängter Zeit! 
Theobald. 
Saht Ihr nicht auch den Mond und den Karfunkel? 
Luther. 


Den Mond —? was ſagſt du? — weißt du meinen Traum? — 
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Sch ſah ihn, ja! — Es war das bleiche Antlitz 3320 
Von meiner Pflegerin Elifabeth, 
Sie ſchien zu fragen: hegſt du ſchnöde Ruhe, 
Indes der Feind den Tempel dir zerbricht? 
Theobald. 
Und Wittenberg in Flammen? — 
Luther. 
Mahnſt du mich? — 
Iſt er noch nicht verſtummt, dein Flötenton? — 335 
Komm, denn es preßt mich, fomm, ic) muß ins Weite! — 
Theobald. 2) 
Wohin? — 
Luther. 
Wo Gott mich ruft, nach Wittenberg! 
Dort, ja mir ſagt's der Geiſt, der nie gelogen, 
Dort muß was Ungeheures jetzt geſchehn. 
Und — ja, noch fühl' ich meine alte Kraft, 3330 
Erretten muß ic), was zu retten ift! j 
Theobald. 
Denkt Ihr der Reichsacht nicht? 
Luther. 
Und das ſagſt du mir? 
Theobald. 
Bin ich nicht ſelber vogelfrei? — Mir iſt's, 
Als hätten ſie mich auch geächtet — 


Luther. 
Träumer! 
Theobald. J 
So bang' und wohl! — Doch zieht es mich! 
Luther. 


's iſt Nacht! 3335 

Und unſre Wächter ſchlafen — Laß uns fliehn! 

Theobald. 
Soll ich Euch vor, ſoll jener nach ich ziehn? 

Luther. 

Entſcheiden muß ſich's, ob mein Werk ſoll leben, 
Ob es den finſtern Mächten preisgegeben. 

Sie gehen ab. 0 
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Dritte Srene, 

Kirche zu Wittenberg (wie am Anfange des Atts.) 


Vor dem Hochaltar, auf welchem Therejens Hyazinthenkranz Liegt, jtebt noch der Katafalk, 
mit ber darüber gefpreiteten Dede, von den jieben brennenden Lichtern umgeben. 


Vorgendämmerung. 
Ratharina 
allein — feierlich, mit dumpfem Tone. 
3510 Stille, ſtille, meine Seele! — 
Haſt du nicht den Wonnebecher, 
Nicht den Schmerzenkelch geleeret? — 
Seele, was bedarfſt du mehr? — 
Erantz im unordentlichen, Spuren des Wahnſinns verratenden Anzuge. 
Ein Haufe Bilderftürnter mit Lanzen, Ärten und Brecheiſen ſtürzen herein. 
Franz laut vufend. 
Folgt mir, Gefellen, zum lärmenden Seite! 
>35 Sind wir gleich nimmer geladene Gäjte! 
Indem er die Lichter um den Katafalk erblidt. 
Lichter? — Ein Narrentram! — löſchet fie aus! 
Freude — fie brütet im Dunkel und Graus! 
Er wirft die Lichter um, bie Bilderftürmer zerftören den Katafalt — indes fpricht 
Ratharina 
von den übrigen unbemerkt, halblaut. 
Stille, meine Seele! itille! 
Schmerzhaft nad Franz blidend. 
Daß auch er fein Werk erfülle! — 
3350 Was geſchehn it, bleibt geihehn — 
Immer mußt du vorwärts jehn! 


Franz. 
Sie hat alle Freuden mir erwürget — 
Warum ſoll ſich denn die Welt erfreuen! 
Sie zerſtört das Bild in meinem Buſen — 
3355 So zerſtör' ich jene Bilder auch! 
Gegen den Hochaltar tretend, 

Das Marienbild — reißt es hinunter! 
Was bemweinet fie den toten Knaben? — 
Mer beweinen Tann, der tft noch felig! — 
Warum foll ein Weib nur felig jen? — 


Der Hodaltar wird niebergeriffen, jedoch ſo, daß die vor ihm hängende brennende Ampel 
unverlöjcht bleibt. 
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Franz 
zum Eeitenaltare Sebajtians tretend. 
Dort Sebaftian? reift ihn in Stüden! 
Meint ihr, dag dem Glauben er geblutet? 


Ha, der Thor! ein Mädchen liebt! er — zündend 


Schoß ins Herz fie ihm den Todespfeil. 
Der Altar wird zerjtört. . 
Katharina 
vor ſich — im tiefſten Schmerz auf Wildeneck zeigend. 
Konnt’ id anders? — Gott der Gnaden! — 
O, es mwühlt auch hier wie Pfeile! 
Aufs Herz deutend. 
Schuld bin ich! doch — konnt' ic) anders? — 
Stille, meine Seele! ftill! 
Franz 
zum Altar Eupbrojynens — fanfter, fajt wehmütig. 
Euphroſyna! Euphrofyna! 
Deinem Liebjten treu gemwärtig! — 
Seht, fie folgte ihm aus Liebe 
Als ein Klausner in die Einöd', 
Lebte bei ihm viele Jahre 
Als fein Bruder, unerfannt! — 
Als fie jahrelang gejammert, 
Bitterfüße Tag’ und Nächte, 
Starb fie treu in feinen Armen 
Als jein Bruder unerkannt. 
Ein Bilderſtürmer. 
Lab fie — fie verdient die Krone! 
Franz 
mit zurüdfehrender Wut, bitter lachend. 
Glaubt ihr? — o wär ihr der Nechte 
Nur gefommen — Martin Luther! 
Freudig wär’ fie hingegangen, 
Treue Liebe zu verhöhnen — 
Reißt fie fort, die Sünderin! 
Der Altar wird zerjtört. 
Katharina 


mit gefalteten Händen und geſenkten Augen unter die Bilderſtürmer tretend, zu Franz, 
D Ö 


mit verhaltener, tiefer Rührung. 
Franz, ich kann dein Thun nicht jtrafen, 
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3355 Denn auch ich zerriß die Bilder, — 
Selbjt von eignem Blute trunfen, 
Und zerfleifcht! dein Herze blutig — 
Aber — 
Indem fie mit ausbredendem Affekte vor ihm auf die Kniee jintt. 
bei den reinen Gluten, 
Bei des heil’gen Blutes Fluten 
3390 Fleh' ich dich — auf meinen Knieen — 
Werde, Seele, werde ftill! 
Franz laut auffhreiend. 
Euphrojyna! — 
Zieht fein Schwert und blidt wütend gen Himmel. 
Rächer — ſoll ich? 
Ratharina mit äußerſter Wehmut. 
D wie gerne wollt’ ich bluten — 
Aber du, mein Jugendbruder — 
3355. O du jammerft blutig mich! 
Fran; 


indem er Katharina mit dem linken Arme ergreift und mit dem rechten das Schwert 
emporhält. 


Steh mir Rede! — ich beſchwör' dich 
Bei den Heiligen des Himmels! — 
Nein! — ſie ſind ein täuſchend Irrlicht! — 
Bei der Sonne! 
Entſetzt zurüdfahrend. 
Nein! — die leuchtet! — 
3400 Bei der Nacht! 


Wütend lachend. 
Ich bin ja ſelbſt Nacht! 
Nein — bei jenem Todespfeile, 
Der den Buſen traf Sebaſtians, 
Jetzo bald auch dich durchbohret, 
Frag' ich — 
Er läßt fie plötzlich los — mit abgewandtem Geſicht. 
gieb mir keine Antwort! — 
Leiſer. 
3105 Liebſt du Martin Luther? 
Antharinn mit ftiler Erhabenheit. 
| Ja! 
13* 
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Ein Bildertürmer hereinſtürzend 
Jetzo gilt es! 
Die andern Bilderflürmer. 
ie? 
Erſter Bilderfürmer, 
Der Kurfürſt — 
Eben reitet er ins Stadtthor, 
Mit viel andern Herrn und Rittern — 
Habt ihr Mut — jo find wir frei! 
Franz 
Katharinen ergreifend, das Schwert gegen jie gezüdt. 
Ha! — Nur diefes Ja nod einmal! 
Ratharina 


mit gen Himmel gerichteten Augen und ausgebreiteten Armen, als ob fie eben ben 


Todestreih empfangen jollte. 
Kat 
Ja! 
Fra 
im Begriff, ihr das Schwert in den Bujen zu ftoßen. 
So nimm dann dies zum Brautfuß! 
Katharina ſchließt die Augen. 
Fran 
prallt entjegt zurüid — ftürzt auf die andre Seite der Bühne und fchreit 
Ein Kind! 
Ein Bilderkürmer. 
Macht fort, er rajet! — 


Franz 


mit von Natharinen abgewandtem Geficht, mit den Händen auf fie zeigend 


Reißt das Kind fort! 
Ein Bilderkürmer, 
Wo iſt ein Kind? 
Fran 
ſcheu auf Katharina ftarrend. 
Seht! wie es fie umllammert — 
Wie's eine Hyazinthe — Nein, ein Richtſchwert — 
Ihr vorhält! — Ha! — foll ih aud Kinder würgen, 
Ich, der ich Männer ſchlug? — Kann ich nicht ihn erichlagen, 
Um den ich meinem Simmel muß entjagen? 
Ich ſchwor ihm einſt den ewigen Verein, 
Drum bin ich Opfer — muß aud er es fein! 
Er ftürst von der Bühne — bie Vilderftärmer ihm nad. 








His 
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Ratharina 
allein — noch immer mit geſchloſſenen Augen und ausgebreiteten Armen knieend — 
leiſe und ſchwärmeriſch. 


3120 O laß dich brechen, ſchöne Hyazinthe! — 
Du rinnſt in Duft? — 
Indem fie die Augen öffnet und mit Mühe auffteht. 
No war ih? — Gott, mein Kopf! 
Wie aus einem Traume erwachend — langjam und paufenmeiir. 
War hier ein Ritter nicht und Volksgetümmel? 
Ich glaube, Franz 





Auf ihr Herz drücdend. 
Und alles hier jo leer? — 
Und rund herum iſt's auch leer? — Alles fort! 
Und öd' und ftille — Gab's hier nicht Altäre, 
Und Bilder? — und —? 
Inden fie fih an einen Pfeiler hält. 
Was zittern mir die Kniee? 
Thereſe — und das alte Mütterchen — 
Und Wildened — wo find fie hingefchwunden? 
Bin ich denn ganz allen? — Und dort ein Weinſtock? 
3130 Dort jtand ja, glaub’ ich, ſonſt der Hochaltar! 
Mit gewaltjam ausbredhenden Thränen-und erjtidter Stimme. 
Du böfes Kind! — Du nimmſt mir alles fort! — 
D war's dir nicht genug, allein zu fliehen —? 
Auf die zerftörten Altäre zeigend, jchmerzhaft. 
Die alten Sterne mußten mit dir ziehen — 
Der Weinitod — ach! — er ift ja auch verdortt! 
Sie geht langſam mwieber in den Hintergrund. 
Zurfürft Eriedridy, Serrog Erich, Maxkaraf Albrecht, andre 
Fürften, Ritter und Reilige. 
Ein Ritter 


im Hereintreten zum Nurfürjten. 
34355 Da feht den Greuel, Herr! 
Rurfürſt umberblidenv. 
Welch ſchnöde That! 
Albrecht. 


* 
[es 
it 
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Kein ausgeplündert! 
Kurfürk. 
Gilet ihnen nad! 
Die Buben jollen nicht der Straf’ entfliehen! 
Ein Nitter und die Neifigen geben ab. 
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Erich. 
Die ſchönen Bilder! ewig Schade iſt's! — 


Auf das über dem zerjtörten Hochaltar noch hängen gebliebene Bild St. Georgens zeigend. 


Den St. George haben fie allein 
Noch hängen lafjen! 


Albrecht. 
Hm! weil er jo hoch hing! 3140 
Erich. 
Er ſcheint zu fragen, warum mich allein? 
Nun, unſer Herrgott wird's wohl wiſſen! — Kinder! 


So 'n Bild iſt beſſer wohl, als mancher Menſch, 
So ein gemalter Görg' — ich tauſch' ihn nicht 
Um den lebend'gen Kaiſer Karl den — Quintus — 315 
Rurfürſt. 
Fluch den Zerſtörern! 
Erich. 
Dieſe ſchönen Bilder, 
Sie malten uns die ſchöne alte Zeit, 
Die jetzt erwacht in alt gewordner Welt, 
Mit Sturmgebraus, wie's Wetter jenen Abend! — 
Lacht mich nicht aus! — Ich kann mir 'mal nicht helfen, 3450 
Das alte Weſen, wie's die alten Bücher 
Vermelden — den? ich dran, mir geht das Herz auf! — 
Schmerzhaft auf die zerrifienen Bilder blidend. 
Sch Lieb’ es, wie ein Kind die Chriftnacht! — Pfui 
Den Buben, die der Welt nicht Freude gönnen! 
Albrecht. 
Hm! hätten ſie nur nicht gebrannt, geplündert! 3155 
Daß fie den Götzendienſt zerjtört, it qut. 
Erzbiſchof von Mainz 
hereintretend — indem er umberjchaut, mit gen Simmel gerichteten Augen. 
Gott, dein Gericht! — Was habt ihr armen Bilder 
Derjchuldet — welchen Frevel abgebüßt? — 
War der ein Frevler, der euch malte? — Nein! 
Kann denn die Liebe anders, als geitalten? — 3160 
Wie — oder der euch angebetet? — Nein! 
Kann Liebe fi) am Bodenlofen halten? — 
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Der euch zerjtört? Hat er gefrevelt? — Nein! 
Kann Liebe denn nicht auch zeritörend walten? — 
Der war der einz’ge Frevler unter allen, 
Der euch erklärte! — Sa, ihr mußtet fallen! — 
Verſinkt in Nachdenken. 
Albrecht 
zufällig auf Katharinen ſtoßend — zum Kurfürſten von Sadjen. 
Ein Weib! — 
Rurfürſt zu Katharinen. 
Was willft du hier — wer biſt du? 
Katharina 


ſehr ermattet hervortretend 
Nonne! — 
Das war ich — glaub' ich — 
Rurfürſt. 
's Stift iſt aufgehoben! 
Wie kommſt du her? — wie iſt dein Name? 


Ratharina. 
Bora. 
Kurfürtt. 
Des Klaus von Bora —? 
KRatharina. 
Unglückſel'ge Tochter! 
Rurfürſt. 


Er war mein Freund, ein reiner, treuer Mann! 
Ihr ſeid erſchrocken, Jungfrau, ob dem Greuel. 
Kommt, ſetzt euch nieder! 
Er führt fie zu einer abgebrochenen Altarjtufe. 
Fühl' ich jelber doch 
Die Glieder faum! — Die jchnöden Bilderjtürmer! 


Erid. 
Grob Lieb’ ih, doch das Volk macht's gar zu grob! 
Kurfürſt. 
Vier Dörfer anzuzünden! 
Albrecht. 


Wuüßt' es Luther! 
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Rurfürſt. 
Gott ſei gelobt, daß ich ihn fangen ließ! 
Albrecht. 
Gewaltſam? 
Rurfürſt. 


Konnt' ich anders ihn erretten? 
Jetzt lebt er ſicher doch auf meiner Wartburg; 
Die ungerechte Reichsacht trifft ihn nicht. 


Katharina 
die das letzte gehört hat, für ich. 


3480 


Was? — ad) — ein Himmelstraum nur! — Dau’re, Schlummer, 


Denn Hol iſt im Erwachen! 
Ein Ritter tritt ein. 
Gnäd'ge Herren! 
Der Meuterhaufe mehrt ſich wie ein Ball, 
Durch alle Thore jtrömet Bauernmenge, 
Sie jchreien: „Tod dem Adel und den Pfaffen!“ 
Der Unfern find nur wenig, können nicht 
Die wilden Fluten dämmen. 
Rur fürſt ſchmerzhaft 
Das mein Lohn! 
Von meinem eignen Volk — für ſo viel Liebe! 
Albrecht. 
Wer iſt ihr Führer? 
Ritter. 
Franz von Wildeneck. 
Man jagt ſich's laut, er hab’ es auf den Luther 
Gemünzet und des Frommen Tod geſchworen. 
Hintharinn 


3485 


3490 


indem jie entjegt von ihrem Site auffpringt und den Fürften näher tritt — wie jür ji, 


Auf Luther? — 
Rurfürſt. 
Er iſt raſend! 
Albrecht. 
Wildeneck? 
Er war ja Luthers Freund? 
Kurfürk. 


Er raſt — ich weiß es! 
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Erich. 
Ei, was kann er allein! 
Rurfürſt. 
Ein Thor kann alles! 
Erzbiſchof. 
5 Ein einz'ger Funke fiel zu Epheſus 
Und eine Welt verlor ihr erſtes Wunder! 
Erid). 
Was Hilft das Plaudern! — Zeigen müfjen wir, 
Daß wir noch deutiche Ritter — 's Bauernpad — 
Bei meinem Eid! es ſoll ihm mißgelingen! 
Aurfürk. 
00 Dahin, was lebenslang ich jorgend pflegte, 
Des Neichs, des Landes Frieden! — Armer Luther! 
Ja kommt! — auc ich kann jterben! O nur er, 
Nur Luther lebe! 
Kntharinn zum Kurfüriten. 
Ha, beim Allerbarmer! 
Der Luther —? 
Kurfürft. 
Lebt! Die Sage feines Todes, 
3505 Erdichtet war jie nur, ihn zu erretten. 
Er it m Wartburg dort auf mein Geheih, 
In jihrer Hut — doch fort zu den Nebellen! 
Zu der jeine Aniee umfhlingenden Katharina. 
Fort! was umklammerſt du mein Knie? — Fort, jan’ ich! 
Will fih von ihr losreigen. 
Katharina. 
D, um des Heilands — meines Heilands willen! — 
3510 Führt mich zum Luther! 
Aurfürft sornig. 
Iſt denn alles hier 
Verrüdt? — was willſt du, Thörin? 
HAntharina 
außer fih — fait atemlos. 
Führt mich zu ihm! — 
O habt Erbarmen! — o mein Water hat 
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So oft — kann ich für Freude doch faum atmen! — 
Um meines Vaters willen — ad! er hat 
Für euch geblutet — Führt zum Luther mid — 3515 
Ich liebe — Nein! ich hab’ ihm was zu jagen! — 
Ein Ritter tritt eilig auf. 
Ihr Herren, rettet euch, um Gotteswillen! 
Die Unfern find gejchlagen — wütend dringen 
Die Bilderjtürmer ein! — 
Ein andrer Ritter ſchnell hereintretend. 
Wir jind verloren! 
Erzbifchof 


auf die noch brennende Ampel zeigend. 


[e) 


Er tritt betend in den Hintergrumd. 
Die Fürften 
indem jie ihre Schwerter ziehen. 
Ehr' oder Tod! 
Die Bilderftürmer dringen fechtend mit den ſächſiſchen Reifigen ein, die Yürjten nehmen 
teil am Gefecht. 
Bilderſtürmer durcheinander jhreiend. 
Tod den Tyrannen! — Freiheit! 
Zuther in Rittertradt und Theobald die Flöte in der Hand treten plöglich zwijchen 
die Hämpfenden. 
Futhertimit zerihmetterndem Tone. 
Im Namen des allmächt'gen Gottes! — Friede! 


Theobald ſpricht das Wort Friede leife mit, dann geht er in den Hintergrumd, und 

während der folgenden Neben zündet er fchmeigend drei der umgeworfenen fieben Wachs— 

terzen an ber Ampel wieder an, jegt jih den auf den Trümmern des Hochaltars liegen 

gebliebenen Hyazinthenkranz Therefens aufs Haupt und bleibt, gen Himmel blidend, auf 
den Ruinen jteben. 


Alle 
mit Entjegen auseinander fabrend, 
Ha, Martin Luther! 
Luther. 
Kennt ihr mich? — ich bin's! 
Katharina 
in tieffter Bewegung — für fidh. 
Soll Schmerz und Luſt mich denn zerreißen! 
Sinkt betend im Hintergrunde nieder. 





ie ew’ge Lampe brennt! — Es lebt das Licht! 3520 
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Ein Bilderſtürmer zu Luther. 
Lehrer! 
Erfreue dich, wir haben es vollbracht! 
Geſtürzt den Götzendienſt, den Pfaffentrug! 
Laß uns der Knechtſchaft Feſſeln auch zerbrechen! 
Exich auf ſie eindringend. 
Ihr Meuter! 


Erneutes Gefecht. 
Luther 
die Kämpfenden mit dem Schwert auseinander baltend. 
Ruhe! — bei des Ew’gen Fluch! — 
Mit jteigendem Ingrimm. 
Ich euer Lehrer? — Ihr mein Werk vollbracht? 
Ihr, die zum Scheuſal es entjtellt! — Geredter! 
D gieb, daß diefe Thränen, die mir blutig 
Dem Aug’ entquellen, daß ein Meer fie werden, 
Um zu erfäufen jene Otternbrut! — — 
Wirf nicht die Blutfchuld auf mein elend Haupt! 
Ein Bilderftürmer. 
Wir thaten nur, was du gelehrt — 
Kuther. 
Gelehrt?! 
Der Menjchheit letzte Zuflucht zu vernichten, 
Das Einzige, was bei der Zeiten Greuel 
Dem armen Volt noch übrig — ich gelehrt, 
Altäre plündern, Heiligtümer jchänden, 
Der frommen Einfalt reinen Sinn entweihn —! 
Ha, Jünd’ge Thoren! legt die Waffen nieder! 
Unjufrieones Gemurmel unter den Bilderjtürmern. 
Ihr wollt nicht? — ſpottet meiner Thränen? — ha! 
Gen Himmel rufend. 
So laß denn du, bin ich nicht ganz verworfen, 
Laß Dich von mir, du Herr der Macht! erflehn, 
Und jende deine Flammen unter ſie, 
Sie zu vertilgen, wie die Notte Korah! 


Der bisher von fern rollende Donner äußert jih in einem jehr jtarfen, von einem 


zündenden Bligftrahl begleiteten Echlage. 
Bilderſtürmer 
entſetzt ihre Waffen hinwerfend. 
Entſühn uns, Heiliger! 
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2 Luther 
mit kraftlos ſchwacher Stimme. 


Dein Zeichen, Gott! 
Vielleicht ein Warnungszeichen! — Zürne nicht! 
Die Fürſten. 
Du Wunderthäter! 
Bilderſtürmer. 
Lehrer! 
Luther ermattet. 
Was ich lehrte, 

War freie Liebe. — Ubt fie friedlich! — Geht! — 3550 
Die Bilderjtürmer gehn nadeinander beſchämt und leife ab. 
Erich und Albrecht. 

ie? ungejtraft? — 
Cuther zu den Fürften. 
Daß Gott nur euch nicht jtrafe, 

Die ihr, jelbjt Sünder, Sünder ſtrafen wollt! 
. Gefrevelt haben fie fürs Heilige; 
y Es war ein Übelthun, — allein ein Thun doch — 

Ihr ſchlaft in ſchnödem Traume — mas thut ihr? 3555 

Ihr, die ihr auf des Volkes Naden jchlummert, 
Dem Strafgericht es preisgebt, das ihr ſchuft, 
Das jelber euch, ein jchuldig Opfer, würget! — 
Seht, meiner Fehler höchiter war nur der, 


Das große Werk mit euch zu unternehmen. 3560 
—* Rurfürſt von Sachſen sehr janit. 
Und auch mit mir nicht? 
j Luther. 


| Ihr ſeid vein und aut! 
Doch büßt auch Ihr, was Eure Brüder freveln. — 
Albredit. 
Du fommit —? 
Luther. 
Bon Wartburg! — Sollt' ich dort verfaulen? 
Mein inn'res Leben langjam töten lafjen, 
Um meinen äußern Yeichnam zu erretten, 9565 
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3570 


3580 


Und zufehn, wie fie Gottes Wert mir ſchänden —? 
Nein! — 

Rurfürſt. 

Ich bin ſchuldlos — ich rief dich nicht her! 

Luther. 
Ich ſelber rief mich — oder Gott! — Vielleicht! — 
Vielleicht auch nicht! — ich bebe vor mir ſelber! 

Er verſinkt in ſtarres Nachdenken. 

KRurfürſt. 
Dein Leben wollt' ich retten, das du preisgiebſt; 
Jetzt herzukommen! — welch verweg'nes Wagſtück! 
Du kennſt die Acht, des Herzogs Görge Wut, 
Der dir den Tod ſchwur — alles ſchreckt dich nicht! 


Luther. 

Macht mich nicht lachen in der ernſten Stunde, 
Wo ſchwer ich büße, was ich je gefehlt. — 

Sich zu Theobald wenden. 
Komm, der du jtets den Willen mir gereinigt, 
Sp oft ich Gottes Winke mißverjtand — 
Mein Theobald! jei treu mir in der Not, 
Und hilf mir beten zu dem Herrn der Gnade, 
Daß er von meinem Haupt die Blutfchuld nehme, 
Und die Entweihung feines Heiligtums! 


Er Eniet nieder — bie Fürften auf der andern Seite — in der Mitte freier Raum. — 
Theobald tritt, in der rechten Hand eine brennende Wachskerze, in der linken die Flöte 
freuzmweije emporhaltend, in die Mitte des Vorgrundes. Der erjte Strahl der Morgen= 
ſonne fällt durch die gemalten Fenfter, jo das es im Verfolge der Scene immer heller wird. 


3585 


Theobald feierlich und verklärt. 
Der Morgen dämmert — rote Gluten prangen, 
Und die Natur erwacht zum Leben chen! 
Die Sterne find in Frieden heimgegangen, 
Die Nacht des Kinverglaubens iſt entflohn. 
Der Morgentraum der Kunjt, mit füßem Bangen 
Gilt er zur Braut am gold’nen Liebesthron. 
Erfenntnis tötet und belebt fie wieder, 
Wenn Glaube neu erwedt die ew’gen Lieder. 


Er wirft raſch Kerze und Flöte zur Erde; jene verlifcht, diefe bricht in Stüden. Dann 
nimmt er fich ſanft den Kranz vom Haupte, zerpflildt ihn und wirft ihn zur Erde. 
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Franz von Wildeneck < 
im Wahnſinn, mit gezücdtem Schwerte ſchnell hereintretend. x 
Wo iſt der Luther? — 
Alle ſtehen auf. 
Kuther 
zu Theobald gehend, dem ſich Franz genähert hat. 
Hier! 
Franz 
auf Luther eindringend, welcher den Theobald umfast- 
Sp nimm! 

Er ſtößt auf ihn mit dem Schwert und trifft den unbeweglich jtehenden Theobald. 


Theobald Hinjinteno. 





Sch komme! — 3530 
Seife fingend. 3 N 
D Theou — roſa! — 
Er ſtirbt — man hört einen ſchnell verhallenden Harfenklang — alle jtehen wie verfteinert. 1 
Franz zufammenjchaudernd. 
Ha! die Syazinthe! 
Das Kind! — Sein Läheln — Tod! — Das Schidjal ruft! — 
Er jtürzt ab. 
Die Fürften. 
Ein Mord! 


Luther. 
Mas liegt zu meinen Füßen — blutig? 
Aufichreiend. 


Alexius! 
Stürzt auf die Leiche. 


Kurfürſt. 
Fort! eilt dem Mörder nach! 
Einige Ritter geben ab. 
Rur fürſt zu Suther tretend. 
Mein Luther! — 
Mehrere Fürften. 
Faß dich! 
Luther ſchnell auffpringend. 
Weichet, Luftgeſtalten! 3595 
Meicht! — Fürften ihr? 
Auf Theobald zeigend. 


Seht her, hier liegt ein Fürft! 





Fünfter Akt. Dritte Scene, 





Nein war er, drum konnt' er regieren. — hr, 

Ihr ſeid ein Blendwerk nur! wacht exit vom Purpur 
Verfauftes Blut! Entweicht vom heil’gen Leichnam! 
Indem er das Schwert zieht und auf fie einbringt. 

3600 ort, Ausgeburten meiner Phantaſie, 
Frei, wie ich euch erſchuf, zerſtör' ich euch! 
Rurfürſt zu den andern Fürften. 
Laßt ihn für jest allein — jein Schmerz tft auch ein Rieſe, 
Ich kenn' den Luther ja — erliegen fann er nicht! 
Leife zum Erzbiſchof von Mainz. 
Wir bleiben hier — mein Freund gilt mir mein Leben! 


Der Hurfürft und Erzbiſchof bleiben, von Luthern unbemerkt, im Bintergrunbe, 
die übrigen Fürften und Ritter gehen ab. 


Luther 
indem er ſchaudernd auf die Leiche zuritdblidt. 

3605 Alexius! dein zweites Zeichen, Gott! 

Durch jenes erjte, das ich mißverjtand, 

Ward mißgeleitet ih auf falſche Bahn. 

Das zweite — ha! ein neuer Blisjtrahl iſt es! 

Er ſchwindet — ich verfin® in dunkler Naht — 
3610 Nett wird's mir ar — es donnert Gottes Stimme! —- 

Ein Wurm bin ih — ein Rieſe wollt! ich fein! — 

Das Volt, auf das ich hoffte, es zerjtört 

Mit frevelhafter Wut, was ich gebaut! — 

Die Fürften? — Ha, was hilft mir Fleiſch vom Fleiſche! — 
‚3615 Mich fliehet Gott — ich bin ja ganz allein! 

Kann ohne ihn ich jein Panier erheben? 

In Wüften will ich's abzubüßen ftreben, 

Daß ich es wagte, Gottes Held zu fein! 
Verſinkt in Nachdenken. — Indem er im Begriff ift abzugeben, fommt Katharina, die 


j mährend feines Selbftgefprähs aufgejtanden ift und fih ihm, ohne bie beiden Fürſten zu 
bemerken, genähert bat, ihm entgegen. 





Katharina unwiltürlih ausrufend. 
Ha! Luther! — 
Luther 


fie gewahrwerdend und plötzlich ſtehen bleibend. 
Pilgerin! — Was willſt du? — ſprich! 
Katharina fehr innig. 
3620 Did um den Frieden bitten — dir ihn geben! 
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Luther ſchmerzhaft 
Der Friede wohnet oben — hier der Tod! — 
Laß mich allein! 
Ratharinga. 
Allein! o Gott! das bin ich! 
Luther 
auf Theobalds Leiche jtarrend. 
Jetzt bin ich's auch! 
Katharina fſehr janit. 
Drum laß mich bei dir jein! 
Luther. 
Du? was vermagft Du? — 





Ratharina. J 
Hab’ ich Luft und Schmerz nicht 
Geleert zum legten Tropfen? — — Hab’ ich dich niht e 


Den Tod befiegen, hab’ ich fie denn nicht 
Den Tod verklären ſehn? — Sa, ich vermag’s! 
Kuther. 
lieh meine Nähe! Fluch umzingelt mic), 
Der jeden trifft, der treu ſich mir genähert — 
Sch bin ein ſchwaches, mordumringtes Opfer, 
Nicht Leben ſchaff' ih — nur den Tod. 
Ratharina. 
Den Too? — 
Du, der den Tod getötet, ihn erichaffen? 
Du, der die Geifter zwingt, ein ſchwaches Opfer? 
Luther erjtaunt. 
Dein Name, jeltfam Weſen! 
4intharinn. 
Katharina — 
So hat fie mich genannt, jo nenne du mic)! 


Luther bewegt. 
Gedenke mein, des Sinders, im Gebet, 
Wenn ich dahin gegangen, Katharina! 
Hin muß ich gehn, wo niemand mein gedenfet. 





3645 





9 —3654.] Fünfter Akt. Dritte Scene. 


Ratharing erhaben. 
Gefn? — doch mit Gott, zum Ziele nur? 
Luther. 
Zum Ziele? 
Sprachſt du das, oder Gott? — Die janfte Stimme, 
Sie mindert fajt die Qual in meiner Seele — 
Kurfürft 


leife, von Luthern und Katharinen unbemerkt, zum Erzbiſchof— 
Hochwürd'ger, was bedünkt Euch? 
Erzbiſchof. 
Dieſes Mädchen, 
Es ſcheint ein trefflich Weib! 
Rurfürſt. 
Von edlem Stamme, 
Ihr Vater war des Adels Zierde einit. 
Exrzbiſchof. 
Es iſt der Troſt ein prieſterlich Geſchäft; 
So ſcheint auch dieſes Weib mir Prieſterin. 
Rurfürſt. 
Wir konnten ihn nicht tröſten — kräftig blickt er 
Um ſich herum und atmet frei —! 


Erzbiſchof. 
Gelüftet 
Iſt ihm die Bruſt von ſüßer Rede Kraft! 
Luther 


näher zu Katharinen tretend. 
Werd’ ich es noch, was fühn ich unternahm, 
Vollführen? — werd’ ich's? — 
Katharina. 
Sit es göttlich nicht? 
Luther. 
Doch ich, der Sünder — und des Herren Werk? 


Ratharina. 
Wer ſoll denn handeln, wenn der Sünder nicht? 
Die Heiligen — ſie können ja nur anſchaun! 


Schickſalsdrama. 14 
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Ruther. 
IH Sünder —! 
KAntharinn. J 
Läſtre deine Würde nicht! 65 
Dir, Starker, ward die Kraft, um fie zu ſpenden. - 
: Luther. 


Auf Theobalds Leiche zeigend. 
Kntharina innig. 
Bin ich nicht bei dir? 
Luther. 
Kannſt du er mir ſein? 
Katharina. 
Mit Gott vermag ich's! 
Luther. 
Er? — ein Engel war's! 
KRatharina. 
Ein reines Weib kann mehr ſein! — Sie gebar 
Den Heiland, und die Engel dienten ihr. 
Luther. 
Du biſt nicht ſchlecht — doch ich, — 
Schmerzhaſt. 


ich wollte mehr ſein 
Katharina. = 


Wärſt du es nicht, ich ftände nicht vor dir! 
Rur fürſt leiſe zum Erzbiſchof. 

Hochwürdiger, wie ſcheint der Zufall Euch, 

Daß meines Freundes Kind, die edle Jungfrau, 3665 

Der Menſchheit ihren Freund erhalten will? 
Erzbiſchof. 

Ein Zufall? — nennet nicht dies Frevelwort! 
KRurfürſt. 

Und war es mehr? — Was meint Ihr? — 

Erzbiſchof bedeutend. 





Ich verſteh' Euch! 


Fünfter Akt. Dritte Scene. 


‚ Kurfürft 





a auf Luther und Katharinen zeigend. z ) 
Br Mir das ein Paar nicht? 
Erzbiſchof. — 


Weidet doch der Löwe 
3670 Im Paradieſe friedlich mit dem Lamm. 


on Rurfürſt. 
* Doch Luther iſt ja Prieſter? — 
u Erzbiſchof. 
Vor der Welt 
3 Heißt er es nicht mehr, doch er bleibt's vor Gott! 
R i Kurfürk, 
Ihr, Bischof, billigt’3? 
Erzbifchof. : 


Als ein Gärtner Gottes 
Muß ich der Liebe Zedern auferziehn. 
Rurfürſt. 
365 So kommt! 
Beide treten leife etwas näher, doch immer noch von Luther und Katharinen unbemerkt. 
Luther mit tiefem Schmerze. 
Wie einfam tft mein Herz und leer! — 
Ratharina. 
Und mein Altar iſt umgeſtürzt. 
Luther. - 
Mein Stab — 
Er iſt dahin! 
Katharina, 
Bedarfit du einen Leiter!? 
Der Kurfürſt und der Erzbifchof treten hervor, jener zu Luther, dieſer zu Katbarinen. 
Kurfürft laut zu Luthern 
Gott ſprach zum Manne: Du follft nicht allein fein! 
ö Erzbiſthof ebenſo 
Er ſchlief — da ſchuf ihm Gott die Hüterin! 
F Luther. 
60 Seid Ihr's, Herr Kurfürſt — Ihr, hochwürd'ger Biſchof? 
14* 
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Erzbiſchof. 
Wir bringen Frieden dir, wie dieſe Treue! 
Auf Katharinen zeigend. 
Ratharina ſchüchtern, zu ihm. 
Seid Ihr mein Vater, wie hr liebend jcheint, 
D — jo verachtet nicht die ſchwache Tochter! 
Exzliſchof. 
Du, Mädchen, biſt nicht ſchwach, denn Gott iſt mit dir! 
Luther. 
Schwach biſt du nicht! — Du könnteſt, mich bedünkt's, 368 
Fürs Gute jterben. 
Katharina ſchmerzhaft lächelnd. 
Wenn wir mehr nicht Fönnten! 
Luther 
mit ſteigender Teilnahme. 
Haft recht! — Du Fönnteft wohl, was dir das Liebite, 
Wenn’s Gottes Wert erfordert, fterben jehn! 
Ratharina. 
Hatt' ich nicht Kraft, dein Leben zu begreifen? 
Luther 
zu den beiden Fürjten. 
Es ijt bejonders doch, ihr lieben Herrn! 3690 
Nie Gottes Kraft auch in dem Zarten mächtig! 
Rurfürſt. 
Dem, den er liebt, ſchenkt er ein treues Weib — 
Erzbiſchof. 
Sie kann, daß Gott ihn liebt, ihm offenbaren. 
Luther 
heftig und ſchmerzhaft. 
Doch liebt mid) Gott? 
Katharina 
balblaut, mit gefalteten Händen. 
Er wohnt in dir — ich fühl's! 
Luther die Leiche erblidend. 
Da liegt er blutig! — Nein! Gott liebt mid nicht! 3695 
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16—3710.] Fünfter Akt. Dritte Scene. 





Ratharina tröftend. 


Und doch —! | 
Luther heftig. ER 


- Mas willſt du, Weib? was wollt ihr alle? 3 
= Rurfürſt. Br > 
j Mir wollen dich dem Leben wieder jchenken. 3 
J Ratharina. 

Entwaffnet denn die Liebe nicht den Tod? 
Luther. — 
Weib! haſt du einen Mann? —— 
Ratharina. * 
Ich ſah nur Einen! — 
Luther, 
00 Wenn du nur Einen fahit — fo ift er dein! — 
Wenn einen Mann du nimmſt — bedenk es wohl! 
Du mußt, gefällt es Gott, dem Herren ihn 
Mit Freuden opfern. 
Ratharina exhaben. — 
Iſt das Weib nicht Prieſter? — 
Das Opfer reinigt fie, ſie muß es zünden. 
Erzbiſchof 


mit tiefer Rührung ihr die Hände aufs Haupt legend. 


3705 Gott jegne dich! Fr: 


’ Ruther Ru 
. ſehr betroffen — auf Hatharinen zeigend, für fich. x 
Ein reiner Wille! nimmer — 


en Au un De a a ha ZU Ba a 


Hab’ ich jo rein und klar ihn noch gejehn! = 
Zaut und jehr gerührt. h 
) Ya, Weib, — Gott ſegne dich! — Er ſegne durch dich 
: Den Mann, den einjt er deiner Hut vertraut. — 
Markaraf Albrecht und einige Reifige ſchnell hereintretend. 
Er Albrecht. 


Die allgemeine Ruh' iſt hergeſtellt! 


0 Die Bilderſtürmer flehn um Gnade, 

Luther 

mit gen Himmel gerichtetem Blick. 

| Dein Werf! 

} — 
— 

> y 





Werner, Martin Luther. — [3711—3724.] 


Zu den Fürjten, 
Ihr Fürften Deutſchlands! Gnade thut euch Gott, 
Drum Gnad’ um Gnade! 
Rurfürſt. 
Alles ſei verziehn 
Den Reuigen! — Mag ſie die Allmacht beſſern! 
Markgraf Albrecht geht ab. 
Melanchthon tritt ein. 
Gott ſchenk' euch Kraft und Frieden! 


Luther. 





O mein Bruder! 
Auch du? — Mein Gott, du läßt mich ja ni finfen! sus R 
Melanchthon zum Kurfüriten. 
Hier diefer Brief vom Kanzler Spalatinus, 
Ein Freudenbrief! 
Luther 
ihn zu Theobalds Leiche führend. 


Da ſieh; da liegt er tot! 
Kurfürſt 
nachdem er den Brief geleſen — freudig. 


Was jeh’ 





Exrzbiſchof. 
Den Herren preiſt, der auch dem Blitz gebeut! 

Rurfürſt. 
Ja, Luther, ſieh! wir haben auch gehandelt! 3720 
Ha Freude, Luther! — Nicht den Trauerblid! . 
Zum Wirken fannjt du glorreich wiederfehren. 

Luther ſchmerzhaft. 

Ich? 


Er verfällt in tiefes Nachdenken. 
Rurfürſt. 
Jetzo — 
Zum Exzbiſchof. 
Biſchof, meint Ihr es nicht auch? 
Jetzt wär' es Zeit! 
Auf Katharinen zeigend. 
Erzbiſchof. 
Thut, was der Geiſt Euch heißet. 
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Luther. 
Wie iſt mir? — 's fällt wie Schuppen mir vom Auge! 
De Gott zum Ziele! — ja, es fei gewagt! 

Rurfürſt. 
Dein iſt fie! 

Luther. 

Mein? — ich ſprach vom Werk des Herin! 

Mit ihm vollführ' ich's! Drum getroft ans Merk! 

Mill abgehen. 


Katharina 
fih ihm ſchüchtern und bittend nähernd. 


Nur einen Blid noch! 
Aurfürft, 


Sie fannft du verftoßen? 370. 


Luther. 
Ich? Nein! ich ſeh' es klar in ihrem Auge, 
Wozu ich eingeweiht, und daß ich's ende! 
Exzbiſchof. 
Gelobt ſei Gott, der Licht im Dunkel ſchafft! 
Luther 
Katharinen die Hand reichend. 
Zeuch heim, du reines Weib! ich dank dir viel! 
Du — Gott bezahl's! — ic) kann dir's nicht vergelten! 3755 
Katharina 
feine Hand heftig Küffend. 
Von dir geliebt nur will ich fein, und jterben! 
Luther rubig. 
Ich Liebe dich! 
Ratharina entzüdt. 
Nie ih dich? — mid — allein —? 
Luther. 
Den Nächſten muß ich lieben, wie mich ſelbſt, 
Und meinen Herrn, und ſein geheiligt Werk. 
Ratharing in höchſter Etſtaſe. 
Die Sonne muß ich ſehn im Flutenſpiegel, 3700 
In ihm verſinken, und ihr klares Bild, 
Die heil’ge Glut in vollen Zügen jchlürfen! 





Fünfter Akt. Dritte Scene. 





Luther. 
Weib, du biſt außer dir! 
Ratharinga. 
| Ich weiß jonjt nichts, 
Als daß fie mich verzehrt, die Altarsflamme. 
Luther mit Wärme. 
| 3765 Auch mic ergreift ein wunderbar Gefühl; 
Als ſtänd' er vor mir, jener Feuerbufch, 
e In welchem Moſes einjt den Herrn geichaut. 
Und wenn ich lang’ dich anfeh', it es mir, 
; Als ob, was dir im flaren Auge ſprüht, 
370 In meinem Innern lodre — ich begreif’s nicht! 
N Erzbifdjof die Hände faltend. 
h Non sacramentum sine sanguine! 
Luther für fih hin. 
Soll diefes Weib, das mid jo mächtig anzieht, 
Soll fie vielleicht ein Regenbogen fein, 
Ein Bundeszeihen, das die Gnade jendet? 
Melanchthon exrihüttert. 
3775 Ein Negenbogen? — jel’ger Theobald! 
Luther wie oben. 
Und wenn ich es erariff, dies Unterpfand —? 


Ein Sünder bin ih — und ein reines Weib — 
i Kann aud den Sünder mit fich ſelbſt verföhnen. 
Katharina. 
Wich meine Schuld mit meiner legten Thräne? — 
370 Mas Liebe frevelt, büßet Liebe nur! 
% Luther. 
Ich will ſie prüfen, ob der Herr ſie ſendet — 


Laut zu Katharinen. 
Nur eine Frage — beim lebend’gen Gott! — 
Belüg mid nit! — 
Katharinn erbaben. 
Noch einmal diejes Wort! 
Und ich bin frei! 








218 Werner. Martin Luther, [3784 — 3502 


Kuther, 
Ich glaub's, du liebeſt mic). 
Du kannſt auch ſterben, kannſt ihn ſterben ſehn, 37 


Den du geliebt — ich glaub's! — denn du bit wahrhaft. 
Doch könnteſt du mich jelbjt für Gottes Werk 
Zum Tode jenden — jelbjt? 
Katharing nah einiger Befinnung. 
> Mit Freiheit? — Ja! 
Was lieb’ ich denn in dir, als nur das Höchſte! 
Luther jönet. 
Was meinft du, wenn wir beide Mann und Weib —? 379 
Der Teufel wird’ nicht lachen! 


Melandthen. 
Nur die Engel! 
Luther. 
Der Teufel? — Ha! vielleicht will er mich äffen 
Mit holder Schönheit — ftark ift die Verfuchung! 
Doch triumphieren ſoll er nicht! — Entfleuch! — 
Katlarina 
ihn erhaben und jtarr anjehend. 2 
Du kennſt die Geifter nicht — und willft fie binden! 3795 
Lern exit, dann Lehre! — Luther! lebe wohl! — 
Mein Herze bricht, doch kann ich's nicht vergeuden. 
Sie will abgehen — bleibt aber plöglih im SHintergrunde jtehen und blidt auf Luther 
ſchmerzvoll zurüd. 
Luther 
ihr betroffen nachblickend. 
Der Teufel — und ein reiner Wille? — Nein! 
Ich rufe fie! 
KRatharing die Sand aufs Herz. 
Es bricht! 
Ein kleiner Knabe 
tritt jchnell herein — eine Hyazinthe in der Hand — zu Katharinen. 
Seid Ihr das Fräulein Bora? 
Der blut’ge Nitter, der im Garten liegt, 3500 
Gab diefe Syazinthe mir für Euch — 
Für Katharinen, ſprach er, dann verſchied er! — 
Neicht ihr die Blume und eilt ab. 








FL 


—3817.] Fünfter Akt, Dritte Scene. 


Katharina 
im tiefften Schmerz die Blume an fih drüdend. 
Verföhnung! — 
e Futljer inniger nach ihr blidend. 
Ruf ich? 
Kntharinn 


krampficht die Hand ans Herz prejjend, immer nad) Luther zurüdihauend. 
»s bricht! — 


Serrog Grich, Harkaraf Albredjt, die andern Fürften und Ritter 
treten ein. 


Erich. 
Gerecht iſt Gott! 
Albrecht. 
Der Wildeneck — er iſt erſchlagen! 
Luther uno Katharina 
eilen unmilltürlih einander zu und fallen fih in die Arme, indem fie zugleich ausrufen: 
Weib! Mann! 
Luther fie kraftvoll umſchlingend. 
35065 Mein Stab und Licht! 
Katharina. 
Mein Netter und mein Heil! 
Erzbiſchof aut ausrufend. 
Die heil'ge Liebe hat den Tod beſiegt! 


Melanchthon. 
Jetzt bleibſt du unſer! 
Luther. 
Ja, mein Bruder Philipp! 
Ich lieb' und lebe! — Kommt, ihr Fürſten Deutſchlands, 
Bei jenen Trümmern heiliger Altäre, 
ss10 Ber meinem Theobald, der mir die Liebe, 
Die ihn verzehrt, zum Exbteil hinterlieh, 
Gebt mir das Wort — ein heilig Fürftenwort! — 
Die Menſchheit rein zu lieben, wie die Gottheit, 
Sie rein zu lieben, rein, wie Gott uns liebt. 
3515 Licht zu erweden aus der Finjternis, 
Daß klar es werde, wie die Morgenjonne, 
Die freudig jet, mit ihrem vollen Strahl 
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Durch jene bunten Fenjterfheiben bricht, 
Das Kerzenlicht des Totenamts verdunfelnd. 
Die Strahlen der aufgehenden Sonne erleudten die ganze Bühne. 
Die Fürften ihm die Hände reichend. 
Hier unfer NRitterwort! 
Luther. 

Co bin ih mit euch, 3820 
Und ſchenk' euch, was ihr lang entbehret — Freiheit! 

Volk außerhalb rufend. 
Wir wollen unſern Vater ſehn, — den Luther! 

Ratharina 
mit gen Himmel gerichteten Augen, für fich. 

Du haft miv Wort gehalten, heilig Kind! 
Die Blume glüht, der Weinftod blüht — in Ihm! — 

Ein Ritter tritt auf. 
Das Volk dringt ungeftüm durchs Klojterthor. 3335 
Studenten, Bürger, Bergleut' mit Muſik — 
Sie wollen ihren Vater jehn, den Kurfürft, 
Und ihren Netter Luther — 

Rurfürſt. 


Laßt ſie kommen! 
Ritter geht ab — zu Luther. 





Das dank’ ich dir! 
Luther 


tritt, von Katharinen begleitet, in die Mitte der Umſtehenden — 
Dankt Gott, und hört mich an — 

Volt jedes Alters und Geſchlechts, Bürger, Bauern, Studenten, Bergleute mit muſitaliſchen 

Inftrumenten und Neifige ftrömen herein und bilden den Äuferen Ntreis. 

1 Luther feierlich. 
Das, was er zu mir ſprach, ich geb’ es treu euch wieder. 3830 
Als ih noch Mönch, da lag ich einft tödlich Frank darnieder, 
Und zu mir jprach der Priefter: Vergebung deiner Sünden! 
Da floh der Tod — ich wagt’ es, des Herren Werk zu gründen. — 
Doch blieb ich noch entzweiet mit miv und feiner Welt, 
Drum konnt' ich aus nicht richten, was Gott durch mich bejtellt, 3835 
Schon Fam der Tod noch einmal, — da naht dies Weib und ſpricht: 
Mit div ſei Frieden — Amen! 
Mit erhabener Stimme. 


Jetzt unterlieg’ ich nicht! — 


| 
; 
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Fünfter Akt. Dritte Scene. 221 


Hallelujah, ich fiege! Die feſte Burg iſt Gott! 
Du Volk der Deutſchen ſchwöre — 


Indem er fein Schwert berausziebt und das Kreuz des Heftes den um ihn jtehenden 
Fürften vorbält. 


> Kraft — Freiheit — Glauben — Gott! — 
{ Die Fürften. 
Indem fie zu Luthern treten und die Finger auf das Heft des Schwerts legen — feierlich, 


P und langjam: 
500 Kraft in Gott! — 
Das Volk fpriht mit erhobenen Händen die Worte nad. 


Bergleute 


2 im Hintergrunde fingend und fpielend. 
Glück auf! Glüd auf! — 
Fürften und Volk wie vorhin. 
Freiheit in Gott! — 
Bergleute wie vorber. 
Wir fördern es herauf! 
Be Die Fürften. 
J Glauben — 
Luther 


ſchnell einfallend — mit dem ſtärkſten Pathos — einen Schritt vortretend. 
An uns und Gott! — 
J Katharina leiſe — zugleich. 
An did) und Gott! 
Fürften und Dolk zugleich. 
An uns und Gott! 


Bergleute, 
Das blinfende Erz 
Wir fördern es herauf! 
Der Vorhang fällt. 
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ott grüß’ Did ſchön, mein deutſches erwachtes Vaterland! 
Zu dem von Nom der jchönen mich trieb ein Liebesbrand. 
Zum vollen Gottesfajten gab jener Wittwe Hand 
Ihr Scherflein, nimm das meine, Yand dem mich Gott verband! — 


5 Dich, deutiche Heldenjugend, die Du Dein köſtlich Blut 
Fürs theure Land verjprügeit und für das ewge Gut — 
Denn nicht tft treuer Wille den Zeiten unterthan! — 
Ich Frühergrauter blide mit Schaam zu Dir hinan. 


Und die, jeit fern ich irrte, du deutſche Weiſenſchaar, 

10 Durch Rede, Sang und Beyjpiel entflammt hat den Altar, 
Mo himmelan nun leuchtet des heilgen Opfers Pracht, 
Mit Ehrfurcht jey begrüffet, du Phalanx deuticher Macht! 


Ich weiß ich bin nicht würdig in Deinem klaren Neigen, 
Ein fühner Fahnenſchwinger dem Volke mich zu zeigen, 

15 Doch, was ich auch geirret, und was ich hab’ verbrochen, 
Nichts gegen Deutjchlands Ehre hat je mein Lied gejprochen. 


Und jetzo da mein Vaterland ſich wieder wahr und rein 

Erhebt zu feiner Ahnen Glanz im freud’gen Schlachtverein, 

Darf ich, der Deutiche, mischen mich in jeinen Jubel ein, 
go Und will des großen Ahnenvolfs nicht ferner unmerth jeyn! 


Und weil nun it die Wahrheit der Grund von hohen Dingen, 
Und nur die treue Demuth das Höchite kann vollbringen, 
Will ich Dir's treu, mein Mitvolf, ob auch des Hochmuths Gier 
In mir fi fträubt, befennen, was ich verbrach an Dir. 


es Durch falſche Luft verlodet, und durch das Spiel der Sinne, 
Doc wiſſend, daß aus Liebe der Quell der Weſen vinne, 
Sezt ih der franfen Wolluft Bild fed auf der Liebe Thron, 
Und durch dies Gaudelblendwert ſprach ich der Wahrheit Hohn. 
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Als ob das was den Weifen erleuchtet, ſpornt den Held, 
Zerbricht der Völker Ketten, bejät das Sternenfeld, 

Was aus des Frommen Bufen ji) empor zu Gott erhebet, 
Aus Schmerz- und Scherz-Getändel ſey der niedern Luft gemebet! 


Und weil ſolch' eitel Gögenbild auf krummen Füßen jtand, 
Das nicht nur anzubeten ich mich thöricht unterwand, 

Dem ich auch Tempel bauen wollt’ mit meiner ſchwachen Hand, 
Co kam's, daß es zu hüllen ih manch Hirngeſpinnſt erfand. 


Die Wadern mochten zürnen, Geſcheute mochten lachen, 
Allein mein Nebelblendwerf verleitete die Schwachen; 

Sp z0g ih, keck im Frevelmuth, doc tief in mir erichlafft, 
Zu meiner Gaudelbude jelbjt die Weihe deutfcher Kraft! — 


40. Durch diefe zwar nicht gelinde, aber gerechte Diatribe gegen mich ſelbſt, will ich 
feineswegs denen Charakteren, Motiven, Scenen oder Stellen, die in mehreren meiner 
poetijhen Verſuchen, ja vielleiht in allen, auf ihöne Seelen tröftend, erquidend, ja wohl 
aud, durch Gottes Gnade, befrudtend gewirft haben mögen, Eintrag thun. Das hieße 
das Kind mit dem Bade verjhütten! Nein, ihr Guten, Wahren, was Eudh wirklid in 
meinen Gejpräden und Schriften getröftet, erquidt, zum Guten belebt hat, das iſt gut, 
ihön und wahr; ja, in jofern es Alles das ift, göttlih; und ich werde mich's nicht unter- 
jtehen, es deshalb, weil es durch meine Feder geflofjen ift, bey Euch herabzufegen. Noch 
meniger will ih über meine vielfahen, oft mit großem Rechte gerügten, äſthetiſchen Miß— 
griffe den Stab breden; denn wer könnte wohl jezt an ſolche Läppereyen denten! Was 
ich aber vorläufig (jest, wo Germania den Sprud, daß die fürzejte Thorheit die bejte jey, 
dem erftaunten Europa zudonnert), um auch mich) vor meinem jezt wieder wahr und rein 
werdenden Mitvolfe zu reinigen, wahrhaft befennen will, iſt: daß eine krankhafte, beichränfte 
Anſicht der jogenannten Liebe, die ih mit der Caritas*), der jie doch diametral entgegen 
gejegt ift, verwechjelte, mich verleitet hat, jene Gnabenlofe, Selbjtjüchtige, für das Haupt» 
motiv des Höchſten in uns — (was nur die gnadenvolle, gottſüchtige Caritas jeyn fann) — 


zu halten; dieje jträflibe Grille in ein möglichſt aufgepugtes Syſtem einzufleiden, und fie 


nicht nur zum Troge der Nejthetif, was wenig, jondern jelbft der Religion, was viel jagen 
will, in Schaufpielen, Gedichten und Geſprächen auf mannichfaltige Weiſe durchmiſchmaſcht, 
bis geradezu in den Himmel (wo es ganz gewiß weder Freyen noch Freyenlafjen giebt) 
erheben zu wollen. Solcdergeftalt habe ih nicht nur Andere verwirrt, jondern auch mein 
ſchönes, mir von Gott zu bejjerem Gebraude verliehenes Talent, oft gemißbraudt. Sollte 
mid der Tod nicht unvorbereitet übereilen, und man mid nod anhören wollen, jo werde 
ich vielleicht hierüber und über meine fchriftitelleriihe Tendenz iiberhaupt, bejonders aber 
über den bimmelweiten Unterjchied zmwiihen dem, was wir Liebe nennen, und der Caritas 
— fie verhalten ih wie Nachtlampe und Sonne — gelegentlih etwas Bejtimmteres jagen. 
Warum ich übrigens gegen meine Weihe der Kraft bejonders zu Felde ziehe, iſt nicht jo= 
wohl wegen der Wahl des Gegenjtandes (denn als damaliger Nichtkatholit hatte ich ja 
feine Verbindlichkeit zum Gegentheil!), ſondern deshalb: weil ich bey diefem Werke mir 
mehr als bey meinen übrigen Motive erlaubte, die ich nach erlangter reiferer Einficht für 
unjtatthaft, ja jträflich halte. Indem ich aljo biemit alle durch meine Werte, bejonders 
das genannte, etwa verbreiteten religiöfen und fittlihen Irrthümer hiemit öffentlich 
widerrufe, und mic von ihnen, nach dem glorreihen Beyipiele meines Vaterlandes, 
feyerlichſt losjage; jo fann ich dieje vorläufige Erklärung nicht zweckmäßiger als mit 


*) Es ijt ein Hauptmangel unſrer deutihen Sprade, daß wir für Caritas fein 
deutjches Wort haben! Ah würde vorſchlagen fie Liebe zu nennen, und mit dieſem jo oft 
gemißbraucten Worte, jparjam umzugehen; dagegen für die jogenannte (irrbiiche) Liebe, 
das alte Wort Minne wieder in Cours zu jegen. 








Doch weg mit diefen Kragen, mit meinen und der Andern, 
Weg mit ohnmächt'ger Neue, jezt gilt's zum Ziele wandern! 


Die bejte Neu iſt Befjerthun: wir plapperten’s als Knaben, 
Doch nur wenn wir es leben mag der Freyheit Strahl uns laben! — 


£ + In Sachjenlande wo begann, was Vieles hat vernichtet, 


Hat ruſſiſch-deutſcher Heeresbann fein Siegspanier errichtet. 


Die Schlacht bey Leipzig! — Betet an, ihr Brüder all’, und richtet 


Zu Dem Euch, welcher tilgen fann, was Schuld hat aufgejchichtet! 


einer Stelle eines mir ſchon vor mehr als fünf Jahren gewordenen, aber noch immer 
gegenwärtigen Briefes, ſchließen. „Ihre Compofition der Liebe von Kraft und Zartheit*) 
ift prächtig,” jo jchreibt mir die Pille verzudernd, eine meiner geiftreichiten Freundinnen; 
„aber die Einjeitigfeit davon ift jehr unpräctig. Liebfter Freund, fteht davon ein Wort 
im 13. Kapitel des erften Briefes an die Korinther, weldes Sie %.**) empfehlen? — Ya 
ſolche Liebe, wie in dem Kapitel ftebt, das ift die Ächte Liebe, die himmliſche, die Gott— 
beit in uns, oder der göttlihe Haud. Aber jteht da ein Wort von zwey Hälften, die fich 
ſfuchen, und finden, und nicht finden? Ach, mein Herr, das find Menſchenſatzungen!“ 
Allerdings find es das, gute Jobanna, ber ic, wenn jemals dieſes Blatt in Deine Hände 
fommen jollte, wie allen meinen Freunden und Freundinnen, in und außer meinem lieben 
Vaterlande, einen recht freundlichen friien Gruß aus dem Kerne des erfriſchten deutihen 
Yandes und in deſſen rühlinge — (mögen feine göttlichen, jezt iiberall hervorbrechenden, 
Keime alles von ungöttlihen Menihen gejegte Unkraut überwuchern!) — entbiete! Ahr 
aber, meine lieben, mich Liebenden Leſer, und meine mir mwenigjtens eben jo lieben, meine 
Gebrechen redlich bafjenden Gegner, wenn Ihr noch an mich denkt, jo hört auf Euch wegen 
meiner früheren Grillen zu freuen oder zu ärgern, und um Eud über das Höchſte der 
Gottheit und Menfchheit (über die wahre Liebe und ihr wahres MWejen) zu erquiden und 
zu belehren, jo lejet, aufer dem benannten Kapitel, no, und wenn Ihr Eud durd das 
Haffischite Gedicht über diejen Gegenftand, durch des großen deutſchen Dichters, Friedrich 


*) Ih will die Lefer diefer deutſchen Haustafelbeylage nicht mit meinem unächten, 
alſo undeutihen, noch feinem Haufe nützlich geweſenen Syſteme, von einander in Emigteit 
nachrennenden, momentan liebend findenden, und dann fich wieder zum neuen Ausrennen 
trennenden Weſenhälften (Kraft und Zartheit genannt) behelligen; denn wenn id) es aus— 
fübrlich erörterte, müßte ich es aud eben jo widerlegen, wozu bier nicht der Ort ift. 
Wiewohl es die Seele aller meiner bisher gebrudten, mit großem Rechte eines faljchen 
Moftieismus beichuldigten Schriften, ja die Veranlaffung ift, warum ich alle geichrieben 
babe: jo iſt es Gottlob dod nur Wenigen verftändlih worden, und von diefen Wenigen 
wahrſcheinlich, eben jo als von denen, welden ich es mündlich mittheilte, vergejjen. Alſo — 
laſſet die Todten ruben! Ich bemerfe übrigens, daß, wiewohl ich diejes mein Enjtem, 
zumal in meiner davon gemadten Anmendung auf Glaubensmwabrheiten, obnitreitig als 
arundfalih, jhwärmerifh und irrig verwerfe, und ihm gewiß feinen Einfluß 
auf meine etwanigen künftigen Arbeiten je verftatten will; doc die lange Zeit über, in 
der ich mein Leben daran jegte, um es tbeoretiih und praktiſch leider nad allen Seiten 
strenge Folgerecht zu entwideln, und in diefen Wahnwitz Methode zu bringen, jolches mir 
auch in jofern gelang, daß ich (wie etwa ein banqueroutirter Golbdmader ein Elirir ent= 
dedt,) dadurch Nejultate erworben babe, melde in Betreff der drey Grundjäulen aller 
menſchlichen Wechſelwirkung (Meifter-, Brüder⸗ und Jüngerfhaft) jebr intereffant, und, 
aud noch nach meiner jegigen Neberzeugung, richtig; aber von mir aud ein Bischen jehr 
tbeuer, und jo bezablt find, daß ich Heinem zur Nachfolge, ven Armen aber, weldie ich zu 
meinem Schmelztiegel verlodt habe, bringendft anratben möchte, auf das Allereiligfte eine 
andere fihere Profeffion, 3. B. das Graben nah dem wahren, nur in der Entjagung vers 
borgenen göttlihen Schage, zu ergreifen! Leſet diefe lezten Zeilen, Ihr, für die fie einzig 
geichrieben find, ihr Armen, und vergebt mir, wie auch ich thue, oder, wenn Ahr jchon 
reich jend, und nicht mehr lefet, jo erfleht mir Vergebung! — 

**) Die mir ewig fbeure Inhaberin des bier weggelafienen Namens jey verfichert, daß 
ich ihrer täglih da gedente, wo alle qute Gedanken entquellen, und zurüdfließen. 
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Wir fangen Jubellieder; der Sieg, wohl war er's werth, 
Denn Gottes No und Wagen war mit uns und fein Schwert! 50 
Doch kann Er es nicht wenden der Schlachten wechjelnd Glüd? 
Das Glüdsrad das Er oben dreht, eripäht das unfer Blid? — 


Spee, Spiegel der Liebe, begeijtert habt *), lejet, jage ih, in Thomas a Hempis nie 
genug zu preifender und über alle irrdiichen Bücher erhabenen „Nahabmung Chriſti 
das 12. Kapitel des 2. Buchs, wo Ihr den Weg zur wahren und einzigen Liebe, und das 
ganze 3. Buch, bejonders aber dejjen 5., 34. und 54. Kapitel, wo Ahr deren Wejen, Herr- 
lichkeit und Unterſchied von der Afterliebe, die ich predigte und übte, finden, und ſobald 
Ihr nur treu wollt, auch dieje Siebe felbft empfinden, und als Meifter, Brüder oder Jlinger, 
(was Alles ihr Frauen und Jungfrauen — denen ich, nächſt dem Buche aller Bücher, diejes 
bejonders an die Seele lege — jelbft in den beichräntteften Kreifen, auch werden könnt!) ***) 
die tobten Menichengebeine belebend, aushauchen werdet! 

52. Maestro (dissi lui,) 

Dante jpricht zu feinem, ihn durch Hölle und Reinigungsfeuer leitenden Führer, 
Qirgil, der ihm in der zweiten Terzine antwortet! 


*) Diefes deutjhe Canticum canticorum ſteht unverfürzt Seite 40—54 des golbnen 
Büchleins, betitelt: „TRUTZ NACHTIGALL, Dper: „Geiſtlichs-Postiſch 
Lust-Waldlein, vefgleihen noch nie zuvor in Teuticher ſprach gefeben. Dur den 
Ehrw. P. FRIEDERICUM SPEE, Prieftern ber Geſellſchafft JESL. Jeho auffs new uber- 
fehen und zum zweyten mabl in Trud verfertiget. Cum Facultate et approbatione 
superiorum. Cöllen, In verlag Wilhelmi Friefiems Buchbändlers, in der Trandgak im 
Ertz-Engel Gabriel. Im Jahr 1654. Cum gratia et Privilegio Sac. Caes. Maj.“ In 
welchem unvergleichliciten, als Putzſtück einer deutſchen Damentoilette böchlichft zu empfeb- 
lenden Mujenalmanade (für ben ich viele Schode der bisher erjchienenen, inclusive meiner 
eigenen fämmtlihen Werfe, gern in den Kauf gebe) unter andern Seite 94—105 ein Ges 
dicht ftebt, betitelt: „Lob dep Schöpfers, darin ein Heines werdlein jeiner weißbeit, nemblich 
die wunder lieblihe handthierung der Immen oder Bienen beichrieben wird”, welches 
poetifhe Meifterjtüd auch noch in unfern Zeiten ein Meifterjtüd deutſcher Haustafel ſeyn, 
und, mwoblbenügt, alle Ergänzungsblätter entbebrlib machen könnte. — Es foll übrigens 
von Spees Trug Nachtigall, ganz neuerdings nur, eine neue, mir aber nicht bekannte, 
Auflage erſchienen feyn. 

**) Die des Lateiniihen unkundigen deutſchen Leſer und Leferinnen, können dies eigent- 
lich göttlihe Werk, (das, wie es überall der Siegelring der vernünftigjten Leute war, 
aud immer ber aller Vernünftigen fegn follte,) in des Hodverdienten J. M. Sailer Ueber⸗ 
fegung lejen, deſſen in jechs Bänden bey Joſeph Leutner zu Münden erſchienene, durchaus 
höchſt vortrefflihe Briefe aus allen Jabrhunderten chriſtlicher Zeitrechnung, ihnen zugleich 
zur würdigſten Einfafjung jenes allerwürdigiten Kleinods dienen können. - 

*+*) Jobannens verewigte Großmutter, eine wabrbaft bobe und darum unbelannt ges 
bliebene Meifterin, gab, fo wenig als ihre auch bierin ibr würdig nadjtrebende Entelin, 
mir meine Hälftens und Halbliebe zu, fondern pflegte zu jagen und zu üben, (was alle 
Meifterinnen mo nicht jagen, doch üben): „Ben Gott ift fein Geſchlecht, jondern da kann 
ih Weib mib auch Knecht nennen.” Das Nebmlide fang und übte eine erbabene und 
für meine Ergänzungsblätter und das format diefes Netrologs zu bobe Dichterin, meine 
vollendete Mutter, frau Louiſa Henriette Werner, geb. Pietſch, welche zugleich die Schmerzs 
erprüftefte, alfo Vollendetjte, der mir perjönlich befannten Meifterinnen der wabren Liebe — 
(bey wie vielen großen Hodmeifterinnen bin ich nicht lebenslang umfonjt durch die Schule 
gelaufen!) — war. Ihre Gedichte find nicht mittbeilungsfäbig; aber. wie ihre Thränen, 
gefammelt für den Tag der Erndte! Gustavit et vidit quia bona est negotiatio ejus, 
non extinguetur in nocte lucerna »jus! (Aus dem 31. Kapitel der Sprühmörter Salos 
monis, biefem Gefeg und Evangelium aller weiblichen Knechte Gottes, d. b. aller Meifterinnen.) 

O, meine Mutter! baft Du mir 
Die Harfe nicht gegeben? 
Sie, die dem Pjalmenton in Dir 
Schwad konnte nad nur ſtreben! 
Du Qualenfreud'ge Sängerin, 
Blidft Du zum Wüftenrenner bin, 
Menn auf er blidt mit — Beben?! — 
Ars Unftäts Neifetaiche (mob ungedrudt.) 









18-68.) Die Weihe der Unkraft. 929 


Doch wenn — (daran zu zweifeln, es wäre jchier Verbredhen!) — 
Wenn aud das theure Deutichland das fremde oh kann brechen, 
55 Ja wenn's auch jedem Feinde hatt! Speer und Schild geraubt, 
Konnt's darum wieder heben frech auch aegen Gott das Haupt? — 


Die Schaar der alten Helden von deutiher Kraft und Zungen, 
(Die hohen alten Sänger fie haben fie gelungen, 
Und treu hat aufgewühlet erneute Kraft den Schacht) 

oo Wars Gottvergefine Arechheit, die herrlich jie gemacht? 


Was jelbit die weiſen Heiden in Mythen uns berichten, 
Und Romas Weltruinen als marmorne Geſchichten, 
Was die Heroen ftürzte (hör's, ihnen aleih an Muth, 
Erneute deutihe Junend!) — es war der Uebermuth! 


es a felbjt in diefen Tagen: was hat uns Sieg verliehen, 
Daß jezt der Weltbefieger muß vor deutiher Treue fliehen, 
Vor deſſen Riejengeifte hat der Erdenfreis aebebt? — 
Daß Gott den Starfen widerſteht, beicheidne Kraft erhebt! 
j 


or mi di’ anche: 
Qnesta fortuna, di che tu mi tocche, 
Che 2, che i ben del mondo ha «i tra branche? 
E quegli a me: O ereature sciocche, 
+ Quanta ignoranza + quella che v’offende! 
Or vo’ che tutti mia sentenza imbocche. 
Colui, lo oui saver tutto trascende 
Fece li "cieli, e die’ lor chi conduce, 
Si ch’ ogni parte ad ogni parte splende, 
Distribuendo ugualmente la Iuce: 
Similemente agli splendor mondani 
Ordind general ministra e dncr, 
Che permutasse a tempo li ben vani 
Di gente in gente, e d’ uno in altro sangue, 
Oltre ia difension de’ senni umani: 
Perchö una gente impera, e l'altra langne, 
Seguendo lo gindieio di costei, 
Che & ocenlto com’ in erba Vangue 
Vostro sarer non & contrasto a lei: (Kört'ä!) 
Ella prowrede, gindica, © persegque 
Sao regno, come il loro gli altri Dei. 
Le sue permutazion nom hanno triegne: 
Necessitä la fa raser veloce, 
Si spesso rien chi ricenda conseme. 
* & oolei ch’ & tanto posta in oroce 
Pur da color, che le darrian dar lode, 
Dandole biasmo a torto, # mala vooe. 
Ma ella «8 beaia, e ciö non ode: 
Con Valtre prime ereature lieta 
Volre sun spera, # beata si wode 
Dante Inf. VII, vr. 67-M, 
*s. Dominns resistit superbis. — Deposmit potentes de sede, et exaltarit bn- 
mie. Lue I 
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Nicht weil mich (was mit Danken ic) ewig werd’ gedenfen!) 
Nicht weil mich in die Schranken das Kreuz trieb, daß ich jenfen 

Zu Nom den jtolzen Naden mußt’, und, in den Staub gedrüdt, 
Zum Glauben unjrer Väter ward durd die Gnad’ entrüdt: 


Nicht weil beym Glaubensitrahle der Demuth Morgenlicht 
Aus allen Lebensjtröhmen des treuen Bufens bricht: 
Nein, bey der bloßen Leuchte Shen der menjchliden Vernunft, 5 
Strahlt Demuth als Gejchmeide der weiſen Heldenzunft. 


Der große Herr Carolus, mit feinem guten Schwert 
War er der Heiden Schreden, doch war ihm Demuth werth; 
In Demuth Rudolph weilte auf Habsburgs kleinem Schloß, 2 
Drum baut’ er auf das Erzhaus, dem Deutjchlands Heil entiprof. su 


Doc was jprech ih von Alten! Soll nicht des Vlieſſes Zeichen, 
Das noch Franzisfus zieret, der Demuth Bild Euch reihen? 
Das Kreuz das eijern, farblos, blizt durch das Irrſals Nacht, 
Hat's Friedrich Wilhelms Demuth, die hohe, nicht erdadht? 


Schau Sie, die Völkerretter, wie ſchlicht Ste ftehn beyjammen, 
Die jenen hohen Ahnen, die hohen Söhn’, entitammen; 
Den mächt’gen Selbjtbeherricher ſchau, Der nichts will als das Net, 
Und ſpreitz' dich noch in Hochmuth, du niedrig Knechtsgeihleht! — 


Nicht Dir, du Kriegerjugend, du deutſche Männerkraft, 
Die Du in wenig Monden haft Deutjchland rein geihafft, 
Nicht Dir empfehl ih Demuth, Du hajt den Tod gejehn, 
Drum fieht man Ruhmbekrönet beſcheiden da Dich jtehn! 


Doc dir du halbergraute Abart der jchlechten Zeit, 
Durch welche Deutjchlands Stärke zur Ohnmacht ward entweiht, 
Dir, laulihem Gemengjel von jchlechtem Seyn und Schein, 
Auch ich war deines Gleichen, dir präg’ ih Demuth ein! 


72. Am 19, April (als am Grilnendonnerftage) 1810, warb mir in ber Sauptitadt be# 
Erdbodens, zu Rom, das unibägbare Heil zum Glauben imirer Väter zurüdzufchren, 
87. Aller Reuſſen nebmlih und Seiner Selbit! 
9, DO, daß ibr kalt oder warm wäret; da ibr aber lau ſeyd, fo will ih euch aus⸗ 
ipeyen. Jefus Ebriftus.*) 


Es wird aufmerffamen und veritändigen Leſern micht entgeben können, daß bier, 
und mandmal wo id fonft die rauhe Seite meines Haustafelblatts böcft ungerne, aber notb» 
nedrungen, berausfebren muß, von den Anbängern keiner Glaubenspartben — alfo 
von, ihren Gott mebr als ſich Liebenden, Katholiken, Proteftanten, Griechen, Juden, Türten 
noch Heiden, als folden — die Rede iſt 
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Daß Einer vor dem Andern von euch ſich büdt und jchmiegt, 
Und, während frech er frevelt, noch Seelenadel lügt, 

> Mit winzchem jchiefem Hirne Gott zu verdrängen jucht: 

100 Das war der Feind Europas, und dieſer jey verflucht! — 


Nicht deshalb weil der Glaube mich hat zum Kreuz gezogen, 
Nicht deshalb — (was die Dummheit auch hat von mir gelogen!) — 
Nicht deshalb ruf ih Fluch euch — der wahre Chriſt ermißt 
Mit Zittern feine Schwäche, nicht was des Herren iſt. 


Es richtet Gott den Glauben, wir Chriften richten nicht. 
Wer redlich vor Ihm wandelt, und vedlich ſucht Sein Licht, 
Der wird durch Ihn es finden, das einzig wahre Gut! 
Doch was haft Du gejuchet, du laue Lügenbrut? 


10 


a 


Wenn vor dem Bolt du prahlteit, als ſtänd' in Gloria 

Der Menfchheit Schöner Tempel durch deine Hand nun da, 
Wars deiner Scheune Flidwerf nur! Meynit du, daß man's 
R nicht Jah? — 

Ich kenn dich, Lügenpöbel, ich war dein Mitknecht ja! 


11 


o 


Wenn Jeder eben träumte: daß nur mit ihm begann 
Sonne, Mond, Erd’, Geſtirne, der ganze Weltenplan; 
Daß vor Ihm ganz und gar nichts jey auch nicht von Gott gethan, 
Als bis zum Heil erfchienen EN!!? — Gott jah’s mit Lachen an! — 


11 


or 


Ihr, unrein, euch nur mwollend, daß Ihr's?! zu vauben meint, 
Was nur dem reinen Herzen, das Gott nur will, erſcheint, 
Lernt Wollen und Entjagen vom reinen deutjchen Heer, 

Ihr habt das Yand verheeret, das dies muß jtellen her! 


- 
[772 
= 


Denn hätte freches Meinen geſchwächt nicht deutiche Kraft, 
Wär unfers Landes Stärke vom Feind nicht fortgeraft; 
Hätt! Jeder nur gelernet täglich feine Lektion, 

| Würd's, ohne Blutvergiegen, wohl im deutſchen Hauſe jtohn! 


102. In und aufer Zeitungen und Journalen nehmlich, zu einer Zeit, als ih, abwejend 
in Rom, jolde nicht einmal lejen, gejhmeige denn (was ich noch nie der Mühe werth ge= 
halten habe,) mich dagegen vertheidigen konnte. 

116. Draco iste, quem formasti ad illudendum ei! Pjalnt 109. 

116. Qui habitat in coelis irridebit eos: et Dominus subsannabit eos! Wi. 2. 

> D, daß wir diefen göttlichſten, aber ichredlichiten, Palm, doc jest wenigitens, und jejt 
ganz vorzüglih, Alle auswendig lernen und täglib und ftindlich gegenwärtig haben 
möchten, um zu erfahren das Einzige, was zu unferm Frieden dient, und endlich einmal 
weiſe zu werden! — 
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Das haben deutiche Meiſter und Weiſen wohl gekannt, 

Und uns des Willens Klarheit als Meg zum Ziel genannt, 
Und wenn im Stolz auf eig'ne Kraft auch Viele ſchwer gefehlt, 
Doch ſuchten Manche treu den Heren, und die hat Er aeitählt! 


Drum werden ihre Namen jtrahlen im Weltgeſchlecht, 

Das, Herrmanns Schooß entſproſſen, einfältig, treu, gerecht, 
Stark wie des Feldbergs Eichen und wie der Rhein ſo klar, 
Trotz fremder Pfiffigkeiten der Erde Meiſter war. 


Und wieder ſoll's das werden, dafern es Gott gefällt! 

Und Gott gefällt die Meiſterluſt, wenn ſie ſich rein erhält, 
Und vor dem Obermeiſter ſich mit heil'ger Scheue beugt, 

Durch den der Meiſter wird ein Knecht, der Knecht ein Meiſter ſteigt! — 


Ihr habt, was ſchnöd uns trennte, die Schranken nun gefällt, 
Deftreicher, Preuffe, Bayer, Schwab’ find in ein Heer geitellt; 
So trenne Meinung auch nicht mehr den deutjchen Kraftverein, 
Das gab den Vätern Stärke, nur das kann unfre jeyn!!! — — — 10 


Das Mährlein von dem Pfeile, den leicht ein Knabe bricht, 
Indeß der volle Köcher weicht Männerjtärfe nicht, 

Das mag uns Deutjche lehren, was täglich it zu thun, 
Und immer, daß mit Ehren man mag am Abend ruhn! 






Wie wahrhaft it erfonnen die kleine Fabel da, 

Wir haben es erfahren an Hoch und Niedern ja; 

Doc) weil wir nun im Köcher find, laft drauf uns pochen nicht; 
Sein Köcherstheil zu füllen, it jedwedes Pfeiles Pflicht! 


Nicht, wie wir Deutjche pflegen, bey'm Pfeifchen Nauchtabad 
Oder bey'm Theetiſch treibend von Menſchenheil den Schnad, 
So wie er in Journalen verjchnigelt it zu jehn, 

Und hinter'm Ofen fitend — jo kann's nicht weiter gehn. 


131. Wo Herrmann den erften beutihen Volksverein ſchloß. Der feld liegt bey 
Homburg an der Höbe, von wo, in unfern Seiten auch, entiproffen find deutihe Fürften 
und Yürftinnen, des deutſchen und beifiihen Namens bobmwürdig. 

135. Dixit Dominus Domino meo: fagte Meifter David, Sede a dextris meis: 
Donee ponam inimicos tuos, scabellum pedum tuorum. ®i. 109. Und bas este / 
wieberfubr nicht nur Davids Herrn, ſondern auch dem David ſelbſt, der fi aber super 
auch tiihtig nebeugt batte. 

140. ! — — — 

142. Vis unita fortior! 

144. Immergrün fraß Nimmeriatt! 

Armes Grin, ſobald Ebadmatt? — Irnerius vapulans. 
146. Omnes peccaverunt et egent gloria Dei! Paulus, 
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Der alte Zeitenwagen, weil jeine Pferde follern, 
Nennt über Stock und Blod jezt, wir hörten wohl ihn bollern! 5 
155 Da fann’s mit jpan’schen Schritten nicht nachgezidzadt ſeyn, i 
Nur mit Sieb'nmeilenjtiefeln geht's, wer nach will, hinterdrein! 
Und nad, das müßt Ihr einmal, Ihr mögt Euch noch fo ſperren, 
Ihr breiten angefeßnen, jchmalen gebildten Herren, 
Mes Standes, Amt's und Glaubens auch, drum „rühr dich, Bock, | 

es brennt!“ 4 

160 Wer fit, jo hochgefchoren er jey, wird überg'rennt! E 


Der Gräber laß den Spaten, der Bauer laß den Pflug, 

Der Krämer feinen Laden, den ſonſt er hudpad trug, 
Profefiors und Poeten, tummelt Euch auch mal "rum, 

Nicht Schwatzen gilt’s, nur handeln; die Welt ift nicht mehr dumm! 


165 Sp griffen's Ding die Preuſſen und Vejterreicher an; 
Landwehr, Landſturm, Landbatzen, für's Land muß Alles dran! 
Kämpft doch der tapfre Ruſſe nicht mehr für's eiqne Land, 

Er (ew’gen Dank Ihm!) kämpft für uns! Drum Jeder rühr die 
Hand! — 


Das Heer, es übte Thaten, doch kann's das Heer nicht thun, 
170 Wir Alle find Soldaten, und feiner darf jezt ruhn! 

Noch mwallt der Rhein in Ketten, bejeufzend feine Schmach! 

Jezt gilt’S das Land zu retten, fein lumpicht Weh’ und Ad! 


Wird Manchem auch verfümmert fein Bißchen Haab und Gut, 
Wenn’s Land wird feyn gerettet, wird Alles wieder qut! 

Doch wollen jezt wir zaudern und jezt noch läſſig ſeyn, 

So fällt das Land, und mit ihm jtürzt dein Hüttlein, Fauler, ein! — 


ax 


17 


154. Schon in der erften Ausgabe des erjten Theils meiner Söhne des Thales jagte ich: 
Der alte Zeitenwagen jelber wankt, 
Weil feine Pferde jezt den Koller kriegen; 
Da fann man nicht mit ſpan'ſchen Schritten jchreiten, 
Nur über Hals und Kopf geht's binterdrein! 
Mer hätte damals glauben jollen, daß das liebe Deutjchland und ganz Europa jobald hinter 
diejem Magen würde hergaloppiren müjjen! 
159. Aber — foenum habet in cornu! Und das möchte er gern mit Bequemlichkeit 
auffrejjen; darum rührt er ſich nicht, jondern läßt ſich allenfalls lieber auf den Pelz 
‚ brennen. 
166. Sieut exhibuistis membra ves ra servire immunditiae, et iniquitati ad 
iniquitatem, ita nunc exhibite membra vestra servire justitiae in Sanctificationem. 
Rom. 6. v. 19. 
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Drum Feder raſch zu Werke, Hand leg’ ein Jeder an, 
Wir find ja alle Deutjche, die Frau jo wie der Mann! 
Einjt zog der Mann zu Felde, die Frau bejorgt' das Haus, 
So muß es wieder werden, jonjt wird nichts Kluges draus! 


Ein andermal, Mamjellen, heult mit Eulalia, 

Jezt aber zupft Charpieen und hudt nicht müßig da! 
Madam und Köchin koche, im löblichen Verein, 

Für unfre Krieger Suppen, mag Hannchen d'Are auch jchreyn! 


Und daß ich ernſt es ende, wie ich es ernſt begann, 
So ſprech id noch Euch Beide, Krieger und Priejter, an, 
Die Beid' Ihr Menjchenretter vom Höchſten jeyd gejandt, 
Im Wege nur verschieden, im Ziele nah verwandt! 


Sit gleich die Völferrache jezt mehr als je gerecht, 

Doc weiß der Held zu Ichonen, graufam ijt nur der Knecht; 
Darum, ihr Helden, höret der Unſchuld Angſtgeſchrey, 

Auf daß fein graufer Frevel den heil’gen Krieg entweih! 


Stredt den Bewehrten nieder, doch den, der wehrlos jammert, 
Die Mutter, die den Säugling an ihren Bujen Elammert, 
Verſchont fie, ob Vertilgung aud ein wilder Wahnfinn jchreyt, 
Ihr jeyd zum heil’gen Kriege, — (vergeßt das nie!) — geweiht! 







- 


Bor Allem ſchont das Vaterland, es hat jo viel gelitten! 

Und duldet nicht, das Näuber, Näuber aus Eurer Mitten, 
Des Deutjchen Hütte plündern, der’s ehrlich mit Euch meint, 
Auf daß im blöder Trauer nicht er nad dem Feinde meint! — 


181 Ulula abies, quia ceciderunt cedri! jagt mein Namensvetter. Zach 11.v.2. 
Die Stelle heißt aber im Eontert eigentlich jo: Residuum erucae comedit locusta, et 
residuum locustae comedit bruchus, et residuum bruchi comedit rubigo. Ex- ‚ 
pergiscimini ebrii, (ebriae) et flete, et ululate omnes, qui bibitis vinum in E 
dulcedine Joel Cap. I. Denn das bloße Heulen macht noch feine Eulalia, jo wenig 
als das Schreyen einen Bayard, Jungfrau von Orleans ober Hugo Grotius; vielmehr 
wäre folden „reinen” Heulern und Schreyern beyderley G:jchlechts, nicht von mir, ber ih 
felbft einjt zu ihmen gebörte*), jondern von einem Dichter saus peur et sans reproche, 
wie Dante, zu antworten: Ri 
Con piangere e con lutto, 
Spirito maledetto, ti rimani! 
Welcher Dante auf feinen, einen jolben Schrev» und Heulbals betreffenden, billigen Wunſch: 
Di vederlo attuffare iu questa broda, **) “u. 
die tröftliche und nachher auch ausgeführte Verfiherung erbält: 
Di tal disio converra che tu goda! Dante Inf. VIIL 


*) Man ficht wie viele Cercles ih auf meinen Reifen frequentirt babe. 
**) Diefe Stelle Klingt im Contert ganz hurios 
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ER aber folgt ven Vätern der hohen alten Zeit, 

Ihr Vriejter, die gewürdigt zu ſchau'n den heil’gen Streit, 
Der, jeit Altäre flammten, wohl niemals heil’ger war! 
Auch Ihr, Ihr Priefter Gottes, gehört zur Streiterſchaar! 


Br Daß Pauliſch fih, ja Kephiſch oft, von Kephas hat gejchieden, 
Und auf gut Glück ift hingerennt, raubt' uns erſt Kraft, dann 
Frieden! — 
Seht hier im Frieden Gottes jezt, vereinigt Hand in Hand, 
Die Schaaren ziehn und ſchämt Euch, daß Euch er noch nicht Fand! 


: Bereut im Staub’, wenn Ihr habt das Heiligthum entweiht, 
210 Der durch unheil'gen Mißbrauch, der durch unheil'gen Streit! — 


206. Wir gingen alle in der Irre wie Schaafe, ein Jeglicher jabe auf feinen Weg. 
Sijaias 53. v. 6. 

210. Coufusi sunt agrieolae — das ijt jehr fchlinmm — ululaverunt vinitores 
super frumento et hordeo, quia periit messis agri. (Joel Cap. 1.) Das iit fait 
noch ſchlimmer! (S. oben bey Eulalia). Und dann die entjeglichen Fragen! Si pater 
ego sum, ubi est honor meus? et si Dominus ego sum, ubi est timor meus? dicit 
Dominus exercituum: ad vos, ô sacerdotes, qui despieitis nomen meum, et dixistis: 
In quo despeximus nomen tuum? offertis super altare meum panem pollutum *) 
et dieitis: In quo polluimus te? In eo quod dicitis: Mensa Domini despecta est. 
Si offeratis caecum **) ad immolandum, nonne malum est? offer illud duci tuo, si 
placuerit ei, aut si susceperit faciem tuam, dicit Dominus exereituum. Et nunc 
deprecamini vultum Dei ut misereatur vestri (de manu enim vestra factum est 
hoc!!!) si quomodo suscipiat facies vestras, dieit Dominus exereituum. Quis est 
im vobis, qui claudat ostia, et incendat altare meum gratuito? Und hierauf das 
B Alferentjeglichfte: Non est mihi voluntas in vobis, dieit Dominus exereituum, et munus 
non suscipiam de manu vestra! (Mal. Cap. 1.) Was in dieſem Grundtert noch viel 
entjeglicher als die Note 19 (f. zu ®. 1S1) 181 davon angeführte freye Ueberjegung des 
Dante Iautet! — Alfo Unmürdige, zittert, wie ich, und betet! Würdige, betet, wachet und 
jeyd getroft, denn die oblatio munda kann auch durch unreine Hände nicht untergehen! 

210. Diviserunt sibi vestimenta mea, et super vestem meam miserunt sortem. 
Pi. 21. Ja, du lieber Gott, dabey konnte es unter plumpen Knechten wohl nicht ohne 
Zank hergeben! Und doch heißt es bald darauf: Qui timetis Dominum, laudate eum: 
universum semen Jacob glorificate eum: Timeat’eum omne semen Jsra@l: quo- 
niam non sprevit, neque despexit deprecationem pauperis: Nec avertit faciem 
suam a me: et cum clamarem ad eum, exaudivit me!!! Apud te laus mea in 
ecclesia magna: vota mea reddam in conspeetu timentium eum. Edent pau- 
peres, et saturabuntur: et laudabunt Dominum qui requirunt eum: vivent 
corda eorum in saeculum saeculi. Reminiscentur, et convertentur ad Dominum 
universi fines terrae Et adorabunt in conspecetu ejus universae familiae gentium. 
Quoniam Domini est regnum: et ipse dominabitur gentium. Manducaverunt, et 
adoraverunt omnes pingues terrae: in conspectu ejus cadent omnes qui descendunt 
in terram. Et anima mea illi vivet: (?) et semen meum serviet ipsi. Annuntia- 
bitur Domino generatio ventura: (ganz gewiß! wie aud) Leones et Dracones 
brüllen und zappeln mögen!) et annuntiabunt cocli justitiam ejus populo qui nascetur, 
(haben fie es nicht dem populo jam nato ſchon in diefen legtvergangenen Tagen, 3. B. 


*) Nicht das reine, ewig unbeflekbare Lebensbrod; aber wenn es durch, von Lügen 
bejudelte, ungefäuberte Hände geopfert wird. 

**) Nicht der alljehende, Sich Selbjt täglich opfernde Hohepriejter; aber wenn, Sein 
verflärtes Gewand betaftend, ein durch Stolz verblendetes Gemüth es für feines Gleisen, 
für Staub, hält, und der blödfichtigen, verwahrloften, bedaurungswerthen Menge, wenn fie 
dafjelbe wähnt, Beyfall zulächelt! 
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Statt des verjährten Unfrieds, den Ihr den Völkern gabt, 
Sey jezt mit heil’gem Arieden das Heer von Euch gelabt! 


Dem, der im blut’gen Lorbeer, hilflos darnieder jinkt, 
Ob Deutjcher, Ruſſe, Franzmann, eilt, daß Ihr Trojt ihm winkt! 
Tragt vor das Kreuz! Nicht Kugeln fcheut, nicht Yazarethenluft! 15 
Sit Tod nicht Euer Leben und Eure Burg die Gruft? — 

















Hat tüchtig, dauernd, Jeder, das Nächſte dann gethan, 

Sp wird die Zeit, die qute, ſich wohl von jelber nahn; 

Die Zeit ift nicht, nur wir find, und wir, wir find die Zeit, 
Drum, jind wir jelbjt nur qut erſt, iſt qute Zeit nicht weit! — 20 


Und wenn's vollbracht it, fragt Ihr, was wird alsdann geihehn? — 
Ya, lieben Yeutlein, wer fann Euch darauf Rede jtehn? 
Vollbracht wird nichts auf Erden, nur Einer hat vollbracht, 
Von dem wird, doch nicht ohne Euch, was jchlecht war qut gemacht! 


bey Leipzig, infinuirt?) quem (vergeht das nicht, ihr Herrn Dracones!)*) fecit Dominus, 
Ih dächte übrigens alle diefe Stellen, jo ehr fie auch den früber citirten zu widerſprechen 
icheinen, ließen fih, bey fortgejeztem Studio, doch noch am Ende vereinigen. 

211. Das ſollte zu fed ſeyn, mir verargt werden können? Bon den Hochwürdigen 
gewiß nicht, weder der einen noch der andern Parthey, denn Sie willen es am Beiten: 
intra iliacos muros peccatur et extra! Nest aber, wo, nad mehr als dbrenfigjäbriger 
Fehde, Jlion endlih mit Ernit geftürmt werden joll, wenn jegt ein ebrlider Eiferer, (und 
wäre er auch der legte der Hellenen) nicht nur dem blödenden Therfites (der leider auch 
mitgenommen ward auf den fchnäblichten Schiffen, und der, wie er ehemals Achill und 
Agamemnon begeiferte, jest fchnarchend zwiſchen den Ragenfübrern da liegt, daß fie nicht 
zu einander treten fünnen,) wenn er nicht nur diefem labmen Höderling, ſondern jelbit 
dem mwadern aber zu oft figenden Menelaus zuruft, jenem: bebe did weg; diefem: ſtehe 
auf und wandele! Jezt, wo alles Griechenvolk vereint eindringt zum Sturm, und mo, 
wenn auch nicht der tapfere, aber aus Stolz rajende Ajar, doch gewiß der vielerfabrene 
Neftor, ja felbit der verfchlagene Odyſſeus, fib freun, daf der frernbintreffer Achil, des 
Heinen Zwiſtes vergefiend, dem durch Athenens Schild ſchon fihtbar befhirmten Rölfer« 
hirten Agamemnon die Hand bietet, wiſſend, daß nur durch Eintracht der große, einzig 
bedeutende Zwiſt: der genen Jlion, glorreih durchgelämpft werden fönne! Ich dachte 
einem jolden Eiferer könnten, wenn auch die Therfiten, doc weder der Myrmibonenbeld, 
noch ein Atride, nocd irgend ein waderer Danaer zürnen, ja felbjt Atbene — wie ih im 
tiefften Gefühl eigenen Unmwertbs zitternd zu hoffe wage — dürfte — vielleicht?! — ver⸗ 
föhnt ihm läheln! — 

216. Tod, das ift mein Leben, Sterben ift mein Gewinn! Paulus. 

217. Diligite proximum vestrum! Jeſus Chriſtus. Diefe Stelle wilrbe ih vor 
ſchlagen, vor der Hand, und jo lange bis wir über die allernotbdilrftigfte Befolgung ber 
sehn Gebote weg find, mit vorläufiger gänzlicher Beyſeiteſezung alles feitber häufig zu Tage 
gelegten Edelmutbs, lieber ald Neutrum zu vertiren! **) 

2283. Consummatum est! Wo dieſe Stelle fteht? — Nicht blos am Ende aller Evan 
gelten, fondern überall wo etwas Tüchtiges fertig geworden ift; und ich dächte bey jebem 
neuen Coder der politiihen Delonomie milfte bob die Nüdfiht auf den Coniumenten 
(consumens et consumendus) eigentlih ein Hauptlapitel ſeyn! — 

224. Qui te orenvit sine te, non te salvabit sine te! S. Augustinns, 


NR Nota für Ungelebrte. 

Draco ift befanntlih ein beibnifcher Geiepacber und Bollspädagon. 

“+, Nota für ungelebrte Leſer und Veferinnen. 

Proximum beift: das Rächſte. Alfo eines Jeden eigene ewige Seele. Dixit 
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295 Nur das kann ich Euch jagen: was Ihr auch neu beginnt, 


Wenn Demuth nicht es bauet, Gott ſchlägt es in den Wind! 

Nicht falſche Demuth, mein’ ich, für Menſchen-Macht und Lift; 

Demuth für unfern, Aller Gott: den Herren JESUM 
CHRISTI! — 


Als ih Euch mal gefchrieben, worauf ich blick mit Spott: 

Die Weih’ der Kraft, da jchrieb ih: Glauben an Uns und Gott! 

Der Sprud fand Abgang, aber ging's —? — Wie man aud 
auf ſich dunſ', 

Umgekehrt wird ein Schuh draus: GLAUBEN AN GOTT 
und — uns! — 


Und ſo fahrt wohl! — Auch ich will juſt jezt nicht ſitzen ſtill, 
Doch will ich nur das Eine, was Er, der Eine, will, 

Und will Er mir barmherzig noch etwas Daſeyn leih'n, 
Verwend' ich's: meine Ohnmacht, die Kraft ich hieß, zu weih'n! —? 


226. Nisi Dominus aedificaverit domum, in vanum laboraverunt qui aedificant 
eam. Nisi Dominus custodierit eivitatem, frustra vigilat qui custodit eam Vanum 
est vobis ante lucem surgere: surgite postquam sederitis, qui manducatis panem 
doloris. Cum dederit dilectis suis somnum: ecce haereditas Domini, filii; merces, 
fruetus ventris. Pſ. 126. Durch welche Stellen wir jedoch, meines Erachtens, keinesweges 
vom Bauen, Schildwach- oder Frühaufitehen abgelöft, am allerwenigjten aber in Schlaf 
eingedudelt werden follen. Nur, daß Alles cum grano salis geſchehen möge! Denn, wenn 
einmal das Salz dumm wird, womit joll man ſalzen, und obgleich das Salz gewiß nicht 
fructus ventris ift, jo ift eö gewiß auch haereditas Domini! 

28. Si quaeris quid sit primum in religione et disciplina Christi? (alſo in der 
reinen Bernunft) respondeo: primum est humilitas: quid secundum? humilitas: 
quid tertium? humilitas. So jagt ein großer theoretiiher und praftiicher Philofoph. 
(S. Augustini Ep. 56.) Diefe Demuth, die nichts fcheuet als das Emigverberbliche, 
und nichts verehrt als das Emwiggute, wie fie die Kampfgenojfin unſrer hohen Väter war, 
ift jie zugleich die Mutter dev wahren Kraft, und des ächten, uns Deutjchen nie genug 
anzuempfeblenden, Stolzes. 

256. Alſo — parturiunt montes! O das möge von mir und von meinem und jedem 
papiernen Theatervefuv, aber nie von Euch, verbindete Deutfche, gejagt werden! Darum 
Hammert Euch, nicht an Papierballen die zerreifien, nicht an Kanonen die verroften, nicht 
an Weib und Kind, Haab, Hof und Haus die fterben und verderben, nicht an irgend einen 
Eurer Maulwurfshügel, oder gar an einen Eurer fliegenden Drachen; jondern, um einen 
fihern Nüdhalt zu haben, an ven Berg Gottes, den ewigen: an Aller (bisher von uns 
nicht ungestraft verlafjenen, niemals, von Niemanden, ungestraft zu verlafjenden) 
Gott, Heiland und Richter, unjfern Herren Jefum Ehriftum, AMEN!!! — 
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Prolog 
an 
deutliche Söhne und Töchter. 


ieweil ich jeßt, vor dem erwachten Volke, 
Gereint mich habe durch ein frei Bekennen 
Deſſen, was ich an ihm verbrach und inte; 
Will ih mich) noch vom Schredgedichte trennen, 
5 Das mir, bevor ich's fang, als Wetterwolte 
Den düftern Sinn, den trunfnen Geift verwirrte, 
Und als ich fang es, ſchwirrte 
Gleich Eulenflügen! — Mög’ es euch verfünden, 
Was, habt ihr Neinen es auch nicht erlebet, 
10 Doch tief im leichtgereizten Abgrund bebet; 
Auf daß ihr euch bewahrt vor Todesfünden 
Und, wie der Urfeind jeden auch verjuche, 
Vor dem auf Erden immer regen Fluche! — 
Ward dies Gedicht gleich in der Nacht geiponnen, 
5 Als Nachhall gleihjam eines Sterberöheln, 
Das, leife zwar, ins Mark, das inn’re, dröhnet: 


Prolog. Es wird zum Verſtändniſſe diejes Prologs bemerkt, daß meine demjelben bei— 
gefügte Tragödie, im Februar 1809 unter den Aufpicien Seiner Ercellenz des Seren Geheimen 
Rats von Goethe zu Tage gefördert, von diejem größten Kumftlenner und Mufageten 


Deutſchlands und Europas einer buldvollen Aufnahme gewürdigt, ja jogar unter feiner 


Leitung und auf eine feiner würdige, nämlich volltommen und durchaus meifterhafte 
Weiſe jpäterhin zu Weimar dargejtellt worden tft. Auch hat meine tragijche Erſcheinung 
auf einer Bühne zu Coppet, unter gütiger Mitwirkung eines hochverehrten Meisters und 


teurer Kunftfreunde, das Glück genojjen, der Frau Baronin von Stael-Holſtein, diejer 


an Geift und Herz gleih großen Mitbefreierin Deutichlands und Europas, koſtbare 
Thränen zu entloden, als fie (es war im Spätjahr 1809) noch nicht nad) England ver- 
ſcheucht die Ufer des Genferfees noch zum Ajyl wiürdiger Freude machte. — Übrigens 
darf ich, zur Steuer der Wahrheit, hinzufügen, daß, den Titel und wejentlichjten Umſtand 
meiner Tragödie ausgenommen, die Stataftrophe derjelben, gottlob, erdichtet, und muß ich 
auch, um den unfchuldigen Ort (mo ich jie, des zu ihr fehr pafjenden und von mir treu 
geſchilderten Lokals wegen, vorgehen laſſe) nicht zu verleumden, bemerken, daß fie bortbin 
von mir nur verjegt ift. Anm. Werners. — Unter dem hochverehrten Meifter it U. W. 
Schlegel verftanden. — 2. ein frei Betennen, durch die Weihe der Untraft. 
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Co dankt es fein Erſcheinen doch dem Lächeln 
Dep, den ich Helios, das Bild der Sonnen, 
Zu nennen liebe, weil ihn Klarheit Frönet, 
Und weil, als unverjöhnet 20 
Ich irrte noch, mich hat jein Strahl erquidet! 
Zwar muß mein Pfad von feinem jtreng jich trennen, 
Doch macht fein Blid mich immer noch entbrennen, 
Ob, ach, mein Aug’ ihn gleich nicht mehr erblidet, 
Und feinem Flammenauge nicht darf jagen: 25, 
Daß nie ein Herz ihm treuer hab’ gefchlagen! — 
Auch ward dies Lied, das nächtliche, geſungen 
Am heitern weinumfränzenden Gejtade 
Des Lemans, den die roſ'gen Gletſcher grenzen. 
Ein fräulih Bildnis weilte dort der Gnade; 30 
Doc feit der Freiheit Oriflamm' geſchwungen, 
Entwand es ſich zertret'nen Alpenkränzen, 
Dem freien Meer zu glänzen! — 
Mein Helios, der nicht mir wird entriſſen, 
Und die Aſpaſia, wer edel, nannte, 35 
Meib, deren Herz den Weltgeift übermannte, 
Ihr zwei, mir mehr als alle, ſollt es wiljen, 
Nie meiner Thränen Strom um euch, der reine, 
Ningt, daß er, teuren, euch dem Quell vereine! — 
Shr aber, Söhne, Töchter von dem Lande, 40 
Das Kern fein wird erfrifchter Kraft und Wahrheit, 
Ihr Wächter an der hohen Zukunft Hallen! 
Seht ihr den Helios der deutjchen Klarheit 
Leuchten an untergangner Weltzeit Nande 
Mit Majeftät, jo dankt ihm, ehrt fein Walten! 45 
Hört ihr Drommeten fchallen, 
Triumphesſchwangre, denkt, daß er's geweſen, 
Der, in der Unzeit, die jetzt wird zu Spotte, 
Den Blick euch rein wuſch, der jetzt flammt zu Gotte: 
„Im Anfang war die That!“ Ihr habt's geleſen! 50 


50, Aus Goethes Fauft. Eine Parallelftelle zu diefer lautet folgendergeftalt: 
„Wer Großes will, muß jich zufammenraffen, 
In der Beſchränkung zeigt fich erſt der Meifter, 
Und das Gejeg nur kann uns Freiheit geben!“ 
Welche drei Verfe für jeden, injofern er nur die darin enthaltenen allerwictigiten Sub— 
ftantiva nicht mißverjtebt, umd überhaupt (was lange äußerſt jelten gemejen ijt) wollen 
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Der Obermeifter zwar wird Meiſter meijtern, 
Doch darf fie Schülerwit nicht überfleiftern! — 
Und Deutjchlands fromme Söhne, jinn’ge Töchter, 
Denkt ihr, daß Deutjchland neu ſoll Deutſchland werden, 
Das heit, das Deutungsland ver Weltgefchichte: 
So dentt des Weibes, die, auf fremder Erde 
Geboren, doch geweckt hat unſre Wächter, 
Und folget mir, der ich mit dem Berichte 
Zum Danfen euch verpflichte! 
so» Aſpaſia, die den Leman hat geſchmücket, 
Dankbar ertön' ihr deutſches Lied vom Rheine, 
Und ſei ihr Bote von dem Gnadenſcheine, 
Der ab auf uns und fie die Strahlen drücket, 
Und der, weil jie der frömmjten Töchter beite, 
5 Sie nicht wird ſchließen aus vom Völkerfeſte! — 
Nachdem ich dieſes hab’ euch vorgehalten, 
Will ich euch noch von meinem Werte jagen, 
Aus welchem nadend euch entgegen jchauert 
Mas, dem gerechten Feuerroß und Wagen, 
70 Im ungerechten Frevelthun und Schalten 
Den dauernden Verbrecher überdauert, 
Und ficher ihn erlauert! 
Eifernes Schickſal nannten es die Heiden; 
Allein jeit dem hat Chriftus aufgeichlofien 
Der Höllen Eifenthor den Kampfgenoffen, 
So ſchafft das Schickſal weder Luft noch Leiden 
Den Weifen, die, mag Hölle blinten, bligen, 
In treuer Bruſt des Glaubens Schild befiten! 
Jedoch wir andern, die wir uns noch wollen, 
so Nicht Gott allein, find leicht im Netz bejtricet, 
Und leicht des wilden Jägers arme Beute; 
Und daß ihr feine Jagd von fern erblidet, 
Den ſtets geipannten Bogen, immer vollen 


on. 
Dr 


fann, goldene Worte find, die wir Deutſchen zumal uns bei jevem Morgen= und Abend 
gebete überbören jollten! Freilib: „Im Anfange war das Wort‘; und weil der Anfang 
ewig und das Ende überhaupt eine Lüge ift, jo ift und bleibt das Wort auch ewig „im 
Anfange”! Das beginnt aber für den Einzelnen mit dem Willen, und für eine Geſamt— 
heit, 5. B. für ein Volt, mit ver (aus dem Zufammenraffen aller Einzelnen entipringenden) 
That. Daher ijt allerdings und bedingter Weife „im Anfange die That”; und deshalb ift, 
anderer Saden nicht zu erwähnen, unjer deutiches Volk z.B. (fo gern man jo etwas auch, 
wenn eben der Himmel voller Geigen bängt, vergefjen möchte) gegenwärtig, gottlob (Fir 
Viele dürfte es auch Gott ſei's geklagt beigen), im Anfange! Anm. Werners 
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Köcher des Erzfeinds, drum biet’ ich euch heute 
Dies Lied, das nie mich reute. 85 
Heut’ biet' ich's euch; wer will die Völker retten, 
Nie ihr es wollt und, weil ihr's recht wollt, könnet, 
Der, eh’ dies Hetlandtum ihm wird vergönnet, 
Muh ab fich reifen erſt des Frevels Kletten, 
Und heute muß er das, dieweil das Morgen so 
Uns allen, heut zumal, hält Nacht verborgen! 
Und heute fann er's; denn die alte Kunde 
Vom Fluch, gottlob, iſt uns ein Märlein worden; 
Ein Kind, ein Chriftenfind, fann drüber jpotten, 
Und welcher ift getreten in den Orden 
Des Herrn, der für uns litt die Todeswunde, 
Kann aus den Fluch und alle Sünden rotten, 
Mit einer Thräne rotten! 
Drum umverzagt, ihr meine Schmerzgejellen! 
Macht folder Thränen Strom mein Lied euch weinen, 100 
Heil euch und mir, dann eilt das Yand zu reinen, 
Dann iſt's nicht Nacht mehr, dann in eurem hellen, 
Gereinten Blid leuchtet der Morgen wieder 
Befruchtend auf das deutſche Land hernieder! 
Doch ihr, die, längjt belajtet vom Verbrechen, 105 
Und ſchon gewohnt, die Gentnerlajt zu tragen, 
Euch jelbjt belüget, daß ihr nicht fie fühlet; 
Ihr, die ihr: „biſt du thöricht?” fprecht zum Zagen, 
Und wagt's, den Eumeniden Hohn zu jprechen, 
Da doch ihr Schlangenheer ſchon in euch wühlet! 110 
Weil euch der Quell noch Fühlet, 
Die Luft noch labt, noch ſüße Lichter jcheinen, 
Gilt, ch’ die Nacht euch ewig hält gebunden, 
Eilt, knieend fleh' ich's, eilt zu Jeſu Wunden, 
Gleich! ch’ zu ſpät ift euer veuig Weinen!!! — 115 
O Thoren, mögt ihr mich für thöricht halten, 
Nur flieht (ich kenne fie!) die Nachtgewalten! — 
Und endlich ihr, die ihr im jtillen Frieden 
Des Haufes, oder auch des Kampfaefildes, 


2 


100. Jeremias, der Prophet, nennt einen ſolchen Strom einen Felſenſtrom (dedue 
quasi torrentem lacrymas, Thren. 2. v. 18), weil er fein Waſſer von oben ber ers 
halten muß! Anm. Werners. 
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(Denn überall it er den Seinen eigen!) 

Bewahrt euch habt ein treues, reines, mildes, 

Schuldlojes Herz; (auch mir ward's einſt bejchteven, 

Doc ich verlor’s im wilden Lebensreigen!) 

Ihr, die ihr frei euch zeigen 

Vor Gott und Menſchen dürft, noch nicht gedrüdet 

Durh Schuld, und wenn ihr redlich habt geitritten, 

Heimfehren könnt noch in des Haufes Mitten 

An Mutterbruft, die euch mit Segen ſchmücket; 

Bleibt, Söhne, Töchter, bleibt ihr treu vereinet! 

Sp jpricht, der unbehauf't und unbemeinet! — 
Lebt alle wohl! — Ein Lied hab’ ich gefungen 

Dir, Volt, ein heidniſch noch vom alten Fluche, 

Doch dürfte bald die Zeit, die hohe, kommen, 

Die (rafjeln hört man ſchon vom Schickſalsbuche 

Die Blätter!) wo, wenn erit die That gelungen, 

Das Lied auch wieder neu wird angeglommen, 

SH meine das im frommen 

Ehriftlichen Glauben blüh’'nde Lied vom Segen! 

Nach langem eitlen Thun und Spiel und Reden 

Wird wecken Gott den chritlichen Tragöden, 

Der div, o Volk, wird tragen das entgegen 

Im freud’gen Spiel, was mir muß mißgelingen: 

Ein reiner Sänger wird's mit Gott vollbringen! — 
Bis dahin unverdroffen 

Ringe, mein Volk, das Poſſenſpiel zu enden, 

Das, Schon ſeit vielen Jahren angefangen, 

Mit blut’gen Fragen hat die Welt behangen; 

Dazu thut euch der Herr, ihr Deutfchen, ſenden! 

Euch, mir und meinem Bußgefange geben 


45 


Mög’ er — (nein, nicht dem legten!!!) — ew'ges Leben! 


Seichrieben am Abend des Tages des heiligen 
Apoitels Matthias, 1814. 
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Perfonen. 


Kunz Kuruth, ein jchweizeriiher Yandmann. 
Trude, dejjen Frau. 
Burt, ihr Sohn (als Reifender unerkannt). 


Die Handlung jpielt im Schwarrbadh, einem einjamen Alpenwirtshauſe, * 
auf dem zwiſchen Kanderſtäg und Leuk gelegenen Felſen- und Sersnaf 
Gemmi in der Schweiz. 









—53 


5. Schwarrbach, „das einer Mörderhöhle ähnliche Schwarrbach“ ſchreibt Werner in 
ſeinem Tagebuche. 











A 


Erſter Auftritt. 


Bauernjtube und Kammer, dur eine Seitenwand getrennt, an der eine Eleine Wanduhr, 
eine Senje und ein großes Meſſer bangen. Im Hintergrunde ein Strohlager und ein 
alter Lehnſtuhl. Die Stube ift durd eine auf dem Tifche brennende Lampe erleuchtet. 


10 


Es ijt Naht. Die Wanduhr jchlägt eilfe. 
Trude 
allein, am Spinnroden figend. 

Schon eilf, und Kunz noch immer nicht zu Haus: 
Er ging nad) Leuk doch heute früh ſchon aus. — 
Wenn er nur nicht verunglüdt! — Welch Getöfe 
Der Föhn heut wieder treibt! Als ob der Böfe 
Vom Gellihorne pfeift, es zu zerreißen, 
Und es dem Gemmi nah dem Kopf zu jchmeigen, 
Wie Kunz das Mefjer ſchmiß! — Was fällt mir ein! — 
Ja, um die Zeit juft wird's geweſen fein; 
Es war ja, glaub’ ih, auch im Februar, 
Als Vater, jeliger, gejtorben war. — 
's it lang ſchon her, und dennocd dent’ ich dran, 
Es überläuft mich falt! — Wo bleibt mein Mann? 
Vielleiht — ad) Gott! — riß eine Schneelamine 
Ihn mit ſich fort! — Mich graufelt!s! — Im Kamine 
Sit auch Fein Spänlein Holz — fein Biſſen Brot 
Im ganzen Haus — und Sammer nur und Not! — 
Sie haben uns ja fajt das letzte Hemd genommen, 
Die harten Gläubiger! — Wie ift mir’s heut beflommen! 
Schwer it der Fluch erfüllt; — es ift ein fchwer Gebot 
Das vierte! — Andre Mütter haben einen Sohn; 
Doch unfrer, der als Kind ſchon in die weite Welt entfloh'n, 
Verflucht vom fluchbeladnen Vater, rot 
Vom Schweiterblut — längit hieß es: er fer tot! — 
Wär’ ich's nur auch erſt, dann wär’ ich der Qual entfommen! — 





— 
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Werner. Der vierundzwannigſte Eebruar. 


Ich will eins ſingen — der Geſang ſoll frommen, 

Wenn mit dem Schuldbuch uns der böſe Feind bedroht! — 
Singt. 

Wovon ift dir dein Schwert jo rot? 

Eduad, Eduard! — 

Ich hab’ gejchlag'n 'nen Geier tot, 

Davon ift mir mein Schwert jo rot! 

D meh, o weh! — 


Ein garſtig Lied! — ES hat 'nen dummen Schluß! 
Brr! — Welch Geräufh? — Es klopft ans Fenfter! — Muß 
Doc zufehn; ganz gewiß tt eS mein Mann! — 
Sie gebt an das Yeniter. 
'ne Eule klammert ji) ans Fenfter an! 
Auch fie ſucht Schub vorm Sturm! — Was das Ding glogen fann! — 
Sie ſtarrt mich an! — Weg da! — Sie flieht und Freifcht: fomm mit! — 
O meinjt du mid, dann wär ich jorgenquitt! — 
Sie jegt jih wieder an den Noden. 
Die Eulen, jagt man, mwittern nahe Leichen; 
Auch mir iſt's leichenhaft — die Angjt will nimmer weichen! — 40 
's iſt auch jo einfam auf dem Gemmi bier! 
Dies Häuschen jteht allein; drei Stunden in die Runde 
Kein menſchlich Wefen, als nur wir! 
Wird's Winter, fievelt alles fih an im fihern Grunde, R 
Nur wir, wie von den Geiftern der Alp gefefjelt ſchier, 45 
Sind hier — und heut’ nur ich und meine Qual mit mir! — 
Ein munter Liedel fcheucht vielleicht die düftre Stunde! — 
Singt. 
Und wenn der Baur ein Bauer ift, 
Co führt er feinen Pflug, * 
Und wenn er ein Hütli und Hemdli hat, 50 
So hat er Kleider g'nug! — 
Hütli auf, 
Federli drauf; 
Hirthemdli dran! — 
Bunt Bänderli an! 55 
Der Bauer iſt fein Edelmann, 
Der Bauer ift ein Bau’r; 
Das Leben wird ihm ſau'r! — 


[7 
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S. bie nachträglihe Anmerkung auf ©. 291. 





o J. Broeiter" Auftritt, 


Herr Jeſus! war's dies Lied nicht, das er pfiff, 


2. 


Der Kunz, als er die Senſe ſchliff? 
Man bört an ber Thüre Hopfen. 
Es klopft! — Mad)’ auf ih?! — 
Zur Thür eilend und fie öffnend. 
Ha, es iſt mein Mann! 





weiter Auftritt. 
Crude, AQu ganz befchneit, einen Arüdftod und eine fat auögebrannte Laterne 






in der Hand. y 
Trude e. 
inbem fie dem Aunz den Schnee abflopft. 9— 
Du böſes Täteli, wie lange bliebſt du dann! — 
Rum. J 
Bin bis aufs Hemde naß! — Mach Feu'r! — 
Trude. 
Womit?! — 9— 
Run. 
Ja jo, 
5 Wir haben ja fein Holz! — Nun laß das, ſei nur froh! — 
Trude. 
Froh? — 
Kun. | 
Weil's entichieden nun mit uns tft! — 7 
Ein Papier aus der Tafche ziehend. — 
Dies Mandat T 
Gab mir der Vogt zu Leuk, als ich ihn knieend bat, hi 
Uns nur ’nen Monat lang noch Zahlungsfriit zu geben! — — 
Trude, 
Er that's? = 
Kun f 
ihr dad Papier gebend. 
Nun, lies nur! — i 
Trude. 
Menſch, du machit mich beben! 
Leſend. 
„Dieweil der abgedankte eidgenöſſiſche Soldat, vormaliger 
Wirt und dermaliger Einlieger des Wirtshaufes Schwarr: ) 
62. Täteli, ſchweizeriſches Diminutiv an Tatte, Tätte = Bater. — 11. Ein⸗ j 


lieger, Rietamann 
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Werner. Der vierundzwanigſte Februar, 


hirten, Johann Jugger, gegen ihn eingeflagte Wechſelſchuld 


von dreihundert Gulden Berner Währung, der mehrmaligen 


ihm bemilligten Vrolongationen und Zahlungsfrijten ohner— 
achtet nicht zahlen kann, als wird beklagten Kunz Kuruth'ſchen 
Eheleuten angedeutet: daß dieſelben morgen den Zöjten Februar 
früh um acht Uhr, wenn fie bis dahin den Kläger nicht 
tlaglos gejtellt haben, mit ihren iwrelevanten Einwendungen 
nicht weiter gehört, jondern vom Gerichtsdiener ausgepfändet, 
ihr Haus und Wiefenftüd zu Schwarrbach, nad) Abzug der 


darauf bereits haftenden Schulden, zur Befriedigung des 6: 


bad) auf der Gemmialpe, Kunz Kuruth, die von dem Senn 







Wechſelgläubigers an den Merjtbietenden verkauft, fie jelbit, 3 


beklagte Eheleute aber, zur Abarbeitung der durch ihre Hab— 
ſeligkeiten nicht zu tilgenden Schuldenmaſſe, morgen in die 
Fronfeſte gebracht werden ſollen. Wie recht iſt von Rechts— 
wegen! 
Leuf, den 24. Februar 1804. 
„Untervogt und Schöppen 
biefigen löblichen 
Oberwallifiihen Ortsgerichts.“ 


D Gott! — Warjt du beim harten Jugger nicht, 0 
Und bat'ſt ihn noch um eine Friſt? — 
Kun. 


Der Wicht! 
Mas hab’ ich nicht verfucht, um ihn zu rühren: 
Nur vierzehn Tage Friſt uns noch zu leih'n. 
Umfonjt! — Kein Stein fann mehr gefühllos fein, 
Als diefer reihe Klotz! — „Ich hab’ nichts zu verlieren.“ 
So jprah er, „ſatt bin ich der Bettelei'n; 
Hab’ ich bis morgen früh mein Geld nicht, wohl, jo führen 
Die Schergen euh in Schuldturm ein!” — 


- 
w 


Trude, 

Warſt bet den Nachbarn nicht, bei unjern Vettern, Bajen? 
Kun. 

3 — alle jperrten fie die Thür mir vor der Najen! so 
Trude, 


Und das find Blutsverwandte! — 








Bweiter Auftritt. 





Kunz. 
Ein Blutsverwandter heißt, 
Der dir am letzten hilft und dich am erjten beißt! 





Trade. 
Sie haben, als wir reich, ſich oft hier ſatt gegeljen! * 
* Kun. — 
ee Nach der Verdauung ift jo was vergeffen! kn 
= Trude, E 
* 5 So bringſt du nichts mit? 3 
F Kun ; 
* indem er ein halbes Brot aus dev Taſche zieht und es auf ven Tiſch wirft. * 
J— Nichts, als dieſes halbe Brot! 
= Mir gab's der arme Heini; er fennt des Hungers Not, 
* Drum brach er's mit mir! — Heute ſchützt es uns noch vorm 
Tod! — 
— Trude. 
| Und morgen?! * 
BB: Kum. J 
* Wenn die Schergen kommen — dann — 
Ein Schelm erträgt mehr, als er kann — 
» Dann — wie ich lebte, ſterb' ich — ein freier Schweizermann! — 
2, Trude. J 
Du biſt entſetzlich! — Haſt du denn alles ſchon verſucht? — — 
Ku. 
Alles umſonſt! — Wer einmal ift verflucht, 7 
Be Der bleibt!!! — — 
Trude. Br 
= Was meinft du? — Sieh mich nicht jo gräßlich an! — 3— 
Drei Stunden nur von hier — gleich vorn im Kanderthal — — 
os Wohnt doch der reiche Stöffli, der Kühe ſonder Zahl sa 


Und Käfe hat, genug die Alp damit zu pflajtern, 
Und Geld wie Heu! — Er lebt in Schand’ und Laſtern, ; 

Sit immer abends fchon betrunken — wohnt allein — 
Wie wär's — du jchlichit dich heute nacht noch bei ihm ein, 
100 Und —? — Starr mich nicht fo an! — Kannſt ihm’s ja — 
wiedergeben, J 
J Wenn Gott uns ſegnet. — 
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Kun. Er 
Uns Verfluchte?! — ö 
Trude. 





Wie ein Leih'n 

Iſtſolch ein Nehmen! — Diebſtahl, Gott ſoll behüten! — Nein! — 

* Doch ſich im Notfall Ehr' und Leben 

Durch ſolch ein — Nehmen retten, was man durch Fleiß und Streben 

* Zu ſeiner Zeit erſetzt! Kann das wohl Sünde ſein? — 105 
i Kun. ö 

Re: Weib! — Wagſt du's, ſchändlich Weib, die Augen aufzuheben? — 

SH, ein geweſ'ner eidgenöſſiſcher Soldat, 

F Der auf der Tageſatzung mitgeſtanden hat, 

Und, was er ſatzen half, mit Gut und Blut vertrat! 

2 Der leſen, jehreiben Tann, die Chronik hat geleſen, 110 

> Und weiß, wer Tell und Winkelried geweſen, 

* Und was, in alter Zeit, fürs allgemeine Weſen, 

Mit eig'nem Nachteil oft, ein jeder Schweizer that! 

Ich, den vor dreißig Jahren die Herrn vom Berner Rat 

Beim Abſchied gaben das Certifikat: 115 

Er Daß ich dem Feind allein ne Fahne abgenommen! — 

Vao Ich — ſtehlen? — Wag's mir nicht noch einmal fo zu fommen! — 


Er Trude. 
Um Gotteswillen, ſei nur wieder gut! N 
x j Kun. : 
> Dein Nater war ein Pfarrherr, und du ne jolche Brut, 
Die — Stehlen will! — Pfui, ſchäm dich! — 
Trude. — 
Dein wilder Sammer thut 10 
—* Mir's Herz zerreißen! — Ach, könnt' ich mit meinem Blut 
Dich retten! — 
— Kung. 
E Sei du nur auf deiner eignen Hut! 2 
Fr Ich weiß, was mir gebührt! — Noch feiner hieß Kuruth, 
Ö Und ſaß im Turm! — Ich ſollt' der erſte, ſollt' allein $ 
Der fein, der feiner Väter Namen fehändet? — Nein! — 15 
v Mein Entjehluß it ſchon fejt genommen; * 
N; Ich kann nicht anders! — Wenn fie mich morgen holen fommen 
5 111. jagen, auf der tagenden Verfammlung (Tagejagung) feitiegen. * 
x 
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Zum Schuldtuem — geh’ ich mit, bis wo ſich beuget ein 
Der Weg vom Lämmerngletjcher über das Gejtein 
Zum Daubenjee — dann — mag Gott mir Sünder gnädig fein! — 
Dann — anders geht's nicht! — ſtürz' ich mich in den See 
hinein! — 
Trude, 
Gerechter Gott! — 
Run. 
's ijt beſſer doch zu jterben — 
Wenn gleich ein ſolcher Tod iſt hart! — 
Als auszufchlagen aus der Väter Art, 
Und jtehlen, oder Schande ſich erwerben! 


Trude, 
O lebe, und wir wollen betteln geh'n 
In allen fern entlegenen Kantonen, 
Ich will die Heimat nimmer wiederjeh'n, 
Wo jolhe eiſ'ge Menfchengleticher wohnen; 
Auch da, wo nicht die Alpenlüfte weh'n, 
Wird man Erbarmen fennen und Verſchonen! 
Komm, laß uns flieh'n! Laß diejes Haus des Fluchs allein, 
's iſt jo verfchuldet ja — fein Nagel drin ift dein; 
Laß uns bei Fremden betteln — fie werden menjchlich jein! — 
Kunz. 
Jetzt — betteln geh'n! — Biſt du von Sinnen? 
Soll ich dein Mörder werden, Weib? — 
Das würd’ ich, führt ich jegt im Winter dich von binnen, 
Did ſchwächlich Weſen! Meinjt du, es fer ein Zeitvertreib, 
Wenn überall die Schneelawinen rinnen, 
In jedem Alpenpaf der Waldbach losgelafjen jauit, 
Und wie des Vaters Fluch — dir Tod entgegenbraujt? — 
Des Vaters Fluch! — Du halfit ihn mir gewinnen, 
Ich teilt! ihm mit dir, und du trugit ihm treu, 
Durch ahtundzwanzig Jahr — jett laß mich ihn entfühnen! — 
Biſt du von mir, dem Aluchbeladnen, frei, 
Kannit beſſer du allein dein Brot verdienen; 
Verdienen, jag’ ih — nicht durch Bettelei 
Erjammern! — Nein, das Weib des braven Kuruth je 
Verachtet nicht! — 
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Trade, 
Und du?! — 
un. 





Sch will es mich erfühnen, 
Vor Gott zu treten — fluchentfühnt! — 
Trude. 

Und um 160 
— Den Fluch, den nichts entſühnt, dir zu erringen, 
wur, Zu ſchänden deiner Väter Nuhm, 
—F Und mich, dein teu'r erkauftes Eigentum, 
34 Verzweifelnd in die Gruft zu bringen! 
* Kunz. : 
2 Du meinft, es jer em Schimpf, ſich töten? — 165 
Trude. 
a Flieh die Schlingen, 
u Die div der Böfe legen thut! 

Des Mittlers Blut, es flog auch dir zu gut! — 
— O nimm die Bibel; laß uns beten, ſingen, 
— Und waſchen unſre Schuld in bittrer Thränenflut! 170 
Wenn jetzo Dunkel auch auf unſern Augen ruht, 
Kann uns zu retten doch — vielleicht uns noch gelingen! 





F Kunz. 

—J— So meinſt du? — Freilich, 's iſt ein ſchwerer Schritt! 
Be Ich dachte nicht noch jo was zu erfahren! 

2 Trade. 

3 Drum bet! — 

br Kun. 

3 Das kann ich nicht feit achtundzwanzig Jahren, 125.7 
j Seitdem der Alte ſtarb! — Bet du nur für mich mit! — 
J Trude. 

— So hol die Bibel! — Gott, wie iſt mein Herz voll Bangen! — 

BR Kun. 

* Ich will ſie gleich herunterlangen! — E 


Indem er eine auf dem Kamingeſimſe liegende Vibel berunternimmt und, fie Truden 
reichend, ein Blatt aus derfelben fallen läßt. 
Da! 
—8 Trude. 
's fällt ein Blatt heraus! — J 
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Kunz das Blatt aufgebend. 

Es iſt befchrieben gar, 
Lab ſeh'n! — Das Blatt tefend. „Am vierundzwanzigiten Februar 
Siebzehnhundert jechsundfiebenzig um zwölf Uhr nachts es war, 
Als, jeines Alters vierundfiebzig Jahr, 
Sem Chriftoph Kuruth jtarb, mein Vater feliger, 


.“ 


Am — — und ein großes Kreuz nun! — Sieh 'mal her! 
Iſt's groß genug, das Kreuz, den Fluch zu deden? — 
Trude, 
O mein Gebein durchfährt des Todes eiſ'ges Schreden! — 
Au. 
Was für ein Datum ift denn heute? — 
Trude, 
j Laß die That 
Gethan fein! — 
Run. 


Zeig doch einmal das Mandat 
Vom Amt! — 
Trude 


indem fie da3 Mandat vom Tijhe nimmt und es dem Kunz giebt. 
O bet zu dem, der alle Schuld vertrat! — 
Kunz. 
Von heut iſt's. — Das Datum des Mandats Iefend. 
„Leuk, den vierundzwanzigiten Februar.” 
Heut’ ijt fein Sterbenstag! — Nun ift mir alles Klar! — 
\ Trude, 
Auch mir! — 
Au. 
Horch auf! — Als ich heut’ abends fam gegangen 
Von Leuf, und nun den Alpenpaß gewann, 
Der immer höher, fteiler jich, wie Schlangen, 
Im Zickzack dreht! — Du weißt: ih bin ein Mann, 
Und fürchte nichts, als Schmach! — Auch hab’ ich diefen Gang 
Wohl taufendmal, bei Tag und Nacht, gethan; 
Doch heute, wie es immer jo entlang 
Und wieder rüdmwärts ging, und jtets die Felſenwand 
Kein Ende nahm — da ward mir's, wie foll ich jagen, bang! — 
Mein ganzes Leben drehte fih, wie ein Klippenband, 
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"Um mid) herum, wien Alpenpaß der Qual, 
Aus dem ic; Ausweg, immer juchend, nimmer fand! 
's war wie ein Traum mir, wo man Schritte fonder Zahl 
Mit Angjt thut und doch Liegen bleibt! So fam 
IH durch die Kluft zur Höhe; ich ſah hinab ins Thal; 
Wie mein Gewiſſen düſter war's! — Ich nahm 
Den Fußpfad wejtwärts. — Als ic einmal aufjah, 
Stand — in dem flodenjchwangern Woltenrahm — 
Der Lämmerngletjcher plößlich vor mir — nah 
Mit feinem eisbevedten Haupt, er war 
Wie Vater ſel'ger, als er da ſaß, — da! 

Auf den Lehnjtuhl zeigend. 


Im Todesichlafe, blau! — Mir fiel der Februar, 
Der vierundzwanzigite, aufs Herz! — Im Naden 
Traf es mich, wie ein Henkersbeil! — Und klar 


Glomm's auf — wie Öluten, die mich wollten paden! — 
Sp war ich übern Daubenfee gerannt, 
Der, wie mein jtarrend Blut, zu Eis gebaden! 
Sp wie mein Leben, war jchier ausgebrannt 
Das Licht in der Laterne! — Da, mit Krächzen, 
liegt eine Dohle — wie an Sees Nand 
Sie haufen — zur Yatern’; als trieb ein Lechzen 
Zur Flamme fie! — Mit beiden Klauen Elammert 
Sie dran ſich — fchnarrend, wie des Waters Achzen, 
Als er den Todesfampf nun bald hat ausgejammert! 
Und ihren Schnabel, gelb, wie dort die Schal’ 
Des Unglüdsmefjers 

auf das an der Wand hängende Mefjer zeigend 

wetzend, pidt und hammert 

Sie am Laternenrande! — Frau, zum erjtenmal 
Hab’ ich gezittert wie ein Kind! — Es flang 
Nie Senfenjchleifen! — 


True, 
Halt! — ES tötet mich die Qual! — 
Kunz. 


Da — tief durch meines Herzens Kammern — drang 
Der Fluchgedante: Mörder! und das Huhn, 

Das unfern Sohn ‚um Mörder machte, ſchwang 

Vor meines Geiftes Aug’ ſich auf! — 
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Trude. 



















Laß ruh'n 
Die Hölle! — Bete! — 
Ku. * 
Nein! — das Frevelthun 
Schleußt mir den Himmel! Mit Geſchrei, mit Graus 
Erfüllt des Vaters Fluch dies unheilſchwangre Haus! — 
Man hört an die Thür klopfen. 
Trude. 
Es klopft! 
Kunz. 
Sein Get it's! — 
Trude. 
Nein! Es ſcheint ein Wandersmann! 
Laſſ' ich ihn ein? — 
Ku. 
Und wär's der Teufel jelbjt — was kann 
Er nod uns thun? — Mad auf! — 


Trude öffnet die Thür. 
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Die Dorigen. Ziurt in etwas abenteuerlicer, beſchneiter Neifefleidung; er bat 
eine Weidtaihe umgehangen, einen Hirfhfänger an der Seite und eine Geldfage, in der 
wei Piſtolen fteden, um den Leib geſchnallt; in den Händen bat er eine ausgebrannte 
Laterne und einen langen Alpenftod. 


Rurt. 
Gott grüß' euch! 
Kunz. 
Nur heran! 


Kurt. 
Wollt ihr mir wohl — Xor jis. Kaum fann ic) vor Entzücden 
Mich halten, fie an mein gepreßtes Gerz zu drüden! — 
Kun. 
Was joll ih wollen? 
Kurt. 
Wollt ihr für diefe Naht Quartier 
= er Mir aaftfrei wohl vergönnen hier? — 
ESchicſalsdrama. 17 
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Ku. 
Quartier? — Recht gern! — aud noch ein Bündel Stroh! 
Wenn Ihr euch damit wollt begnügen, jo — 
Co fünnt hr bleiben! 
Kurt. 
Ach, beim trauliden Kamin, 
Beim herzlihen Geſpräch, vergißt der Neife Müh'n 
Der Wanderer! — 
Run. 
Herzlih Geſpräch? — Recht gern! — 
Auch das Kamin ſteht frei dem Herm! — 
Doch Feuer drin — damit kann ich nicht dienen, 
Ich hab’ fein Hol und aud fein Biffen Brot, 
Als diefes, faum genug uns heut vorm Hungerstod 
Zu friſten noch! — 
Kurt vor ſich. 
Wie mir der Eltern Not 
Das Herz zerreißt! — Wie gern möcht ich mich ihnen 
Entdeden! — Aber, nein; erſt muß ich unerkannt 
Sie prüfen: ob fie Schon den Fluch zurüdgenommen! — 
Trude leiſe zu Kunz. 
Er jcheint jo gut! — 
Kunz. 
Scheint! — Iſt ers?! — 
Trude 
indem fie den Schnee abklopft. 
Wie glüdlich, daß Lawinen 
Euch nicht begruben, Herr! Eu'r Licht ift ausgeglommen! 200 
Seid Ihr bei Nacht allein den Berg herangeflommen? u 
Kurt, 
Es war noch Schneelicht! — Auch bin ich hier aus dem Land, 
Im Klettern gut geübt an jteiler Alpenwand! 
Kun. 
Ein Eidgenofje? Landsmann, jeid willkommen! — 
Er reicht ibm die Sand. 
Kurt. 
D diefe Hand! — O laßt mich küſſen Eure Sand! 
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Kunz. 
Laßt das! — Die Hand — 'S ift feine von den frommen! — 
's ijt eine garſt'ge, vajch zur böfen That gewandt; — 
Nenn Ihr noch fluchlos — meidet fie! 
Kurt vor ic. 
Das Band 
Der Zunge bindet feſt des Vaters wildes Wort! 
Kunz. 
Nun, Ihr feid müde; ſtreckt Euch nieder dort, 
Und hungert, friert mit uns zur Gefellfchaft fort! 
Kurt. 
Damit hat's feine Not! — Ich hab’ den Schnappfad voll: 
Gebratnes und Gebadnes — ein Fläfchchen Kirfchenwaffer, 
Zwei Flaſchen welſchen Wein! — 


Er nimmt die Flajhen und Eßwaren aus feiner Weidtaſche und jest jie auf den Tifch. 


ee 
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Kunz. 
Ihr fcheint ein reicher Braffer! — 
Kurt, 
Ein jeder nährt fih wie er kann und ſoll — 
Nun fest euch! — Mutter Trude, kommt hierher! — 
Sie ſetzen ſich alle an den Tiſch. 
Trude, 
No wißt Ihr meinen Namen? 
Kurt, 
Die Kreuz und Quer 
Da giebt es Truden ja die Menge! 
Kung vor ſich. 
Ein wunderliher Kauz! — 
Furt vor fih. 
Wie rett' ich im Gedränge 
Von Luft und Schmerz mich! — 
Kunz var fid. 
Seltfam! — 
Kurt vor jic. 
Wie ift das Herz mir ſchwer! 


ilfier 
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Laut. 
Herr Wirt, ich trink' Euch zu! — Thut mir Bejcheid! — 
Er langt drei Becher aus der Weidtaſche und ſchenkt fich und den Eltern ein, was er, io 5 


oft Kunz, der während des folgenden Gejpräches viel trinkt, einen Becher geleert hat, 
immer wiederholt. * 
















Au. 





£ Nicht recht 
Sit, wenn der Wirt auf Gaſtes Kojten zecht! — ee: 

Trade, * 
Der Herr iſt gut — er giebt dir's gern! — O fände 
Dein Herz den Frieden drin! — 













—* 











Rum. BE: 
Wohl! — Auf ein jelges Ende! — 
Kurt. : 
Und auf Verföhnung — drauf- gebt mir die Hände! — 
Trude. 


O wende Fluch dich! — 
Kurt vor ſich. 
Wende Fluch dich! — 
Run. 


Wende — 
Trude. 


Wie ſie das Herz erquickt, die lang entwöhnte Glut 

Der ſüßen Reben! — Wie ſie wohl mir thut! — 
Kurt. 

Nun eßt auch! — Hier ift Schinken, Wurft, ein Huhn; 

Das wird dem alten Magen gütlich thun! — 


Trude. 
Vom Huhn da eſſ' ich nicht! — 
Kurt. j 7 
Ach! — ich darf's auch nicht efjen! — 
F Kung. Be 
Warum? — 
Kurt. 


un langt nur zu indejjen! — 
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Rum. 
Nein — doch, wenn Ihr's erlaubt, halt’ ich mich an den Wein; 
Er wärmt! — 


Kurt. E 
Eins müßt Ihr, Mütterchen, mir leih'n: N 
Ein Mefjer! Mein’s hab’ unterweges ich verloren. u: 
Ku, 2 
Lang's mal herunter! — —J— 
ſteht auf, nimmt das große Meſſer vom Nagel herunter und reicht es, indem ſie — 
ſich wieder an den Tiſch jest, dem Kurt. f ka 
Kurt, F —J 
Das! — habt Ihr kein andres? — —* 
Trude. 
Nein, 
's iſt unfer einz’ges! 
* Kurt vor fi. IN 
Ob, noch immer fit er drein, 2 
Der Blutfled! — Wär’ ih, Unglüdjel’ger, nie geboren! — f 
Kung. j R 2 
Bemerkt Ihr's auch?! — en 
Kurt, —J 
Den Blutfleck?! — — 
Kun. — 
Blutfleck? — Hm! * 
Daß dieſer Fleck ein Blutfleck — wißt Ihr drum? — 
2 
Kurt. — 
Nein — nur ſo rötlich ſcheint er! — F 
Kum. E . 


Eingefchentt, 
Herr Gaft! — Vergangen ift vergangen! — Wer dran denkt: — 
Ein Thor iſt's! — * 
Kurt. a 
Trinkt! — den Frieden eurem Sohn! — 
Wenn ihr noch einen habt. — | 


Trude. 
Oh! — 
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Kurt. 
Mutter! — 
Run. 
G'nug davn! 
Er ift am Ziel! — Auch uns fei es bejchieden, 305 
Das Ziel, das uns gebührt! — 37 







Trude. 
Nicht das, was wir verdient! — 
Kurt. 
Auf einen ſel'gen Tod, der allen Fluch verfühnt! — 
Kunz. 
Das trank ich ſchon! — Ihr ſcheint mir ein befondrer Gaft; 
Mit Eurem Weidemeſſer und Sadpijtolen — fait R 
Wie 'n wilder Jäger! — Wie ſeid nachts Ihr hergefommen? z 
Kurt, 1 


SH komm’ von Kanderſtäg. — Sch hatt's mir vorgenommen, 
Morgen in Leuk zu fein; drum fchritt ich ſonder Raſt. 
Kunz 


ihm die Hand reihend, mit einem Händedrucke. 
Dann geh’'n wir morgen früh zufammen, Zandsmann! 


Kurt, 
Faßt 
Ihr mich doch an, ſo eiſig wie der Tod! — 
Kunz. 
Scheut Ihr den? — 
Kurt. 


Nein! — Er hat mich oft ſchon nah) bedroht; 315 
SH war Soldat — 
Kunz. 
Stoß an, Kam'rad, das Schweizerforps! — 
Ich war dabei — ich fenn’s! — Ihr müßt mir was erzählen, 
So was zum Kämpfen, ich muß aud) zum Kampf mich jtählen! 
Kurt. 
Ihr hattet einen Sohn? — 
Kunz. 
Ach, laßt das! — 





% 
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Trude. 
Er verlor 


Rum. 
Schweig! — von dem nichts! 
Kurt. 
Geht mir mit Beifpiel vor, 
Menn ich erzählen joll. — Ich bin oft hier geweſen, 
In diefem Haus; — im ganzen Leuker Amt 
Gab's fein jold) Wirtshaus, als zu Schwarrbad). 
Au. J 
Ei, verdammt! = 
Ihr wißt ja alles! 
Kurt. 
Jetzt ſcheint's hier ein ärmlich Wefen; 
Ihr ſprecht von Dürftigkeit — von Not! 
Kunz. 
Kann’s Euch was frommen? — 
Stoßt an: — der Krieg! 
Kurt. 
} Nie ſeid Ahr herunter jo gefommen? hi 
Kun. 
Nun, weil Ihr doch jo vieles wißt — wohlan! — 
Ihr wart Soldat, Kam’rad, wißt, was ein Mann 
Ertragen und, fommt’s arg — wohl auch verſchulden kann! — 
350 Ihr ſcheint jo unftät auch! — fo 'n halber Fluch-Kumpan! — 


Trade, Se 
DVerzeiht! Der Wein hat ihm den Kopf benommen! - 
Runʒ. 
In früh ergrauten Haaren a 


Bin ich ein Kerl noch! — Mehr war ich's vor Jahren. 
SH bin Soldat geweſen — 

35 Im Krieg da macht man nicht viel Federlefen! — 
Hab’ wader mich gehalten, 
Und manchem Feinde wohl den Kopf gejpalten; x 
Drauf gab der Berner Rat, # 
Beim Abſchied, mir gedrudt 's Gertififat! — 
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Mein Vater Chriftoph Kuruth — 30 | 
Gott tröſt' ihn! — Er war auch fon wildes Blut! — F 

Dies Wirtshaus war ſein eigen; "f To 
Mir gab man Abjchied — nun, wir wollen davon jchweigen! — 


Rurt. 
Dies Glas für Eures Vaters Seele! 
Kum. 
Nein! 
Trude, 
Stoß an! Verſöhnung! 
Kunz. — 
Weib, wie kann das ſein?! — 


Der Tropfen würd' wie Feuer 
Mir glüh'n! — Ja, Herr, der Water ward mir teuer! — 
SH ging dem Kugelregen 
Dft, ohne Zittern, freudig fühn entgegen; J 
Doch, wen der Fluch that rühren, 350 
Der zittert! — \ 
Kurt. 
Laßt das! — 
Kunz. 
Nein! — Ihr ſelbſt follt judicieren! — 
Als den Abjchied ich befommen, 
Hatte Vater feliger 
Mich zu fi ins Haus genommen; ar 
Denn die Wirtfchaft war ihm ſchwer. 35 
SH, ein Kerl von dreißig Jahren 
Damals, kraftvoll noch und rot, 
Wollte, teilend Luft und Not, 
Mich mit einem Weibe paaren; 
Mande ftand mir zu Gebot! 360 
Aber immer zog mein Sinn 
Mich dort zu der Trude hin! — 
Sie war Schön, kann ſchreiben, leſen: 
Beide hatten wir uns gern! 
Und ihr Water ift geweſen 365 
Pfarrherr im Kanton von Bern. 
Solde fromme Herren lafjen 
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Bücher nur und Kinder nad); 

Sie war arm, doh Dad) und Fach 

370 Hatt' ih — konnt' ich drum fie haſſen, 

Ste verlaffen — meil ſie ſchwach?! — 

Herr — wer A jagt, muß auch B 

Sagen! — Kurz, ich ſchloß die Eh’! — 
Trade. 2 

> Wider feines Vaters Willen; 7 

35 Mc, das hat mich oft gequält! 





Kunz. a 
Ja, wir hatten uns vermählt, h 
Ohne daß er's wußt', im jtillen. — — 
Herr, das gab mir viel zu ſchaffen! 
* Vater war ein böſer Mann; Fr 
350 Täglid) er auf Hader jann: H 


Bajtard nannt’ er fie des Pfaffen! 
Herr, das griff ans Herz mir an! 
Mer jchimpfiert euch euer Weib, 
Nimmt euch mehr als Gut und Leib! 
35 Einſt — heut find es affurat 
AR Adhtundzwanzig volle Jahr), 
Br Seit die fluchbeladne That 
J Sich begab — Glock zwölf es war, 
Mitternacht im Februar, 
380 Am vierundzwanzigiten: da trat 
| Ich ins Zimmer bier, und klar 
Schien der Mond zur düftern That! — 
SH war auf der Fajtnacht geweſen x 
3 Zu Leuf, und fröhlih im Mut! ® 
35 Mein Weib trieb zu Haufe ihr Wefen; 
Br Der Alte, voll Hader und Wut, 
= Hatt' ihr das Kapitel gelejen, 


* Wie's täglich ſein Brauch war! — Das Blut 
— Schoß mir in Adern wie Flammen — F 
400 ch ballte die Fäuſte zuſammen — 3 
Bi; Sie weinte — ! — Gott mag mid) verdammen! = 
Ich weiß es, ich that nicht aut; ; 
Doch ſchmähen fein Weib ſeh'n, das Hilflos geliebte, das tfut 
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Doch weh! — Was meint ihr? — Ihre Augen ſchwammen 
Sn Thränen! — 
Kurt. E 
Immer muß der Menſch fein auf der Hut 405 
Vor den Gedanken, die dem Höllenschlund entjtammen! — 
Doch laßt — 
a Run. : 
Ihr ſeid ein weifer Mann! — 
D hätt! ich das bedacht! — 
Doch war der Wut id) unterthan; 
Ich that, als ob ich lacht!! — 410 
Mein Water Ichimpfte, kiff und jchalt, 
Ich, innen fochend, zeigt mich alt! 
Der Alte wütete! — id) Jah 
Ihn lachend an und griff nad) jener Senje da: 
„Bald wächſt das Gras, man muß jte jchleifen,“ 415 
Rief ich, „Herztätli mag nach feiner Weiſe feifen, 
Sch mach? Muſik dazu!” — Als drauf die Sen)’ ich ſchliff, 
Ich mir ein Schelmenliedel pfiff: 
„Hütli auf, 
Federli drauf; 420 
Hirthemdli an, 
Bunt Bänderli dran!” 
So fang ich Iuftig! — Der Alte zu ſchäumen begann, 
Ein Lärm zu maden, zu jtampfen, zu toben, zu dräu'n — 
’3 war nicht zu tragen! — Mete! rief er zu meiner Jrau'n! — 425 
Das traf ins Herz, Herr! — Länger konnt’ ich mich nicht mehr halten! — 
Das Meffer — mit dem ich die Senje gejchliffen — dies Unheils- 
ding — traun! 

Sch warf's nach) ihm, und hätt’ es den Kopf ihm mögen jpalten! — 
Doch traf's ihn nicht! — Nicht war, Weib, "Straf ihn, gottlob, nicht?! — 
Trude. 

Nein! 
Kunz. 
Doc der Alte befam vor Ärger das Höchſte, und blau 430 
Ward er! — „Fluch div“, jo rief er zudend, „und deiner Frau, 
Und eurer Leibesfrucht!” — (Ste war in erſter Schwangerichaft 


411. kiff, von feifen. 
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Im dritten Monat!) Und noch einmal zufammen fi vafft 
Der Alte — da ja er im Lehnſtuhl! „Fluch euch und eurer Brut!” 
Heult’ er — „auf fie und euch fomme eures Waters Blut! — 
Des Mörders Mörder jeid — wie mich ihr morden thut!” — 


Da rührt der Schlag ihn, — und die ganze Hölle 
Slomm auf in mir! — Er ftarb dort auf der Stelle! — 
Trude. 
Bas iſt Euch? — Ihr verblaßt, Herr! — 
Kurt. 


Laßt nur fein! — 
Die Grausgefchichte und — vielleiht der Wein — 
Es wird Schon befjer! — Trinkt! — Dort über jenen Sternen 
Verſtummt der Fluch! — 
Trude. 
Hörſt du's? — 
Kun. 
Von Euch fann man was lernen! — 
Ich den? es auch! — Der Alte, es war ein grämlich Mann; 
Als junger Kerl hat er wohl Ärgers noch gethan! 
Er hat uns Kindern jelbjt im Weinraufch einit erzählt, 
Daß jeinen eignen Water, der ihn oft gequält, 
Er bei den Haaren hab’ zur Erde hingerifjen! — 
Ich hab's ihm doch nur nad) dem Kopf geſchmiſſen, 
Das Meſſer! — Freilich ſtarb er; — doch ftarb er denn davon? 
Er war ja alt genug — wer kann das willen! — 
Sie jagen: wer den Vater jchlägt, der Sohn, 
Dem wächſt die Hand, mit der er ſchlug, zum Grabe 
Heraus! — 's iſt dummer Wahn, ich habe 
Wohl taufendmal des Vaters Grab aefeh'n! 
Gras ſah ich drauf, doc feine Hand nicht jteh'n! — 
Kurt, 
Ihr mwolltet vor mir jagen, 
Wie Ihr die Wirtfchaft hier Euch habt verichlagen. — 
Kun. 
Sa, jeltfam war's, jeit jenem Augenblid, 
Seit Vaters Tod, hatt! ih nicht Stern noch Glüd! 
Wir fuhren fort, einander treu zu lieben; 
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Doch war's, als ob fein Geist — ſich zwifchen uns that ſchieben, 
Seit er den Fluch geiprochen! — 
Nicht lang’ nachher kam die da in die Wochen; 
Sie friegte einen Sohn — daß Gott erbarm’! 2 
Der bracht' das Kainszeichen jchon, auf dem linken Arm, 45 
Mit auf die Welt — me Senje, blutigrot! — * 
Wahrſcheinlich hat ſie ſich's in Kopf genommen 
In ihrer Schwangerſchaft — jo hat er's denn bekommen, 
Der Bube! — Herr, mit dem, da hatt’ ich einmal Not! — 
Nun — ich verzeih's ihm! — 

Kurt. 

Thut Ihr's? — 

Rum. 

Gottlob, nun ift er tot! — 470 
Fünf Jahr’ darauf gebar 
Mein Weib ein Mädel. — Wie ein Engel war 





Das Kind! — 
Kurt fteht auf. 
Run. 
Was juht Ihr? — 
Kurt. 


% 
Nichts! — Ich kann auf einer Stelle 
Nicht lange fein! — 
Er geht während Kunzens folgender Erzählung immer auf und ab. 
Ku. 
Wie unfer Kurt! — Die Hölle 
Trieb immer ihn! — Sonft war der Jung’ nit dumm, 475 
- Auch Schlecht nicht — aber immer trieb's ihn im Kreis herum, 
Unftät und flüchtig! — War das wohl der Fluch? — 
Kurt. 
Was weiß ich! — 's ift doch falt bei euch! — 
Kunz. 
Genug! — 
Einſtmals im Februar, 
Als 's Mädel jujt zwei Jahr’ alt war, 40 
Der Bube fieben — 's war auch grad’ am Sterbenstag F 
Des Vaters! — Dort das Unglücksmeſſer lag 
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Am Boden — beide Kinder jpielten auf der Schwelle. 
Die Alte da, die hatte eben 
Ein Huhn geſchlachtet — 

Trude. 

Ach, noch denk' ich dran mit Beben! 
Entgegen kriſch es mir, das Huhn, 


Wie Fluch, wie Vater, als er röchelnd nun 


Im Sterben lag! — 

Kunz. 

Der Bube hat's gejeh'n: 

Das Huhn abſchlachten! — „Komm,“ rief er zum Schweiterlein: 
„Bir wollen Küche ſpielen — ich will die Köchin fein, 7 
Sei du das Huhn!” — Sch ſeh' ihn ich nach dem Meſſer dreh'n; 1 
Sch Ipring’ hinzu! — Doch — ſchon war es gejcheh'n! — 
Das Mädel lag im Blut — der Hals ihr abgejchnitten, 
Vom Bruder! — Weint Ihr? — Ja! Viel hab’ ich, Herr, gelitten! 

Kurt. 
Da habt Ihr ihn verfluht! — 

Kunz. 

Merkt Ihr es? — Das Gericht, 

Weil er ein Kind noch war, es ſtraft' ihn nicht; 


Da mußt’ ich denn dem Necht zu Hilfe kommen! — J 
Ich Flucht ihm — ja! — B 
Kurt, — 

Habt Ihr den Fluch zurückgenommen, — 

Den raſchen?! — ; 

Kun. E 

Freilih! Gott fchen® ihm die ew'ge Nuh’! — - 

Nicht war — dort drüdt er nicht — der Fluch mehr? — = 
Kurt vor fih. I 

Nater, Du! — nut. i 
Und käm' der Arme reuig wieder? — er 
Kunz. = 

Nein! — 

Vergeben — ja! — Doch, ſeh'n ihn — nein! — u 
Rurt vor fic. . 

O Pein! — aut. —* 


Iſt Euch ſeitdem von ihm nicht Kunde worden? 
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Trude. 
Der wilde Vater wollt' im erſten Zorn ihn morden! — 
Ich wußt' nicht, was vor Angſt ich ſollt' beginnen; 505 


Um ihn zu retten, jchit’ ich ihn meinem Ohm nad) Thun, 

Der ſchrieb mir, — Rektor war er, ein tief ftudierter Mann! — 
„Euer Sohn hat Herz und Kraft, und Kopf zum Lernen; 
Doch muß ihm was in feinen Sternen 

Konträr fen — immer treibt’3 ihn nach ungemefnen Jernen! 510 
Kein Fleiß, fein Urteil, wüſt, zerjtreut! — Und warn 

Ich's ihm verweiſe, hört er ftarr und weinend zu, 

Und jagt: die Senf’ am Arm, die laſſ' ihm nirgends Ruh'!“ 

So jchrieb der gute Ohm mir! — Ihm hatten wir's nicht fund 


Gethan, wie feinem, dieſes Kainszeichens Grund! — 515 
Kurt. 
Als er entlief — da mweintet ihr wohl? — 
Trude. 
Oh! — 


Kunz leiſe. 
Trude, nimm dich in acht! — der Jäger da, 
Wie 'n Hexenmeiſter weiß er alles, was geſchah! — 
Gott geb', daß ich dem Kerl nicht einmal komm' zu nah'! — 

Trude. 
Ihr wißt, daß er entlief?! — 

Kurt. 

Ich meinte nur jo — 

Kun. 

So?! — ;59 

Trude, 
Na, feines Lebens ward er nimmer froh! — 
Schon oft war aus der Schule er entiprungen: 
Mein Ohm that in die Lehr ihn bei einem Handwerksmann, 
Auch dem entlief er öfters — doch kam er wieder dann. 
Weil alles nun mit ihm ſchien mißgelungen, 525 
That ihn der Ohm zu feiner Korrektion, 
Ins Arbeitshaus — da lief er ganz davon! — 
Es war gerad’ am vierundzwanzigiten Februar, 
Alt war er damals höchitens vierzehn Jahr'! — 









Dritter Auftritt. 





Drauf ift er in der Revolution — 

Nie aus Paris an meinen Ohm fie fchrieben — 

Ich glaube, als Soldat — geblieben! — 

£ Kurt. 

Und käm' er wieder, der unjtäte Sohn?! — x 
Trude. 

Wer kommt von dort zurück! — 

Kunz. 

0038 Ich glaub’, Ihr ſprecht uns Hohn! — 

= Ihr hört es ja er iſt ja tot! — Bi 

an Nichts mehr von ihm — beim Teufel! — J 


| 
| = Aurt “a 
| 
| 





der bisher immer in der Stube auf und ab gegangen ift. 
Ja — mie famt denn ihr in Not? — R 
Br: Kun. Bi: 
Nas ift da dran viel zu erzählen?! — 
540 Mit Eurem Fragen, Bliden, Kaufen thut 4 
Ihr ordentlich nen Menſchen quälen! — en. 
Diie Scheune brannt’ uns ab; ins Vieh, da fam das Sterben; r 
hie Die Schneelawine that das Wieſenſtück verderben, EM 
ge Das große, das ich that vom Vater erben! i 
55 hr jaht den Schneejturz no am Weg, — 
— Wenn Ihr gekommen ſeid vom Kanderſtäg; 
E Zwei Stunden lang nur wüſtes wild Geſtein, 
Sonſt eine fette Alptrift — die war mein! 
Zwölf Jahr' ſind's, ſeit vom Rinderhorn er fiel, 
55) Der Schneeſturz. — Volk und Vieh ſind dort begraben, % 
: Schier jonder Zahl — es war fein Kinderjpiel! — 
Das und, zum Überfluß, der legte Mißwachs haben 
e Uns ganz herunter und in Schulden dann gebracht; 
* Zu Bettlern hat es uns gemacht! — 
35 Und fam ein Unfall, der das Herz traf, war 
Es jtetS am vierundzwanzigjten Februar! — 
Kurt 
fih wieder zu ihnen an den Tiſch jesend. 
Wie kränkt mich eure Not — könnt’ ich fie lindern! — 39 
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Kung. 
Na, 
Wenn Ihr viel Geld habt — borgt’s uns! — 
Kurt, 
Geld, das — ja, 
Das hab’ ich g'nug — ic) möcht's euch mehr als borgen! — 
Doch — nun jeid ruhig; bis zum nächiten Morgen 
Kann Gott noch jattfam für euch forgen! — 
Run. 
So — Sattfam? — Morgen? — Gott? — Wie — oder gar der 
Teufel?! — 
Trade, 
Du quälft dic immer! — 
Run. 
Sa, ich hab’ jo meine Zweifel! — 
Ihr ſcheint fon Mittelding von Zaubrer und von Pfaffen; 
Pit beiden, Herr, mach’ ich mir gern nicht viel zu ſchaffen! — 
Kurt. 
Ah, Vater Kunz! — 
Run. 
So heiß! ih! — Nun, euer Wein ijt gut! - 
Wie fommt’s, daß Ihr fo um Mitternacht auf Felfen Klettern thut? 
Kurt. 
Ad, düfter iſt auch meines Lebens Kunde! — 
Kun. 
Das ift mir lieb — dann feid Ihr mein Kumpan! 
Kurt. 
Als Knabe hab’ ich auch, zur böfen Stunde, 
Wie Euer Sohn juft, einen — Mord gethan! — 
Kum. 
Hoho! — Wie Fam das? — 
Kurt, 
Nitt des Herzens Wunde 
Nicht tiefer — ſchon füngt fie zu bluten an! — 
Die That verfolgte mih — ich floh! — In Bern 
Nahm ich als Jockey Dienft dei einem Herrn. 
Er traute mir, ob er mich gleich nicht Tannte, 
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Als Landsmann auf mein ehrliches Geficht; 
Hauptmann war er beim Schweizerregimente, 
Mit dem nachher die jchredliche Geſchicht' 
Sich in Paris begab! — Zwar ungern trennte 
Er fih vom Vaterland — doch rief die Pflicht. 
Für den bedrängten König mußt’ er jtreiten! — 
Er ging — ic) mußt! ihn nad) Paris begleiten. — 
Kun, 
Da ging's wohl bunt zu? — 
Kurt. 
Denkt euch losgelaſſen 
Die Gletſcher, auf dem ganzen Alpenrund, 
Herunter rollen, jich einander faljen, 
Und eijig, alüh'nd, fich jtürzen in den Grund; 
Und unten Hirten, welche nicht erblajjen, 
Und nah'n jeh'n — ruhig — der Verheerung Schlund; 
Und Freudenfeuer überm Abgrund wehen! 
Vereint das — und ihr habt Paris gejehen! — 
Kun. 
Ihr ſaht fie fallen, unſre Eidgenojjen, 
Die Garden; jaht die Tuilerienſchlacht? 
Kurt. 
SH ſah die Nacht, der jo viel Qual entjprofjen! 
Schwarz, jternleer war die ſchwüle Sommernadt, 
Als habe fie die Yampen umgejtoßen, 
Um nur zu leuchten nicht der düſtern Macht! — 
Laßt von der Nacht, die ewig wird bezeigen 
Den Völkerfluch, mich Fluchbeladnen ſchweigen! — 
Kun. 


Nun? — 
Kurt. 

Als nun unfre Brüder ſchön gefallen, 
Fern von der Heimat und dem Vaterland, 
In Königs Dienst, von dem fie nicht Vafallen, 
An den nur Ehr' und Bundestreu fie band, 
Des Königs, der vor feiner Väter Hallen, 
Volksvater jelbjt, Durch feiner Kinder Hand 
Den Tod erlitt! — 


Schickſalsdrama. 15 


Gl a Da a a ra in, Do. 


Runz. 

Das kann im Menfchenleben 

Sich auf des Satans Antrieb wohl begeben! — 
Kurt. 

Da wollt! mein Herr, den mir's gelang zu vetten 


Durch eine Ceitenthür der Tuilerien, — 


Ertragen konnt' er nicht des Pöbels Ketten! — 

Hin in ein ander Weltteil wollt! er flieh'n. 

Die galeihe Not und Heimat zog, wie Kletten, 

Uns an einander; mich, die Gier zu zieh'n! — 

Und wär’ er außerhalb der Welt gegangen, 

Ihm nad) hätt! mich getrieben Treu’ und Bangen! — 
Wir jchifften uns mit dem, was er am Baren 
Bereit! gebracht, nah San Domingo ein; 

Wir famen an, aus mancherlei Gefahren 

Gerettet, ohne deſſen uns zu freu'n! — 





Kunz. 

Ihr ſeid Durchs Meer zur neuen Welt gefahren? — 
Trude, 

Da müfjen wohl glüdjel’ge Menfchen fein! — 
Kurt. 


Ja, wenn fie hier und hier auf Kopf und Serz zeigend ſich rein erhalten; 
Sonjt geht's in neuer Welt, wie in der alten! — 
Mein Herr ward Pflanzer — ich ihm täglich lieber: 


„Va banque, das Leben“ — ſcherzt' er oft — „ven Reſt!!“ — 


Hätt' er nicht mich genommen mit hinüber, 
Wohl lebt! er noch! — Anſteckend it, wie Belt, 
Der Fluch! — Mich traf das graufe gelbe Fieber; 
Er, heilend mich, jog ein das Peitgift! — Feſt 
Mich herzend, — ſtarb er! — 

Kun. 

Der, da's Meſſer fiel, 
Ward blau! — Der Maler Tod kennt's Farbenſpiel! — 

Furt. 
Ach, warum hat nicht mic) der Tod genommen?! 
Mich, den ein Mord vom Leben ſchon getrennt! 
Des Herren PVflanzung war an mich gefommen; 
Denn er verichrieb fie mir im Tejtament. 
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Neih war ic nun, doch immerfort beflommen! — 
Wenn das Gemifjen uns im Innern brennt, 

Kann alles Gold — der ganzen Schöpfung Wonnen, 
Sie fönnen löjchen nicht den Alammenbronnen! — 


Kunz Halbleife zu Truben. 
“0 Da hörſt dus — Muß ih nicht —? 
Kurt. 
Dod immer jchreitet 
Die Hoffnung leife der Verzweiflung nad); 
Und wie die Henne ihre Flügel breitet 
Auf ihre Brut, wenn durch der Geier brad), 
So über uns die Gnad’ entgegenpreitet 
ss Ahr Schild dem Pfeil der immer wachen Rad’! — 
So liſpelt's mir, daß aller meiner Sünden 
Im Vaterland ich) würd’ Entfühnung finden! — 
Die Schweizerieen, die Waiferfälle Hangen 
Aus duft’ger Fern’ zu mir hinüber: „Komm!“ 
wo Die jtarren Gletſcher — ähnlid meinem bangen 
Erjtarren — ſchrie'n: „Wir werden jchmelzen! — Komm!” — 
Und Alpenglödlein wunderſelig jangen: 
„Wir Friedenskinder fünden Frieden! — Komm!” — 
Es trieb mich heim der Sterne wildes Walten 
655 Aus wilder neuer Welt zur frommen alten! — 
So fam ich her, die Eltern zu erfreuen, 
Die ich ſeit zwanzig Jahren nicht gejeh'n; 
Viel Barſchaft bring’ ih aus der Welt, der neuen! 
In Kanderjtäg ließ ih mein Maultier ſteh'n! 
=” Man bringt's mir morgen; — dann will ich mit treuen 
Sohnsherzen Segen mir jtatt Fluch erfleh'n! 
Schon morgen dent’ ih in der Eltern Armen 
Zu einem neuen Xeben zu erwarmen! — 
Aunz ftebt vom Tifhe auf. 


Trube, die ihon früher aufgeftanden ift und in ber Kammer das Stroblager zurecht 
gemacht bat, tritt während ber folgenden Reden wieder in die Stube. 


Kun. 
Ro find die Eltern? 
Aurt. 
Hier — nur eine Stunde 
5 Won hier — 
18* 
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Rum. 
So — jo! — Es ijt mir nicht befannt! — 
Ich dachte jtets, drei Stunden in die Runde 
Von hier, da gäb's nur nadte Felfenwand! — 
Nun — laffen wir's! — Ihr ſcheint ein pfiff'ger Runde, 
Seid viel ſchon in der Welt herumgerannt; . 
Ihr hört die Seen jchrei'n, die Oletjcher jingen! — 
Sa — mancher fann es weit mit — mandem bringen! — 
Trude, 
Iſt in Paris vielleiht Euch Kunde worden 
Von unferm Sohn? — 
Kurt. 
Vom armen Kurt Kuruth?! — 
Au vor ſich. 
Das weiß er auch! — 
Trade. 
Sie thaten ihn ermorden, 
Hieß es — er fiel ein Opfer auch der Wut! — 
Kurt vor fic. 
SH muß fie prüfen! — zaut. 
Ya, die wilden Horden 
Erwürgten ihn — hin ſtrömt' er aus jein Blut 
In meinem Arm — 
Trude, 


D wär’ er noch am Leben, . 
Wie gerne wollt’ ich alles ihm vergeben! — 
Rurt wie im Begriffe, ihr zu Füßen zu ftürzen. 
Dh! — 
Kun. 
Keine Fragen, Herr! denn wir erjchreden 
So leiht nicht! — Legt Euch ſchlafen! — Gute Nacht! — 
Ahr könnt Euch dorten in die Kammer jtreden! 
Trude, 
Sch hab’ die Streu Euch ſchon zurecht gemacht! 
Kurt. 
Wollt morgen früh ihr wohl um acht mich weden? 





er 
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Kun. 
Wenn ich's nicht thu', jo wird es wohl die Wacht, 
Die morgen früh zum Schuldturm mich fommt holen! — 
Kurt. 
Gerechter Gott! — 
Ku. 
Schrie'n das Euch nicht die Dohlen? — 
Kurt, 
Wann fommt die Wacht? — 
Rum. 
Bis daß Ihr ausgefchlafen, 
Um adt! 
Kurt. 
O dann wedt mich um jieben Uhr! — 
Kung. 
Ihr habt mit dem Gericht nicht gern zu Schaffen? 
Wars Euch vielleicht Schon manchmal auf der Spur?! — 
Kurt vor fich. 
} O meine Nerven, mwollet nicht erſchlaffen 
AR Vor Schmerz und Lujt! 
* Ku. 
Nun — legt Euch Schlafen nur! — 
Be: Kurt. 
hl: Gut Nacht! — 
Ku. 
Schon gut! — 
Kurt, 
os Es wird ich alles löſen, 
Der Trug, der Fluch! — 
Trade, 
j f Schlaft ſanft! — 
X Sie ſteckt Kunzens Laterne an der auf dem Tiich jtehenden Lampe an und giebt fie dem Kurt. 
Run. 
Und — freuzt Eud vor dem Böfen! — 
Kurt gebt mit der Laterne in die Kammer. 
Trade. 
Er geht! — 
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Kun. 
Nun — raum nur ab indejjen! — 
Das war ein rechtes Henfersmahl! — 
Nun — morgen iſt's vorbei, die Thorheit und die Qual! — zw 
Er jest fih in den Lehnſtuhl an den Tiſch. 
Trude 


indem fie das Mefjer vom Tijhe nimmt und es wieder an dein Nagel zur Senje hängt. 
SH kann den Fremden immer nicht vergejjen! — 


Kurt 
der nun immer in der Kammer bleibt und vor jih jprict. 
In einem Haus und unter ſelbem Dache 
Mit ihr, die mir mein ruhlos Leben gab! — 
O brich entzwei, mein morſcher Wanderjtab, 
Und wende dih, du Fluch der Nahe! — 705 
Er entfleivet ſich während des folgenden. 
Kunz 
zu Truden, die durch die Nie der Bretterwand gudt. 
Pfui, horhen! — Schäm did, Weib! — Der Horcher an der 
Wand! — 
Trude. 
Jetzt ſchnallt er ſich die Katze los — 
Er legt ſie auf den Tiſch — die iſt geſpickt und groß! — 


Kun. 
Dem, den? ich, thut der Kopf nicht weh, dem er jie ab einjt band! 
Trude. 
Wie meinſt du das? — 
Run. 
Geh nur zu Bette! — 710 


Furt in ver Kammer, 
In diefer Kammer jtill und Klein, 
Da wiegten oft als Kind mid) Alpenhörner ein! — 
O daß der goldne Traum mich nie verlafjen hätte! — 
Er wirft ſich, halbentkleidet, in einen alten in der Hammer ſtehenden Strobftubl. 


Trude. 
Jetzt ſpricht er mit ſich ſelbſt — vom Golde! — 
Kun. 
Scher did ſchlafen! — 715 


Zu 
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F Trude 
> zu Kunzen an ben Tijch tretend. 
Nun, ſei nur nicht fo wild! ich geh’ ja ſchon! — 
z Kommt du nicht auch? — 
4 Kunz. 
Noch nicht! — 
F Trude, 
E- Er ſprach von unjerm Sohn, 
5 So viel —, ſo oft — 
- Ku. 
x Gott joll mich jtrafen! 
r Wenn du nicht ſchweigſt — ich lauf’ noch dieſe Nacht davon! — 
} Trude. 
720 Kunz — Gott, was fällt mir ein! — Ad, wenn er ſelbſt 
R es wäre, 3 
; Der totgeglaubte Sohn — wenn er zurüdgefehrt, 
Wenn er — ad, immer war er meinem Herzen wert! — 
L O zürne nicht der mütterlichen Zähre! — 
\ Kun. 
- Weib, länger, auf Soldatenehre, 
735 Ertrag' ich's nicht! — Sch glaub’, du thuſt es mir zum Hohn! — 


Laſ't du's gedrudt nicht, daß vom ganzen Bataillon 
Der Schweizer, wo der Kurt in Dienjt genommen, 
Auch nicht ein einz’ger Mann entlommen? 
Daß fie in jener Nacht, bei der Nevolution — 
70 Won der der Fremde log, er ſei dabei geweſen — 
R Ermordet al’? — Der längjt im Grabe modert jchon, 
Der Sohn foll kommen! — Necht, als follt uns wieder droh'n 
Der Vater, wieder ſchrei'n, und wieder 's böje Weſen 
Bekommen! — Nein, mein Kind! Tod ift der Sünder Lohn! 
75 Mer übern Alpenpak des Grabes it entfloh'n, 
Hat ihn noch nie zurücerflommen! — 


Fr 


r 


Kurt in dev Kammer. 
Was hielt mich ab, mich heut’ Schon zu entdeden?! — 
Wir jaßen da, jo traulich, jo vereint! — 
Wie gern hätt! ich mich heut! ſchon ausgeweint 
70 An elterlicher Bruft! — Doch war's, als ob das Schreden 
Der Hölle zwifchen fie und mid ſich drang, 
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Und das Gejtändnis, das ſich oft zur Lippe rang, 
Gemwaltfam immer wieder rüdwärts zwang! — 
Trude 


die ſich unterdeſſen auf das Strohlager im Hintergrunde wie zum Schlafen hingeworfen, 
halb aufgerichtet auf demſelben fitend. 


Wer er nur war — der Fremde?! 


— Kun. 
Wer er war? — j 
Ein Kerl, an dem fein qutes Haar! — 5 
Trude, 
Die Eltern, ſprach er, wohnen von hier nur eine Stunde! 
Rum. 


Zumal im Winter, wohnen nur Eulen noch und wir! — 


Gelogen iſt's! — Hier auf dem Alpenrunde, 
g 


* Trude. 
Er iſt ſo ſanft! — 
Kunz. 
So? — ſchien er’s dir? — 
Sahit ihm nicht unftät immer hin und wieder geh'n? 750 


Mit glüh'nden Augen auf uns jehn?! — 
Ich war Soldat, Weib, ih muß das verjteh'n! 
Wie mancher Kerl ift mir begegnet, . 
Der feft war, ob's aud Kugeln hätt! geregnet! 
Co was erkennt man an dem Augendreh’n, 755 
Am immer ängjtlich flücht’gen nach allen Seiten Späh'n; 
In jo nem Kerl da thut der Böfe leibhaft brennen! 
Drum muß er immer glupen, immer rennen! — 
Trade, 
Dort hat er auch den Wein noch laffen jteh'n! — 
Teint noch ein Schlüdchen — 's wärmt did! — 
Kun. 
Auf fen Wohlergeh'n! — 760 
Er ſchenkt fich ein und trinkt, was er während der folgenden Reden, wie in Gedanken, 
immer wiederholt 
Trude 
indem jie ji auf das Strohlager ausjtredt, halb ſchon im Schafe. 
Das walte Gott, wenn Seel’ und Leib ich trennen! — 
Sie ſchläft ein. 


758. glupen, finfter und verftedt dreinbliden. 



















Dritter Auftritt. 


Kun. 
IH möchte Amen jagen; doch feit die That gefcheh'n, 
Die fluchbeladne, kann ich's nicht! — Werd’ ich's noch einmal 
fünnen?! — 
Furt in der Kammer. 
Laß mid) im Strudel der Gedanken 
Berfinfen nicht, du Gott der Huld! 


Laß es zurüd zum Abgrund wanken, 


Das Bild der blut'gen Mordesſchuld! — 

Laß mic) der Schweiter Geift verfühnen, 

Die jet vielleicht, mitleidig, auf mich ſchaut, 

Und auf des Herzens Gletjcher mir warmes Leben taut! — 

Schon jhmilzt das Eis! — Gottlob, es fommen Thränen! — 
Kunz nad der Wanduhr blidend. 


's ift zwölfe bald! — Wenn morgen mittag hier 
Der Zeiger zwölf zeigt, it es aus mit mir! — 
Denn morgen früh — hei, wie die Eulen ſchrei'n! — 
Da heißt's: Marſch, Kuruth, in den See hinein! — 
's ijt jeltfam! — Muß denn das jo fein?! — 

Trude im Schlafe tief auffeufzend. 


AH! — 
’ Ru. 


Auch die ſtöhnt da! 's iſt ein Haus der Wein, 
Dies alte Fluhhaus, wo jih Sünd' an Sünden reih'n. 
Verfluhte Väter ſtets verfluchten Söhnen dräu'n: 
Kein Wefen d'rin darf ſich erfreu'n! — 
Der wilde Jäger dort, der könnt's allein! 
Er hat ja Gold! — Nun, hab’ er's, hab’ ich doch feinen Wein! — 
Du, Wein, du, fönnteft du vom Waffer mich befrein! 
Befrei'n — des Jägers Gold, das könnt's — mich retten! 

— Nein! ; 

Welch neuer Teufel blies mir den Gedanken ein?! 


754 f. Vgl. Macbeth, nahdem er Duncan ermordet hat (II. 2): 
„Der eine rief: Gott ſchütz' uns! Amen, ſprach 
Der andre — gleich als jähen fie mich laufchen 
Mit diejen Henkershänden, konnt’ ich doch 
Nicht „Amen“ zum „Gott ſchütz' uns“ ſprechen . . . 
.... Warum denn konnt’ ich's nicht? 
Ich braudte Gottes Shut — und „Amen” ftodte 
Mir in der Kehle.‘ 
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Trude im Schlafe fingend. 
„Warum ijt Dir dein Schwert jo vot, 
„Eduard —?“ — 
Kunz. 
Sie fingt im Schlaf — '5 ift närrisch anzuhören! — 
Trude wie vorher. 
„Ich hab’ geſchlag'n nen Geier tot —“ 
Run. 
's it grauerlih! — Sie atmet tief und ſchwer! — Ge 
Es ſcheint ein böfer Traum — ich muß fie jtören! — } 
Trude wie vorber. 
„Darum iſt mir mein Schwert —“ A 
Kunz laut. 
Trude! — 
Trude fih aus dem Schlafe ermunternd. 
Ma — mas? — 
Kun. 
Was fehlt dir? — 
Crude, 
Ach, mir iſt beflommen jehr! — 
Run. 
Du jangit im Schlafe! — 
Trude. 
Ich? — 
Run. 
Bon g'ſchlag'n nen Geier tot! — & 
Trude, 
Das Lied ſpukt mir im Kopf heut! ohne Unterlaf! 25 
Kunz. 
Iſt's nicht das alte Lied, wo's heißt am Ende da: 
„Ich hab’ gejchlag'n meinen Vater tot! 
Davon iſt mir mein Schwert jo rot; 
Daran ſeid ihr jchuld, Mutter?” — 


Trude, ? 
Ja — ad ja! — 





+4 * 
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5 Dritter Auftritt, 





2 Kun. 
Ein dummes Lied! — 
: Trude. 
Komm doch zu Bett! — mich graut — 
Ku. 
Bald! Ti 
: Trude. Zu 
J Nun ſo ſteh' ich auf — kann doch nicht ruhig ſchlafen! — —* 
Ach Gott, wie ſchwer ſind doch der Sünden Strafen! — 
ir . Sie jteht weinend vom Strohlager auf. * 
Fr Kum. = 
* Ja — Fluch, das iſt ein böſes Kraut! — 
Ex 2 Kurt Re: 
wa in der Kammer, fi) betend auf ein Knie niederlaffend. x 
Br Wenn ich einmal joll jcheiden, k 
80 op fcheide nicht von mir! F 
Wenn ich den Tod ſoll leiden, — 
5 Schleuß auf des Himmels Thür! — 
® Wenn mir am allerbängjten 2 
2 Wird um das Herze fein, j 
80 Co reiß mid) aus den Ängſten, 
Br Kraft deiner Angſt und Bein! — 
— 3 Er bleibt, wie leije fortbetend, auf den Anieen. * 
— Kun. — 
— Ein albern Liedel das, vom roten Schwert! — = 
— Wie'n Beil, das eiskalt übern Nacken fährt! — — 
BZ Mic friert! — 
— Trude. 5 
— Mich auch! 8 
4 Ku. Be 
55 Das Fieber — hätt! er's uns angethan, "34 
Er Der Golddieb! — Wußt' ich das, er fände feinen Mann! — 
Im Krieg hab' ich wohl andern den Kopf vom Rumpf getrennt! 
3 } Trude zufammenjcaudernd. = 
5 Den Kopf vom Rumpf! — 3 
3 Kunz. Bi 
& Dich grauſelt's? — denkſt an Vaters Tejtament? — 2 
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Brr! — Indem fein Blid auf die Wanduhr fällt. Wie der Berpendikel rennt! — 5 
Mich friert — mad Feuer! — 

Trade. 

Hab’ ih Holz denn? — 
Kunz. 
Nimm nur da 

Die Senſe — werden doch ſie nicht mehr brauchen Fönnen! — 
Das Unheilsding — längjt hat’s verdient zu brennen! — 

Trude, 


Mir ſchaudert immer, fomm’ ich ihr zu nah! — 


Cie nimmt die Senſe vom Nagel herunter und macht mit dem morſchen Stiele derjelben, 
den fie zerbridt, im Kamin Feuer an. 


Kurt 

in der Kammer, indem er von den Knieen aufiteht. 
Ich bin entfühnt — die Ahnung it erfüllt; 
Wie Alpenglödlein tönt's von oben: Frieden! — 
Schon naht der Schlummer mir — und tröftend hüllt 
Er bald auf heim’schem Boden mich, den Müden! — 
An Ddiefer längſt erjehnten Bretterwand 
Hat oft mein fröhlih Hirtenhorn gehangen; 
Noch jtedt der Nagel drin, an den ich's band! — 
Mir naht die Kinderzeit mit blüh’'nden Engelswangen; 
Mein Schweiterhen mit kindiſch zarter Hand, 
Beut wieder Alpenröslein mir! — Das Bangen, 
Beihwichtigt iſt's — erreicht der Heimat Yand! — 


Er hängt feine Kleider und Gerätihaften an einen Nagel der die Kammer von der Stube * 


ſcheidenden Bretterwand, dieſer biegt ſich und die Sachen fallen herunter, 
Kun. 
Was fiel?! — 
Trude. 
Sch wei nicht — 
Kun. 
Seltfam wird mir's ſchwer 
Und angjt! — Du, reich doch mal die Bibel her! — 
Trude bringt Kunzen die Bibel und geht dann wieder an das Feuer zum Kamin. 
Furt in der Sammer. 
Der Nagel will mein Kleid ſchon nicht mehr tragen! — 
Nun — s iſt auch größer jet! — Komm, laß dich grade jchlagen! — 












Dritter Auftritt, 


Runz in der Bibel Iejend. 


„Des Waters Segen bauet den Kindern Häufer, 
Aber der Mutter Fluch reißt fie wieder nieder.” — 
Nicht wahr! — Der Mutter Segen baut allein + 
Ste auf; des Vaters Fluch, der reißt fie ein! 5 
Aurt hat unterdefjen in der Nammer den Nagel gerade gejchlagen und jeine Kleider daran 


gehangen; von der dadurch bewirkten Erjhütterung fällt das an der andern Seite der 
Bretterwand hängende große Mefjer herunter und Truden vor die Füße. - 





Trude 
entſetzt zu Kunzen an den Tiſch eilend. pi! 
Ad! — za 
Kunz z 
vom Stuble, auf dem er bisher immer gedanfenvoll gejejjen ift, fchnell auffpringend. - 
: Halt — was fällt mir ein! — i 
4 Trude. 
855 Das Mefjer fiel! — a 
r Kunz. 
E:- Sprach nicht der Kerl, er fer ein Mörder?! — 
E Trude. 
u Nein! 
En, Kurt 
Pr in der Hammer zum Schlafengehen jich bereitend. 


Nun dann — gottlob, ih bin am Biel! — 
Mein Maultier, das am nächſten Orte 
A Ich wohl bepadt zurüde ließ, 
Mein Knecht bringt's morgen früh — dann ſchließt mein Gold 
E die Pforte 
50 Mir auf vom ird’shen Paradies! — 


Indem er die Geldfage vom Tijhe nimmt und fie unter das Kopfende des im Hintergrunde 
der Kammer befindlihen Strohlagers fchiebt. 


Komm, liebes Gold, durch dich iſt Nückfehr mir gelungen! = 
Durch Gold, das in des Abgrunds Tiefen wohnt! — 
Denn ehrlich hab’ ich es errungen, 
Und treues Streben wird belohnt! — 
5 Aus neuer Welt bring’ ich's zur alten, 
Leg’ es in meiner Eltern Hand; 
Dann mag Gott mit uns allen walten! — 
Sich auf das Strohlager ftredend. 
Gegrüßet ſei mir, Vaterland! — 


N Er ſchläft ein. Das Licht in der auf dem Tiſche in der Kammer jtehenden Laterne verliicht. 








2 — — 
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Kun. 

Er fprah: — er hab’ nen Mord begangen! — Ei! 
So ift der Kerl ja vogelfrei! — sco 
» Ein jeder fann ihn plündern, ihn berauben; 
$ Meil die Geſetze das erlauben, 

Sie heißen's gar — 

Trude, 

{ Um Gotteswillen, Mann! — 
k Kun. 


Ihn töten könnt ich — darnach fräht fein Hahn! 
Beim Mörder jteht das jedem frei! — 
Trude. 
Um Sefu Wunden! — 
Kung. 
Nun, 865 
Mach fein Gefchrei! — Ich werd’ ja das nicht thun! — 
SH will ja nur — die Zeit die thut uns eilen! — 
Daß er ein Räuber ift — nun, das it ſonnenklar! 
Ein Zaubrer gar vielleicht! — So'n Kerl, der bringt Gefahr 
Der Eidgenofjenichaft! — den Naub mit ihm zu teilen, so 
Nur dazu hätt! ich Luft! — 


Trade, 
D laß den Arevel fein! — 
Kunz. 


So Soll ich fpringen in den See hinein, 
Und gottlos Unrecht thun; — jeßt, wo mir's Necht erlaubt, 
Mich, dich zu retten, wenn ic) raube was geraubt?! — 
Gut, laſſen wir's! — Ich kann auch jterben! — 
Trude. 
Nein! — 85 
Kun. 
Sol id —! — 
Trude, 
Thu — mas — du willſt — 
Kung. 





So leucht! mir! — 
Trude 
die Lampe vom Tiiche nebmend. 
Höllenpein! — 












Dritter Auftritt, 


Rum. 

's iſt Mitternacht! Das iſt ne gute Stunde! — 
Da hat man Mut; wenn aud der Vater blau 
Vom Schlagfluß da liegt! — Nun, was zitterft, Frau? — 
Trade 


in der einen Hand die Lampe baltend und ſich mit dev anderen an Kunzens 


7 Arm klammernd. 
50 O la — 
Kunz. 


— er, an Truden angeklammert zur Kammerthür ſchleichend, mit dem Fuße an das 






zuvor auf die Erde gefallene große Meſſer ſtößt. ” 
Hoho! liegſt du da, alter Kunde? — J 
Dich nehm' ich mit — 
Er hebt das Meſſer auf. je} 
Trude. x 
Du willſt dod nicht fein Blut J 
Vergießen?! — J— 
Er Kunz. 
v Nein! — Sieh, das verjtehit du nicht! — 
IH bin Soldat geweſen — ſieh nur — da braucht man Vorficht! 
3 Son jcharfes Ding — es iſt auf alle Fälle qut! — 


Indem er nebft der jih immer an ibn flammernden Trude in die Kammer tritt. 


85 Du! — it's nicht, als ob's hier nad) Zeichen riechen thut?! — 





a Trude. 
O, komm zurück! — 
Au. 
Er jchläft! — wo hat er feine Kate 
Mit Geld? — Dort qudt fie vor — unter der Strohmatrage! 
Nun, nimm fie! — 
Trude. 
Nein! — 
Kung. 
Du ſchämſt did? — a freilich, 's ift nicht fein! — F 
50 ne Schmad) iſt's! — Hör, mas meinſt du? — Wir laſſen's lieber 
eur 5 
* Trude. 
O, das gab dir dein Engel ein! — 1. 








Run 


indem er das Mefjer in die Bruſttaſche jtedt. 


Ja — laßt uns ſchuldlos jterben! — Schuldlos? — Nein! — 
Die Wanduhr jchlägt zwölf. 
Kunz 
während die Uhr jchlägt, jeden der Schläge nadrählend. 
Eins, zwei, drei, vier, fünf, jechs, fieb'n, acht, neun, zehn, 
El}, g'nug! — Zwölf! — Keif nicht, Alter, es iſt einmal geſcheh'n! 
Trude 
ihn zur Thür ziebend. 








D fomm! — 






die Thür leije öffnend und fie plöglich — indem er ſchaudernd zuridiäh tt. 
Brr! — = 
Trade. 3 
Gott! — Was iſt dir? — 
Gun. 
Da hinein fann ich nicht geh'n! — 5% 
Trude, 










Warum? 





Run. 
Haft nicht den Alten im Lehnſtuhl ſitzen ſeh'n, 
Blau, mit gebrochnen Augen, nach mir herum fich dreh'n? — 
Trude 
die Thür öffnend und in die Stube hinein ſehend. 
's iſt nichts! — 









Kunz 


Truden dicht an fich ziehend. 


Bleib Hier — mich graut! — dicht bei mir hier bleib jteh'n! 






SZ 

Indem er Trudens Arme umklammert und fie mit den jeinen wie sum Beten emporbält. 

Hilf mir beten! — Hilf mir! — 
Trude 


die Lampe auf den Boden fegend und ihre Arme mit Kunzens Armen verichlungen ges > 
faltet empor bebend. 


O, könnt’ ih uns Hilf erfleh'n! — 90 
um. > 
Water unfer, der mich hat verflucht! — 














Dritter Auftritt. 


Zu Truden. 
Sieh — wie dort der Fremde höhniſch lacht! 
Aus mich lacht er, weil nur ich verflucht 
Und nicht er's iſt! — 

Trude 
ihn zur Thür ziehend. 


Flieh die düſtre Macht! 
Runz 


—* 3 noch einmal die Hände zum Gebet zuſammen flammernd. 


0 Water! — 
Y Zu Truden immer nah Kurt hin jchielend. N E 
Br Hoch! — Sein Gold — ’S ift aud) verfludt! — —* 
Komm mit! ruft's. — Komm! ruft's durch die Mitternacht, 


Wie ihm die Gletſcher! — hörſt's? — 





% Trude, 

= Die Eulen jchrei'n. 

Be Run. = 
5 Nein — fein Gold iſt's! — Sch ſoll's, es will mich befrei'n! y 
ö Netten will mich's von der Höllenpein! — : 
90 Wie er lächelt mit den roten Wangen — er allein J 


Sollt', ein Schwelger, ſich des Lebens freu'n, 

Reich und unverflucht und ſelig ſein; Er 

Und nur ih! — Hab’ ich nicht Fleiſch und Bein, Br 

Bin ih Menſch wie er nicht; jtand ich tapfer nicht in Glied *— 
und Reih'n, 


95 Wenn der feige Mörder da nachts ſich ſchlich auf Räuberei'n; J 
Und nur ich ſollt', ſchmachbeladen, in den Daubenſee hinein, I 
Bloß weil ich verfluht und arm bin? — Nein! Z 
Sich aus Trubens Armen, die, ibn umklammernd, ihn nad der Thür ziehen will, loss 40) 
arbeitend. ü 
Nein, mich retten muß ich — retten! Sollt's auch ewig mich a 
gereu'n! — Re; 
er Aufihreiend und zu Kurts Strohlager hineilend. 3 
> . . RR = 
* Hexenbold, dein Gold iſt mein! — 
J Kurt A 
—* während Kunz ſich über ihn hinbeugt, um ihm die Geldkatze unter dem Kopfende des 


Strohlagers fortzuziehen, erwachend und noch ſchlaftrunken aufichreiend. 
90 Ha, Diebe! — Mörder! — 
Shidjalsprama. 19 








Mein Sohn! — — 


Kunz fährt entjegt zurüd. 


mit lester Kraftanftrengung vom Lager aufftehend und ein Papier aus dem Bruftlage 
bervorziehend. 


Ich bin's — da left —! — 
Er ſinkt Truden in den Arm. 


Kunz 


dem Kurt das Papier aus der Hand reifend, damit zu der auf der Erde jtehen aenn 
Lampe eilend und das Papier aus einander faltend. 


Ein Paß iſt's! — Leſend „Kurt Kuruth 
Aus Schwarrbach —!“ — 


Das Papier entſinkt ſeinen Händen. 


Er wirft das Mefjer mit folder Gewalt an ven Boden, daß e3 zeripringt. 
Trude 


dem Kurt den linken Hemdärmel aufitreifend. 
Er hat die Senf! am Arm! — Mein Sohn ift's! 
Indem fie, den jterbenden Sohn immer im Arme haltend, ermattet auf bie Kniee jinkt, 
zu Kunz. 
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Run 
wütend das Meſſer herausreißend uno dem Kurt zwei Stiche verjegend. 
Mörder jelber! Du! — 
! Kurt. 
Mich — Euren Sohn — bringt Ihr — zur Ruh'!? — 

Trude, 





Kurt v2 


Ha, Verfluchter! 's ift deines Sohnes Blut! — 


Re. Bring um's Leben 
j Mich auch, du Kindermörder du —! — 
* Kurt 
F. zu Kunz und Trube, 
R Vergeben — 92 
* Hat euch — der Vater —! — Ihr ſeid fluchentſühnt —! — 
— Kunz 
vor Kurt binknieend. 

# Und du — vergiebjt du? — 
{ Kurt, 

j 3a, —!ı — 
’ Kun. 
i Und Gott — vergiebt er?! — 

: 






——— 


Dritter Auftritt. 291 


Rurt, 
Amen —!— 
Trude, 
Er ſtirbt! — 
Ru 
von den Knieen aufitehend. 


Wohlan — in Gottes Namen! — 
Ich büße gern das, was ich ſchwer verdient! — 
Ich geh’ zum Blutgeriht und geb’ die Mordthat an! — 
Wenn ich durch's Henferbeil bin abgethan, 
Dann mag Gott richten — ihm iſt alles offenbar! 
Das war ein vierundzwanzigjter Februar! — 
Ein Tag it's! — Gottes Gnad’ ift ewig! Amen! — 


Anmerkung zu S. 248 3.27 ff. 


, 27. Rovon iſt dir dein Schwert jo rot. Xgl. Urjinus’ Balladen und Lieder 
altengliſcher und altiottijher Didtart. Die erfte ift „Edward und jeine Mutter, eine 
altihottiihe Ballade”, von Herber überfegt Eduard hat auf den Rat feiner Mutter 
feinen Bater erfhlagen. Die Mutter ſieht ihn kommen: 


> „Dein Schwert, wie iſt's von Blut fo rot? 
Edward, Edward! 
Dein Schwert wie ift’3 an Blut fo rot 
’ Und gebejt jo traurig da! — DO! 
Ich hab' geichlagen meinen Geier tot 
Mutter, Mutter! 
Ich hab’ geichlagen meinen Geier tot! 
Und das, das geht mir nah! — D! 


Endlich geiteht er die That ein und will fort; fein Fuß fol auf Erden nicht mehr ruhen. 
Die Mutter jucht ihn zurüdzubalten, erinnert ihn an Hof und Hall, an Weib und Kind. 
Er antwortet (vgl. Heines Grenabiere): 


„Die Welt ift groß! laß fie betteln drin, 
Mutter, Mutter, 
Die Welt ift groß, laß fie betteln drin. 
Ich ſeh' fie nimmermehr! — D! 
— Er verjlucht die Mutter, welche ihm die That geraten, und ſtürmt fort. 


197 

















dr 


Einleitung. 


D: Dichter der „Schuld“, welcher der Schiejalstragödte ihre typische 
Geftalt gegeben und ihr zu faſt beifpiellofem Erfolge verholfen hat, 
jteht dem vorigen wie ein gejchietter Nechenfünftler gegenüber, der ohne 
eigene erfindungsreiche Phantafie mit gegebenen Größen wohl zu operieren 
weiß. Amandus Gottfried Adolf Müllner ift ein Schweiterfohn Bürgers, 
dejjen derbere Züge ihm nicht entgangen find. Am 18. Dftober 1774 zu 
Langendorf in der Nähe von Weihenfels geboren, wird er im Haufe feiner 
Großmutter erzogen und 1789, nachdem er die Stadtjchule in Weihenfels 
abfolviert hatte, auf die Schulpforte geſchickt. Mathematit und Ajtronomie 
waren hier feine Lieblingsfächer,; mit ven Proben eines jcharfen Verftandes 
ftanden die Züge von Fühllofigkeit und Schwäche, welche feine Mutter mit 
Schmerzen an ihm empfand, in grellem Widerjpruche. Auch für Litteratur 
und Poeſie, welche ihm zur Unterhaltung und zum Zeitvertreib nicht un: 
willtommen waren, hatte ev hier ebenſo wenig, wie jpäter in Leipzig, ein 
mwärmeres Gefühl oder ivgend einen Grad von Begeifterung. An der lett- 
genannten Univerfität jtudierte er von Herbſt 1793 bis 1797 die Nechte; 
gerade mit jo viel Fleiß, als notwendig war, um ein qutes Gramen ab- 
zulegen, und doc) jo wenig überanftrengt, daß ihm für Litteratur, Kon- 
zerte und Theater die nötige Zeit blieb 

Nach wenigen Verfuchen, unter welchen ein zweibändiger, das Thema 
der Blutjchande behandelnder Roman der beveutendfte war, legte Müllmer 
unmittelbar, nachdem er ins gefchäftliche Leben trat, die Dichtung ohne 
Murren beifeite. Er wurde Nechtsanwalt in Weihenfels und Verfaſſer 
geihäster juridifcher Schriften, ohne daß er die Poeſie eben jonderlich 
entbehrte. Auch die Nivalität mit feinem Bruder, welcher ihm bis an 
feinen frühen Tod in der Liebe zu demjelben Mädchen entgegenftand, das 
in einer nicht lange glücklichen Che jpäter Mülners Frau war, entlodte 
feine Dichtung feiner Feder. Cinem äußeren Umftande verdankte er die 
neuerliche Anregung zu poetischer Thätigteit. Er gründete im Jahre 1810 
ein Liebhabertheater in Weifenfels und für das Bedürfnis diefer Dilettanten- 
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Luſtſpiele. 299 
bühne ſchrieb er zunächſt eine Reihe von Luſtſpielen, deren eines, („Die 
Verlobten”) jpäter auf dem Burgtheater in Wien Beifall erhielt und 
faft auf allen deutihen Bühnen gegeben wurde. Das entichied; Miüllner 
gehörte nun wieder der Litteratur an und wandte ſich bald darauf auch 
dem höheren Genre, der Tragödie, zu. 





Adolf Müllner. 


Müllners Luſtſpiele erſchienen zuerit in jeinen „Spielen für die 
Bühne” und in jeinem „Almanach für PBrivatbühnen‘”. Bei ihrer Anz 
jpruchslofigfeit (fie jind faſt jämtlich Nachipiele und feines füllt den ganzen 
Abend) hat auch Tieck nicht umhin gefonnt, ihnen ein flüchtiges Lob zu 
erteilen. In technischer Beziehung jind ſie vorzüglih, von erprobter 
Bühnenwirkjamkeit und durchaus jeenifch gedacht. Die Erfindung ift jelten 
originell, meijtens liegt ein fremdes Norbild zugrunde, und wo dies nicht 
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der Fall ift, find die Züge der Handlung typiſch. Das Hauptmotiv, das 
in feinem Stücke fehlt, ift die „Onkelei“: der veiche Onfel, welcher den 
Neffen oder die Nichte gegen ihren Willen mit Androhung der Enterbung 
verheiraten will und der jchlieglich doc) geprellt wird. In der Situations- 
fomif leistet Müllner höchſt Anerfennenswertes. Seine Charaktere ent- 
nimmt er den niederen, vorurteilsfreien Adelsfreifen; die Liebhaber (das 
hatte die Soldatenzeit auch im Yeben jo mit ſich gebracht) jind immer 
Dffiziere. Schärfere Charakteriftif ift ihm verſagt, glückliche Nollen das 
gegen gelingen ihm häufig. Größere Vorzüge hat der Dialog, welder 
raſch, gewandt, jchlagfertig, pointiert, freilich aud wieder witzelnd, ges 
mütlos und nicht jelten cyniſch iſt. Die Vorliebe für Antithefen und 
Sentenzen ift zum guten Teile auf Rechnung des Alerandriners zu jeßen, 
den Müllner in den meijten Yujtjpielen anwendet und zu welchem er ſich 
in den „Vertrauten“ den Übergang durd) frei gehandhabte jambifche Reim: 
verje bahnte. 

Am 24. Februar 1812 wurde auf der Weißenfelfer Dilettantenbühne 
Werners Februarftücd gegeben, wobei Müllner die männliche Hauptrolle 
darftellte. Drei Monate jpäter hatte er bereits ein Seitenjtüd zu dem 
Wernerfchen Drama vollendet, unter dem analogen Titel: „Der neun— 
undzwanzigfte Februar, Trauerjpiel in einem Akt“ (zuerjt in 
den Spielen für die Bühne 1815). Was Werner aus feiner eigenen ſchwer— 
beladenen Bruft heraus gedichtet hatte, das dichtet Müllmer in fein Stück 
hinein. Wenn Tieds Yronie, daß mande Dichter wirklih nur Dichter, 
Verdichter jeien, auf Einen jeine Anwendung findet, jo iſt es auf den 
Verfaſſer des 29. Februar. Es ift ein Verdichten der bei Werner an vechter 
Stelle angebrachten Effekte, ein beftändiges Überbieten der ſtärkſten Wir- 
fungen, eine wahre Seelenfolter, welche nicht von dichterifchem Geifte, 
jondern von einem raffinierten Kriminaliften angeftellt wird. Die in der 
Einleitung angegebenen Motive der Schiefalsdramen findet man hier bis 
zum Überdruffe gehäuft, und während Werner einen widerwärtigen Stoff 
mittelft realiftijcher Kunft zu bewältigen beftrebt ift, hat Müllner feine 
andere als die ftoffliche Wirkung felbft vor den Augen. Selbjt in Wien, 
wo die Gönner Müllners zu Haufe waren, wagte man das Stüc mit 
dem gräßlihen Schluffe nicht zur Aufführung zu bringen, und Miüllner, 
ein ſtets bereiter, nachträglid aber vachjüchtiger Diener der Direktionen 
und des Publikums, ließ fich herbei den von dem Schaufpieler Heurteur 
hergeftellten glüdlichen Ausgang aufzunehmen und das Stück felber in 
diefem Sinne umzuwandeln. So entitand das Drama: „Der Wahn“ (zu: 
erjt gedrucdt im Almanach für Privatbühnen auf 1818). 

Noch in demjelben Jahre 1812 (Dftober), welches überhaupt den Höhe: 
punft feiner Thätigfeit bildet, ſchrieb Miüllner fein zweites, noch be— 
rühmteres Schiefalsftüd: „Die Schuld. Ein Trauerjpiel in vier 
Akten“, welches überall, am meiften in Wien, einen jenfationellen Bei— 
fall errang. Müllner war damit in dev Yitteratur und auf dem Theater 
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mit einem Male der Held des Tages geworden und es war fein Wunder, 
daß ihm in feinem 38. Jahre der ungezähmte Beifall den Sinn verwirrte. 
Ein friminaliftifches Thema, das jchon fein erjter Jugendroman behandelt 
hatte, war auch hier das Sujet. Die Ausführung geihah mit juridiſchem 
Scharfſinn: das Enthüllungsitüd jpielt jih in einer Gerichtsverhandlung 
ab und wird völlig banferott, als Müllner im legten Akte piychologiiche 
Motive ins Treffen führt. Was wir in der Einleitung als charakterifttiche 
Merkmale der Sprache und des Verſes kennen gelernt haben, ift hier im 
höchſten Make in Anſpruch genommen. Es giebt in deutjcher Sprache 
fein anderes Stück, weldes auf gleich geichiete Weife mit Stimmungs— 
mitteln hantiert und eine ähnlich jchwüle und dumpfe Atmojphäre erzeugt. 
„Die Schuld“ iſt ohne Frage ein Meifterftüd in ihrer Gattung und zeigt 
eben nur, daß die Gattung jelbjt, wenn ſie nicht von einem echten Dichter 
gehoben wurde, tief unter dem Bereiche der wahren Poeſie gelegen ift. 

Wie das ſolchen Afterdichtern zu gehen pflegt, hat Müllner in der 
„Schuld“ ſich jelbjt übertroffen und ihr weder an innerem Werte (wenn 
davon die Rede fein darfı noch an äußerem Effekte etwas Ähnliches an 
die Seite jegen fünnen. Solche Pjeudopoefie vernichtet ich ſelbſt in ihrem 
höchſten Triumphe. Schon Müllners folgendes Drama: „König Angurd, 
Trauerjpiel in fünf Aften‘ (Leipzig 1817), in welchem er nad) dem 
Vorgange Dehlenjchlägers die Handlung in die jagenhafte Heldenzeit des 
Nordens verlegte, fonnte gegen jeinen Vorgänger nicht auffommen. 
Müllner fühlte wohl, daß ev ſich in der Gattung diejes letzteren erjchöpft 
habe; die hijtorifche Tragödie lag ihm fern; er juchte den Übergang zur 
klaſſiſchen Jambentragödie. Die fataliftiihen Motive wurden nicht auf 
gegeben, traten aber weniger grell in den Vordergrund. Durch Anſchluß 
an Shakejpeare, bejonders den Macbeth, juchte er jeinen Ideenkreis und 
feine Bühne zu erweitern: aber auch hier verlor er fi in das Mafloje. 
Er ſuchte Berührung mit dem Zeitmoment und wollte in jeinem „Mgurd“ 
den Machtwillen Napoleons, den er als jein Idol verehrte, verkörpern. 
Aber jede Geftalt wird bei ihm zur Frage verzerrt und der methodeloje 
Wahnfinn, der uns eher lächeln als jhaudern macht, behält ſchließlich das 
legte Wort. 

Müllner hatte die Bühne bereits ganz aufgegeben, als ihn die Er: 
folge jeines Freundes und Rivalen Houwald zur Vollendung jeines legten 
Zrauerjpieles: „Die Albanejerin“ (zuerit gedruckt Stuttgart 1820) an: 
jpornten. Es iſt ein Beweis, wie wenig Müllner fi) in feiner poetiſchen 
Eigenart ſicher fühlte, daß er bier ganz in die Tonart Houwalds, ins 
Sentimentaliſche und Weichliche, verfällt. Das Motiv des zurückkehrenden 
Gatten entnimmt er aus Houmwalds „Heimkehr und verbindet es mit 
einer jentimentalen Abſchwächung des Bruderhaſſes und der brüderlichen 
Rivalität um eine Frau. Auch die Schiefjalsivee wird um den Effekt 
betrogen, und was Müllner in Darftellung pſychiſcher Vorgänge leiftet, 
it gerade daS, was wir am wenigjten von ihm zu hören verlangen. In 
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den Stil und Ton der klaſſiſchen Jambentragödie, dem er jich hier auch 
in der Versform nähert, weiß er fich ein- für allemal nicht zu finden 
und er hat gut gethan, jeine theatralifche Laufbahn mit dieſem Stücke 
abzujchliegen, nachdem auch jein Yiebhabertheater ſchon 1818 feinem Troge 
zum Opfer gefallen war. 

Damit war freilid Miüllners litterariihe Laufbahn noch lange nicht 
zu Ende. in den befletriftifchen Zeitjchriften und als Redakteur kritiſcher 
und jhönmifjenichaftlicher Blätter führte er bis an feinen Tod (11. Juni 
1829) eine unermüdliche Feder. Nach einander und faft jährlid mit dem 
Verleger wechjelnd gab er das Stuttgarter Litteraturblatt, „Die Hekate“, 
das „Mitternachtsblatt für gebildete Stände‘ heraus. Seiner Geld- und 
Zankſucht wegen von den Verlegern, feiner litterarifchen Smpertinenzen 
wegen von den Autoren gefürchtet, war er bald das Prototyp eines 
durch feine Popularität verführten, vaftlos belfernden litterarifchen Ketten— 
hundes. jener Teil des Publikums, für welchen der Vorlautejte immer 
recht behält, blieb ihm bis an das Ende getreu und mit jeiner Kriminal- 
novelle: „Der Caliber“ hat er aud) in verjtändigeren Kreifen mit den 
altgewohnten Mitteln Intereſſe erregt. 


* 
* * 


Eine rechtmäßige Geſamtausgabe ſeiner dramatiſchen Werke 
(ſeine größeren Dramen ſind je einer Majejtät gewidmet) hat Müllner 
ſelbſt im Verlage von Vieweg in Braunſchweig 1828 (7 Bände; als Supp— 
lement zum erſten Teile iſt die Parodie „Eumenides Düſter“ beigegeben; 
als achter Band erſchien im ſelben Jahre im Verlag des Comtoirs zu 
Wolfenbüttel die Anklageſchrift gegen die Verleger „Meine Lämmer und 
meine Hirten“) bejorgt: mit ihr ſtimmt die zweite Ausgabe, welche die 
Verlagsbuchhandlung im Jahre 1832 veranftaltete, bis auf die Hinweg— 
lafjung der Widmungen vollftändig überein. Eine pietätloje Biographie 
des Dichters lieferte bereits einige Monate nach deſſen Ableben Dr. Schütz 
in Xeipzig (Supplementband 1—4 zu Müllners Werfen, Meifen 1830). 
Aus dem (gegenwärtig an der Bibliothek zu Gotha befindlichen) reiche 
haltigen Nachlaſſe Müllners hat Dr. Höhne intereffante Beiträge zu feinem 
Leben veröffentlicht in dem Programme des Städtifchen Gymnaſiums zu 
Wohlau 1875. 


Wir geben in dem folgenden Müllners „Neunundzwanzigſten Feb— 
ruar‘ nad) dem erjten Drude in den „Spielen für die Bühne. Erſte 
Lieferung‘; „Die Schuld‘ nad der zweiten Auflage von 1816, welche ſich 
von der erjten nur in wenigen Ausdrücden unterjcheidet. Dem Abdrucde 
des erjtgenannten Drama fügen wir, um ein Beifpiel zu geben, wie will 
fährig ſich Müllner gegenüber den Bühnen zeigte, die Varianten hinzu, 
welche „Der Wahn‘ aufweiit. 








Der neunundzwanzigſte Jebruar. 
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— Trauerſpiel in einem Akt. 


9 


(Zuerſt aufgeführt in Leipzig am 7. Auguſt 1812.) 
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i Perfonen, 

F Walter Horſt, Erbförfter. 

— Sophie, ſeine Frau. 

2 Emil, ihr Kind, 11 Jahr alt. 

j Ludivig Hork. 

— Das Stück ſpielt im Waldhauſe des Förſters. Ein Zimmer mit Sr 
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au alter in tiefen Gedanken, in der Hand einen Hirfchfänger, dem er zu pußen bes 
hüftiget gewejen ift. Sophie arbeitet an einem Jagdnetz, und jteht bald nad dent 
Aufziehen des Vorhangs unruhig auf. 
Sophie am Fenfter. 
Sieh, das Abendrot ift längit verglommen, —* 
Sterne blicken durch der Wolken Riß, — 
Und — noch immer will mein Sohn nicht kommen! — 


Walter, J 
Hab Geduld, er kömmt gewiß. — 
Sophie. 
5 0b, er blieb noch feinen Tag jo lange! —* 
Walter nach kurzer Stille. Re 
Zünde Licht! * 
Suphie, 
nachdem fie ihn fummervoll angejehen, an feinem Halje: Tr 
Ach! Be 
Walter, 
Wovor ift dir bange? 5 
Auf dem oftbetretnen Gange kai 
Kennt er jeden Stod und Stein, er 
ag Und des Schnees weißer Schein — 
10 Deckt — ein Tuch von Licht — die Wege, —* 
Wo die hartgetretnen Stege, —* 
Drüberhin im Schattengrau — 
Wie der Tod — unfehlbar jind. 4 
Sopljie Licht bringend. a 
Wohl für Männer; er — ein Kind! — Be 
15 Walter! — Er verunglüdt! — 
Schickſalsdrama. 20 a 
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Walter. 
Frau! 
Welcher Dämon peitfcht dein Blut? 
Unglüd ahnden ift nicht qut! — 
Zwanzigmal, empor vom Stuhle, 
Schauſt du nach dem Kind hinaus; 
Täglich läuft er nach der Stadt zur Schule, 
Hundertmal blieb er bis Abend aus: 
Heute nur machſt du die Stirn mir fraus 
Mit der dummen Angſt in deinen Adern! 
Sophie. 
Eine Stunde hat er kaum nad) Haus, 
Länger ſchon iſt's finfter! — Hadern 
Mit der Mutterforge, das ift hart! 
Walter, 
Deine Sorg' ift unbequemer Art 
Für des Jungen raſtlos Vorwärtsſtreben. 
Knaben treibt! hinaus in’s wilde Leben; 
Aus der Mutter ängitlich jtraffer Hand 
Reißen fie das Gängelband, 
Daß ſich frei die Luft gebärde. 
Wie der Huf der jungen Pferde 
Auf zu Wolken jagt den Sand, 
Reizen jie den Stein der Erde 
Stampfend auf zum Widerjtand, 
Daß die Kraft zur Stärke werde, 
Und die Thorheit zum Verſtand. 
Soll fein Herz von deinem jich nicht fehren; 
Laß ihn gehn, und fommen und gewähren, 
Leit ihn, doch nicht mit der Hand. 
Sophie, 
Könnt’ ich fo fein Schidfal weben, 
Wie ich webe dieſes Ne! 
Könnt ich jede Luft ihm geben, 
Leicht, nah Ordnung und Gefeß, 
Wie ich diefe Fäden binde! — 
Ach, ich Lieb’ ihn, wie mein Leben! 
Nie den Heiland! 
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2 ER | 
Erfie Scene. 


Walter. 
Das it Sünde! — 
Mo er eine Blöße finde, 
Späht der Teufel ſonder Raſt, 
Und ein Wurf, auf den du hait 





Frevelfpielend all dein Gut verpfündet, 3 
Wird von Satans Klau' gewendet. F 
Sophie. J 


Du erſchreckſt mich! 
Walter. 
Weiß ich's nicht? 


Deutlich iſt mir's aufgegangen, * 
Greulich, wie Kometenlicht, 
Als vor meinem Angeſicht > 
Meines Abgotts Engelswangen Rn 
Bläulich-bleih — = 
Sophie janmernd. Br. 
Oh! meine Tochter! Be 


Walter. 
Weine 
Nicht! mit Thränen: fie it daheim, die Kleine! — 


Sophie nad kurzer Stile. — 
Oh! ich fühl's, das Unheil waltet —F 
Unverſöhnlich über mir! ä —J 
Wie der Keil den Stamm zerſpaltet, 5 
Immer tiefer, für und für, 


Von den langſam ſichern Hieben Be 
Schwerer Art hinein getrieben; —* 
So auch preſſet Schmerz auf Schmerz, 
Bis es bricht, dies arme Herz. — Br 
So iſt's droben zugemefien, — 


Weil ich hier den Eid vergeſſen, 
Dich zu meiden — 
Walter auffahrend. 


Dumme Grille! — J 
Grüble nicht! — Es war fein Wille. 
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_ Müllner. — Febr a A — 
Sophie. 
Glaubſt du das? — Dein Blick ſagt nein! 
Warum ſtarb er — 
Walter. 
Laß das fein! 
Sophie. 


Warum jtarb er, da er’s hörte? 
Walter aufipringend. 
Warum lebt’ er, daß er’s wehrte? 
Sophie, 
Meine Träume treffen ein! — 
Als mit der Seligen ich lag in Wochen, 
Erblick' ich fie, ein Engelskind mit Flügeln, 
Das auf Kryftall, worin ſich Sterne jpiegeln, 
Im Tanze ſchwebt. — Mit einem Mal — zerbrochen 
Das Glas, und fie liegt drunter — bleich — im Grab. 
Walter, 
Gott der Herr nahm wieder, was er gab. 
Sophie. 
Nehmen wird er meinen Armen, 
Was mir teuer, ohn' Erbarmen! 
Schaut' ich nicht zu meiner Qual — 
Da ich noch um Klara weine — 
Sn des Knaben Bruſt den Stahl? 
Und — ein Haupt zu meinen Füßen, 
Das mid) Wahnfinn treibt zu küſſen — 
Ich ergreif's — es ift das deine! 
Walter. 
Meib, du träumft jo fürchterlich, 
Daß die Träume felber jich, 
Wenn du fie erzählit, erfüllen. 
Schweig, um meines Kopfes willen, 
Der von deinen Bildern pringt! 
Sophie. 
Horch! des Tauwinds Saufen dringt 
Immer tiefer in den Wald, 
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, Erfte Scene. 





Und die Wolken, die er bringt, 

Senden Regen, eiſigkalt. — 

Immer finſtrer draußen; bänger, 
Schwärzer immer in mir wird's. — 

So ein Kind! — Wie bald verirrt's! — 
Schick nach ihm, ich trag's nicht länger! 


Walter. 
en? 
Sophie. 
Den Burſchen. 
Walter. © 
Der it fern. 78 
Sophie. * 
Nun, ſo zünd' ich die Latern', 
Gehe ſelber. Br 
Walter. 
Du? du biit 3 
Nie des Nachts den Weg gegangen. er: 
Bläft der Mind, der heftig tit, 
Mittelmegs die Leucht div aus; 2 
Find’ft du dich nicht Hin und nicht nad) Haus. 
Sophie. — 
Gehe du! * J 
Walter. — 
Wird dir allein nicht bangen? h 
Sophie. G 
Gehn wir beide! ; 
Walter. — 
Nimmermehr! 
Käm' er, uns verfehlend, her, 
Und er fänd' die Wohnung leer; 
Würd' er nicht, um uns in Angſten, 
Sich verlaufen in der Heide? — 
Sophie Ex, 
R jet die Latern' angezündet nieder. %. 
Was uns trifft, das trifft uns beide! —— 
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Walter. 
Nuhig, Lieb! er war am längiten 
Aus. 

Sophie. 

Ein Wetter ohne Gleichen! 
Knarrend fchreit der Stamm der Eichen, 
Die wie Halme fi bewegen — h 

Walter, 
Es it arg. 
Sophie. 
Und Schnee und Regen 
Peitſcht der Sturmwind an die Scheiben. — 
Walter 


mit der Unruh' fämpfend. 
Wird bei Küſters Knaben bleiben 
Über Nacht — wie vor dem Jahr, 
Da die ſchöne Eisbahn war — 
Sophie heftig erſchüttert. 
Gott! — Das Eis! 
Walter, 
Was iſt —? 
Sophie. 
Ich bitt', 
Hat der Knab' die Eisſchuh mit? 
Walter. 
Freilich! Morgens war no Froit. 

x Sophie vennt nad) der Laterne: 
D, dann tft — dann bleib’ ich nicht, 
Ob der Sturm die Eichen bricht! 

Walter. 
Bılt du Chriftin? — Sei getroft, 
Bau auf Gott! Bleib! 
Heftig Getös in der Ejje, Feuer aus dem Kamiı. 
Sophie. 
Jeſu Chriſt! — 
Mein Emil! 










Bweite Scene. 


Walter reist den Schirm weg: 
Was Teufel iſt —? — 
Nichts iſt's! — Lärm, als ging das Haus 
Unter jchier mit Mann und Maus, 
Neil der Sturm die Eijjenfron’ 
Nieverjchleudert in den Schlot. — 
Siehjt Du? 
Sophie vor ji hinjtarrend. 
Walter! — Er ift tot! 


Zweite Scene, 


der Hand. 
Emil. 
Mer denn, Mutter? 
Walter aufladeno. 
Ha! 
Sophie freudig. 
Mein Sohn! 


Emil. 
Wer ift denn gejtorben, Vater? 
* Walter. 


Du. 
Emil. 


Daß ich doch nicht wüßte! 





Die Dorigen. Emil im Schülermantel, Bücher im Riemen, Shlittihub in 


Sie umarmt ihn, nimmt ihm den Mantel ab u. ſ. f. 


141. Statt der folgenden jceniiden Anweiſung beift es im „Wahn“: 


E Sophie freudig. 
ef Mein Sohn! 
Gott jei Dank, er ift geborgen! — 
a] Ich war ſchon um did in Sorgen. 
3 Walter. 
Er ijt da, gefund und rot. 
Sophie. 
Gieb die Bücher! — Auch den Kragen, 
. Er ift naß, will ihn bei Seite tragen. 
— Emil. 
Mer tft denn u. ſ. w. 
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Walter. 
Sieh nur zu, 
Daß du's thujt bald, denn ein Zeichen 
Hat's von deinem Tod gethan. 
Stirbit du nit; jo glaubt fein Menſch mehr dran. 
Sophie. . 
Komm, Emil, und zieh dich troden an. 
Emil freundlich. 





ü — Thut nicht not. 
Sophie 


F * erſchrickt bei einem Blick auf die Hemdtrauſe des Knaben: 
Was iſt das? 
J Walter angeſteckt vom Schreck 


Was? 


er 


Sophie. 
Blut! 
- Walter. 
6 No? 
h Sophie. 
Er Da — am Hemdenkragen! 
Br“ Emil verlegen. 
Be: Hat nichts zu bedeuten, das. 
De Walter. 
ER Kömmt gewiß von dummen Streichen, 
en Nicht? — Haft dic) mit wilder Brut 
— Wieder eins herumgeſchlagen? 
— Sophie. 
Haſt du? — Pfui, das iſt nicht gut! 
Emil. 
e Nur ganz wenig, heute früh, 
se Bei dem Laufen auf dem Eis. — 
An Sie verfteh'n nicht, auszumeichen, 
Et Fallen, und dann zanfen jie. 
e Walter. 
> Und du Schlägt! 
Emil. 
Mir wird leicht heik. 





> 






Bweite Scene. 





Sophie. 
"Soll id dir zu eſſen reichen? 
Emil. 
Kann ſchon warten. — Du bift gar zu gut. 
Sophie, 


Bin ih? — Nun, wohlan, jo thut 
Eins mein Kind mir zu gefallen. 
Emil. 
Dir? 
Was denn? Gern. 
Sophie. 
Gieb mir die Eifen, 
Die did in Gefahren reißen, 
Geh aufs Eis nicht mehr! — Verſprichſt du's mir? 
Emil. 
Ei, das kann ic) wohl verjprechen. — 
Da! — Das Eis wird morgen breden. — 
Beide Eltern zeigen innere Bewegung. 
3 Doch, du mußt ſie auf mir heben, 
10 Und jobald es wieder friert, 
Mußt du mir fie wieder geben. 
E Walter, 
Hängſt ja dran mit Leib und Yeben. 
Emil. 
Freilich! Hab’ ich fie 
An den Fuß geihirrt — 
175 D, du glaubjt nicht, wie 
Da jo leicht mir wird! 
's iſt ein Zeitvertreib, 
Mo man ohne Müh), 
— Pfeilgeſchwinde, wie 
180 Geiſter ohne Leib, 
Wenn man’s faum gedacht, 
Schon den Lauf vollbradt. 
5 Sophie. 
Dft zu Schnell nur, iſt — wie du — man wild. 
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— 
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Emil, zur Mutter, ernit. 
Sieh! jo ungefähr, 2 
Wie ich ein mir bild, 1855 
Muß es toten Kindern 3 
Auch zu Mute fein. — 
Seelen find nicht Schwer! 
Nur die Zeiber hindern, ° J 
Daß ſie aufwärts ſchweben — 
Nach der Sterne Schein, 
Wo die lieben Engel leben. 
Sophie küßt ihn gerührt, und will gehn. 

Bleib doch! 
Sophie, 


Muß zur Küche geh'n. as. 


Dritte Srene. 
Die Vorigen ohne Sophie. 
Emil. 
Mutter weint? 
Walter, 
Sie denkt an Klaren. 
Emil. — 
O, die hab' ich heut geſehn. 15 
Walter verwundert. j 
Wie? 
Emil. 

Als aus der Schul’ wir waren, 
Spielten wir und ballten Schnee; 
Führten Krieg, und von der fteilen Höh, 
Mo das Hochgericht ift, glitten b 
Wir herab auf Knochenſchlitten, 200 5 
Schnell, wie Blige nieder fahren — En 
Da ergriff mich heimlich Weh, 
og mic heim wie bei den Haaren. 

Da nun unfren Berg ich wollt erklimmen, 
Kam’s mir vor, als hört! ich Kinderjtimmen 2008 
Dort am Strom; es riß mich weg von hier, und hin. 





ae 






226.) Dritte Scene. 


Walter. 
Was denn? 





Emil. 
Weit ichs ſelbſt? Wohl daß ich einfam bin 
Hier im Haus. 
Walter am Scleifitein. 
Sind wir nicht da? 
Haſt du uns nicht lieb? 
Emil. >= 
D ja; 
Aber mit wen ſpiel' ich hier? 
Walter. 
Armer Junge! — Spiel mit mir! 
Emil. 
Geh doch weg! Du thuſt's nicht gern. 
Wenn ich's edle Weidwerk lern‘, 


; Dann erſt werd’ ich für dich pafjen. RR: 
' Walter. E 
| 215 Bald will ih dich's lernen lafjen. 
me Emil. 
we Sieh, du biſt ein mächt'ger Schübe, Br 
we Der die Schwalbe trifft im Flug; — 


Drückſt dem Eber deine Spitze 
Grad ins Herz am Vorderbug, 
220 Daß er nicht im Schweiß ſich quäle; — 
Lockſt den Fuchs aus ſeiner Höhle J 
Schlau heraus an's Tageslicht; Fr 
Aber — Spielen fannit du nicht! 

Walter. 

h Ach! es giebt fein Wiederkehren 
25 Au der Heimat: Kinderzeit! a 
. Könnt’ ich jpielen! —— 


209. Die ſceniſche Anweiſung fehlt im „Wahn“ ebenſo, wie in der Ortsangabe nach 
dem Perſonenverzeichnis der Zuſatz; „und ein Schleifitein mit einem Schwungrad in der \ ar; 
Stube”. — 216. Hierzu im „Wahn“ die Anweifung für den Scaufpieler: „während er 
den Hirſchfänger mit einem Handftein met“. x 





7, 


x 
Februar. 





Mülner. Der neunundpvanzigfte —— 
Emil. F 
Wenn dich's freut; 
So hör zu, ich will dich's lehren. 
Du willſt alles leiblich ſehn und hören. 
Was du nicht mit Händen greifſt, 
Wie das Weidemeſſer, das du ſchleifſt, 
Gnügt auch deinem Sinne nimmer. 
Mad es fünftig, wie Emil! 
Mir it alles — was ich will. 
In den Wald verwandl ich's Zimmer, 
Und ein Trichter iſt mein Horn. 
Ich reit' ohne Pferd und Sporn, 
Und den Hirſch — den Ziegenbod — 
Schieß' ich tot mit deinem Stod. 
Walter, 
Sa, das iſt des Kindes Gabe, 
Daß es alles in ſich habe. 
Sein ift, was es vor fich ſtellt, 
Und im Traum beherricht's die Welt. 
Emil. 
Sieh, ſeit Klärchen iſt gejtorben, 
Sit dir aller Mut verdorben. — 
Ich bin froh: fie ift noch hier, 
Lächelt noch, und fpielt mit mir. 


Walter erisüttert. 
Knabe! 
Emil. 
Als ih hingefommen, 
Mo die Stimmen ich vernommen, 
Wurd's ſchon Abend, und fein Menſch war da. 
Doch der Schweiter Grab war nah! 
Mich erariff nad ihr ein Sehnen, 
Meine Augen füllten Thränen; 
An den dürren Stamm mic lehnen 
Mußt' ich, der daneben jteht. 
Da der Wind gewaltig weht, 
Hüllt' ih in den Mantel mid, 
Den ich übern Kopf gehangen, 









Dritte Scene. 


Und die Augen jchloß ich zu. 
Da ward wieder in mir Ruh), 
Und geftillet mein Verlangen: 
Denn die Kleine neigte ſich, 
Mich im Himmel zu empfangen — 
Und in einer jchönen Laube, 
Die mit Blumen war behangen, 
Spielten wir mit ihrer Taube, 
Die ich mit hinauf genommen, 
Und jie küßte — 
Walter überwältiget von Wehmut. 
D, halt ein! 
Emil. 

War der Regen nicht gekommen, 
Noch wär' ich nicht heimgegangen. 
— Walter, 
Da der unrubig hin und her ging. 


270 Haft du heut’ gejchrieben? 


3 Emil. 
Br Nein, 
8 Heut’ iſt Bibelſtund' geweſen. 


nn Walter. 
2 Lies miv vor, was du zuletzt gelejen. 
Während Emil die Bibel Holt. 
In der Schrift foll Tröftung fein. 
— Emil. 
‚Anschläge beitehen, wenn man fie mit Nat führet, und 
Krieg ſoll man mit Vernunft führen.” 


F „Sei unverworren mit dem, der Heimlichkeit offenbaret, und 
mit Verleumder, und mit deim falſchen Maul.” 
a „Mer feinem Vater und feiner Mutter Flucht, des Leuchte 
wird Moſchen in Finſternis.“ 
x Walter. 


Wie wars? — Noch einmal den Spruch! 

: Emil mit Nachdruck. 

3 ‚Wer feinem Vater und feiner Mutter flucht, des Leuchte 
wird verlöfchen in Finſternis.“ 
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Walter in ſich gekehrt. 
Ha, ſo war's des Himmels Fluch, 
Was mir Teufelstücke deuchte! — 
Jenes Kind war meine Leuchte 
Auf des Lebens finſterm Pfad. == 
Emil. j 
Wenn er dir gefallen hat, 
Dieſer Spruch; jo wart, ich finde 
Einen ähnlichen, im Bud) 
Zum Diktieren — 
Walter. 
's it genug! 
Emil 


aus einem Schreibbuch lejend. 





Hör: | % 
„Ein Auge, das den Vater verjpottet, und verachtet, d 

Mutter zu gehorchen, das werden die Naben am Bad) aushaden, 
und die jungen Adler freſſen.“ 


Nun? — Soll id) weiter —? 


Walter Heitig. 







Nein! 
Emil Halslaut. 
Schad! Sie kommen noch viel beffer. 
Raufe. Emil findet in der Nebenjcheide des Hirfhfängers das Meſſer 
Vater, ſieh mal her, das Meſſer! 
Soll das ſtumpf und roſtig ſein? 


Walter, 
Wird nicht jehr gebraucht. 


254. Statt des folgenden im „Wahn“: 
Emil (halblaut). 
Schad! — Hier fteht noch von der Sünde, 
Unfolgjam als Kind zu jein, 
Und noch viele gute Lehren, 
Die den dunklen Sprud erklären. 


(Er trägt das Schreibbuch bei Seite.) 
Walter (für ji). 
Nicht die Augen u. j. w. Y 
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Vierte Scene. 





Emil. 

Wer wei! — 
Hör, wenn du nicht wollteit Teifen, 
Möcht' ich wohl das Mefjer fchleifen. 

Walter. 
Thu's. 
Emil. 
Ich dreh’ jo gern das Nav. 

Er ſchleift. Taufe, während welder man nur das Schleifen hört. 

Wnlter vor ſich 
Nicht die Augen; 's iſt die That, 
Die ihm Hohn gejprochen hat. — 
Dennoch — kann ich jagen: Ich bereu's? — 
Nein! — Und wär die Hölle neunfach hei! — 
Ohne Sophie konnt’ ich nimmer leben! — 


Dierte Scene, 
Die Vorigen. Sophie. Bald darauf ein Fremder, 
Sophie, ſchnell herein. 
Walter! 


Nas? 


Walter aufgeioredt. 


Sophie. 
Es fommt jo eben 
Noch ein Fremder bei uns an. 


Walter. 
Brav! das wird Zerſtreuung geben. 
j Man pocht. 
Nur herein! 
Emil. 


Ein alter Mann! 
Fremder in Reiſetleidern herein. 
Gott zum Gruß! 
Walter. 
Der Gruß ift gut, 
Seid Ihr's aud; jo ſeid willfommen! 
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Fremder, nimmt den Mantel ab. 


Hab’ des Wegs mich übernommen, 
Shr erlaubt —? 
Walter, 


als der Fremde mit dem Hut in Verlegenheit ift. 
Stäubt ab den Hut! 
Sophie im Lorgrumde. 
Walter, mir wird bang zu Mut! 
Walter. 
Hm! mir aud und ohne Grund! — 
Sophie zu dem Angefommenen. 
Seid des Meges wohl nicht fund? 
Fremder. 
Lang’ bin ich ihn nicht gekommen. 
Er ſieht ih im Zimmer um, und jceint ſtill zu beten. 
Sophie. 
Alſo doch? 


Walter zu Sopbien, berubigend. 
Sit von den Frommen! — 
Gingt Ihr etwa irr' im Forit? 
Fremder. 
Denke nicht. — Ihr jeid Herr Jakob Hort? 
Walter, 
Den hat Gott daheim genommen! 
Bin fein Sohn, und heiße Walter. — 
Kanntet Ihr den Vater? 
Fremder. 
Ja. 
Walter firiert ihn. 
Ihr verjteht Euch ſchlecht aufs Alter. 
Lebt! er noch, er wär! dem Euren nah. — 
Führt Euch ein Geſchäft zu mir? 
Fremder, 
Ja. 
Walter, 
Doch nicht ein böjes? 
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Fünfte Scone. 


Fremder. 
Nein. 
Sophie. 





Wollt Ihr eſſen? 
Fremder. 
Dante. J 
— Walter. 
= Wein? * 
Fremder. { 
Danfe — wenn ich ihn getrunfen. _. 
Walter. j 
320 Nun, der ift nicht weit von hier. 
. Nimmt Schlüffel von der Wand. 
Emil, 
Vater, wart, ich leuchte dir! 


E immt die Satern’ und geht mit dem Vater ab. Sophie fegt den Tiſch, und gebt in die 
J Seitenthür ab. 


Fünfte Srene. 


Fremder, 
Mas ertidt der Freude Funken 
Im beflommnen Bufen mir? N 
Iſt's der fcheue Blid der Wirte, 2 
Die vielleicht mein Eintritt nur verwirrte? J 
Harrt nicht ihrer frohe Kunde Br 
Aus des Unbelannten Munde? — * 

Mit einem Anflug von Schauber. 

Kam ich an zur böfen Stunde, 
Daß von den befannten Wänden 
Mich ein finftrer Geift bedroht? — 
Dover — find es Grab und Tod, 
Die mir ihre Schreden ſenden? — 


Komm’ ich nicht, um hier zu enden? — PX 
Nachdem er einige Schritte gegangen. 6 

— Dem Baum gilt's gleich, ob er verdorrt, — 
335 Wo er dem Boden friich entiproffen. Ne 


Schickſalsdrama. 21 * jr 





ir — I 


Müller. Der nennundzwanz ofte Februar. = 


Stets weiter eilt die Welle fort, 

Vom Felfenquell, dem fie entflojfen. 

Die Bahn der Sphären iſt gejchloffen. 
Der Menſch, den Sternen anverwandt, 
Stirbt freudig nur im Vaterland. 


Erkoren für die Ewigkeit, 
Malt er im Lauf, den er vollbringet, 
Ihr Bild gern auf das Blatt der Zeit: 
Die Schlange, die zum Kreis ih ringet. 
Das Ende an den Anfang fchlinget 
Sein Thun, und glüdlih, wenn er fand 
Das Grab, wo feine Wiege jtand. 


Sechſte Scene, = 


Der Fremde. Walter mit Wein, Sophie mit Gläfern und Imbif. Emil 
jest fih in einen Lehnſtuhl im Hintergrunde, und fieht in das Licht der Laterne. Danır 
löſcht er es aus und entjchläft. 


Walter. 
Trinkt denn! Wein erneut die Kräfte. 
Fremder, 
Profit! 
Walter. 


Dant! — Nun zum Gefchäfte. 
Fremder, 
der mit Waltern jih an den Tifch jest. 
Gleich! — Ihr hattet in Amerika 
Einen Ohm? 
Walter, 
Hm! DWatersbruder, ja. 
Hab’ als Kind ihn noch gekannt. 
Fremder, 
Möchtet Ihr ihn nicht beerben? 
Walter. 
Wer jein Brot weiß zu erwerben, 
Wünſcht nicht tot, was ihm verwandt. — 
Was Gott will, das wird geihehn. 
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Sechſte Scene. 


Fremder. 
's iſt geſchehen! — Euch ernannte, 
Ob er Euch ſchon wenig kannte, 
Ludwig Horſt zum Erben. 





Walter mit mißtrauiihem Blid. x 
So? hr 
Sophie am Jagdnetz 


Das wär ja jchön. a 
Fremder, 
Euch und Eure Schweiter. 
Walter. 
Wen? — 
Ihr ſeid irr': ich habe feine. 
Fremder, 
Wie? Ihr wißt nit —? , 
Walter, ö 


Hatt' fie nie. 


Fremder vor fi. 
Fährt es mir doch plößlich wie % 
Fieberfroſt Durch Mark und Beine! — 5 


Armes Kind! — Verlaßnes! — — 
Walter. * 

Nun? Er. 

Wollt Ihr nicht Beicheid mehr thun? — — 
Weiter könnt Ihr hier nichts fiſchen J 
Mit der Nachricht aus Amerika. Er 
Sophie. i 


Ihr verſteht's nicht, Märchen aufzutifchen. 


Fremder, sieht die Brieftafche. 
Walter! — Ihr habt eine Schmeiter! — Da 
Der Beweis. 
Walter. 
- Des Waters Handihrift. — Na, 
Das ſoll mich doch jehr verlangen. Er left. 


PA 
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Fremder zur Frau. 
Höret, wie es zugegangen! 
Jakob Horjt vermählte ſich ie 
Mit der ält’sten Tochter des 375 
Königlichen Falfenierers. 
Walter, 
x Richtig! Mit der zeugt’ er mich, 
i Und jonjt niemand. 





Fremder. 
Ja — indes — 
! In die Stride des Verführers 
F Fiel ſein Herz. — Des Schwiegervaters jüngres Kind, 
Agnes, auferzogen außerm Hauſe, 


A Ward ihm Lieb bei einem Schmaufe, 
4 Den der Falkner gab, weil Horſt's Geburtstag war. 
Er beging ihn — wie die Menſchen ſind — 
* Immer hoch: denn er war rar. 
* ’3 war der neun- und zwanzigſte im Februar, 
Ber, Der nur kömmt um’s vierte Jahr. 
Walter, 


Der iſt heute. 
Sophie 
erſchrickt und blickt nach der Thür: 
Ja, fürwahr! 
8 Auch ſein Todestag. 
Walter. 
N Ein jhlimmer 
Tag im Jahr, das jag’ ich immer. 
I 's ijt fein Tag, den Gott gegeben, 
q Thöricht Menſchenwerk aus Nom. 
Fremder. 
—— Keinen Tag giebt's, unter allen, 
Wo der Menſch nicht könnte fallen! 
& Agnes fiel, und gab das Leben 
Br Eurer Schweiter. Euer Ohm, 
Damals Schulherr in Gemind, 
Sah — nad heimlichem Gebären — 


376. Falfenier= Falkner, einer der Falken zur Beize abrichtet, falconarius. 
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Sechſte Scene. 
2 


An der Bruſt das Schmerzenskind, 

Sie zur Sel'gen ſich verklaͤren. 
Walter freudig. 

Sa, fürwahr; — Sophie! Er jchreibt 

Seinem Bruder hier: „Beweibt — E 

Schmerzlich geh’ es ihm zwar ein, ; 





> Daß es aljo folle jein — 3a 

405 Dennoch müſſ' er drauf beitehen, Fr 

J Daß die Frucht verbotner Liebe — 

J Fern von ihm, und ſtreng verborgen bliebe, 5 
Bis ſein Weib einſt, oder er, 


Sophie ihn umarmend. 


| Würde heim zum Vater gehen.“ 3 
| 410 Heil uns, Walter! 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


Walter, 

Sophie! = 

Sophie zum Fremden. > 

Her Er 

Euren Mund, ih muß Euch küſſen. BI - 

j Fremder überraſcht. £ H; 1 

X Junges Weibchen! 
we Sophie. 
| Ihr follt wiſſen: — 
J Einen Stein, der centnerſchwer F 
| Uns zwölf Jahre lang beflommen, > 
| 45 Habt hr heut von unfrer Bruft genommen! — 
Walter, ihm die Hand drückend. * 

Ja, mein' Seel'! Dank für die frohe Mär! x 

Fremder. SS 

Für die Mär, daß Ihr des Oheims Erbe * 
3 Noch mit einer Schweſter teilen müßt? 
Walter. i 


Hätt' ich nichts, als was ich ſau'r erwerbe; 
420 Teilt' ich’s mit ihr, wenn's ihr nötig ift. 
- Eure Mär ift mehr wert, als Ahr wißt. 
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Fremder. 
Macht doch, daß ich das veritehe. 
Sophie. 
Eure Kunde, Alter, macht 
Uns gewiß, daß unjre Che 
Nicht den Vater umgebradt. 
: Fremder. 
Nie? 
Walter. 
Ich will Euch das erzählen. — 
Als ich achtzehn Jahr alt war, 
Wollte Vater für mid) wählen — 
Sophie. 
Sa, ein Mädchen mit Zehntaufend bar. 
Walter, 
Die bier, eine Waif’ und arm, 
Die der Vater hergenommen, 
Seit die Mutter litt am Star, 
Machte mir Auf das Herz deutend. den Fled da warm, 
Und ich ſucht', fie zu befommen. 
Sie war Schön wie Milch und Blut, 
Und ihr Herz hing an dem meinen. — 
Vater war ihr herzlich aut, 
Hielt wie Kind fie; doch — vereinen 
Unfre Hände? — nein, da war 
Er fein Vater, ein Barbar! 
Sophie. 
Hart war's! hinter Walters Nüden 
Mußt' ich aus dem Haufe, weit! 
Mußte ſchwören einen Eid, 
Waltern feinen Brief zu jchiden, 
Keine Nachricht, wo ich jei — 
Ihn zu fliehen! 
Walter. 
Ich verfuchte 
Bitt' und Drohung — ’S blieb dabei. 
Da — in blinder Raferei 
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Sechſte Scene, 


Rauft' ich mir das Haar — verfluchte 


Nater, Mutter und Geburt! 


Fremder. 


Das war gottlos! 
Walter, 


tun, ich Hab’ dafür gelitten. 
Fremder, 
Gott iſt ſtark und eifrig! 


Taufe, dann zu Sophie: 
Warum ſchwurt 

Ihr den Eid, den ſchweren? 

Sophie. 

Vaters Bitten 

Überwältigten mein wankend Her. 

Walter, 
Aus dem Haus tried Wüten mich und Schmerz. 

Fremder. 
Ihr verließt die Eltern? Ohne Segen? 

Sophie, 
Sa, das that er meinetwegen, 
Schweifte länger als ein Jahr 
Unftät hin und her im Yand. 

Walter, 
Milder, ala mein Vater, war 
Blinder Zufall; in der Fremde fand 
Ich Sophien — ihr Herz ſchien von mir abgewandt, 
Sie vermied mid) — 

Sophie. 

Ah! das Band 
Meiner Zunge lag in Eides Ketten, 
Unfre Herzen hielten ſich gefaßt wie Aletten. 
Daß er da war, meldet’ ich nach Haus, 
Zange, lange blieb die Antwort aus. — 
Mein unſterblich Teil zu vetten, 
Wollt’ ich fliehn — da famen Briefe — 
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Walter. 
Da die Mutter, lang ſchon frank und ſchwach 
Nun den Schlaf der Lebensmüden jchliefe. 
Daß der Vater, eben unpaß — ad! 
Er war krank! — zur Heimat mich beriefe — 


Sophie. 
Und auch mich beſchied er hin, und beide 
Auf den Tag, der kömmt um's vierte Jahr, 
Sein Geburtstag — 
Walter. 
Und in meinem Briefe war - 
Eine Stell’, die mich durchdrang mit Freude. 


Sophie. 
Ach, ſie machte mid zur Sünderin! 


Walter. 
„An dem Grabe,“ jchrieb er, „dem ich nahe bin, 
Hab’ ich frohe Mär dir zu verfünden, 
Die ein teures Herz dir wird verbinden ” — 
Teurer war fein Herz mir auf der Welt, 
Als Sophiens; — Meine Deutung fällt 
Schnell auf jie — 

Fremder, 

der mit angehaltenem Odem zugehört. 


Ah! — Ihr nennt Euch Sophie? 
Sophie, 


a 


Ja. 
Öottlob! 


Fremder vor ſich 


Walter, 
SH drang in fie, 

Stürzte mich zu ihren Füßen, 
Bat, mit mir den ew’gen Bund zu jchließen! 
Sie gab nah — 

Fremder. 

Ihr wartetet nicht — wie? — 

Bis der Vater euch gejegnet? 
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Sethſte Scene. 


Walter, 
Leider, nein! 
Sophie. 

Wenn's Thränen regnet 
Auf des Herzens fruchtbar Feld, 
Das die Liebe hat beitellt, 
Brit der Keim mit Macht des Bodens Ninde. 
Die Hand auf dem Herzen. 


So ſchoß hier die Frucht empor zur Sünde! 
Walter, 


Mich, den Entbrannten — mich peitichte die Angit. 


„Meinte der Vater nicht, was du verlangit,” 
Dacht' ich, „No bit du auf immer verloren.” — 
Da es gejhehen, war neu ich geboren — 
Kichtig die Deutung: denn Sophie war mein! — 
Luftig zur Pot ging's, wir festen uns ein. 
Häufer und Bäume 

Tanzten vorüber des Weges entlang! 

Horn und Gejang, 

Liebliche Träume 

Kürzten das Weite. 

Glückliche Leute 

Reiſen zufammen im Nu durch die Welt. 


Sophie, 
Unfrer Ehe Roſenſchimmer, 
Der nie wieder fie erhellt! 


Walter, 
Fröhlich traten wir in's Zimmer 
Hier. Dort lag er. Auf rafft' ihn die Freude. 
„Kinder! grüßt’ er uns, und beide 
Hängen wir an feinem Mund, 
Thun ihm fund, 
Daß verbunden uns der Pfarr. 
Da — weit auf das Aug’, und ſtarr, 
Und den Mund zum Neden offen, 
Stürzt' er hin vom Schlag getroffen. 


Pauſe. Der Fremde fteht erihüttert. 
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Sophie. 
Leben fam zwar wieder endlich; 
Doch gelähmt war Zung’ und Hand, 
Und im Ringen, jich verjtändlich 
Uns zu machen, rann der Schweiß, 
Kalt und hei, 
Ihm von Stirn und Se nieder. 
Abgewandt, 
Mit den Nägeln wühlend in der Wand, 
Streckt' er fih, und atmete nicht wieder! — 


Fremder fromm. 
Sa, zu tilgen unfre Schuld, 
Zu befennen unſre Schand', 
Weigert Gott, erichöpft an Huld, 
Oft den Odem hart am Grabe. 


Walter. 

Heute ſind's zwölf Jahr'. — ©o lange 
Machte Satanas uns bange, 
Daß ihn Zorn getötet habe. 

Sophie lebhaft 
Nun iſt's klar: der Freude Schreden 
Gab den Tod ihm. Sein Gejtöhn 
Wollt uns das vom Kind der Lieb’ entdeden. 


Walter nad einer Pauſe, tribe. — 
Dieſes Waldhaus, Königslehn, 
Mit der freien Bürſch im Forſt, 
Erblich in dem Hauſe Horſt, 510 





Muß von Sohn zu Sohne gehn. 7@ 
IH ward Water hier. Der nad’ - 





Warf die Mutter nah ans Grab. — 
Mich riß ſchier die Tochter mit hinunter, 
Die mein Weib im fünften Jahr 

Nach des Vaters Tod gebar. — 

Gie — 





Thränen lajjen ihn nicht weiter, er entfernt ſich: 
Verzeiht! — 
539. Bürſch — Birfh, Jagd. 











F Er Ela 
Sechſte Scene. 
Sophie. 
Sein Alles war 
Diefes Mädchen. — Friih und munter — 

Juſt am legten Februar 

Vor vier Jahren — waren beide 

An der Stadt zu einer Kinderfreude. 

Da — auf einmal fommt ein Wann, 12 
Stürzend vom beſchäumten Pferde, 
Keuchend, mit der Nachricht an, 

Daß mein Kind ertrinten werde! — 
Als der Strom zum Eisbruch ſchwoll, 
Tritt das Kind auf eine Scholl, 

Und das Waffer macht fie flott! 
Niemand wagt's — 





Fremder. 
Gerechter Gott! 
Walter. 
Alles wagt ein Vater! Ich 
Stürze nad) dem Strom, der jich 
Nah hier um die Waldſpitz' Frümmet — 
Klara ſchwimmet, 
Von der Gaffer Schar begleitet, 
Die am Ufer läuft und reitet, 
Stehend auf dem Eis heran — 
Lächelt — jpielt mit einer Nut’ 
In der Flut — 
Außer mir reiß' ih vom Pfahle den Kahn, 
Zwing' ihn mit Stang’ und mit Ruder hinan — 
„Vater! ich Schiffe!” — 
Mit brechender Stimme: 
Sie ſchiffte — hinab! — 
Sophie nad) geraumer Paufe. 
Wo man fie fand, ift am Ufer ihr Grab. 
Alle drei find in Thränen. 
Walter, 
bat jich zuerjt gefaßt, geht zum Tiich und ſchenkt ein. 
Ihr wollt Wein; ich geb’ Euch Thränen! 
Teurer habt Ihr nie gefauft. 
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Sophie. 


Hier müßt' Ihr Euch dran gewöhnen, 
Thränen ift mein Name. 
Fremder entiest. 
Wie? 
Sophie. 
Vater Hort hieß mich Sophie; 
Agnes Thrän bin ich getauft. 
Fremder aufer fic. 
Agnes Thrän? — Und wo erzogen? 





Sophie. 
% In Gemind beim Oberpfarr. 
— Walter. 
z Se Alter Herr, Ihr ſeid ja ftarr! 
h 8 Fremder. 
F Oh, ſo ſtürzt heran, ihr Wogen! 
Schuld wie Unſchuld decke, Strom! — 
* Walter: — — Ich bin Euer Ohm, 
ar Euer Weib ift Eure Schweiter. 
Be Sophie. 
fe Heiland! 
;“ Sie ftürzt ohnmächtig nieber, Ludwig jpringt ihr bei, Walter fteht vernichtet 
Tiefe Stille. 
u Emil im Sälaf. 
y Lak in Ruh die Nefter, 
J Schwarzer Rabe! — Satan du! 
— Weg! 
—* Walter. 
— Er träumt. Des Schlummers Ruh 
en. 
R E 
582. Hier find im „Wahn“ die Worte eingefhoben: 4 
* Fremder abgewandt. — 
x Ha! a 
Sophie fortfahrend. CH 
ZA Mir waren ihrer zwei, a 
4 SH und Marie Agnes Mai, 7° 
Kr Die als Kind gejtorben ift. i 


Wart Ihr dort etwa und wißt —? — 









Er en 
Sechſte Scene. 


Stört die losgelaßne Hölle 
Auf des Vaters Sterbeitelle. 
Er faßt ihn beim Arm. 
Burſch, wach auf! — Wie hieß dein Spruch? 
Emil. 
Welcher? 
Walter, 
Der von Leucht’ und Flud). 
Emil. 
= „Ver dem Vater und der Mutter Flucht, des Leuchte wird 
verlöſchen in Finfternis.“ 
Walter. 
Ohm! Mich richtet Gottes Bud, 
Und — der Teufel faßt mich bei den Haaren! 
Emil erblickt Sophien. 


595 Gott! die Mutter! Mann, was tft 


Meiner Mutter widerfahren? 


4 Ludwig. 


Sie erholt fih. Knabe, Wein! 


—* Emil holt das Glas. 


Walter. 
Ob, erwedt fie nicht zur Bein, 
4 Die fein menfhlid Maß ermißt! 
Emil. 
60 ie ermuntert fi. — Du bit 
Wohl gefallen, Mutter? 
’ Sophie 


 fiebt ihn ftarr an, ihre Beſinnung ſcheint jegt erſt zurüdzufehren, fie richtet fh, ohne das 
Auge von ihm zu verwenden, ganz auf. 


i E Sa! 
- Tief gefallen! 
—F Ludwig, 
welcher die mit Mühe Stehende unterſtützt, zu dem Anaben. 

ü Schweige! — Da! 
Setzt Euch nieder. — Wird Euch befjer? 
f . Emil. 

Ja, du warjt vorhin viel bläfjer. 
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Sophie. 
Mir ift wohl. Der Geiſt iſt freier, 
Als er war jeit dem gebrochnen Eid. 
Wem die Qual ift hier bereit, 
Der entgeht dem ew’gen Feuer. 
Emil zum Alten. 
Sag, was iſt's? 
Ludwig. 
Erführſt du's nie! 
Doch wer dämmt der Folgen Strom? 
Emil zum Vater. 
Sprich, was giebt’s? 
Walter 
mit dem Wit der Verzweiflung. 


Ein Rätſel. 


Emil. 
Wie 
Lautet's? Sag's nur her, ich treffe. 
Walter 


mit eisfaltem Sachen. 
Du biſt deiner Mutter Neffe, 
Und dein Vater ift dein Ohm. 
Emil 
- jieht ihn kopfſchüttelnd an. 
IH? — Zur Mutter. Sag du mir, was du hat? 
Sopljie. 
Schmerzen jonder End und Raſt, 
Bis zur Naft im jtillen Grabe. 
Emil zu Ludwig. 
Ob ich fie erzürnet habe? 
Fudwig. 
— Nein, mein Sohn! Gott zürnt mit ihnen, 
Weil den Vater höhnt' ihr Bund; 
> Und jie trauern, weil es heut ward fund, 
Daß nur Trennung ihn vermag zu fühnen. 
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6 — Sechſte Scene. 


Walter 
fährt auf, und faßt den Hirfchfänger. 
Trennung? 
Sophie ſchmerʒlich. 
Trennung? 
Walter umfaßt Sovbien. 
Nimmermehr! — 
Ob der Vater dran gejtorben, 
Du bijt mein noch, wie vorher! 
Teuer hab’ ich dich erworben. 
Sophie tagend. 
Wußten wir denn, wer wir waren? 
Walter 


mit allen Zeichen eines Mordgedanten. 
Ohm! Euch hat die Höll' gejandt, 
Daß die Menichen es erfahren, 
Und — es reift mich in der Hand, 
Das Geheimnis zu bewahren 
Mit dem Stahl in Eurer Bruft! 


Sophie jpringt zu. 





Malter! 
Ludwig. 

Laßt ihn! — Büß die Luft! — 

Walter geht von ihm mit gefunfnem Hirſchfänger. 
Zu der Väter Haus, zu Euch 
Trieb mich's heim ‚aus fernen Landen 
Kinderlos, und ohne Freude reich, 
Wollt’ ich enden 
In den Armen der Verwandten. — 
Könnt’ es Euren Unftern wenden, 
Stürb’ ic) gern von Euren Händen. 


Walter vor ſich— 
Der Verſucher ſtellt mir nad). 
Er zerbricht den Hirfehfänger, indem er ihn gegen den Fußboden ſtemmt. 
Er ift ſtark, der Menſch iſt ſchwach. 
Sophie zu Ludwig. 
’3 irrt ihn, Ohm! Das wird nicht gut! 
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Euer Anblid jagt jen Blut — 
Laßt uns jeßt! 
Ludwig. 
Erſt muß ich reden, 

Möcht' er mit der Fauſt mich töten! — 
Horſt! — Nicht Menſchenſatzung — 
Über eurem Bund den Stab; 
Sie beitraft den Jrrtum nicht. 
Aber Gottes Stimme fpricht 
Laut aus eures Vaters Grab. 
Er that Sind’, und ihre Frucht 
Mar es, die den Streih ihm gab, 
Weil er frevelnd es verfucht, 
Einzugreifen in das Rad, 
Das die Folgen böfer That 
Aus der Zukunft finftern Gründen 
Sit bejtimmet aufzuminden. — 
Meil der Schand’ er wollt’ entrinnen, 
Riß ihn Straf’ in Qual von binnen. 


Sophie, 
Das ift wahr! — Mit reinem Triebe, 
Den die Sinne mißverjtanden, 
Zog es mich in Walters Banden. 
Liebe ward Geſchwiſterliebe, 
Hehlte Vater nicht den Fehl, 
Als ih unſre Herzen fanden. 


Ludwig. 


Wollt ihr, daß — wie ihn — euch's quält, 


Wenn ihr, was geſcheh'n, verdecket? 
Wie ſich Unkraut rankend ſtrecket 
Unter aufgeſchoßner Saat, 

Treibt verborgne Übelthat 
Üppig wuchernd ihre Frucht. — 
Eines Sohnes Mund verflucht 
Vater, Mutter und Geburt; 

Ihr vergefjet, was ihr ſchwurt; 
Beiden, gleich dem Bater Sünder, 
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Giebt die Frucht des Ehebruchs 
Euch blutſchänderiſche Kinder! 
Sophie verhüllt das Geſicht 
Eins, zum Zeichen ſeines Fluchs, 
650 Hat der Himmel euch genommen. 
Was wird über dieſes fommen, 
Wenn in Sünden ihr beharıt? ’ 
Sophie. * 
Haltet ein, mein Blut erſtarrt! 
Ludwig zurüdtretend. 

Daß der Menſch ſich frei entſchließe, 
65 Ringend mit der Leidenſchaft, 

Gab ihm Gott des Willens Kraft. — 
| Trennt ihr euch; fo nehm’ ich dieſe, ; 
3 Eine teure Tochter, mit, y 
Bis die Zeit geheilt die Wunde. 
660 Bleibt ihr Gatten; wankt mein Schritt £ 
Aus des Vaters finjterm Haus x 
In den Sturm, wie jest, hinaus, 

Und mit mir jtirbt eurer Unthat Kunde. ao. 





Siebente Scene. 
Die Dorigen ohne Ludwig. Emil im Hintergrunde, figend. 3 
Sophie nad tiefer Stile. 2 
Kann dies Opfer Gott verlangen? — 3 
s Trägſt dws, Walter? dein nicht mehr! — 


Walter. 
Meine Leucht' iſt ausgegangen, 
Finſternis iſt um mich her. 


Sophie nad einer Paufe. 9 
Von des Vaters Sterbetage 


Er Ging die erjte Wiederkehr 
© Schonend über unfer Haupt. RX 
Daß die zweit' uns härter ſchlage, Ir 
Hat der Strom das Kind geraubt. — 
Ob, ich fühl's, die dritte endet! — = 


[57 
[07 


5 Shidjalsdrama. 
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Vaters Geiſt hat den gejendet, 
Der — ihm ähnlich in den Tönen 
Seiner Stimme — uns gebeut, 
Ihn durch Trennung zu verfühnen. — 
Mit fintenden Haupt. 
Wer mag wider Gottes Nat fich lehnen! 
Nach einer Paufe nähert fie fih Waltern. 
Walter Horit! — Mit diefem Ringe, 
Den id dir in Thränen bringe, 
Lö) ich deiner Treue Eid. 
Walter 
weinend an ihrem Halje. 
Agnes! 
Sophie, 
Laß mit deiner Hand 
Deine Liebe mir nicht ſchwinden. 
Walter. 
Ich behalt’ ein teures Pfand, 
Das uns ewig wird verbinden. 
Sophie. 
Gott! — Emil! 
Sie läuft dem, auf den Auf vorfommenden Knaben entgegen, und umarmt ihn. 
Der Lippe Schwur 
Löſt die Kirche — welche Macht 
Reißt die Bande der Natur? 
Walter. 
Hatteſt du das nicht bedacht? 
Emil. 
Hattejt du Emil vergeffen, 
Daß du ihn verlafjen willſt? 
Sophie. 
Ha! — Die Bitt! iſt hoch vermeſſen! 
Walter! wenn Du fie erfüllit, 
Biſt du Gott gleih! — 
Walter apnend. 
Du verlangjt —? 
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san] b Siebente Scene. 
Sophie. 
Höre mich in meiner Angit! — 
Des erzürnten Vaters Schatten, 
Schleichend über diefe Wände, 
Sagt mic) aus dem Haus des Gatten, 
Mo ich nimmer Nuhe fände. 
Doch des Knaben Angeficht, 
Freundlich, wie des Himmels Licht, 
Hält mich feft mit ehrnen Ketten. — 
Mih vom Wahnfinn zu erretten, 
Walter, laß den Knaben mir! 
Walter. 
Wo der Oheim fer mit dir, 
Oft will ih ihn zu euch enden. 
Sophie. 
Nein! Er darf in deinen Händen 
Ohne mich nicht bleiben, nicht 
In dem Unglüdshaufe weilen! 
Immer tönt’s, wie Flug der Eulen, 
Mir um fein unſchuldig Haupt, 
Und im bangen Traumgeficht 
Wird er meinem Arm geraubt. — 
Sieh, im Staube lieg’ ich hier! 
Lab, bei des Erlöfers Yeiden! 
Bruder! Laß den Knaben mir! 
Walter im Kampf. 
Agnes! — Hart ift dein Begehren. 
Nicht verfagen, nicht gewähren 
Kann ich's. — Mag Emil entjcheiven. 
Sophie umfaßt ven Anaben. 
Laß mein Elend dich beſchwören! 
Sohn der Schmerzen, ſag' nicht nein! 
Emil. 
Willſt du mir das Herz zerſchneiden? — 
Kann ich beiden nicht gehören, 
Möcht' ich feinem eigen fein. — 
Seit ich weiß mich zu befinnen, 
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Treibt es immer mic von binnen, 

Und drum folgt ih willig Dir. 

Doch — es treibt mich nicht ins Weite! 

Aufwärts — aufwärts zieht’s in mir, 

Und wohin ich dich begleite, a. * 

Immer bleib’ ich jo geſinnt. — = 

die Rührung der Eltern bemerkt, faßt er von jedem eine Hand, und drüdt jie an 
ſein Herz. = 


Glaubt, daß ich euch herzlich liebe! 
Doch — ich bin ein armes Kind, 
Das euch wenig kann erfreun. 
Euer Aug’ iſt ſtets jo trübe, 
Und jo hell der Sterne Schein! — 
Darum, mein’ ich, zieht!s mich immer 
Aus dem engen, finjtern Zimmer 
Dorthin, wo die Sterne find! 
Darum muß — ein wildes Kind — 770 
Ich hinaus ins Freie toben, 
Meil ih auf nicht kann, nad) oben! — 
Darum, Mutter — folgt’ id dir — 
Würdeſt du mich wenig loben. — 2 5 
Laß mich hier beim Vater bleiben, 775 
Und mit ihm das Weidwerk treiben 
Durch das bergige Nevier. 

Walter preßt ihn an fich. 


-1 
= 
— 








Sohn! 
Er hält ihn einige Sekunden umarmt. — 
Sophie. 
Er bleibt? — Wohlan, ſo mag, 3a 
Don des Himmels Zorn gefchleift, £ 
Stürzend mic) das Haus begraben, 10 
Wo den Vater traf der Schlag! 
Nimmer laſſ' id) von dem Knaben! 2 
Sie ſchließt ihn in die Arne. 


Walter nad einer Paufe. 
Nein! — das Maß jteht aufgehäuft, 
Und fein Korn mehr kann es faſſen. — 
Anjcheinend ruhig. 


Willſt du von Emil nicht lafjen, 780, 
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\ [786 —801.] Achte Scene. 


Wohl, ſo ruf' den Ohm herein. — 

Wollt' er Vater für ihn ſein, 

Könnt’ ich deinem Flehen weichen. 
Sophie 





danfend an feinem Halfe. J 
Horſt! — Du haft nicht deinesgleichen! as. a 
a 
AUAchte Srene. F 
— Die Vorigen ohne Sophie. x 
1 Emil. s 
70 Water! ich ſoll von dir zieh'n? 
Walter. 
Nie, jo lang’ ich lebend bin. 
Nach einer Pauſe, vor fich. 2 N 
Nur der Tod vermag zu ſcheiden 
Ehen, welde Kinder binden. — 
Mohl denn! Enden foll dein Leiden, 
705 Und gefchieden jollit du finden, 
Was vereint nicht bleiben Tann. 
Er ergreift haftig das Meffer. 9 
4 Emil. er 
j; Vater, greif's behutfam an! x 
4 Weißt du nicht? ich ſchliff das Meſſer, 
* Scharf und ſpitzig. 
Walter. 
- Deſto beffer! 
—3 Er betet, das Meſſer in den gefalteten Händen, auf den Knien— 
& j Emil. 
50 Mie? — du beteft? — Willft du dic) 
- Toten? — 
er: Walter, 
@ nahdem er aufgeftanden und ihn umarmt. 
F Bet für meine Seele! 
Er will ſich durchſtoßen. 
—F 799. Im „Wahn“: 


„Weißt Du nicht? Du ſchliffſt das Meſſer 
Spitzig geſtern.“ 
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Emil hindert ihn. 
Bater, halt! — Erſt töte mid! 
Walter ſieht ipn erſtarrt an. 
Wen? 
Emil. 
Set gütig, und vermähle 
Mich mit Klärchen, meiner Braut! — 
Weit du noch? wir fpielten immer 
Mann und Frau in Ddiefem Zimmer, 
Und du jelbjt haft uns getraut. — 
Nimm mich mit zur zarten Kleinen! 
Walter vor ji. 
Kinderjpiel und Himmel einen, 
Nas die Kirch’ auf Erven trennt. 
Emil. 
Was mir hier im Herzen brennt, 
Ah, ich kann es dir nicht jagen! 
Aber alle Wünfche tragen 
Mich hinauf in eine Laube, 
Mo ich fie zu finden glaube, 
Wenn des Yeib’s ich ledig bin. 
Walter. 
Glüdlicher, dein reiner Sinn 
Sit nicht heimisch auf der Erde. 
Emil, 
Meinjt du, daß es ſchmerzen werde? — 
Sieh, als ich gefchärft den Stahl, 
Und nun dort im Stuhle jchlief, 
Hatt ic in der Bruft ihn tief — 
Walter erihüttert. 
Ha! Agneſens Traumgeficht! 
a Emil. 
Doch die Wunde jchmerzte nicht. 


819. Im „Wahn“ lauten die folgenden Verje: 


„Sieh, als ih im Stuhl dort ſchlief, 
War es mir, als ob der Stahl 
In die Bruft miv dränge, tief!‘ 





Adıte Scene. 


—* Walter vor ſich— 
55 Mirft ein überird'ſcher Strahl 
- In die dunkle Seele Licht? — 
Beiden iſt's im Traum erjchienen! — 
Hier der Drt, und heut der Tag, 
Mo den Vater traf der Schlag! — 
Seltfam! — — Soll id jo ihn jühnen? 
Emil. 
Sinnft du noch, ob du mich tötejt? 
Walter. 
Schweig! Ich zittre, wenn du vedeit! 


Emil. 
Laß mich nicht allein! Mir graut, 
Bei der Mutter zu verweilen, 
Die nur immer ängſtlich ſchaut, 
Ob mid) Unglüd möcht! ereilen. 
Und der Schulherr ſchmält bejtändig, 
Schilt mich bös, wenn ich lebendig, 


Gottlos, wenn ich luſtig bin. 

Du nur fennejt meinen Sinn. — 
Wohl hab’ ih ein wildes Blut; 

Mehr als andre muß ich wagen, 

Und wo jemand Unrecht thut, 

Treibt mich’3 heftig, drein zu jchlagen. 
Das betrübt die Mutter heim, 

Und der Schulherr nennt's den Keim 
Aller Sind’ und Miffethaten. 

„Soll ein wilder Knab' geraten,” 
Spricht er, „muß Gott Wunder thun.” 


Walter. 
Er ſpricht Wahrheit! 
Emil. 
Meinjt du? — Nun? 
Soll Emil, der wilde, immer 
Größer werden, immer jchlimmer? — 
In rührender Bitte. 


Ende deines Kindes Not, 








* * 
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Weil es klein noch iſt, und gut! 
Nimm mich heim mit! — 

Walter überwältiget. 

Ja, der Tod 

Will, was Sünde zeugte, haben, 
Und — mein Aug' iſt für die Raben 
Und des Adlers junge Brut! — 
Himmelwärts gewandter Knabe, 
Von der Kraft, die dir das Leben 
Mit dem wilden Blut gegeben, 
Nimm den Tod, die beßre Gabe! 


Mit dem linken Arm ihn an ſich drückend, ſtößt er ihm das Meſſer in die Bruft. 


Emil finfenv. 
ap! 


863. Von da ab im „Mahn“: 


Er fühlt Widerftand und bebt zurücd. 
Ha! Was ift das? feitem Stahl 
Widerſteht die zarte Bruft? 
Emil fi befinnend. 
Ad! der Brief! 
Walter. 
Sind Geifter nah, 
Das mich falte Schauder fajjen? 
Emil. 
Hat einen jtarfen Brief aus dem Buferr hervorgezogen. 
Sei nicht bös für biejes Mal! 
Ich bewahrt in Spieles Luft 
Sorgjam diefes Schreiben da, 
Und — hab's aus der Acht gelafjen. 
An den Schulheren fam’s, für Did. 
Walter d 
das Mefjer noch in der rechten Hand, die linke frampfhaft in feinem Vorderhaar. 
Meh! was wollt’ ih — that ih? Wo 
Riß mich's hin? Zum Nichtplag! — Oh! 
Stürzet Balken! Dedet mich, 
Morſche Wände! Brich zuſammen 
Unter mir, gewölbtes Dach der Nacht! 
Durch des Blutes wilde Flammen. 
Bin ich jtets in Satans Macht; 
Grab, verbirg mich vor der Hölle! 
Emil ihm näher tretend. 
Vater! 
Walter abgewandt. 
Unglüdjel’ger, fort! 
Satans Werkzeug ift dein Wort, 
Heb did) weg von dieſer Schwelle! 
Emil tritt furchtſam von ihm weg. 





T 
> 
— — 
ei 
> 
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Neunte Srene. 
Die Borigen. Tudwig und Sophie, ſchon eingetreten, fliegen herbei. 
Sophie. 


Herr Gott! 
Ludwig. 


Walter! Blut? 
Sohnesblut? — Verruchte That! 
55  Guer Haupt bleicht auf dem ad. 


Sophie, 


h welche jucht, dem Anaben ihr Tuch über die Wunde zu binden, ftöhnend. 
D, mein Traum! 

Walter feft im Ton. 

Er fam von oben. 


J Aeunnte Scene. 
Die Vorigen. Ludwig und Sophie hereinftürzend, ſprechen raſch auf einander. 
Sophie. 
E Walter! 
F Ludwig. 
Horft! was habt Ahr vor? 
Sophie. 
Laut wie Fluch, drang's in mein Ohr — 
3 Ludwig. 
f Mordgewehr zum zweiten Mal 
In der Kauft? Auf Blut bedacht? 
Walter läßt das Meſſer fallen. 
L Was an mir lag, ift vollbradt. 
— Sophie entſetzt. 
Gott! Mein Traum! Emil! Der Stahl 
Traf mein Leben, traf mein Herz. 
Eie ftürzt zu dem Knaben, der abgewandt an einem Stuhl fteht, an dem ev mit dev 
Hand fich aufrecht zu halten jcheint. 
Emil. 
Nein, ich fühle feinen Schmerz. 
“ Ob ich gleich ihn viel gebeten, 
Mich, um den du weinſt, zu töten, 
FL. Er vermocht's nit; in dem Briefe, 
* Den ich hier trug, blieb der Stoß. 
* Sophie. 
Walter!? 
—— Ludwig, erſchüttert. 
* Gottes Macht iſt groß; 
In Doch mid grauft vor folder Tiefe. 
Walter 
mit dem Ausdrud des Irrſeins an ſich felbft. 
Ob, vor mir mich ſelbſt nicht minder! 
Ich bin Menſch nicht — bin nicht Tier. 














Er nimmt ihn aus des Anaben Hand, und macht eine Bewegung ihn dem Förjter zu 


bat mit Haft den Umjchlag aufgerijjen, und durchläuft die darin enthaltenen — — 


DR u 


gir; 
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Emil jih Halb aufrichtend. 
Zürnt ihm nicht, er that, was ich 
Ihn gebeten flehentlich. — 
Weine nicht! denn aufgehoben = 
Wie von Flügeln fühl’ ih mid — sio 
Und was heute — wie ein Traum — = 
Mir erichien an Klärhens Baum — 
Wird nun — wahr! — 


Bär und Tiger, Wolf und Leu 
Schont der Jungen — Wehe mir! 
IH bin rafend; eigne Kinder 
Würget nur die Rajerei. 

Ludwig. 
Faßt Euch! Bis zum Nand nur lief 
Gott Euch taumeln, die Gefahr 
Wilden Sinnes Euch) zu zeigen. Ai 
Daß er Eud nicht ganz veritieh, 
Dient der Brief zum ftummen Zeugen. 
Seht nun, wer der Schreiber war. 







geben, wobei jein Bid auf die Auffchrift fällt. 
Wie? “An Jakob Horft!’ 
Walter, erſchrickt. 
An wen? 

An den Vater? 

Ludwig. 

Eilt zu jehn, 

Wem jein Hintritt Jahre lang 
Unbefannt geblieben. 


Sophie. 
Bang 
Wär mir um den Anhalt, wenn 
Härter Los nod möglich wär. 
Ludwig. 
Nun? 
Walter 


Ein Taufihein — "Agnes Mai — 
Sophie, 
Marie Agnes? 
Ludwig, der das Papier empfangen. 
Richtig, drei 
Namen find es. Und was mehr? 
Walter. 
"Zeugnis — Ortsamt zu Gemind — 
Er fährt zufammen. 
Wie? — Geſtand im Sterben — frei — 
Agnes Thrän — vertauſchtes Kind!’ — 
Mit lautem Schrei, die Papiere fallen laffend, 
Gott im Himmel! Agnes! Mein — 
Mein! Mein Weib! 
Er umarmt fie heftig. 


— u a u ee 









Ueunte Scene. 


Hell und Klar 
Seh’ ich fie — und in der Hand — 
Ein Gewand, 
Mich — wie Engel — anzufleiden. 
Mit verflärtem Lächeln und leichtem Kopfniden: 
= Ja, ich komme! 





Er ſtreckt im Zurücdjinfen fterbend die Glieder und jagt mit der legten Kraft ſehr hörbar: 
J Fliegt — mir nach! 


Sophie, widerftrebend. 
Horft, raſeſt du? 
Walter. 
Wär’s ein Wunder, wo im Nu 
Hölle fi in Himmel wandelt? 
Ludwig hebt die Schriften auf. 
Sit es möglih? Wovon handelt 
5 Dieje Schrift? 
3 Walter 
mit hochſchlagender Bruft, kaum des Atems mächtig. 
D Freudenpein! 
: Emil, faßt jeine Hand. 
F- i Vater! 
Sophie, ebenjo auf jeiner andern Seite, 
Walter, rede! Wie? 
Walter 
wirft fich betend nieder, und zieht Weib und Kind nad) fid. 
Nieder! Nieder auf die Knie! 
Dantet! Weinet! Betet an — 
Gott — das Licht auf finftrer Bahn! 
Bete Anabe! denn du hajt 
% Schwer gefündigt wider ihn, 
Da dir Leben ward zur Laft, 
34 Bet in Thränen, Sinderin, 
Die, wie ih, an dem verzweifelt 
Der auf Frevler Gnade träufelt! 
Herr! an Einem — Einem Haar 
# So vom Sturz zurüdgehalten, 
; Bring ich dir mein Herz, geipalten 
x Zwiſchen Dank und Reue dar. 
Alle drei bleiben einige Sekunden lang in betender Stellung. 
Ludwig. 
Ja, des Herrn Gericht ift Elar. 
Meinen Bruder ftraft’ ein Wahn 
R Für die That, die er gethan; 
F Euch für Kindesfluch, 
Und für Eidesbruch, 
Todesangſt um ein Vergehen, 
Das die Huld nicht ließ geſchehen 
Zu Sophie, die mit den übrigen aufgejtanden iſt 
* Agnes Thrän verſtarb als Kind 
z Bei dem Pfarrherrn in Gemind, 
Ihr jeid Agnes Mai. Hier find 
Die vollgültigen Belege. 
% Zu ſich hat er elternlos - 
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Ludwig. 
Herr! fo ſelig laß mich ſcheiden! 
Tiefe Stille. 
Walter ohne hin zu jehen. 
Iſt er heim? 
Sophie janft weinen. 


Sein Auge brad). 
Walter vom Entſchluß gehoben. 


Auf denn! aus des Yebens Ketten 
Uns nad oben zu erretten, 
Wo der Wahn im Licht verjchwindet, 


Euch genommen, arm und bloß, 
Jakob Horft galt ihm für reich, 
Und daß diejer Euch erzöge, 
Gab er der Verjtorbnen Namen Euch, - 
Und bekannte fterbend, was 
Nicht geihah aus böjem Willen. 
Walter, gen Himmel. 
Vater, ja du haft vergeben! 
Sophie. 
Unfere Rein brad) jeinen Haß. 
Emil. 
Iſt nicht Klara bei ihm? Droben, 
Wo den Herren die Engel loben? 
Sie bat Gott, mein Leid zu jtillen, 
Und er ſprach: Emil ſoll leben. 
Seid Ihr froh; ſo leb ich gern, 
Obwohl Klara beſſer lebet. 
Sophie. 
Ob, mein Ainabe, ftet3 hinan 
Sehnft du dih zum Sternenplan, 
Daß das Herz der Mutter bebet. 
Walter. 
Laß ihn! Wenn des Auges Stern 
Er fo auf zum Himmel hebet, 
Wird auch Walters Einn erhoben, 
Den, der heim fie rief, zu’ loben. 
Shre Wohnung ift nicht fern. 
Sophie, das Auge gen Himmel. 


Klara! 
Walter. 


Beide. 
Schaut hernieder! 

Ludwig. 
Ja der Himmel nennt euch wieder 
Sein geborgnes Eigentum. 
Streng’ und Huld find Gottes Nuhm, 
Und auf wunderbaren Wegen 
Eint er Züchtigung und Eegen. 


Vater! 










—898.] Neunte Scene. 


s Wo die Liebe ewig bindet, 

55 Und der Glaube Bürgjchaft findet! 
Indem er abgehen will, hält ihn der Anblid des Knaben feſt, Neu und Schmerz ergreifen 
r ihn, er finft neben ihm auf die Knie und jpricht aus zerriſſenem Herzen! 


Während du das Meſſer dir, 
Schliff das Schwert der Henker mir! 
Mildes Blut muß blutig büßen. 
5 Sophie 
erſchrickt, jpricht aber bald darauf mit Kraft und Ergebung: 
Ja, ich will es jehn vergießen! 
850 Wenn dein Haupt zu meinen Füßen 
Nollt, wie ich's im Traume ſah; 
Dann iſt mein Erlöſer nah, 
Und mein Auge wird fih ſchließen! 
Kudwig. 
' Ihr verließt den Herrn; er euch, 
8395. Wer mit ihm nicht wandelt, finfet! 
Nimmer fehlt der Rache Streich. 
Doch an Huld auch ift er reich, 
Der die Kindlein zu jich winfet 

















Die Schuld. 


Trauerſpiel in vier Akten. 





Perfonen. 


Hugo, Graf von Merindur, 

Elvire, feine Gemahlin. 

Ierta, Gräfin non Oerindur, unvermählt. 

Don Valeros, Grand von Kaftilien, Nitter vom golonen Beh. 
Otto, Elvirens Sohn eriter Ehe, Valeros’ Entel. 

Bolbert, Kammerdiener 

Holm, Reitknecht des 

Einige Diener ſeines Hauſes. 


Der Ort der Handlung iſt die Nordſeeküſte der ſkandinaviſchen Halbinſel. 








Eriter Akt. 







Saal eines nordiihen Grafenjchlojjes mit mehreren Thüren und praftifabeln Fenjtern. 
Eine Schlaguhr im Saal an der Hinterwand. 


Erſte Hrene, 


Elvire 
allein, die Harfe im Arm, das Spiel mit immer leiferen, janft verſchwebenden Tönen 
enbigend. 


Nie der letzte Laut verklinget, 
Der fih unter leifer Hand 
Aus der Harfe Saiten jchwinget; 
Nies auf klarem Teichkryſtalle 
5 Sich von eines Tropfen Yalle 
Weiter ſtets und ſchwächer ringet, 
Bis es fern am Blumenjtrand 
Still verſchwand: 
Sp auch möcht’ ich einjt verſchweben 
10 Und verflingen in das befre Leben! 
Wird mich, fern vom Vaterland, 
In der Stürme rauher Wiege, 
Wo ich angefeffelt liege 
Von der Liebe ſtarkem Band — 
15 Wird mich einft des Schiejals Hand 
Sanft empor zur Heimat heben? 


Das Haupt auf die Harfe geneigt, bleibt fie eine Weile ruhen. Eine Saite jpringt, 
Elvire fährt erihroden auf, die Harfe fällt dröhnend zu Boden. 


Ah! — Mein Gott! 
Sie ſucht fih zu faſſen. 
Bin ih bei Sinnen? 
Eine Saite ſprang — ihr Schrei 
Traf das überraihte Ohr — 


Schidjalsprama. 23 





354 





ER ————— 
DREI NRE 







Müller, Die Schuld. 


Weiter nichts. — Bei Gott, hier tft nichts neu, 

Nichts erſchreckend, als mein kindiſches Beginnen. 
Dennoch jtrebt mein Haar empor, 

Und ein Schauer läuft die Glieder 

Rieſelnd auf und nieder. 

Macht die Einfamfeit mich bangen? E 
Schredet mic) die Dämmerung, . J 
Die bei meiner Töne Klage 
Unbemerkt mich hat umfangen? — 
Oder — war der Saite Sprung — 
Eine Antwort auf die Frage, 20-0 
Die id eben — — Graufen füllt 2 
Meine Bruft! — — Der Schall, die Welle — — 
Wohl ſind ſie des Lebens Bild; — 
Doch die Woge, die im Sturme u 
Schäumend ſich am Feljen bricht, 35. 
Eine Well’ iſt's wie die andre, Be 
Die im weißen Mondeslicht J 
Auf des Teiches Spiegel ſchwindet: \ 
Und der Nik gejpannter Saiten, = 
Wie der Klang, der janft verhallet, 0 
Sit en Schall, S 
Der den Fall 
Eines Menjchen Tann bedeuten. — EN 

Bon Ahnung erfchredt. — 
Gott! Wenn Hugo — 


Sie zieht lang und heftig die Klingel. Ein Diener tritt ein. ” 
Sit die Jagd F 
Noch zurück nicht in das Schloß? 5 
Der Diener. © 
Nein. J— 
Elvire. Mn. 


So jendet gleih zu Roß 
Einen Boten, der mir's jagt, 
Wenn er fie gewahrt vom weiten. 
Der Diener geht ab. ‚ — 





— EP er 


Br 
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Zweite Scene. 
Elvire, Terta zu einer andern Thür herein, Diener folgen ihr. 
Jerta. 
Was begegnet Euch, Elvire? 
Elvire. 
50 Nichts. 
Jerta zu den Dienern. 
Licht in das Zimmer, jchnell! 


Die Diener gehen im Hintergrunde ab, Furz darauf werden Kerzen auf Armleuchtern 
gebracht. 


| Eure Glode tönte lang und hell — N 
F Ihr ſeid ängjtlih, wie ich jpüre, E 
; Und die Harfe liegt am Boden? — 214 

Lächelnd. 
Neckt es aus dem Reich der Toten 

Schon im Zwielicht Eure Sinne? 

Elvire. 

Wenn ich Thörichtes beginne, = 

Mögt Ihr ſchweſterlich vergeben. 

Mich ergriff ein fehweres Bangen 

Um des Gatten teures Leben. 

Jerta. 

60 Iſt er heut zum erſtenmal 

Von Euch in den Forſt gegangen? 

Jagt in Spanien kein Gemahl? J— 

4 Elvire. 

Oh, dort wehen ſanft're Lüfte, 
0° Und ein Garten ift die Flur. Er 

68 Durch Dlivenhaines Düfte 

= Schlängelt ji) des Wildes Spur, 

3 Und des Landes mildre Sitte —* 

Herrſcht bis in der Wälder Mitte: — 
Jagd iſt Luſt dort, nicht Gefahr. J 
© Hier in eurem rauhen Norden 

Iſt's ein Krieg, ein Wechfelmorden. R 
2 Hoch auf Felfen, wo der Aar — 
Um beeiſte Spitzen kreiſet, 
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Kämpfet in der Nacht der Föhren, 
Trauend jeinen Stahlgewehren, 
Wild der Jäger mit dem Bären, 
Der ihn, wenn er fehlt, zevreißet. 
Wölfe, nordiiche Hyänen, 
Heulen in den Gründen, Klüfte gähnen 
löslich unter dem verivrten Tritt; 
Schneegebirge rollen 
Donnernd über Schollen, 
Reißen den Schüßen zum Abgrund mit! 
Saget, Jerta, muß ich hier 
Nicht für Hugos Leben zagen? 
Ierta. 
Männer leben, um zu wagen, 
Um zu lieben, leben wir; 
Und hier lieben wir die Stärke, 
Kund gethan durch blut’ge Werte 
In der Schlaht und auf der Meid. — 
Scherzend. 
Männlich gejinnnter, nordischer Maid 
Kann die Angjt den Sinn nicht trüben; 
Denn — ihr ift em Troft geblieben 
Aus der grauen Nunenzeit. 
Unjichtbare Schweitern ſchirmen 
Freundlich aus verfallmen Türmen 
Des geliebten Jägers Haupt. — 
's fommt drauf an nur, daß man's glaubt! — 





Elvire. ö B 
Oh! Shr wißt nicht — 
Jerta fortfahrend. ? b . 
Auszumeichen BE 
Den Gefahren, mahnen ihn 100 


Wohlbefannte Zauberzeichen, 
Und an unheilsvollen Tagen, E 
Wo's unheimlich ift zu jagen, #1 
Läßt die Maid ihn nimmer ziehn: 2 
Denn fie hat aus Geiſtermunde 









= 
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Bon des Tages Unbill Kunde. — 
Elvire jhaudert zuſammen. 
Ihr erſchreckt? — Was iſt Euch? — 
Elvire, 
Ich — 
Spottet, aber höret mich! 
Sinnig ſaß ich da im Düſtern, 
110 Ausgeklungen waren meiner 
Harfe Lieder, Grabgedanfen 
Hogen ſchwarz in mir vorüber; 
Da — mit grellem Schwirren ſprang 
Unberührt die jtraffe Saite! J 
115 's war ein Ton, wie wenn, vom Schuſſe 
Schmerzlich in der Luft getroffen, 
ä Laut der jtolze Adler kreiſchet — 
; Und — des Nachhalls dumpfes Dröhnen F 
Gleich dem Stöhnen i 
120 Eines Sterbenden — « 
Jerta mit gutmütiger Zaune. —* 
Ihr kennet 
Nicht der nord'ſchen Geiſter Weiſe. 
Jenſeits Eurer Pyrenäen 
Mögen Zitherklänge wehen 
Aus den unſichtbaren Höhen, 
125 Und den fchauerlichen Tiefen, 
Wo die Zukunft wird gewoben. 
b Anders jpricht die Geiſterwelt > 
h Diesſeits des beeiften Belt. 3 
| In des Schornjteins engen Yauf J— 
180 Bläſt der Wind mit vollen Baden. 
Alle Thüren ſpringen auf, 
Alle Lichter löfchen aus, 39 
— Schreiend fliegt der Storch vom Haus 
— Und die Tragebalken knacken. — 
135 Eulen, groß wie Adler, haden 
An die Feniter, Schwarze Naben 
— Sprühen Funken im Kamin, 
K Und ein Heer von Teufelsfragen 
t Tanzt in Flammen blau und grün. 
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Hörtet Ihr, hart vor den Ohren, 
Nicht ven Uhu: „Hugo!“ ſchrein; 
Mögt Ihr ohme Sorge fein, 

Hugo iſt Euch unwerloren. 
Elvire. 
Jerta! — Doch du meinſt es gut, 
Willſt durch Scherze mich zerſtreun 
Und beſänftigen mein Blut. 
Oh! wär's Ahnung nur allein! 
Jerta. 
Was iſt's noch? 
Elvire. 
Vergangne Schmerzen, 
Aufgeregt im tiefſten Herzen. — 
Auf der Jagd fiel mein Gemahl 
Karlos, meines Otto Vater. 
Iertn. 
Fiel? 
Elvire. 
Er ſtürzte mit dem Roß, 
Und, im Fallen ſich entladend, 
Gab ſein eigenes Geſchoß 
Ihm den Tod. 
Jerta. 
O, dann verzeihe 
Meiner Laune Übermut. 
Warum blieb mir das verborgen? 
Elvire. 
Deinen Bruder ſtimmt's nicht gut, 
Wenn man von dem Unfall vedet. 
Karlos war fein Freund, war ihm 
Seines Lebens Rettung ſchuldig. 
Gläubiger und Schuldner liebten 
Mehr als Brüder fich. 
Jerta. 
Du kannteſt 
Hugo ſchon bei Karlos’- Leben? 








BET Hr r 
Nasa 
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Elvire betroffen. 
165 Nein — ja — 
Jerta. 
Nie? — Du laäſſeſt mir 
Zwiſchen Ja und Nein die Wahl? 
Hugos Freund war dein Gemahl, 
Alſo kanntet ihr euch? 


J Elvire. 
Wir — 
Nachdem fie ſich gezwungen, Jerta anzuſehen. 
Schweſter! — Oh, dein reiner Sinn 
170 Wird den Stab Elviren brechen; 
Aber aus muß ich es Iprechen, 
Was der Duell ift meiner Qual 
£ Hugo — — a, ih kannt' ihn — ich 
Liebt’ ihn ſchon bei Karlos’ Leben. — 
Sie wendet fih ab. Jerta tritt mit dem Ausdruck der Mifbilligung von ihr weg. 
Nach einer Pauſe fährt Elvire fort. 
175 Sieh, Drum macht ein Blatt mich beben, 
Das im Abendwinde raufcht. 
Gott hat Hugo mir gegeben, 
Doch die Nahe, dünkt mich, laufcht 
Mit dem. Schwerte, Iharf geichliffen, 
180 Ob dem Haupt der Siünderin, 
Deren Herz in wilden Sinn 
Dem Verhängnis vorgegriffen. 
Ewig zittern muß Elvire, 
: Daß ſie plöglih den Gewinn, 
18 Den ſie nicht verdient, verliere. 






Ierta R 

kommt zurück, mit dem Ausdruck des Mitleids fie anblidend. E 
4 Daß du deinen Frieden trübteſt, 
—— Nimm als Straf in Demut hin. * 
Es iſt Hugo, den du liebteſt; Er 

Hugos Schweiter ijt es nicht, > 

190 Die den Stab Elviven bricht. E 
Sie umarmen ſich bewegt und gehn auseinander nad) den Fenſtern. Das Rauſchen des TU 


Windes, jhon früher hörbar, wird ftärfer und vernehmliher durch die einige Sefunden 
herrſchende Stille. 





et 
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Elvire veflonmen. 
Horh, der Wind erwacht am Strand, 
Und die N a donnert ferne. 
Ausgelöfcht find alle Sterne, 
Und vom finftern Himmelsbogen 
Kommt der Schnee im Sturm geflogen. 195 
Wirbelnd, wie der Wüſte Sand, 
Stäubt er wieder auf vom Boden, 
Und, wie Erde birgt die Toten, 
Dedt er das eritarıte Yand, 
Aufgetürmt zu Grabeshügeln. — 200 
Sie geht vom Fenſter. 
Mich umraufcht's mit Geierflügeln! — 
Jerta! Jerta, lehre mich 
Meine Angſt um Hugo zügeln! 
Ierta. 
Ruhig! Es verlieret ich 
Eine Schar von Nagdgenofien, 205 
Auf des Nordlands hohen Roſſen, | 
In befannten Wäldern nicht. 
Wenn der Sterne Schein am Simmel 
Wolken löfchen, fällt das Licht, 
Weich, in flodigem Gemimmel, 210 
Nieder auf die dunklen Wege 
Durch das felſige Gehege. 
Schneelicht heißt es hier. — Ihr wißt 
Nichts davon im heifen Süden. 
Dan hört jehr ſchwach und fern Jagdgetös, Hundegebell und ipäter das Nufen der 


Jagdhörner. 
Elwire am Feniter. 
Jerta! Hörft du nichts? — Mir ift — 
Vor dem Ohr, als bellten Rüden. j 
Jerta tritt zu ihr. * 
Ya. — Sehr fern noch fi 
Elvire. 


Nein, ich höre 
Hörner ſchallen. — Horch! ſo rufen 
Sich zerſtreute Jäger an, 








[1220-237] Erſter Akt. Dritte Scene. 


220 





Daß man heim zufammen fehre. 
Freudig, das Fenſter verlafjend. 
Hugo fommt! 
Herta, die am Fenfter blieb. 
Er ritt voran, 
Mein’ ich; denn von Nofjes Hufen 
Wird's im vordern Schloßhof laut. 


Elvire, 
D, gottlob! — Wie eine Braut 


Harr' ich feinem Gruß entgegen, 
War er gleih nur Stunden aus. 
Herta in das Seitenzimmer rufend. 
Sieber Otto, komm heraus! 
Otto von innen. 
Gleich. 
Herta noch in der Thür. 
Geſchwind! — Zufammenlegen 
Kannjt du fpäter deine Bilder. 
Komm, dein Vater und fein wilder, 
Schwarzer Däne fommen. 


Dritfe Srene. 
Die Vorigen. Otto, 
Otte. 
er? 
Jerta. 
Lauf hinab! 
Otto. 
Mein Vater? — Hör, 
Wirſt du das denn nie behalten? 
Nater it gejtorben. Er 
Mar nicht bürtig aus dem falten 
Land. — Herr Hugo Derindur 
Sit der Mutter Gatte nur. 
Ab. 
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Dierte Srene, 


Clvire, Ierta, 





Elvire, 
welde im Begriff war, mit Dtto zu gehen, kommt in ben Vorgrumd zuriick, 
Jerta. 
Du gehſt nicht hinab zur Pforte? 
Eluvire. 
Kann ich? — Oh, des Knaben Worte 
Lähmen meiner Freude Flügel. 240 
Jerta. 


Arme Schweſter! Ich verſtehe: 

Dieſer Knab', voll Mild' und Huld, 

Zeigt, ein immer klarer Spiegel, 

Dir das Bildnis deiner Schuld. 

Elvire jehr bewegt. 3 

Peinlich ift mir feine Nähe, 2 

Und doch fann ich ihn nicht miffen. ; 

Sch begehre, daß er gehe, 

Und bedeck' ihn doch mit Küffen! — 

Was iſt Einderlofe Che? 

Hugo liebt ihn väterlich, 20 

Möchte gern im holden Knaben 

Einen Sohn gewonnen haben; 

Doch der Anabe liebt nur mid). 

Der Natur geheime Triebe : 

Wenden ihn von fremder Liebe, 2855 

Und ein unſichtbares Band 

Zieht ihn nach dem Vaterland. 
Zwiſchen uns fo fteht er, wie 


Eine Mauer zwiſchen Flammen. F 
Über Otto ſchlagen ſie 2 
Hochauflodernd, wild zufammen; = 

Tief jeufzend. f ü 


Aber — Eine wird es nie. 
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Erſter Akt. Vierte und fünfte Scene. 


Fünfte Srene. 
Die Horigen. Otto. Bald darauf Rolbert. 
Otto fröhlich. 
Serta! Mutter! Nicht Herr Hugo 
Iſt im Schloßhof eingeritten; 
Fremde find es. Und fie tragen 
Zierlich unſres Landes Kleider, 
Reden ſpaniſch. — Ad, die ſchönen, 
Sangentbehrten Worte tönen 
Wunderlieblich in mein Ohr! 
Laß geſchwind die Männer vor! 
Kolbert. 
Gnäd'ge Frau, ein fremder Herr, 
Den des ſpaniſchen Geſandten 
Diener hat zum Schloß geleitet, 
Fragt nach deſſen Herrn, dem Grafen 
Derindur. 
Elvire, 
Sein Name? 
Rolbert nabjinnend. 
Don — 
Sie verzeihn, die fremden Töne 
Faſſen ſich jo ſchwer — ich will — 
Elvire, 
Bleibt! Mer es auch möge fein, 
Sagt, daß wir des Grafen harren, 
Und in des Gebäudes beite 
Zimmer führt die Fremden ein. 
Andre jorgen fürs Gefolge. 
Kolbert ab. 
Otto. 
Mutter, laß den ſpan'ſchen Herrn 
Mich begrüßen, nach der Sitte 
Seines Landes. 
Elvire. 
Geh, doch frage 
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Nicht ihn unbejcheiden aus, 
Wer er fei. 
Otto froh und mit Stolz. 
Ein Spanier ift's! 
Weiter brauch’ ich nichts zu wilfen. 
Ab. 


Sochſte Srene. 
Glvire, SIerta, 
Elvire beunrubigt. 
Jerta, was bedeutet das? 
Iertn, 
nachdem ihr Auge einige Sekunden auf Elviven- gerubt. 
Ein Beſuch aus einem Lande, 
Wo mein Bruder lang gelebt, 
Und fein Weib ſich hergeholet, 
Wird ihn weniger befvemden, 
Als er Euch zu ängſt'gen scheint. 
Elvire. 
Ich geſteh's, mir ift die Bruft 
Wie mit einem Stein beladen. 
Jerta. 
Ob und was zu fürchten iſt, 
Kann allein Elvire wiſſen; 
Ich weiß Eins nur. 
Elvire, 
Eins? und was? 
Jerta. 
Daß aus Spanien wenig Gutes 
Noch für Hugo ift gefommen, 
Ob Ihr ſchon das Yand fo rühmet. 
Elvire. 
Wie ſoll ih die Rede deuten? 
Ierta, x 
Aufgewachſen hoch im Norden, — 
G'rad und ſtolz wie unſre Tannen, 30 
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Erfter Akt. Sechfte Scene. 


(Obwohl anderwärts geboren) 

Schien er früh ſchon auserkoren 

Zu der Zierde nord’scher Mannen. 

Dffen, wie des Himmels Blau, 

Lag in feinem Aug’ die Seele 

Fremdem Auge da zur Schau, 

Freundlich, feſt und ohne Fehle. 

Männer priefen laut den Krieger, 

Stark, zu halten einen Thron; 

Jungfrau'n, ihm die Myrtenkron' 

Slechtend im verfchwiegnen Bufen, 

Seufzten heimlich nach dem Sieger. 
Elvire begeiftert. 

Sa, jo war er anzufchauen, 

Fremd, ein neuer Gott der Mufen, 

In des Ebro goldnen Auen. 

So — fo gab er Luft für Ruh’! — 

O, wie feurig führeft du 

Die Verteid'gung meiner Triebe 

Feurig, wie ich drum dich liebe! 
Sie umarmt Nerta. 

Jerta ernit. 

Ihr thut übel dran, denn wißt: 

Wir find Nebenbuhlerinnen. 
Elvire verwundert. 





Schweiter! 

Ierta, 

Hugo, ſorg' ich, iſt 

Nur der Abgott Eurer Sinnen. 

Innig. 
Ich — id) lieb' ihn, Seel! um Seele, 
Wie man droben liebt im Licht! 

Daß zu Eurem Glüd nichts fehle, 

Habt Ihr an Euch ihn geriffen; 
Ich will ihn, ihn glüdlich wiſſen, 
Und — ich fürcht!, er it es nicht. 

Elvire. 
Wie? nicht glüdlih? — Er ift mein! 
Liebt er mid, jo muß er's fein. 
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Derta N 
mit einem wehmütigen Lächeln und verneinender Kopfbewegung. - 
Singend zieht der weiße Schwan, 
In der Bruft den tiefen Frieden, 
Wenn der Winter fommt, nad Süden, 
Durch der Lüfte freie Bahn; 0 
Und mit glänzenderm Gefieder, wi 
Singend, wie er {it gejchieden, 
j Kehrt ev aus der Fremde wieder. 
% Nicht fo Hugo. — Fortgezogen 
St er auf dem Segelfahn, Er 
a Durch) das Neich der blauen Wogen, N 
— Heiter, wie der weiße Schwan, Re“. 
Kräftig, wie der junge Mar; 
= Aber, was er jcheidend war, - 
# Iſt nicht wieder heimgekehrt, 30 
; Zu dem väterlichen Herd. 
Wie in Eurem Bufen, rajen 
Stürme wilder Leidenjchaft 
In dem feinigen, und blafen 
Aus die Fadel feiner Kraft. 355 
Seine fejt verſchloß'ne Bruft 
pe Bei dem Drang nach wilder Luft; 
Seine fcheuen, düſtern Blide, “ 
Die, wenn fie in Eure jehn, 
Shut in Gluten untergehn — 360 
; Ah — fie zeugen nicht von Glüde! 3 
nn Glück ift ohne Frieden nicht. Br. 
R Elvire. | 
Eine Wahrheit, die ich fühle 
F— Tief im ſtets bewegten Blut. 
X. Kannſt du es, wohlan, jo fühle, 365 
= Neine Seele, unſre Glut! n 
PB Oder — ſchweig, und laß gewähren, ä 
3 Lab ſich Flamm' in Flamm' verzehren! 
iu Sie will ab, Kolbert tritt ihr entgegen. 
4 Was — was ift’s? 
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Erſter Akt. Siebente Scene. 


Siebente Srene. 
Kolbert. Die Vorigen. 
Kolbert. 
Der Bot' iſt wieder 
Da, den man hinausgeſendet 
Auf den Weg zum großen Forite. 
Elvire froh. 
Kommt der Graf? 
Kolbert, 
Er — wid vermißt 
Elvire wantend vor Schred. 
Gott! 
Jerta dringend. 
Vermißt? 
Kolbert. 
Seit einer Stunde 
Rufen ſchon von allen Bergen 
Ihn die Jäger mit den Hörnern. 
Er und Holm, der Neitinecht, fehlen. 
Jerta. 
Ha, ſo zündet Fackeln an, 
Und hinaus, was in dem Schloſſe 
Nur entbehret werden kann! 
Aus den Ställen alle Roſſe, 
Eins mir ſelbſt! 
Kolbert ab. 
Elvire. 
Ihr wolltet —? 


Jerta. 
Ich 
Handle lieber, wo Ihr zittert. — 
Feile Diener machen ſich 
Leicht die Arbeit, wenn man ihnen 
Niemand vorſetzt, der ſie zwingt, 
Ihrem Herrn mit Ernſt zu dienen. 
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Elvire. 





Ich will mit! 
Ierta. 
Ihr ſeid zu zart 
Für em Wetter ſolcher Art; 
Mag ich jelbjt Doch unverwahrt 
Nicht hinaus. 
Sie geht in das Nebenzimmer. 
Elvire nad kurzer Paufe. . 
IH muß vergehen 390 
In der Angit, eh’ ich erfahre, j 
Ob das Schredliche geichehen, 
Was der Riß der Saite — 
Man hört nabes, jröhlides Hörnergetön. 
Ha 
Jerta! Hört Ihr die Fanfare 
Vor dem Thor? — Durch Sturm und Wetter 395 
Tönt das freudige Gefchmetter 
Es herauf: Der Graf tft nah! 
Jerta im Pelz beraustvetend. 


Deſto befler. 





Adıfe Srene, 
Holm. Die Voriaen, 
Hol. 
Gnäd’ge Arauen, 
Ich ſoll höflich euch vermelden, 


Daß ich heim bin, und der Herr. 10. { 
Elvire. 
No? 
Holm. 
Er geht nach feinen Zimmern. 
Elvire, 
Nicht zu mir? 
Holm. 
Er kann fich fo, F 
Wie er iſt, nicht ſehen laſſen, he: 


Voller Blut! 
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410 


415 


420 


430 


Elvire beitürzt. 
Um Gotteswillen! 

Hugo blutet? 

Holm. 
Nein, 's iſt Schweiß 

Eines Ebers, wie ſie's nennen. 

Elvire gebt beruhigt in den Vordergrund, Holm folgt ihr einige Schritte. 

Sa, das hätt! ich euch gewünſcht, 

Daß Ihr's hättet jehen können. 

Jerta. 
Was? 
Holm zu Serta gewandt. 
Den Herrn und diefen Keiler. 

Unfer Haro fand die Spur; 

„5 it noch zeitig“, jagt’ er, nämlich 

Der Herr Graf — es war fünf Uhr — 

Und jo ging's in Gottes Namen, 

Ohne Bühl’ und ohne Horn, 

Die der Herr jchon abgegeben, 

Waldwärts über Stod und Dorn. 
Ungefähr nach einer Stunde 

Kriegten wir den Burjchen auf. 

„Huſſa!“ vief der Herr. Die Hunde 
Fielen wie die Löwen drauf: 
Aber — rechts und links hin flogen 
Sie geriffen in den Schnee. 

Der Herr Graf wollt! mit dem Spieße 
Drauf; der Rapp' jtieg in die Höh' — 
Ließ ji unſre Hunde eine 
Warnung jein und mocht' nicht "ran. 
Alfo runter! — Auf der Stelle 
Nahm ihn auch der Eber an. 

Elvire hört von bier an wieder mit ängjtlier Teilnahme zu. 
Der Herr Graf ftand noch nicht Feite, 
Und — daß Gott! ſchief ging der ang. 
Blitz nod eins! da wurd’ mir bang! 

Aber eh’ das Tier fich wieder 
Wandte, fiel der gnäd’ge Herr, 

Selber wütend, wie der Keiler, 
Schidjalsprama. 24 
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Mit den Fäuften drüber her; 15 

Nik ihn, wie er war, zu Boden — 

Ich, nicht faul, fprang auf den Wanſt — 

Und nun bohrt' er mit dem Fänger 

Und dem Meffer, was du fannit, 

Ihn fo lang’ in Bruft und Kehle, 440 

Bis er feinen legten Schweiß 

Vollends ausgeröchelt hatte. 

Er war falt, wir waren heiß. 
Elvire, die ſich ſchaudernd abgewant. 

Welch ein gräßliches Vergnügen! 

Holm, 

Nun, wir liegen ihn denn liegen; 4 

Aber nun ift alles maus, 

Und nod heute muß der Dice 

Auf dem Schlitten hier ins Haus. — 


Ierin, 
Sag dem Grafen, daß er jchide, 2 
Wenn er umgefleivet tft. 0 
Holm, 


Wohl. 


Ab. 


Deunte Srene. 
Jerta. Elvire, die, von der Erzählung angegriffen, jih an einen Stuhl hält. 
Jerta. 
Wie wird Euch? — Eure Blicke 
Sind verſtört, was —? 
Elvire. 
Die Beſchreibung! 
Wahr, lebendig bis zum Schauen! 
Greulich! 
Jerta. 
Sicher Übertreibung. ER 
Wer den Strauch mit umgehauen, a 
Macht daraus gern einen Baum. 3 





Erſter Akt. Neunte Scene. 





Elvire aus Phantafieen auffeufzend. 
Dh! Er ift ein reißend Tier! 
Jerta befrembet. 
Wer? 
Elvire. 
i Der Hugo. 
© Jerta. 
Träumet Ihr? 
Elvire. 
Ja, ein fürchterlicher Traum 
460 Meiner eriten ſel'gen Nacht 
Miederholt ſich meiner Seele. 
Hugo wähnt' ich zu umfaljen, 
Und — ein Tiger jah mic an. 
Sch vermocht ihm nicht zu lajjen, 
465 Und — indem ich es erzähle, 


Dr 2 


= 


) 
: Faßt es mich wie Fieberwahn — 
| an ihm Klau' und blut’gen Zahn, 
> r — 
4 Sie hält von Vorftellungen überwältigt inne. 
; Jerta. 
Erhitzten Blutes Bilder! 
Elvire. 
Oh! zu wahr, zu ähnlich nur! 

Sagt es ſelbſt, wird Oerindur 

Täglich kühner nicht und wilder? 

Schaudernd, will er mich umfaſſen, 


Stürz' ich mich an ſeine Bruſt, 
's iſt ein Tiger, den du haſſen, 
Oder für ihn glühen mußt! 

Wenn er fanft ſich an mich lehnet, 
Wenn er feufzet und fich jehnet, 
Wenn fein Auge Küffe heiichet: 
Blitzt's oft furchtbar drin empor. 
Es durchzuckt mich, wie ein Strahl, 
Und der Gattte meiner Wahl 
Kommt mir wie ein Naubtier vor, 
Das mid) liebt, und mich zerfleifchet. 


24* 
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Nach einer Pauſe feierlich. 

Jungfrau! Mag Euch Gott behüten 

Vor dem innerlichen Wüten, 1857 9 

Das mi von und zu ihm reißt! h 

ab. 
Jerta, nachdem fie ihr nachgeieben. 

Sit es diefe Qual, die „Lieben“ 

In den heißen Zonen heikt? 
Tief bewegt. 


Oh! Wär’ Hugo heim geblieben! 


Ende des eriten Afts 


Zweiter Akt. 


Hugos Zimmer mit einer Flügelthüre im Proſpekt 


Erſte Scene. 


Hugo in reicher Hauskleidung auf einem Sofa ruhend. Auf den Tiſchen tief herab- 
gebrannte Kerzen. Nach einigen Sekunden tritt Jerta ein. 


Ierta. 
Wilder, Ichweißbefledter Jäger, 0 
Biſt du endlich fichtbar wieder? er 
Hugo ohne aufzuftehn. 
Sichtbar, ven von jedem Makel. 


Ierta. 
Und ermattet, wie es jcheint. 
Hugo. 
Ja — gottlob! — — Der Leib allein 
Stört das Gleichgewicht der Seele, 495 


Lehrt fie ſcheuen und begehren. 

Zu ermatten — darum jag’ id); 

Bin ich müd', jo hab’ ich Ruhe. 
Jerta auf das Herz deutend. 

Hier? Die hatteft du ſonſt immer. 
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[500 —519.] Bweiter Akt. Erſte Scene. 


Hugo. 
500 Sit! — ja — jonft — 
Er verliert jih in Gedanken und jagt nach geraumer Paufe, als ob er Jertas 
Gegenwart vergefjen hätte. 


Wer das erfände! 


J Jerta. 
Was erfände? 
Hugo. 
Nichts! — — Die Kunſt, 


Wie man geſtern macht zu heut', 
Sonſt zu jetzt, und jetzt zu nichts. 





Nichts! — — 
5 Nah merklicher Paufe. 
4 Wo it Elvire? Kommt 
505 Sie nicht auch)? 


Jerta. 
Sie iſt — fie war, 
i Will ich Jagen — 
1 Hugo einfallend. 
Willſt du? Sieh, 
War und tft — da haft du's wieder! 
Sonſt und jet, und heut’ und gejtern. 
{ Sonft war's anders. roh entgegen 
510 log fie mir, trat ich ins Haus; 
seht — 8 
Ierta. 
Groß Unrecht thuft du ihr. 
Sie hat fürchterlihe Angit 
3 Ausgejtanden deinetwillen, 
2 Als du ausbliebit in die Nacht. 
Hugo. 
515 Warum ſäumt fie? Ich bin heim, 
Bangt ihr noch? 
Ierta. 
Nein; doch erjchüttert, 
Tief erfchüttert hat die Mär, 
j Die uns Holm fogleich erzählte, 
Ihre weich geichaffne Seele. 
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Hugo in Gedanten. 
Welche Mär? 
Ierta. 
Wie dic) der Eber 
Angegriffen, und du ihn 
Haft bezwungen und getötet, 
Simfon gleich, der mit den Händen 
Einen Löwen hat zerrifjen. 
Hugo ift aufgeftanden. 
's ijt ein Narr, der Holm — ein Schwäger! 
63 war nichts. Mein Ungejchid 
Zwang mich, etwas unfanft ihm 
Hinzubelfen. 's thut mir leid, 
Hatt' auch gänzlich nicht Gefahr; 
Aber — für Elviren war 
Die Geſchichte nicht. 
Jerta. 
So ſcheint's! 
Einer Leiche gleich, die mit 
Offnen Augen iſt geſtorben, 
Sah ſie drein, als Holm geendet; 
Hielt ſich auf den Füßen kaum, 
Nannte dich — ein reißend Tier! — 
Einen fürchterlichen Traum, 
In der Brautnacht ihr geſendet, 
Fing ſie an, mir zu erzählen — 
Hugo wendet ſich zum Abgehen. 
Du gehſt fort? 
Hugo. 
Ich will zu ihr. 
Wenn ihr Herz ſich von mir wendet, 
Muß ich's wieder mir vermählen; 
Nur den Fernen fann ſie haffen. 
Jerta. 


Laß ihr Zeit noch, ſich zu faſſen, 
Lieber, und vertraue mir, 

Deiner Jerta, die dich liebet, 
Was den Frieden Hugos trübet? 
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Zweiter Akt. Erfte Scene. 





Wechjelfeit'ge Glut begegnet 
Sih in eurem trunfnen Blid; 
Ihr befiset euch, das Band 
Sit von Priefterhand gejegnet — 
Hugo Hals vor ji. 
Nicht von Gott! 
Ierta. 
Der Herzen Bund 
Wird ja kinderlos nicht bleiben! 
Was, ich bitte di, was kann 
So euch hin und wieder treiben, 
Wie zwei Schiffe eines Seren, 
Die der Sturm im offnen Meere 
Trennt und an einander jchleudert? 


Hugo. 
Weiß ich's ſelbſt? — — Mic) dünket: Nie 
Sollten Nord und Süd ſich küſſen. 
Pole ſind es Eines Stabes, 
Ihre Are trennet ſie. 

Hat die dunkle Macht des Triebes, 
Stark, den Stab zum Ring gebogen, 
Und den Pol zum Pol gezogen, 
Prüfen fie ſich mächtig faſſen. 

Aber immer will der Ring, 

Wie geipannten Bogens Stahl, 

Wieder auf zum Stabe jchnellen, 

Und was Eins tft, will ſich lafjen. 
Ierta. 

Nätjelhaftes aufzuhellen, 

Zu erklären ſolchen Streit, 

ill ein Gleichnis nicht genügen. 


Hugo. 
Mehr vermag ich nicht zu geben. 
Selbjt ein Nätjel — ſchwer zu löfen — 
Bin ich mir: denn Pol und Vol 
Einen fih in meinem Wefen. 
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Hier erzogen, dort geboren, 
Bin ic hier und dort nicht heim. 1£ 
Fremde Wurzel diefem Boden, 50 
Fremder Wipfel jener Luft; 

Tier am Stamm vom Nord erfältet, 
Hoch im Laub vom Süd entflammt, 
Ein’ ih in mir Glut und Flut — u 
Erd’ und Himmel — Geprest. Gott und Teufel. 58 


Ierta. 


Wunderlich verworrne Träume! 

Sahſt du gleich das Licht der Welt 

Unter Spaniens heißer Sonne, 

Waren unfre Eltern doch 

Beid’ aus Nordlands Heldenftämmen. 590 


Hugo übereilt. 
Deine, ja; doch meine nicht. 


Jerta verwundert. 
ie? . 
Hugo 
ftugt, als er bemerkt, daß er gejagt, was er nicht wollte, dann rubig. 
Es iſt fein Grund vorhanden, 
Daß ich länger dir verfchweige, 
Was dein Vater mir enthüllte, 
Als er, in der Schlaht verwundet, 595 
Hinterm fieggefrönten Heere, 
Nach drei hoffnungslofen Tagen 
Sanft verjchied in meinen Armen. 
Jerta. 
Ah! Was werd' ich hören müſſen? 
Hugo. 
Daß ich nicht dein Bruder bin. 600 


Jerta 
ſinlt mit verhülltem Geſicht in einen Sejjel. 


Dh! ich Ärmſte! — 
Plötzlich jpringt fie wieder auf. 
Gott! — warum —? 
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610 


615 
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weiter Akt. Erſte Scene. 


Auge. 
Was erareift dich? 
Herta mit Mihe gefaft. 
Nichts. — Erzähle! 


Hugo. 
Edwin, Graf von Derindur, 
Dein erlauchter Vater, war 
Seines Stammes legter Sproffe. 
AM fein Gut war lehenbar, 
Wurd' verdient mit Yanz’ und Roſſe, 
Und die zögernde Natur 
Schien den Erben zu verfagen, 
Fähig, Yand zu Lehn zu tragen. 

Endlich deut ſich Hoffnung dar! 
Doch der zarten Gräfin Schwäche 
Läßt beforgen, dab die Frucht 
Das erkrankte Bäumchen breche. 
Ärzte, früh um Huf erfucht, 
Meifen fie mit Mund und Feder 
In die Pyrenäenbäder, 

In die Luft der wärmern Zone. 

Eine Dame, fern verwandt 
Einem ketzeriſchen Throne, 

(So wird unſrer dort genannt) 
Konnte ſich in jenen Tagen 

In ein andersglaubend Land 
Nicht mit ihrem Namen wagen. 
Ein katholiſch-deutſches Haus 
Half ihr gern mit ſeinem aus. 
Darum ward der deutſche Name, 
Hugo, auch dem Sohn gegeben, 
Deſſen ſie genaß im Süden. 

Das mit Müh' geborgne Leben 
Wie des Knaben, ſo der Dame, 
Ließ die Heimkehr lang’ nicht zu. 
Edwin, für des Neiches Ruh' 
Kämpfend, gab ihm ſpät den Frieden 
Mit dem ſtolzen Feind im Djten, 
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Und jo ging's ins dritte Jahr, 
Eh’ es ihm bejchieven war, 
Seiner Freude Kelch zu koſten. 

Hanna, deine Mutter, glühte, 
Ihm das Kind, das freundlich blühte, 
In den Vaterarm zu legen: 
Anders jtand’s in Gottes Bud, 
Und fie mußte feinen Segen 
Legen in ein Zeichentuc). 

Jerta tief gerührt. 

Arme, arme Mutter! 


Hugo, 
Eine 

Reichre nahm ſich ihrer an. 
Daß nur fie, nicht Edwin weine, 
Ward ein feltnes Werk gethan. 
Eine Freundin, dort erworben, 
Bon kaſtiliſchem Gefchlecht 
(Ihren Namen nie zu nennen, 
Hatte Hanna ihr geſchworen) 
Gab ihr Kind, von gleichem Alter, 
Der Verzweifelnden zu eigen. 

Ierta, 
Sit das möglih? Eine Mutter? 


Hugo finiter. 
Meine Mutter hat's gethan. 
Ich bin der verjchenfte Knabe 
Aus kaſtiliſchem Gefchlechte, 
Das ich nicht zu nennen weiß. 
Jerta. 
Das ich nimmer kennen möchte, 
Weil es ſolche Mutter hatte. 
Hugo. 
Lang getäufcht ward Hannas Gatte, 


Und ich galt ihm für den Sohn, 
Bis ihm Jerta ward geboren. 
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Da verriet fih Hanna. Er 
Wollte, dag der Name mir 
Bliebe, den fie mir gegeben; 
Doch zu ſtolz, zu hintergehen, 
Zeigt er, als jie heimgegangen, 
Es dem Lehnhern an. Die Antwort 
War ein königlich Diplom, 
Eigenhändig und geheim 
Ausgefertigt, dieſes Inhalts: 
„Das Gejchlecht der Derindur, 
Unfres Thrones feite Säule, 
Soll beiteh'n, ob die Natur 
Auch damit zu Ende eile. 
Wem der Leste diefen Brief 
Übergab, als er entſchlief, 
Sonder Anſehn Mann’s noch Weibes, 
Sit belieh'n auf ew’ge Zeiten 
Mit des Stammes Land und Leuten, 
Samt den Erben feines Leibes.“ 
Mit der Schrift, die, nah’ am Grab, 
Mir Graf Edwin übergab, 
Tauſcht' er mir die Ruhe ab. 
Weg von hier, wo niemand mir verwandt, 
Zog das Band 
Der allmächtigen Natur 
Mich zum Land 
Goldner Flur, 
Das in dunklen, früh empfangnen Bildern, 
Winkend durch den Nebeltag, 
Vor mir lag, 
Nie die Worwelt auf der Ahnen Schildern. 
Um den Eltern nadhzujpüren, 
Zog ih hin und fand Elviren, 
Die es ſpät erft mir gelang, 
Nach dem Norden heimzuführen, 
Und die nun derjelbe Drang 
Nieder abwärts treibt nah Süden. 
Jerta in rührendem Schmerz. 
Dh, leb wohl, mein goldner Frieden! 
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Hugo, 
Jerta! Was bewegt dich fo? 
Jerta. 
Namenloſer! Kannſt du fragen? 
Denk an unſre Kinderzeit, 
Und wie wir herangewachſen, 
Nachbarblüten Eines Stieles! 
Alle Ranken meines Herzens 
Schlangen ſich an deines an. 
Heilig hatt! ein Schöner Wahn 
Meine Zärtlichkeit gefprochen — 
gu fanften Weinen übergehend. 
Nun fein Siegel ift gebrochen, 
Bricht mein Herz dem Siegel nad! 


Hugo. 
Jerta! Mädchen! — Faſſe dich, 
Und vergiß, was Hugo ſprach! 
Lieb ihn ferner! Brüderlich 
Wird er ewig an dir bangen. 
Ierta 
nad) langjamer, verneinender Kopfbewegung. 
Nein, das Traumbild ift zergangen, 
Und entfejfelt die Natur. 
Nie mehr darf ich dic) umfangen, 
Denn du bijt fein Derindur. 
Zwiſchen Lieben und Verlangen 
Iſt die Scheidewand gefallen! — 
Flieh'n aus meiner Väter Hallen, 
Wo dein Schweigen mich getäufchet, 
Muß ich, wenn dein Weib es heischet. 
Ab. 


Zweite Srene. 
Hugo 
allein, nachdem er ihr lange nadhgejehn. 
Ya! Sie ift ein Engel! — So 
Stand fie vormals mir zur Seite, 
Daß fie mich zum Himmel leite. 
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Bweiter Akt. Bweite und dritte Scene, 


Da ich von ihr bin geſchieden, 
War's gejcheh'n um meinen Frieden; 
Hugo wird nicht wieder froh! 

Er verjintt in Gedanken. 


Dritte Srene, 
Zugao, Otto, 
Otto. 
Nun, Herr Hugo, bit du heim? 
Hugo jherzend. 
Sa, Don Dtto! Wie du fieheit. 
Otto. 
Spotteft du des deutjchen Namen, 
Den der ſpan'ſche Knabe führt? 
Du haft recht. Auch mir gefällt 
Er nicht ſonderlich. Ich möchte 
Karlos wie mein Vater heißen! 
Seine Mutter, jagt Elvire, 
Wollte, daß ich Otto hieße. 
Otto? — Nun, 's iſt nicht zu ändern; 
Hugo lautet übler nod). 
Aber Eines könnteſt du 
Mir zum Trofte wohl erlauben. 
Hugo. 
Wenn dir's gut ift, gen. Was iſt's? 
Otto. 
Laß mich wieder Kleider tragen, 
Nie man fie am Ebro trägt. 
Hugo. 
Nein, mein Kind, das ift gefährlich, 
Hier iſt's Kalt; auch würde man 
Nur des fremden Putzes lachen. 
Otto, 


Nicht doch! Sieh den Fremden nur — 
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Huge. 
Welchen Fremden? 


Otto. 
Der gefommen 
Kurz vor dir, durch Froft und Wetter. 
Hat man dir's noch nicht erzählt? 
HBugo. 
Nein. 
Otte. 
Nun, ſiehſt du, niemand lachet 
Über diefen alten Mann, 
Und doch trägt er jeines Yandes 
Leichte Tracht auch hier. — Er ähnelt 
Meinem Vater drin — 
Hugo. 
Er iſt 
Spanier? 
Otto, 
Ei, ja wohl! 


Hugo dringen. 
Wie heißt er? 
Otto. 
Ihn zu fragen, hat die Mutter 
Streng verboten; ungefragt 
Aber hat er mir gejagt, 
Daß er ſei aus unfrem Land 
Und der Mutter anverwandt. 
Alles kennt er in Tortofa, 
Und bejchrieben hat er mir 
Meine Tante, Donna Roſa, 
Wie fie leibt und lebt, und — Lachelnd ſchmält. 
Sicher wird er dir gefallen. 
Hugo vor fie. 
Schwerlich — Hm! Warum juft heut’? 
Diefer Tag ift nicht der beite, 
Einen Spanier zu empfangen. 
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Otto, 


Er ift gut und trägt Verlangen, 
Dich zu jehen. Soll er fommen? 


Hugo. 
Nein, noch nicht! Bis ich vernommen 
Von Elviren — 
Vierte Srene, 
Elvire. Die Vorigen, 
Elvire 
tritt im heftigften Affelt ein, fie kann kaum fprechen. 
Hugo! — 
Sie tritt nahe an ihn und jagt mit gellendem Tone: 
Serta! 





Hugo. 
Mas joll diefer Blid bedeuten, 
Und der fchneidend laute Ton? 
Elvire. 
Ha, Verräter! — Bleichſt du nicht, 


Wenn ich Jertas Namen nenne? 


Fuge. 
Du biſt jinnlos! 
Elvire. 
Daß ich's wäre! 
Oh, Elvire! — & —— — 
So zerriſſen dieſes Herz! 
Otto. 
Sag, Herr Graf, was hat die Mutter? 
Hugo. 
Du vermagit es nicht zu fallen. 
Schlangen, von der Aurie Scheitel, 
Winden fih um ihre Brut; 
Laß uns, bis fie it genefen. 
Dtto geht ab. 
Elvire 
aufitehend aus dem GSeffel, in den fie fich geworfen bat. 
Darum mußteft du zurück 
Nah dem frofteritarrten Norden, 


384 Müller, Die Schuld. [193 — 


Meil du eine Blume wußteſt, 
Dir erblühend unterm Schnee? 
Darum ward ich weggelodt 705 
Non dem heimatlichen Herde, : 
Von der gottgemeihten Erde, 
Wo die Jungfrau man verehrt, 
Daß du hier die Jungfrau lieben, 
Und die Gattin opfern fönnteit? soo 
Darum nannte diefe Schweiter 1 
Heute ſich mit frecher Stirne 
Meine Nebenbuhlerin — 
Hug art. 
Halt! — Geuß aus dein Gift, daß es — 
Seine Schale nicht zerfreſſe! s05 
Doch auf mich nur, nicht auf dieſe : 
Keine Seraphfeele. 
Elvire, 
Nein? 
Oh, verteid’ge ſie, ich flehe! 
Sie und dich verteidige! 
Oder — kannſt du's nicht, geſtehe! 810 
Nur Gewißheit gieb mir, daß id) 
Lebe, oder untergehe! 
Hugo. 
Soll id Heiliges vertreten 
Gegen jhmählichen Verdacht? 
Nie die Engel Menjchen lieben, sı5 
Iſt ihr Herz mir zugewandt; : 
Und wie du zur Jungfrau beteit, 
Schaut mein Aug’ empor zu ihr. 


Elvire. 
Nein, ihr ſollt nicht! Ich allein, 
Ich will dich befigen! — Mein, 820 


Keines Engels ſollſt du fein! 
Gottes jelbjt nicht! 


Hugo, 
Rajende! 
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Zweiter Akt. Vierte Scene. 


Läſtre! Läſtre ſeine Donner 
Nieder nur auf unſer Haupt! 


Wie du ſagſt, ſo, fürcht' ich, iſt es: 


Als ich dich begann zu lieben, 
Hab' der Höll' ich mich verſchrieben. 
Elvire. 
Oh, mein Kopf brennt fieberiſch! — 
Nach eine Paufe. 
Als ſie heute dich bejchrieb, 
Wie du, ftolz gleich Nordens Tannen, 
Eine Zierde feiner Mannen, 
Aufgewachſen neben ihr; 
Wie fie mir den Krieger malte, 
Mächtig, einen Thron zu bauen, 
Und den Sieger, zarten Frauen 
Heiß erjehnt in jtiller Bruſt — 
Warum jtrahlte 
Da von Luft 
Ihr Geficht? 
Warum hehlte 
Sie der Freundin 
Mondenlang, 
Daß das Band des Blutes fehlte? 
Fuge. 
Ungerechte! Weil ich es 
Heute, jet erſt ihr erzählte. 
Elvire zweifelnd. 
Wie? Sie wußte nicht —? Und du? 
Hugo. 
Nicht zu jtören ihre Ruh, 
Barg ich es der Elternlofen, 
Daß fie feinen Bruder habe. 
Als ich's ausge jprochen, weinte 
Ste um das zerrißne Band, 
Das uns jelig ſonſt vereinte. 
Zwifchen uns die Scheivdewand, 
Die gefunfne, neu zu bauen, 
Ging fie, dir ich zu vertrauen. 
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Elvire, 
Wenn du wahr Tprächit! — Sieh, ich ließ 
Sie nicht enden; wütend jtieß 
Ich fie weg von meiner Bruft. 
Wenn fies wirflih nicht gemußt —! 
Hugo. 
Hätte ſie's bis jet verſchwiegen, 
Warum ſagte fie es jet? 
Elvire mit Rückehr. 
Hugo! 
Hugo. 
Folge deinem Blut, 
Das, gefoht am Strahl in Süden, 
Nur im Morde findet Frieden, 
Nenn es Eiferfucht bewegt. 
Miſch ihr Gift! Ich weiß, du hajt 
Stets davon nad) Eurer Sitte. 
Mich durchftoß in der Umarmung 
Mit dem Stahle, den du trägit, 
Und, wahrhaft mic zu befigen, 
Saug das Blut mir aus der Bruſt, 
Daß es, wie die Mil der Mutter, 
Dich durchdring' im tiefften Leben! 
Elvire zagend. 
Hugo! — Kannft du mir vergeben? 


Hugo, 
Sch beflage did und mid. 

Elvire, 
Kann es Jerta? 

Hugo. 

Sicherlich! 

Sie, fi feiner Schuld bewußt, 
Darf die Stimme frei erheben 
Und verachten den Verdacht. 
Wir — nun ja, wir haben Nacht, 
Unfrer Treue nicht zu trauen, 


Wenn wir — Hals vor ih. wenn wir rückwärts Schauen. 
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Elvire eriwilttert. 
Hugo! — Woran mahnjt du mich! 
Karlos’ Gattin liebte dich; 
885 Darum quält die Eiferfucht 
Furienartig nun die deine. 
Hugo dumpf. 
Heut’! — ja, ja! — Heut’ iſt verflucht. 
Elvire ängitlid. 
Heut’? — Was meinit? 
Hugo. 
Was ich meine 
Iſt's der Tag nicht, wo er ji) 
890 Hat erſchoſſen — ? 
Elvire fih verhiillend. 
Oh! Allmächt’ger! 
Die Kerzen find nach und nad) verlofhen, und das Theater wird büfter. 
Hugo. 
Weißt du noh? In der Kapelle — 
Nie wir da uns heimlich ſprachen 
Auf den Särgen deiner Väter? 
Und — wie am Begräbnistage, 


895 Innen Luft und augen Klage, 
Wir — 
Elvire, 
Halt ein, du tötejt mich! 
Hugo. 


nad) geraumer Paufe, dumpf, am Ende mit Geifterfurcht. 
Wenn er käme — käm' in diefer 
Böfen Stunde, wo die Liebe — 
Ausgebrannt, wie diefe Kerzen, 
Aufgezehrt vom Sinnentriebe — 

Nicht mehr leuchtet in den Herzen! 
Wenn er ftieg aus deiner Ahnen 
Gruft, uns daran jeßt zu mahnen — 

Jetzt — — 
Elvire ſchaudernd. 
Entſetzlich! 
Kurze Stille. Es wird geklopft, Hugo und Elvire fahren tief erſchreckt zuſammen. 


Kreide, 
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Fünfte Scene. 


Die Vorigen. Valeros tritt ein, Otto an der Hand, welcher ein Licht trägt. 


Hugo 


der furdtjam fih nad der Thüre gewendet und einige Schritte dahin gethan, prallt 


entjegt zurück. 
Sein Geiſt! 
Valeros bleibt beftürzt ftehen. 
Ne? — Zu Otto. Du irrſt im Zimmer, Kleiner, 
Sit das —? 





Elvire ihn im’s Auge fafjend. 
Don Valeros! 
Auge, 
Wer? 
Elvire, 
Karlos’ Vater! 
Valeros. 
Ihr erkennt mich? 
Elvire. 
Ja, Ihr ſeid's! Verzeiht — Ihr findet — 
Valeros. 
Mir verzeihet, und dem Knaben, 
Der nicht mehr zu halten war, 
Als ich einmal mich entdeckt. 

Wenn ich, ungemeldet kommend, 
Wie ein Geiſt euch hab' erſchreckt; 
Biet' ich euch die Hand zum Bürgen, 
Daß ich lebe. 

Elvire küßt ſeine Hand mit Innigkeit. Er umarmt fie gerührt. 
Tochter! Zu Suge. Ihr 
Seht mich heut zum erſtenmale. 
Daß mir’3 zufommt, Eure Dame 
„Zochter” zu begrüßen, mag 
Sie und dieſer Brief bewähren, 
Des Gefandten Hand und Siegel. 


Hugo, 


der den Brief nahm, ohne das Auge von Valeros’ Gejiht wegzumenden. 


D, fürwahr, ihr braucht der Zeugen 
Nicht — die Ähnlichkeit mit Karlos — 
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Bweiter Akt. Fünfte Scene, 


Valeros wein. 
Sie ijt alles — alles, was 
Mir geblieben ift vom Sohne! 

Nach einer Taufe. 
Ihr, Herr Graf, Ihr jeid der Erbe 
Seiner beiden ſchönſten Güter: 
Seiner Witwe Gatte, feines 
Sohnes Vater! Beider Liebe 
Sit Ewr Eigentum geworden. 
Ich — hab’ niemand. — — Mögt Ihr's tadeln, 
Daß der Arme mit dem Keichen 
Soldes Erbe fommt zu teilen? 

Hugo giebt ihm die Hand. 

Seid willkommen, Nitter! 


Elvire. 

Eud) 

Konnten wir uns nicht vermuten. 
Hugo. 


Wenn mir recht ijt, wart Ihr ja 
In Weftindien Gouverneur? 


Valeros. 
Vor neun Jahren zog ich hin, 
Mir das goldne Vlies zu holen, 
Das den Spanier ewig lodt. 
IH errang’; doch minder glüdlich 
Als der Argonauten Führer, 
Der ein Weib fand über Meer, 
Hab’ ich meines dort begraben. 
Glücklich einen Sohn zu haben, 
Der, geehrt im Mutterland, 
Troſt und Ruh' mir fonnte geben, 
Ward die Bitte fortgefandt, 
Mid des Amts zu überheben. 
Die Gewährung fam; dabei 
Lag die Nachricht, Karlos jet — 
> Sehr weich. 
Eingegangen in das Leben. 
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Nach einer Pauſe der Erholung. 
Günstig linde Lüfte dehnten 
Weit des Schiffes Flügel aus, 
Und das leicht bewegte Haus 
Trug die Pilger, die ſich jehnten 955 
Nach der Heimat, fröhlich fort. 
„Land!“ erſcholl's; an jtraffen Tauen 
Klimmten fie empor vom Bord, 
Spaniens Küfte zu bejchauen, * 
Die im ſonnenhellen Tag 960 
Auf der See, wie Nebel, lag. — 
Wehmut nicht, ein jeltfam Grauen 
Faßte mich, als ich den blauen 
Nebel ſich geitalten jah. 
Bilder, dunkel und doch nah, 965 
Hingen drohend um mich her. 
Bang und ſchwer 
Trat ich auf der Heimat Boden. 
Meinen wollt’ ih um den Toten; 
Aber feine Thräne vollte, 970 
Und, wie vor mir jelbjt entjeßt, 
Stand ich vor Tortojas Ihoren. 
Nicht, als hätt! ich ihn verloren — 
Nein, mir war, als ob ic) jebt, 
Jetzt erſt ihm verlieren follte. 975 
Hugo wankt und hält jid an einem Stubl. 
Fehlt Euch etwas, Graf? Ihr ſeid 
Blaß! 
Hugo ſich erholend⸗ 
Ein Schwindel. — Übelkeit 
Bon der Anſtrengung der Jagd. 
Elvire bejorgt. 
Lieber Hugo! 
Hugo. 
Nie gejagt, 
Nichts. — Nichts, was Euch dürfte jtören, 950 
Sprecht nur fort, und laßt mich hören! 
's ijt vorüber. 
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Valeros. 
Nein, fürwahr! 
Wenn Ihr frank ſeid, möcht' ih Euch, 
Was zurüd ift, nicht erzählen. 
Elvire. 
Soll uns dunfles Ahnden quälen? 
Nedet! 
Daleros zu ihr tretend. 
Saht Ihr Karlos’ Leich! 
Auf der Bahre? 
Elvire. 
Nein; ic war 
Außerſtand — 
Valeros. 
Im Sarge? 
Elvire. 
Nein. 
Otto, 
Ich — ich habe fie gejehn! 

Schwarz behangen war der Saal, 
Aber hell vom Kerzenichein, 

Und im Bette, lang und jhmal, 
Lag der Vater, bleih, doch ſchön, 
Nie ein weißes Marmorbild — 
Sichtbar nur bis an die Bruft, 
Die der Sammetmantel dedte 
Mit dem Calatravajterne. — 

Mit Thränen in den Augen. 

Viele, aus der Näh' und Ferne 
Kamen, weinten jehr und füßten 
Ihm des Mantels goldnen Saum; 
Denn den Sammet aufzuheben, 

Und die Hände zu berühren, 
War verboten, weil man ihn 
Köſtlich balfamieret hatte. 


Valeros. 
Oh! hätt' ich ihn nie geſehn 
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In dem lang verſchloßnen Sarg, 
Der das Graufende verbarg! 
Sit es — it es nicht geſchehen — ? 2 
Einerlei! Für mich iſt's da, 
Was mein innres Auge jah, 1010 
Als der Dedel war gehoben, 
Und der Mantel weggezogen! 

Elwire geängitigt. 
Was? — id bitt! Euch, Vater, was? 

Valeros 

jeine Kraft zuſammennehmend zu der Schilderung. 
Eine Hand auf feiner Munde, 
Und den rechten Arm gejpannt, 1015 
Niederwärts, die Fauft geballt, 
Und der Augen hohe Bogen 
Mie im Zorn herabgezogen, 
Schien der ſtumme Mund zu jagen: 
„Nähe mich! ih bin — erſchlagen!“ 1020 


Hugo 


bleich, mit wankenden Knieen, am Stuhl ſich haltend, und mit ſtarren Blicken. 
Ja, das wär' entſetzlich! 
Otto zu Valeros. 
Höre, 
Schweig davon! Herr Hugo iſt 
Krank jetzt — 
Hugo mit Anftrengung raſch. 
Schweig du ſelbſt! — du biſt 
Kindiſch! — Weiter, weiter nur! Los ug 
Eure Ahndung — feine Spur —? 
Valeros. 
Wie er da im Sarge lag, 
Fand man ihn im Walde. — So, 
(Das bezeugten feine Diener, 
Die mic) in die Gruft geleitet) 1030 
Sp die Hand, den Arm, die Miene — 3 


Elvire. 
Jeſus Chriſtus! — Wenn das wäre! 
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Bweiter Akt. Fünfte Scene. 


Nirgends weiter eine Munde, 
Als der Kugel Weg durch's Herz! 
Und die Hand wie angewachjen 
Auf der Wunde, und die Kauft 
Nicht zu öffnen, und der Arm 
Nicht zu beugen an der Xeiche! 
Vor mir, in mir ging es auf, 
Nie ein Nordliht, das den Wald 
Blutigrot und matt beleuchtet. 
Nicht ein Argwohn war's; en Schauen 
Und ein Drängen nad der Gegend, 
Die des Nordlichts Graus gebiert. 
Sp durch Frankreich zog's mit mir, 
Und durch Deutjchland, übern Belt, 
Bis zu euren Eisgebirgen. 
Rachſucht nicht — nicht die Begier, 
Seinen Mörder zu erwürgen, 
Iſt es, was mich durch die Welt 
Drängt und zieht. — Ih ſuch' ihn nicht; 
Nein, es graut mir, ihn zu finden, 
Und doch lechzt mein Geiſt nach Licht, 
Wie das Aug’ des halb nur Blinden. 
Zweifelnd, ob ich vor ihm fliehe, 
Dover ihm entgegen ziehe, 
Steht fein nie gejeh'nes Bild 
Wechſelnd vor mir, mild und wild 
Und — Zu Hugo tretend. erklärt mir Derindur, 
Diefen Zwiejpalt der Natur! 
Bald möcht ich in Blut fein Leben 
Schwinden fehn, bald Sanft, faſt weich. ihm vergeben. 
Hugo faum nocd der Sprache mächtig. 
Mir wird Schlimmer — ich — 
Er wankt nad) der Thür. 


Valeros zu Otto. 
Mein Kind, 
ſimm ein Licht, ihn zu geleiten. 


Es geſchieht. Elvire, ſtarr vor ſich bin jehend, ſcheint nichts zu bemerken. Hugo geht bis 
nahe an die Thür; als Dtto mit dem Licht neben ihm tft, jtürzt er ohnmächtig zu Boden. 


394 Mülmer, Die Schuld. [1064—10 


Otto ſchreiend. 
Ah! 
Valeros. 
Mein Gott! 
Elvire erwachend aus der Erftarrung. 
Was ift? 
Otte. 
Der Graf! 
Elvire zu ihm ftürzend. 
Jeſus! 
Otto nad der Thür vufend. * 
Hülfe! Hülfe! Hülfe! 105 


Ende des zweiten Afts. 


Dritter Akt. 





Glänzender Saal. Auf den Wänden Schilvereien jpanijcher Sitten und Naturfcenen, unter 
welchen ſich die in ver erjten Scene dieſes Akts erwähnten brei Landſchaften auszeichnen. 


Erſte Srene, 
Valeros von Otto mitten in den Saal geführt. 


Otto. 

Sieh dich um! — Gefällt dir's hier? 
Dnleros. 

Sehr. 
Otto. 


Das ijt der ſpan'ſche Saal; 
Links und rechts die jpan’schen Zimmer. 
Gräfin Jerta nennt fie immer 
Sp, und teuer find fie ihr. 10700 
Ihre Mutter iſt einmal A 
Lang in unferm Zand geweſen: 
Diefe hat mit vieler Müh' 
Die Tapeten ausgelefen 
Und die Bilder, die du fiehit, 1075 
Malen laſſen. — Zeigen. Das da iſt 
Talavera. ; 
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Dritter Akt. Erſte Scene. 

Valeros, nachdem er es angefehn. 
In der That! 

Otto vor einem andern Gemälde. 


Das bier ift der Mont perdu. 
Schau, ein Berg von folder Höh', 


Niemand ihn eritiegen hat. 
Valeros. 





Kenn’ ihn. 
Otto, 
Iſt dir auch bekannt, 
Daß er ift der Diamant 
In der Pyrenäenkette, j 
Die Europa’s Halsband ijt? i 
Valeros lägeln. 
Wer hat fo ihn div genannt? 
Otto. 
Wer? — Ich weiß nicht, wie du bift! 
Als ob ich gelernt nicht hätte, 
Daß Europa ift ein Weib: 
Andre Länder find der Yeib, 
Und wir Spanier das Geficht. 
Darum jehn wir ftolz hernieder 
Auf die andern, ſchlechtern Glieder. 


Valeros. 
Sieh, der Kaſtilianer ſpricht 
Aus dem Knaben ſchon. 
Otto. 
Dem Knaben? 
Leider gelten hier dafür 
Alle, die mein Alter haben, 
Und fürwahr, fie ſind's auch bier. 
Mit Selbſtgefuhl. 
Unter unſerm Sonnenlicht 
Reifen früher alle Gaben. 
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Zu einem dritten Gemälde tretend. 
Diefen Ort hier fennft du nicht; 
Es ift eine kleine Stadt, 
Die Gefundheitswafler hat, 
Liegt in Frankreich. Dort auch war 
Jertas Mutter. 
Vnleros. 3 
Sonderbar! 1105 
's iſt Baröge! 
Otto. 
Kennſt du ſie? 7 
Sie gefällt mir nicht jo, wie 
Talavera. = 
Valeros betlommen. 
D, mir auch nicht! 
Vor fich. 
Muß ich hiev mit neuem Schmerz 
In die finjtre Thalſchlucht ſchauen, 1110 
Wo der Aberglaube zum a 
Unnatürlichiten Beginnen 
Eine edle Seele trieb? 
Jene Prophezeiung und 


Diefer ſchreckliche Verdacht —! 1115 
Eins, Gott ſei gelobt! muß lügen. 


Otte, 
Du verfällit in Traurigkeit 
In dem Schön verzierten Saale? 
Das wird Hugo leid thun, mein’ id). 

Vnleros aus der Zerſtreuung auffahrend. 

Wem? 

Otte, 

Dem Grafen. — Dir zu Ehren 1120. 

Ließ er diefen Flügel öffnen! 
In den Zimmern follit du wohnen, 
Und in diefem Saale will er 
Diejen Abend mit dir fein, 
Und mit Serta und Elviren. 1125 








Dritter Akt. Erſte Scene. 


Valeros. 
Iſt er völlig wieder wohl? 
Otto. 
Ziemlich — Aber jagt’ ich dir's 
Nicht: du follteft Schweigen — ihm 
Nicht von meinem Vater prechen? 
1130 Das verträgt er einmal nicht. 
Valeros. 
Das iſt ſeltſam. 
Otto. 
O, id weiß 
Wohl warum? 
Valeros angelegentlic. 
Du weißt es? Rede! 
Otto, 
Vater ſtarb zu einer Zeit, 
Mo der Graf fein Leben 
1135 Hätte drum gegeben, 
Daß er nicht geftorben wäre 
Vnleros. 
Woher weißt du das? 
Otto, 
Sie waren 
Gute Freunde, jeit fünf Jahren, 
Wo der Graf in unfrem Land 


1140 Ankam, fremd und unbekannt. 
Valeros. 
Wirklich? 
Otto. 


Sa, der Vater hatte 
Ihn jo lieb beinah’, wie mic). 
Valeros. 
Und der Graf? 
Otto. 
Der Graf ihn wieder. 
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Vnleros, 
Meinit du? 
Otto. 
Lieber noch als ſich; 
Denn er wagte ja fein Leben 
Offenbar für Karlos dran. 


Valeros. 
That er das? 
Otto. 
Das will ich meinen! 
Valeros. 
Wo und wie? 
Otto. 
Nun hör nur an: 
's war ein Stiergefecht, ein kleines, 
Mo das Tier bloß wird gehetzt. 
Ch’ das Spiel noch angegangen, 
Stieg der Vater vom Balkon 
Mit verfchiednen fremden Damen, 
Melche dies und jenes wollten 
In der Nähe jehn, hinab 
In den Zwinger. — Plötzlich ſprang 
Schlecht verriegelt, auf die Thür 
Von dem Stall. 
„Der Stier, der Stier!” 
Schrie's dort und hier; 
Die Damen all’ 
Entfloh'n geſchwind, 
Und warfen, furchtſam wie ſie ſind, 
Am Zwinger vorn 
Die Thür ins Schloß. 
„Die Hunde los!” 
Wurd' nun gejchrieen, 
Doch nicht gethan. 
Das Untier ſchoß, 
Geſenkt das Horn, 
Auf Karlos an; 
Warf nieder ihn, 
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Dritter Akt. Erfte Scene. 399 


Und fchredlich dringt: 
„Er iſt verloren!” 
In unſre Ohren 
Auf einmal jpringt 
Schnell wie der Blit 
Vom hohen Sit 
Hinab der Graf — 
Valeros einfallend. 
1150 AH! das war brav! 
4 Otto. 
Und zieht den Degen 
Und fällt verwegen 
Zur Seite den wütenden Ochſen an. 
Der wandte jich, 
1185 Und er fam dran; 
Allein der Stich, 
2 Den er gleich anfangs ihm gegeben, 
4 War eingedrungen bis auf's Leben: 
Und wie ihn eben 
1190 Der Stier durchbohren will, 
Da jtürzt er mit Gebrüll 
Zu feinen Füßen nieder, 
Zudet und ſtreckt die gewaltigen Glieder, 
Und von „Bravo!“ ſchallt die Gegend wieder. 
Valeros. 
1195 Sahſt du felbit —? 
Otto. 
Ich war dabet. 
Valeros vor ſich 
Ja, das löſcht den Argwohn aus, 
= Und ich atme wieder frei 
In dem ahndungsvollen Haus. 
gu Otto. 
Habe Dank für die Bejchreibung 
1200 Solcher ſpaniſch edlen That. 
1176. Mit Recht haben zeitgenöſſiſche Kritiker hier eine Neminiscenz an Edillers 


„Handſchuh“ angenommen, melde Mülmer in der Vorerinnerung zur dritten Auflage der 
Echuld“ ableugnet. 
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Otto, 
Was der Graf für Karlos wagte, 
Hätte diefer auch gethan. 
Sieh, und dennoch) konnten ſolche 
Freunde fich entzweien — 


Dnleros. 
Was? 
Glimmt der böfe Funke wieder? 1205 
Wie geſchah's? 
Otto, 


Das weiß ich nicht. 
Als der Vater jtürzte, war es 
Drei, vier Tage, daß ſie ſich 
Zürnend nicht gejehen hatten. { 
Das nun eben quält den Grafen, 1210 
Daß fein Freund hat jterben müfjen, 
Eh’ fie wieder einig waren. — 

Valeros Halb vor jic. 

Das, ja, oder — das Gemifjen. 

Otto, 
Darum jtürzt er, außer fich, 
Selber einer Leiche ähnlich, 1215 
Auf des Vaters Leiche hin. 
„Karlos, biſt du unverföhnlich?” 
Jammert' er, und küßte ihn, 
Und umarmte mweinend mic), 
Bis erihöpft er niederjanf. 1220 

Valeros. 
Weinend, ſagſt Du? vor is. Hm, gewöhnlich 
Meinen Meuchelmörder nicht. 

Otto. 
Darum madt’s ihn trüb’ und frank, 
Wenn man von dem Unfall jpricht, 
Der, jo jehr er's fchien zu lieben, 1925 
Ihn aus Spanien hat vertrieben. 7 

Valeros vor jic. 

Seltfam! Wie mit ungewiſſem 
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Dritter Akt. Zweite Scene. 401 


Kriegsglüd teilen Lieb’ und Haß 
Meines Bufens engen Naum 
Um den Menjchen. 
Otto. 
Horch! er kommt. 
Nun will ich Euch Jerta ſenden, 
Die ſich ſehnet, dich zu jehn. 


Ab. 


Zweite Scene, 
Yaleros. Hugo, 
Hugo ernit. 
Nohmals ſeid willkommen, Ritter, 
In der nordifch finjtern Burg. 
Ihre freundlichſten Gemächer 
Sind Euch freundlich aufgethan. 
Valeros. 
Freundlichkeit, Herr Graf, iſt beſſer 
Sm Geſicht, als an der Wand. 
Huge. 
Wand tt Totes, und das Tote 
Ohne Wandel; das Geficht 
Trägt des Augenblides Farbe, 
Bis es tot it, wie die Wand. 
Valeros. 
Möchte Eures bald die ſeine 
Andern! — Ihr empfingt mich nicht 
Wie den Vater Eures Freundes. 
Huge raid. 
Weil Ihr jo nicht jeid gefommen. — 
Ruhiger. 
Warum rißt Ihr Wunden auf, 
Die ſo tief und ſchmerzlich ſind, 
Die Hand auf der Bruſt. 
Hier wie in Elvirens Bruſt? 





Schickſalsdrama. 26 








r REN) 
Müllner. Die Schuld. [1250—1280, 
E ĩ 
Valeros. 
In der That, bei beiden war 1250 


Ich fie tiefer nicht vermutend, 
Als im VBaterherzen. 3 
Hugo, mr 
Ihr 
Habt zum mindeſten geſehen, 
Daß empfindlicher ſie ſind, J 
Denn was Ihr erzählen konntet, 1255 
Hatten wir nicht Kraft zu hören. 
Qaleros ſieht ihn prüfend an, er fährt fort. 
Ihr ſeid Vater, und Ihr weint, 
Weil Ihr einen Sohn verloren? 

Ich verlor mich ſelbſt in ihm! J 
Zauberiſch hat dieſer Menſch 1260 
Mid verdoppelt und geteilt, 
Mich bejeligt und zerriffen, 
Wie im Leben, jo im Tode! 


Valeros zweifelnd mit Befremdung. 
ie? 

Hugo, 

Ein frommer Nittersmann 
Keitet in den Hexenwald 1265 
Und vergißt das Kreuz zu jchlagen. 
löslich Fällt ein Heid’ ihn an, 
Bon der nämlichen Geſtalt, 

Mit demjelben Helm und Kragen. ö 
Und der Chrift ficht mit dem Heiden, 1270 
Und der Helm entjtürzet beiden, 
Und mit Grauen 

Sieht, bei Zauberblites Licht, 
Jeder Kämpfer fein Geficht 
Aus der fremden Rüſtung ſchauen. 1275 
Dennoch, als der Blitz verſchwunden, 
Treibt der Nacht 

Blinde Macht 

Jeden wieder, 

In die Glieder 1280 
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[281 —1302.] Dritter Akt. Bweite Scene. 


Seines Feindes tiefe Wunden, 
Die er ſelbſt fühlt, einzubauen. 
So aud, jeit mein irrer Fuß 
Sit in Karlos’ Haus gejchritten, 
Bin id) mit mir jelbit zerfallen 
In zwei feindlich fremde Weſen, 
Die ſich immerdar befehden. 
Unleros. 
Dunkel find mir Eure Neden; 
a Doch Ihr malt im Nätjelipiele 
1290 Ziemlih, was ich jelber fühle. # 
Wechſelnd bald, und bald zugleich F 
Eint es und entzieht mich Euch. MR, 
Hugo. 
So mit Euch auch geht es mir, 
Vnleros. 
Welchem Triebe darf ich folgen? 
Hugo nad einigem Stillſchweigen ſchwer. 


1295 Habt mid! 





Valeros. 

Daß ich's nicht vermag, 
Deutet, daß Ihr's nicht verdienet. 

Hugo ohne aufzuſehen. 
Nun, ſo liebt mich! 

Valeros. 
Dann, ſo ſcheint's, 

Muß ich Eure Gattin haſſen. 

Hugo aufgejchredt. 
Wie? — Was meint Ihr? 





Vnleros, 
Offen, Graf: 
1300 Eins von Euch, jo muß ich glauben, 
Hat an Karlos ſich vergangen. E 
Huge. A 
Müßt Ihr; nun jo glaubt's von mir: 


26* 
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Denn an mir könnt Ihr ihn rächen 
Mit dem Degen in den Hand. 


Unleros. 
Euch vertreten alle Stimmen, 1305 
Die in Spanien ic) vernommen. 
Alle nennen euch: die Freunde. 
Hugo tief bemegt. 

Sa, wir waren’s! — Nehmt das Wort 
Nicht, wie es die Mode giebt. 4 
Bon geheimnisvoller Macht 1310 

Zu einander hingezogen, 

Einte unſer Leben ſich, 

Mie zwei Ströme ſich begegnen. 

Einzeln ſchlängeln fich die Brüder, 

Kaum den Kahn zu tragen mächtig, 1315 

Schüchtern durch der Berge Lüden; 

Doch vereinigt rauschen jie, 

Reicher jeder durd den andern, 

Hochgeehrt durchs offne Land, 

Und mit jchwerer Schiffe Laſt 1320 

Spielen leicht die ftolgen Wogen. 
Er ſchweigt. Ein Seufzer zeigt das Erwachen jhmerzliher Erinnerungen. 

Valeros. 

Gleicht das Gleichnis dem Verglichnen, 

War't ihr zu beneiden. — Wie 

Einten ſich, und wo, die Ströme? 


Auge. 
Ohne Eltern, ohne Brüder, 1325 
Keiner Seele blutsverwandt, 
Nahm mid, Talavera wo 
So viel edle Spanier leben, 
Gaitlih auf in feinen Mauern. 
Karlos, damals dort noch heimisch, 1330 
Bis der König ihm befahl, F 
In Tortofa zu befehlen, 
Lernt mich Tennen, feine Wohnung 
Wird mein väterliches Haus, 
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Dritter Akt. Zweite Scene. 


Und mir ift, als hätten dieſe 
Zimmer mich als Kind umgeben, 
Diefe erniten Ahnenbilver 
Bon der Wand mid angejehn, 
Und Geſichter, diefen ähnlich, 
Und dem Euren und dem jenen, 
Meine Wiege ſchon umjtanden. 
Eine Heimat, die id ſuchte, 
Mar gefunden, Karl war mein, 
Mein Kind war fein Sohn — Elvire 
Mar mir wert, wie eine Schweiter — 
Schmerzlich. 
Oh mein Karlos! — 
Valeros ergriffen. 
Edler Mann! 
Nein, wer ſo geliebt, der konnte 
So nicht fallen! 
Hugo aufgeſchreckt. 
Wie nicht? 
Valeros. 
Laßt 
Mich nicht ſagen, was ich mich 
Je gedacht zu haben ſchäme. 
Was Ihr meinem Sohn geweſen, 
Seid's dem Vater nun: Ein Freund! 
Hugo ihn ftarr anſehend. 


Eud? — Dod ja, Ihr fünnt es wagen, 


Denn Ihr habt fein ſchönes Weib. 

Vnleros entjegt zurüdtretend. 
Hugo! 

Hugo raſch und gepreft. 

Nichtet nicht! Ihr ſeid 
Menſch, beiteht aus Geiſt und Xeib, 
Und gehört dem Simmel heut, 
Und der Hölle morgen an. 

Freier und gefaßter. 

Nechtet mit der Sonnenbahn, 
Die dem Scheitel naht im Süden, 











Müllner. Die Schuld. 


Um der Unjchuld goldnen Frieden, 
Den der Sinne Wahn zerrifjen, 
Und zwei unbewachte Blide. 

Nach einer Pauſe. 
Kennt Ihr nun den Rittersmann, 
Der in Zauberwaldes Nacht 
Ewig mit ſich ſelber kämpfet? 

Habt Ihr Mitleid mit dem Armen, 
Der den Freund liebt und zugleich 
Für des Freundes Gattin glühet? 

Habt Ihr Sinn für meine Qualen, 
Wenn ich Karlos’ Witwe küſſe 
Und mir wilde Phantaſieen 
Seinen unverjöhnten Schatten 
Auf die leeren Wände malen? 

Valeros. 

Graf! Bin ih in vollem Lichte? 
Weiß ich alles? 

Hugo mit Überwindung. 

Alles, was 

Mein zu freier Schaltung tft 
Bon der traurigen Gejchichte. 

Valeros nad einer Pauſe. 
Nein find ſel'ge Geiſter nur. 
Ich beflag’ Euch, Derindur, 
Nicht! Euch Gott, wie ih Euch richte. 

Hugo halb vor ſich 


Amen! 
Valeros. 


Eure Damen kommen. 
Hugo raſch. 
Freundlich, Ritter, mit Elviren! 
Sie iſt ſchuldlos. 
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Dritter Akt. Dritte Scene. 


Dritte Srent, 
@lvire. Ierta, Die Vorigen. 


Valeros, 
nad) jtummer Begrüßung mit. Jerta, zu Hugo. 
Eure Schweiter? 
Hugo mit einem ſchwach markierten Seufzer. 
Ja und — nein. 
Elvire lebhaft. 
Ja! 
Jerta. 
Nein, Herr Ritter! 
Elvire. 
Doch! euch eint ein heilig Band, 
Das mein Wahnſinn nicht ſoll trennen, 
Und du mußt ihn Bruder nennen, 
Biſt du gleich ihm nicht verwandt. 
Jerta. 
Eine Schweſter, lieb' ich Euch, 
Seine Gattin, ob Ihr gleich 
Schwer und kränkend mich verkannt. 
Valeros. 
Schöne Frauen, weiht mich ein 
In den edelmüt'gen Zwiſt! 
Wenn das Gräfin Jerta iſt, 
Sit der Graf ihr Bruder. 
Ierta. 
Nein. 
Er trägt meines Stammes Namen 
Dur des Königs Gnade. 
Auge. 
©o 
Iſt es, Nitter, mir zur Bein. 
Menjchen ſchenkten, nicht der Himmel, 
Jertas Eltern mic) als Kind. 
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Valeros geipannt. 


Schenkten Euch? — ihr Fanntet Eure 
Eltern? 


Nein. 
Valeros zu Jerta, raſch und angelegentlic. 
War Eure Mutter | 
Eine Deutiche? 2 
Jerta. 
Nein. 
Elvire. 
Ihr nehmt 
Großen Anteil an der Sache. 1405 
Vnleros. 
Eine ähnliche Geſchichte — 
Eine plöglihe Vermutung, 
Unterftüst durch diefe Landſchaft — 
Es ift nichts. 


Hugo. 


Huge. 
Es fünnte doch — R 
Teilt uns die Geſchichte mit. 1410 
Valeros. 
's iſt unmöglich, daß — 
Hugo. 
Sch bitte! 
Diefe Landichaft, jagt Ihr? Juſt 
Hier, in diefem fleinen Orte, 
In Bareges Thale, jehrwindet 
Meines Ursprungs dunkle Spur, 1415 
Der ich mühſam nachgegangen. 
Wenn Ihr's für unmöglich haltet, 
Daß mich's aufflärt, was Ihr wißt, 
Überzeugt davon aud mic). 
Valeros trübe. 
Ungern mag ich einer Mutter 1420 
Unnatürliche Verirrung 
Dffenbaren. 
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2 1422 —1450.] Pritter Akt. Dritte Scone. 
E Elvire. 

Ihren Namen 
Könnt Ihr ja verjchweigen. 





Valeros. 

Nun, 
= Um zufrieden Euch zu ftellen: 
1425 Eines Edelmannes Gattin, 
E Laura, wunderlich erzogen, 
Jedem Aberglauben treu, 

Den als Kind fie eingejogen, 
Liebte bis zur Schwärmerei 


1430 Ihren erſtgebornen Sohn. a 
Hugo, 
War fie eine Spanierin? J 
Valeros. 
Von kaſtiliſchem Geblüte. 
Hugo. 
Wirklich? Seht, das träfe ſchon. 
Valeros. 
Ihren Sohn am Arm, und eine 
1435 Zweite Nieverfunft erwartend, 
Stößt fie einft, bei Talavera 29 
Sich ergehend, auf ein Weib Er 


3 Bon zigeunerhaftem Wefen, 
Nie fie häufig dort vom Stehlen 5 
1440 Oder Betten, und daneben J 
Vom Prophetenhandwerk leben. 
Laura weigert ihr die Gabe, YA 
Die fie unbeſcheiden heiſcht, ; 
Und die hocherzürnte Freifcht: } 
Tagelang wirft du dich quälen, E 
Eh’ du quitt wirft deiner Laſt. 
Sit, was du gebierft, ein Knabe, 
Würgt er den, den du ſchon haſt; 
Iſt's ein Weibsbild, ſtirbt's durch ihn, — 
Und du fährſt in Sünden hin!“ 





410 Müllner, Die Schul. [1451—1469.] 5 
Elvire. 
Eine grauenvolle Warnung! 
Valeros. 


Dafür, leider, nahm es Laura, 

Was alltägliches Beginnen 

Sit bei jenen Bettlerinnen. Er 
Eines Knaben ward fie Tedig 1455 

Unter tagelanger Bein, F 

Und der Spruch, zur Hälft erfüllt, 

Iſt ihr nun der Zukunft Stimme. 

Als der Kleine — (Otto hieß er, 

Weil den Namen feine Pate, 1460 

Eine deutſche Gräfin, wählte) 

Als er faum im ſtande war, 

Auf den Füßen fih zu halten, 

Zitterte die Mutter ſchon, 

Ohn' es jemand fund zu geben, 1465 

Für des Erftlings teures Leben. 

Von nun an rajher und wärmer. 

Ich war auswärts mit dem Heere. 

Laura geht mit jener Gräfin 

In die Bäder von Barege, 


1451. Gegen eine fataliftifche Ausdeutung dieſes Fluches hat jih Müllner in den An— 
merfungen zu einer der erften Beurteilungen des Stüdes, welche er den jpäteren Aus— 
gaben beifügte, mit beiden Händen gewehrt: „Jene Weiber (jagt er), welde unter dent 
gemeinen Volfe mit Weisjagungen Handel treiben, haben es an der Art, von den Per— 
jonen höherer Stände, bei denen fie das Betteln für geratener halten, immer mit einer 
Art von prophetiſchem Wunſche zu ſcheiden, den jie nad) der Art einrichten, wie fie behandelt 
werden, und den fie meiſt jehr geichidt ven Umftänden dergejtalt anzupafjen willen, daß 
er nicht leiht ganz umerfüllt bleiben, jehr leicht aber den Aberglauben befejtigen und 
ängitigen mag. So legte eine alltägliche Bettlerbosheit den erjten, zufälligen Grund, wie 
zu Lauras Vergehn, jo zu Hugos Verbreden; aber Hugos Los war darum nicht vor der 
Geburt geworfen, e3 galt vielmehr volltommen von ihm, was bei Schiller die Seren von 
Macbeth jagen: 

Er kann e3 vollbringen, er kann es lajjen — 
Wenn er fein Herz nicht fann bewahren, 
Mag er des Teufels Macht erfahren. 


Daß es mit der ſcheinbaren Weisjagung jo gemeint jei, glaubte ich durch zwei Umftänve 
hinlänglich angedeutet zu haben. Cinmal dadurch, daß die Zigeunerin für zwei entgegen- 
gejegte Fälle propdezeit: eine wahre Prophetin hätte ja wohl aud das wifjen fönnen, ob 
Saura einen Knaben oder ein Mädchen gebären wiirde. Sodann dadurch, daß der letzte 
Teil ihres Ausfpruchs gar nicht in Erfüllung ging: denn Laura führt nicht in Sinden 
bin, jondern ftirbt in Waleros’ Armen, nachdem fie ihm ihre unmütterlihe That befannt 
bat.” Im Wiener und Stuttgarter Theatermanuftripte hatte Valeros an ver obigen — 
Stelle auf Elvirens: „Eine grauenvolle Warnung” bloß geantwortet: „Laura nahm fie 
tief zu Herzen.” Die jegigen drei Verſe hat er jpäter eingefhoben, um feine Meinung 
deutlicher hervortreten zu lajjen. r 
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Dritter Akt. Dritte Scene. 


Und im ſtark beſuchten Orte 
Nehmen beide Eine Wohnung. 
Diejer Deutichen Kind, ein Knabe 
Ungefähr von Ottos Alter, 
EStirbt, als eben feine Mutter 
Im Begriff iſt abzureifen 
In ihr fernes Vaterland. 
Laura, vorzubeugen dem 
Schauderhaften Unglüd, das 
Die Zigeunerin aeweisjagt, 
Wenigſtens es zu entfernen, 
Tritt — joweit fann Aberglaube 
Schwache Seelen ivre führen — 
Tritt ihr Kind der Fremden ab, 
Die für immer von ihr jcheidet, 
Und — (im fremden Ort war's leicht, 
Die Vertaufhung zu verbergen) 
Mir — mir lügt fie Ottos Tod 
Bis zum Nand des eignen Grabes! 
Ierta. 

Euch, Herr Ritter? 

Valeros fih befinnend. 

Ah! — Ihe ſehet, 
Wie Valeros hat gelernt, 
Von der Wahrheit abzubrechen. 
Mit einem Seufzer ſchmerzlicher Erinnerung. 
Yaura war mein Weib! 
Hugo, 


der mit höchſter Spannung zugehört bat, fährt in jich zufammen. 


1495 





Ha! Er wendet ſich ab. 
Elvire 
Nie? 

Donna Laura, Karlos’ Mutter, 

Dieſe engelgleiche Seele, 

Konnte das? 

Valeros wie vorhin. 
Ja! 
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Elvire. 
Darum alfo 

Drang fie drauf, daß unfer Knabe 
Dtto heise? — Einen Entel 
Diefes Namens wollte fie 
Für den Sohn, der jo geheigen? 

 dnleros, 
Möglich; ſchwärmeriſchen Seelen 
Sit ein Nam’ oft viel. Wer weiß? 
Daß ihr nun ein Otto ward, 
Gab vieleicht ihr neue Stärke, 
Bis zum Tod mir zu verhehlen, 
Daß fie eines andern ſich 
Unnatürlich einft entäußert, 
Und — um nie von ihm zu hören, 
Nie die Schenkung zu bereuen — 
Seiner neuen Mutter Briefe 
Ungelefen jtets verbrannt, 
Bis fie feinen mehr erhielt. 
So fam ih um einen Sohn, 
Und mein Karl um einen Bruder! 


Hugo ſehr unzubig. 
Haltet ein! Erzählt nicht weiter! 
Ierta. 
Graf, was it Euch? 
Elvire zu ihm eilend. 2 
Hugo! was —? 
Hugo. 
Forſche nicht! du ftehft am Rand 
Einer fürchterlichen Tiefe. 
Valeros. 
Fuürchtet Ihr, mein Sohn zu fein? 
Hugo die Unruhe befümpfend. 
Nein, fürwahr! 's ift ja nicht möglih! — 
Jene Dame, die den Anaben 
Mitgenommen, fanntet Ihr? 
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Dritter Akt. Dritte Scene. 


Valeros. 
Allerdings. 
Hugo. 
Und habt ſie nun 
Aufgeſucht in Deutſchland? 


Valeros. 





& 
tg 


& 
a. — 4 
Sie war tot, ſeit Jahren; doch — 
1525 Sonderbar genug — man wußte x 
Nichts im Haus von einem Knaben, 
Nichts von ihrem Aufenthalt 
In den ſpaniſchen Provinzen 
Und den PVyrenäenbädern. 
1530 Auch ein Bildnis, das man mir 
Als das ihrige gewieſen, 
Hatte wenig Ahnlichfeit — 
Hugo vor ſich Hinftarvend. 
Wenn es wäre! 
2 valeros. 
Kann es denn? 


= 


* 
a a 


Jerta lebhaft. 
| Sa, es fann! in Spanien führte, 
1535 Nie Graf Hugo wiſſen will, 
1 Meine Mutter eines deutjchen 
Haufes Namen. Bi 
valeros. 
Hätte ſie 
Einer Freundin wohl den wahren F 
Jahrelang verhehlt? 9— 
Jerta. 
Sie war 
1540 Vroteitantin, und verwandt 
Einem proteſtant'ſchen Throne. 
Valeros. 
Ah, dann freilich war's gefährlich, 
Als ſie dort war, ihn zu nennen. 


1 
L 


on 
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Jerta. 
Nun? und ihre Briefe las 
Laura nicht, wie Ihr verſichert? 
Valeros. 


Nein. 
Jerta freudig raſch. 


's iſt möglich! Zu Hugo. Rift Ihr, Graf, 
Nie fih Hanna dort genannt? 


Hugo känpfend. 


Nein! 
Ierta. 
Nicht? 
Valeros. 
Hanna? Eurer Mutter 
Vornam'? 


Jerta. 
Ja. Ob ſie auch dieſen 
Dort geändert, weiß ich nicht. 
Valeros bewegt. 
Gott! Wär's möglih? Anna nannte 
Meines Weibes Freundin fich! 
Anna, Gräfin — 
Hugo in höchſter Angſt einfallend. 
Nein, nein, nein! 
Nennt den Namen nicht, nur jetzt — 
Jetzt nicht! — 
Alle ſehn ihn erſtaunt an. 

Oh, es wär' entſetzlich! 

Jerta. 
Nichts kann hier der Nam' erklären, 
Da Graf Hugo den nicht kennt, 
Welchen Hanna angenommen. — 
Euer Auge, Herr, entſcheide! 

Sie winkt Valeros vor eine Seitenthür, öfinet fie und deutet hinein. 

Schaut in dieſes Kabinett: 
Das iſt meiner Mutter Bild. 









Dritter Akt. Dritte Scene. 





Valeros. 
Gott im Himmel! Im Hineineilen rufend. Gräfin Salm! - 
Jerta folgt ihm. 
Hugo. 
Oh! jo dedet mi, ihr Hügel! 5 
Berge, jtürzet über mich! 
Elvire. 
1565 Hugo! Was um Ootteswillen —? 
Unleros, B; 
mit Jerta jchnell wieder heraus, entzüct. 
Ja, fie it es! — Derindur! ö 
Du bift Otto! Biſt mein Sohn! 8 
Er will ihn umarmen, Hugo wehrt es mit vorgeſtredtem Arm, das Geſicht J— 
Jerta. 
Faßt Euch, Graf! die Sad’ tft Klar. 
Hugo dumpf. 
Klar! o ja! — die Hol it offen, : 
1570 Und ihr falber Wiederſchein 9— 
Leuchtet in die Nacht hinein, 
Daß die Wege ſichtbar werden, 4 
Die der Teufel geht auf Erden. 2 
Valeros. N 
Derimdur! Ich ſteh' betroffen — 
1575 Vor Eud)! ı 
Elvire, 3 
Menih! Was weißt du noch? — 
Hugo, 
Dh! es tötet dich! — Und doch — 
Solches Wiffen zu bewahren, 
Hat die Menschenbruft nicht Raum! 


9 
Jerta. 
Sprecht! Ihr müßt es offenbaren. 3; 
Hugo. — 
1580 Durch Zigeunermund und Traum X 


Droht die Hölle mit Gefahren, 
Wo fie weiß, daß man ihr glaubt; 
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Und das Licht verlöfcht im Haupt, 
Eure Sinne find verwirrt, 
Unvernünftiges geſchiehet, 1585. 
Und das Ungeheure wird 
Wirklich, eben weil ihr's fliehet. — 
Feierlich. 

Mutter! Einen Teil der Schuld 

Mußt du vor dem Richter tragen! 


Elvire abndend. 


Jeſus! 
Hugo. 
Fleh zu ſeiner Huld! 1590 
Valeros ebenfalls mit Ahndung. 
Dtto! 


Hugo. 
Kain! müßt ihr ſagen; 
Karlos fiel von meiner Hand. 
Valeros wankt und fällt in einen Sejjel. Jerta tritt entfegt zurüd. 





Elvire 
wendet fi ab, die Hände gefaltet und verwendet vor der Stirn, ſchreit fie, an ihren 
Traum denkend. 


Tiger! 
Sie ftürzt ohnmächtig nieder. 
Jerta eilt zu ihr. 
Gott! fie jtirbt! 


Hugo langjam zu Valeros tretend, mitleidig. 
Ihr ſucht 
Einen Sohn, den Ihr verloren, 
Eh' er Euch noch hat gekannt? 1505 
Weh' dem Auge, das ihn fand, 
Und — nicht weinen kann! 


Valeros richtet ſich mit Anſtrengung auf. 
Verflucht 
Sei der Tag, der dich geboren, 
Und die Kräfte, die dich zeugten, as 
Und die Brüfte, die dich ſäugten, 1600 
Ungeheuer! das der Nord 





Schidjalsprama. 


Dritter Akt. Dritte Scene. 417 


Auferzogen hat zum Mord, 
Und gereift des Südens Glut — 
Er ſinkt erſchöpft wieder in den Eejfel. 
Herta noch mit Elviren bejchäftiget. 
Dh! daß ih den Grewl enthüllte! 
Hugo. 
Das, und das allein, it qut! 
Seht, was id) — und ich nur, wußte, 
Und mit Angſt bewahren mußte, 
Daß die traurige Gefchichte 
Fremdes Glü nicht mit vernichte, 
War ein Shleichend Feuer, füllte 
Meine immer bange Bruit, 
Nie ein feit verichloßnes Haus, 
Mit Gefahr und Unruh' aus. 
Flut und Glut war wechjelnd Meifter, 
Und des Lebens ſcheue Geifter 
Nangen zwifchen Qual und Luft; 
Und die Bruft, wo Flammen mwühlen, 
Will in Luft und Qual fich fühlen, 
Und der Herr, gleich jenen Rüden, 
Sudt im Schweiß des Wildes Frieden. — 
Nah einem freien Atemzuge. 
ſtun iſt's gut! die Flamme brach 
Mit dem Worte, das ich ſprach, 
An das Tageslicht heraus. — 
Nun iſt's Friede! Ausgebrannt, 
Aber ruhig, jteht das Haus. 
Elvire 
bat in Jertas Armen ſich aufgerichtet. 
Jerta! — Warum laßt ihr mic) 
Los nicht von des Lebens Band? 
Vor ſich bin ftarrend. 
Karlos’ blutbefledter Schatten 
Zeigt die Wunde mit der Hand, 
Und die Kauft droht meinem Gatten. 
An Sertas Halfe fih verbergend. 
oh! 


t⸗ 
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Valeros. 
Klar — alles! fürchterlich! 
Dunkler Vorgefühle Droh'n 
War das Sehnen, und das Grauen, 
Den von Angeſicht zu ſchauen, 
Der es that — — Er iſt mein Sohn! 1635 
Hugo. 
Meinen Feind wähnt' ich zu töten, 
Mehr hab' ich nicht zu vertreten, 
Karlos, glühend, ein Verbrechen, 
Das ich nicht beging, zu rächen, 
Dachte gegen mich auf Mord. 1640 
Auf Elviren deutend. 4 
Dieje fandt ein warnend Wort 
Heimlich mir — 
Elvire. 
D Gott! — Es war 
Meine Angft nur vor Gefahr! 
Erite Wut nur — 


Hugo. 
Nein, fürwahr! = 
Ihn zu fühnen, zog ich aus — 1645 | 


Spottend lud er mid, mit Schmaus 
Seiner Hochzeit Jahresfeier 
Nächitens bei ihm zu begehen! — 
Kennt ihr Eiferfucht? — Ihr Feuer ; 
Trieb mich in den Wald hinaus! 1650 
Und am Baum jah ich ihn jtehen A 
Neben dem beſchäumten Roß 
Und dem Wild, das er erlegte 
Und das zuckend noch ſich regte. 
Und das tödliche Geſchoß 1655 
War in meiner Hand, fein Leben g 
In der Kugel Macht gegeben! 
Einen Finger durft' ich rühren, 
Um — Elviren heimzuführen — 
Mit metalllofer Stimme. 


Seht! — da bligt! es auf vom Schloß, 1860 








1665 


1670 


1680 





Dritter Akt. Dritte Scene. 





Und das Blei flog aus dem Nohr — 
Und — ein Schrei jchlug an mein Ohr — 
Er hält erjchöpft inne. 
Jerta 
mit Schauder und Mitleid ringend. E 
Oh! der Hölle Macht it groß, * 
Und an Einer Fiber Bebung 
Hangt die Wonne wie der Graus! 
Flehend. 
Gattin! — Vater! — Sprecht Vergebung “4 
Über den Gefallmen aus! 
Elvire 
erweicht, aber ohne Hugo anzujeben. q 
In der wahren Kirche Schoß = 
Wird der Sünder fündenlos — * 
Rein'ge dich an heil'ger Stelle! 
Valeros 
aufgerichtet von dieſem Gedanken. 
Ja, mein Sohn, zieh hin nach Rom, * 
Wirf dich auf des Altars Schwelle 
Und empfang in Petri Dom 
Ablaß von geweihter Hand. 
Jerta * 
ernſt warnend, halblaut zu Hugo. 


Hugo, du biſt Proteſtant! 


Unleros * 

mit Schmerz von ibm wea. > - 

Gott! a 
Jerta fortfahren. J 


Halt feſt an deinem Glauben! RK 
Schnöder Abfall könnte dir 
Deines Gottes Ablaß rauben. 


Hugo. 
Ich bin Chrift, und Menſch! und hier = 
Fühl' ich's tief: Es wäſcht ein Wort = 
Mich nicht rein vom Brudermord. 
Mit trübem Ernit. 
Aber — einen andern Dom 


[53 
— 
* 








420 


Müllner. Die Schuld. 


Weiß ich, einen jtolzern Bau, 
Als Sankt Petri Haus zu Nom. 
Der steht allen Sündern offen, 
Die auf Gottes Gnade hoffen, 
Was auch immer ſei ihr Glaube. 

Hoch im Bogen, faphirblau, 
Wolbt die Kuppel prächtig ſich, 
Und in ihrer weiten Haube 


Seht ihr, wenn ihr fommt im Dunkeln, 


Bilder in Brillanten funkeln. 
Fünf von ihnen ſchaun auf mich 
Wie mein eignes Leben nieder: 


Denn ein Stier iſt's und zwei Brüder, 1635 


Und ein Weib, der Schönheit Kron’ 
Und ein Shüb und Storpion. 
In der Frühe Strahl erbleichen 
Die beveutungsvollen Zeichen, 
Und ein Opferaltar baut 
Auf fih in der weiten Halle, 
Und die fromme Menge jchaut 
Ber der Grabesliever Schalle 
Nach dem Opfer wartend hin 
Auf den Altar — — 
Er hält einen Augenblid inne. 
Kennt ihr ihn? 
Thoren nennen ihn — Schafott. 
Alle erichreden fichtbar, er endet num raſch und feit. 
Dort ift, oder nirgends, Heil — 
Dort verfühnt das Henterbeil 
Mich mit mir — vielleicht mit Gott! 
Er geht raſch ab. 
Elvire eilt ihm nad). 
Hugo! 
Valeros folgt ibr. 
Dtto! 
Jerta folgt langjamer. 
Derindur! 


Dnleros jhon unter der Thür, 
Willſt du meinen Namen jchänden? a. 
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Ierta 


geht von der Thüre langjam wieder vorwärts, mit Thränen im Auge. 
Unglüdjel’ger! — Wunder nur 
Können deinen Unjtern wenden! 
Mit Entſchluß. 
Aber — jo darfit du nicht enden. 
Ab, während des Fallens des Vorhangs. 
N Ende bes dritten Akts. 
| 


Dierter Akt. 


Der Saal des erjien Akts völlig jo, wie er verlaffen worden ift, mit der Harfe und der 
Schlaguhr, welde auf eilf zeigt. 


Erſte Srene. 


Ierta jhreibt. Kolbert jtebt wartend im Saal. Kerzen brennen. Es herrſcht tiefe 
Stille, und man hört die Wanduhr eilf jchlagen. 


i Ierta ohne fih zu unterbreden. 
5 Sit der Graf zur Ruh’? 
Kulbert. 
Noch nicht; 
Doc verlieh der gnäd’ge Herr 


} Auch jein Zimmer noch nicht wieder. 
Ierta. 
Ihr war’t bei ihm? 
Kolbert. 
Sa. 
Jerta. 
Er hat 
Nicht mit Euch geſprochen? 
Kolbert. 
Nein; 
1720 Mit fich ſelbſt ſcheint er zu reden, 


Oder — wenn ich’ jagen darf — 
Mit dem Bild, das vor ihm jteht 
Und das ich noch nie gejehen. 
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Jerta ſcheinbar gleichgültig. 
Kümmert Euch nicht um den Inhalt 
Seiner Selbſtgeſpräche; er 
Iſt nicht wohl. 

Kolbert. 

So muß ich glauben. 

 Ierta. 
Seine Ohnmacht von vorhin 
Hat ihn heftig angegriffen; 
Dazu fommt — 
Sie ſieht Kolbert an. 
Ihr waret jtetS 

Unſres Hauſes treuer Diener, 
Euch mag ich's wohl ſagen: Er 
Hält ſich für die Urſach' eines 
Unfalls, der den Freund getötet, 
Deſſen Bild Ihr habt gejehen. 

Rolbert lebhafter als vorhin. 

So etwas war ich vermutend, 
Denn — 
Jerta unterbricht ihn ebenſo— 
So müßt Ihr alles deuten, 
Was Ihr etwa hört und jeht. — 
Andre Diener, die den Schlüfjel 
Nicht zu feinem Zuftand haben, 
Taugen, bis er ruhig üt, 
Nicht um ihn. — Verfteht Ihr mich? 
Kolbert. 
Niemand naht ihm, außer mir. 
Herta den Brief faltend. 
Recht! Und nun beforgt, daß gleich 
Angeipannt ein Schlitten werde. 
Kolbert. 
Wohl. 
Jerta. 
Den Sekretär bedeutet, 
Daß auf meinem Zimmer er 





| 
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y ; {7 47 Vierter Akt. Zweite und dritte Scene. 
Seinen Auftrag wird empfangen. 
Ich erwart ihn, ausgerüftet, 
Auf der Stelle abzureifen 
1750 Nach der Hauptitadt. Sagt ihm das! 
Kolbert gebt ab. 





Zweite Srene, 
Jerta 
allein, fie hat die Adreſſe geendigt und betrachtet den Brief. Y 
Ihn den Mächten zu entringen, a 
Die aus Unheil Unheil ſchmieden, B 
Lab der Schwachen es gelingen! 2 
Lab, Allmächtiger, hienieden % 
1755 Jerta Hugos Engel fein! 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
j 


Dritte Srene. 


SIerta. Elvire im Schleier, mit Roſenkranz und Aruzifir. J 
Jerta. 
Wie? So ſpät in dieſer Tracht? 


War't Ihr bei der kalten Nacht 
In der fernen Schloßkapelle? 
J Elvire. — 
Auf des Kreuzes Fußgeſtelle 
1760 Lag ich lang’ — Umſonſt! Hier iſt 
Nicht mein Glaube, nicht mein Chrift, 
Kein geweihtes Haupt, der Sünden J 
Die Gequälte zu entbinden! J 
Jerta. 8* 
Gott iſt überall. J 
Elvire in ſchwärmeriſcher Bewegung. 4 ; 
Du biſt 2 
1765 Nein vor ihm, wie friicher Schnee; 
Deine Heimat ift die Höh', 
Und der Strahl von ihrem Lichte 
Ruht auf deinem Angejichte! T: 
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Sie wirft ſich vor ihr mit dem Ausorud einer Betenden nieder. 
Jungfrau, laß zu deinen Füßen 7 
Die geheime Schuld mich büßen, 1770 
Höre mein Belenntnis an! 
Jerta. 
Gräfin! Gott, Ihr fallt ihn Wahn! 
Stehet auf! Sie richtet fie auf. Des Gatten That 
Iſt die Eure nicht. 
Elvire, 
Sie iſt's! 
Ob, fie iſt's, weil ich fie wußte! 175 
Jerta mit Beftürzung. 
Wie? 
Elvire. 
Weil ich fie wiffen mußte. 
Nach der jchredlichen Vollendung 
Sinnenwahn band meinen Sinn; 
In freiwilliger Verblendung 
> Gab ich mich dem Mörder hin, 1780 
Und die Ahnung, die nicht Naum 
Fand im fündlichen Gemüte, 
Fiel mich an im blut’gen Traum. 
Jerta. 
Ihr ſeid ſinnreich, Euch zu quälen. 
So nicht richtet Gottes Huld, 1785 
Wie Ihr jelber Euch verdammt. 
Elvire. 
Ich hab’ ihn zum Mord entflammt, 
Mein it mehr, als fein die Schuld. 
Mit fih kämpfend. 
Karl — war kränklich — Hugo hoffte — — 
en 
Jerta blidt fie mit dem Stolz der Unſchuld an und will fie verlafjen. 
Du gehit? — D Serta, bleib! 1730 
Laß das unglüdjel’ge Weib 
Der Verzweiflung nicht zum Naube. 
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Vierter Akt, Dritte Scene. 


Iertn. 


Laßt mich, Gräfin, eh’ ih Euch 
Der Verzweiflung würdig glaube. 


Elvire. 

Nein! Sp wahr das Himmelreich 
Sich der Neue nicht verſchließet, 
Mitleid wirft du mir nicht weigern. 

Karlos’ Vater — ich verflage 
Ungern ihn — auch er hat Schuld. 
Ich bin fürftlihen Geblütes, 
Aber früh ward ich verwaiit; 
Er, hoffärtigen Gemütes, 
Kaſtilianer, wie du weißt, 
Warb für Karl; im Flügelfleide 
Ward ich feines Sohnes Braut. 
Drei Jahr? drauf ward ich getraut. 
Kinder waren wir noch beide, 
Kinder an Gemüt und Geift. 
SH ward Mutter — ohne Liebe — 
Hugo kommt — der Schleier reift, 
Der mir barg, was ich entbehrte. 
Das Werbot der Pflicht vermehrte 
Die Gewalt der ſüßen Triebe — 

Ob, was hab’ ich nicht gerungen, 
Und in brünftigem Gebet 
Dft der Jungfrau Knie umfchlungen! 
Sie verwarf mich; denn zu ſpät 
Floh ih zu ihr — 


Sie faßt Jerta, die mit wachjender Teilnahme fih ihr genähert, bei der Hand. 


Jerta, du 
Haft ihn auch geliebt, du weißt, 
Daß er mörderifch die Ruh' 
Aus des Weibes Bufen reißt. 
Jerta 

mit Würde, die in Mitleid ſchmilzt. 
Das nicht weiß ich; doch ich fühle, 
Unglüdjel’ge, deinen Schmerz. 
Wirt du's tragen, ihn zu miſſen? 


———— 
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Elvire erſchüttert. 
Gott! 
Jerta. 
Du biſt erſchreckt? 
Elvire mit Selbſtbeherrſchung. 
Das Herz 
Weichet blutend dem Gewiſſen. 
Seine That jprengt meine Ketten, 
Nie will ich ihm wiederfehn! 
Ierta. 
Wohl! So hoff’ ih, ihn zu retten. 
Elvire ängſtlich. 
Ketten? — Gott, was it geſcheh'n? 
Sit Gefahr? 
Jerta. 
Du fragſt? Wie könnt' er 
Leben unverſöhnt mit ſich? 
Elvire. 
Oh, wie fühnt man folche That? 
Jerta. 
Thaten heben, wie ſie ſtürzen. 
Großes muß er unternehmen, 
Sich am eignen, ſtolzen Werke 
Aufzurichten von dem Falle. 


Elvire geſpannt. 
Was? 
Jerta. 

Ein mächt'ger Feind beſitzt, 
Von der Oſtſee Flut beſchützt, 
Seines Lehnherrn ferne Staaten; 
Eine Flotte liegt im Hafen, 
Und der König ſucht ein Schwert, 
Stark, ein Räubervolk zu ſtrafen, 
Das ſein Eigentum verheert. 
Dorthin, auf das Feld der Thaten, 
Muß Graf Hugo — 








Vierter Akt. Dritte Scone. 


Elvire. 
Ah! Wie kann —? 
Ierta. 





Hat er nicht als tapfeın Mann 
: Unter Edwin, meinem Vater, 
'4 Sich der Krone Schon bewährt? 

1850 An den Herzog, meinen Ohm, 
Geht dies Schreiben heut’ noch ab, u 
4 Daß er in des Grafen Namen 
E Um das Heer den König bitte. 
Elvire. 
Billigt Hugo denn —? r 
Jerta. 
Er wird. 
1855 Iſt's der Tod nicht, den er juchet? 
Nun, den kann er dort ja finden! = 
Elvire erihroden. ; 
Gott im Himmel! — Nein, er darf 
Nicht von meiner Seite. 


Jerta. 
Wie? 
Nie wollt Ihr ihn wiederſehn, 
1860 Saat Ihr, und er foll nicht ſcheiden? R 2 
Elvire. ”_ 


Will ih? Sagt’ ich das? ich war 
Sinnlos, wenn ich das gejagt. & 
Daß ich ſollte — ſollte, was ich Bi 
Nicht vermag zu wollen, das - 
1888 Iſt die Schraube, die mich foltert. 
1 Geh, Entſetzliche! du willit, 
= Weil er dir nicht kann gehören, 
Ihm den Untergang bereiten. ; 
Jerta mit Seelengröfe. F 
= Untergang? Der Stern am Bol, 
1870 Der zur Fahrt dem Schiffer leuchtet, 
Geht nur unter mit der Welt: R 
; Nur mit mir ftirbt mein Geliebter. 
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Ewig nah’ dem innern Sinne, 
Nie das überirdifche J 
Ideal in Künſtlers Buſen, 1875 
Teilt er nicht das Los des Stoffes, 
Der begehret werden fann, 
Und bejejjen, und zeritört. 
Nur der Flecken im Gemälde, 
Stets fi) vor-das Auge drängend, 1880 
Stört die Luft der Phantaſie. : 
Darum lafjet Hugo ziehn, 
Daß jein Schwert den Feind verderbe; 
Dann, dann lebt er, ob er fterbe! 
Elvire mit fteigender Heftigfeit. 
Magit du, Stolze, jchon dem Himmel 1885 
Hier auf Erden angehören, : 
Emwig Wefen jondern können 
Bon den irdiſchen Geſtalten, 
Und das Leben von dem Ruhm: 
Ich vermag nicht, ſo zu trennen, 1890 
Mas ich liebe, nicht zu ſpalten. 
Ganz, wie meine Arm’ ihn halten, 
Sit der Graf mein Eigentum; 
Jerta wird nicht drüber jchalten! 
Jerta. 
Er entſcheide! Seine Tritte 1895 
Hör’ ich in der Galerie. 
Elvire ängitlid. 
Sit er's? 
Jerta der Thür näher. 
Ya. 
Elvire, 2 
So muß ich flieh'n. 
Ierta. 
Flieh'n? Nicht laſſen wollt Ihr ihn, 
Und nicht ſeh'n! 
Elvire Heftig. 
Ich will ihn hier, 





-11900—1919.] Vierter Akt. Vierte Scene, > 429 


Auf ihre Kleidung beutenb. 

1900 Will nicht Fo ihn mwiederjehen, 
Nicht vor Zeugen — will vor dir, 
Kalte Nichterin, nicht jtehen! 


Sie eilt nad einer Thür im Hintergrunbe, Hugo tritt durch eine andere ein, ſie erjchridt 
an feinem Anblid. 
Ha! 





Sie eilt in ein Seitenzimmer. 
Ierta. 
Ich laſſ' allein euch, bleibt! 
Elvire, 
Nein, ich Fann nicht. 
Ab. 


Vierte Scene. 

Jerta. Hugo blaß und entitellt. 
Auge, 
Laß fie gehen! 

1905 Alles Leben flieht den Mord. 

Als Jerta ihr folgen will, herrijch. 
Laß fie, ſag' ih! — Diefe ift 
Nir gewiß genug — der Hölle 
Abgekauft mit Bruderblut — 
Solchen Handel hält der Teufel. 


Jerta. 
1910 Hugo! Gott, wie wart Ihr's mächtig, 
Soldes an Euch jelbit zu thun? 
Hugo. 


Thun? Der Menſch thut nichts. Es waltet 
Über ihm verborgner Nat, 

Und er muß, wie diefer jchaltet. 

1915 Thun? Das nennft du eine That? 

Ob, ich bitt! dich, la das ruhn! 

Alles, alles hängt zuletzt 

Am Neal, den meine Mutter 

Einer Bettlerin verweigert! 


1918. Real, eine jpanijche Silbermünze. 
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Jerta. 
Gott vergeb' ihr, was an Euch 
Sie unmütterlich begangen. 


qugo. 
Nicht, daß ſie's beging, bringt Tod; 
Daß die dein’ es nicht verſchwiegen — 
Das hat aus dem ſtillen Norden 
Mich zum Land der Glut getrieben, 
Wo fie rafen, wenn fie lieben, 
Und im Wahnſinn Brüder morden. 
Vor fih hin. 
Wenn die That noch ift Gedanke, 
Sit fie nicht. Iſt fie geſcheh'n, 
Tief im Dunkel, unbelauſcht: 
Sit fie auch nicht, wenn die Bruft 
Und der Mund fie fann bewahren. 
Lebhafter zu Jerta. 
Sieh, das it der Hölle Schlinge! 
Weil der Menſch Gedankenſünden 
Zu verſchweigen hat die Macht, 
Lockt's ihn, daß er fie vollbringe, 
Wähnend, in des Buſens Nacht 
Könn' er das Geſcheh'ne binden, 
Wie er band, was er gedacht. 
Und ſo trägſt du das Verbrechen, 
Das du aufgeladen haſt — 
Aber ſchwerer jeden Schritt, 
Immer ſchwerer wird die Laſt, 
Bis des Trägers Kniee brechen, 
Und er ſtürzt und reißet mit 
In den Abgrund Weib und Vater! 
Tief aus dem Schmerz herauf. 
Oh! 
Jerta halb vor ſich, erſchüttert. 
Das lähmt den Mut des Arztes. 
Hugo, 

Arzt? Die Krankheit weiß von feinem 
Arzt! — Ausmwendig kann der Menſch 
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1950 Alles lernen, was er will, 


Moſis Bücher, die Propheten 
Und die ganze heil’ge Schrift; 
Aber was er weiß, vergeijen, 
Wär’ es Eine Silbe nur, 

1955 Das ift nicht in feiner Macht, 
Und fein Arzt kann das Gedächtnis 
einigen von feinem Ausjab. 

Iertn. 
In der Hand des Kranken liegt, 
Wenn er Kraft noch hat, ein Mittel. 
1960 Zejt! ; 
Hugo nimmt den Brief. 
Was iſt —? 


Er lieft, von Serta beobachtet; jeine jhmerzerfhlafiten Züge werben lebenbig, die Augen 
befonmen Feuer, der Arm jpannt fi an, endlich ſteht er auf. 


Ha, Taube! Wer 
Lehrt di, was dem Geier frommet? 
Ya, das iſt's, das macht geſund, 
Habe Dank, du milder Arzt, 
Der mit Feuer heilt und Schwert! 
Mit flammenbem Blid. 
1965 Blut will Blut! 


Iertn erfhüttert von ihm weg. 
D Gott! 
Hugo. 
Ein Menſch — 
Wärs ein Bruder, feig erfchofjen 
Aus dem fernhin treffenden 
Rohre — das ift nichts, zu viel 
Für die Ruh'; zu wenig für 
1970 Das Bedürfnis einer Hölle, 

Die davon iſt angeglommen. 


1957. Neminiscenz an Macbeth, der zu dem Arzte jagt: 
„Kannſt du ein krankes Herz 
Von feinem Grame nicht befreien; nicht 
Ein tiefgewurzelt Leid herausziehn oder 
Die Bruft mit des Vergeſſens ſüßem Gegengift 
Von ihrem jchweren Sram entledigen.” 
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Mit fteigentem Affekt. 

Mit der Menſchheit will ich rechten, 
Blutig, daß ih Menſch geboren, 
Und gefallen bin, wie Menſchen! 

Nicht auf einzelne, auf Völker 1975. 
Schleud're mein Geſchoß den Tod, 
Reiße ihre Maffen nieder, . 
Und auf Felder, blutig vot, 
Sä' es die zerſtückten Glieder! 
Vor den Mauern feſter Städte 1080 
Pflanze ſich das Brandgeräte! 
Werfe, ob der Fromme bete, 
Feuer in ſein friedlich Haus! 
Praſſelnd ſchlägt die Flamme aus, 
Straßen ſtehn in Glut und Graus, 1085 
Und die Bomben, im Zerjpringen, 
Töten, die da Hilfe bringen. 
Über Leichen, aufgetürmt, 
Wird der legte Wall erſtürmt, 
Und die Thore gehn in Trümmer; 1990 
Und die losgelafne Schar, | 
Aufgereizt zu blinder Wut 
Durch der Kameraden Blut, 
Stürzet jubelnd ins Gewinmer; 
Läßt am Altar Weiber bluten, 1995 
Schleudert bei dem blonden Haar 
Zarte Kinder in die Gluten — 

Sangjamer. 

Und am Abend, wenn der Sieger 
Hat gebändigt feine Tiger; 
Wenn der Tod den Jammer hat 2000 
Still gemadt, 
Und die Nacht 
Einhüllt die verheerte Stadt: 





1575. Gleichzeitige Aritifer haben in dem Epiel, weldes Hugos Phantaſie in dem 
folgenden mit den Schrednifjen des Krieges treibt, eine Benugung von Schillers Lied vo 
der Glode angenommen. Müllner verfiberte, wenn ihm hier irgend etwas von Schiller 
vorgejhwebt habe, jei es vielmehr jeine Beſchreibung der Eroberung von Magdeburg in 
der Geſchichte des dreißigjährigen Krieges gemejen: jo gewiß, als Schiller bei dem Ges 
mälde, das er in der Glode von den Greueln der Empörung entwarf, irgend eine Bes 
ſchreibung der Nevolutionsjcenen von Paris vor Augen gehabt habe, 


[2004—2033.] Vierter Akt. Vierte Scene. 


Werden Lampen angezündet! 

Und „Herr Gott, dich loben wir!” 

Meint aus halb verbranntem Tempel! 
) 


e 


Jerta von Schauder durchdrungen. 
Oh, entſetzlich! Nein, fo hab’ ich's 
Nicht gemeint. Aus Feindes Ketten 
Sollt Ihr menschlich Brüder retten, 
Ob des Todes Pfeil Euch träfe; 
Und der Lorbeer um die Schläfe 
Soll das Kainszeichen deden, 
Das auf Eurer Stine glüht! 
Hugo, 

tun — nun ja doh! Mein Gemüt 
Sit nicht böſ'; die Phantaſie 
Labt nur fpielend fih am Schreden 

Sch begreife, was du memit: 
Sterben ſoll ih, außerm Lande, 
Fern begraben meine Schande — 


— ERFFEr 


— 


* 


ENTSTEHT 


Jerta weinend an ihm. 

Oh! mein Bruder! 
Hugo weid. 
Sieh, du weinit. 
Glaubſt du, daß ich jterben jcheue? 
Tod iſt leichter als die Neue! 
Selig find die Toten! 
Jerta. 
Bleibe! 
Lebe, Hugo, deinem Weibe, 
Und dem Knaben ohne Vater, 
Und dem Vater ohne Sohn! 
Aber, Mann, erſinne nur 
Eine Arbeit, ein Beſtreben, 
Das Elviren Mut kann geben, 
Liebend dir im Arm zu liegen, 
Und dem Ritter Kraft, zu ſiegen 
Über ſeinen Schmerz, und dich 
Stolz einſt feinen Sohn zu nennen. 
Schidjaläbrama. 23 
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Hugo. 
Nun das alles findet fich, 
Wenn wir furze Zeit uns trennen. 2035 


Spanier find fie, jtolgen Herzens, 
In Elvirens Adern rollt 
Fürftenblut, nach Ordensſternen 
Steht des Kajtilianers Sinn. 
Hab’ ich jener einen Gatten, 2040 
Diefem einen Sohn erjchlagen; 
Bin id Mann, Erſatz zu leiſten 
Beiden, wenn auf meinem Haupt 
Eine Fürſtenkrone pranget. 


Ierta bejtürzt. 
Derindur! 
Hugo entfhlofjen. > 
Sie foll! bei Gott! 2045 
Schid das ab. — Erobern will ich 
Die verlorenen Provinzen; 
Doch dem König nicht, dem Steger. 
Will den ſchnöd' verfchentten Sohn 
Mächtig auf den Thron 2050 
Heben, und Elviven 
In das reiche Haar 
Diamanten, klar 
Nie die Sterne, jüen, ; 
Daß das Aug’ erblinde, 2055 
Das fie angejehen; 
Will die Stirn’ ihr zieren 
Mit der Fürjtenbinde, 
Ihren jchlanten Leib 
Mit dem Burpur ſchmücken — 2060 
Dann das ſchöne Weib i 
An den Bufen drüden, 
Und vor Luft vergehen! 
Eile! Schnell muß es gefchehen. 
Jerta. 
Sa, fürwahr, die Hölle bindet 2065 
Feſt, was einmal jie gefaßt. 





— 


— 





[2067 —2093.] Vierter Akt. Vierte Scene. 


| 

2 Wie die Nadel, wenn jie hat 

J Den Magnet berührt, nad) Norden 
Ewig ihre Spite drehet, 

2070 Kehrt, wer einmal böſ' gethan, 

Ewig feinen Sinn zum Böfen. 

i Hugo. 
Nun, was ift denn, was ich meine, 
Böfes eben? 





Jerta ſtart 
Hochverrat! 
Völkermord! Weh' über Euch! 
2075 Euch beherricht des Waterfluches 
Finſtre Macht! 
Hugo nad) kurzer Stille. 
3— Ja, du haſt recht. 
Oh, ich bin ein böſer Menſch! 
Jerta. 
Faß dich, Hugo! die Entdeckung 
Hat, ein Blitzſtrahl, dich betäubt. n 
2080 Mas du in der Ohnmacht träumtejt — x 
Wachend wirst du's nicht erfüllen. 


Hugo, 
Meinſt du? ja, in deinem Haupt 
Sit entfprungen der Gedante, 
Darum muß er gut fein, den!’ id). 
Ierta. 
2085 Gut gemeint zum menigjten 
Sit er, ob die Jungfrau irrte, ah 
Spähend in des Mannes Bruft. 
Zuge. E 
Nein! du ivreft nicht. Hinaus a 
Muß ih, wo die Würfel fallen, i 
2090 Daß mein Schidjal freier ſchalte 
Über mir und meiner Schuld. 
Sende das zum Herzog; doch 
Laß zugleich ihn mündlich willen, 
28* 
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Er geht mit Jerta nah ber Thür; in diejem Augenblide ſchlägt die zwiſchen eilf und 
zwölf zeigende Wanduhr zwei Vierteil, Hugo blidt nad ihr auf, und tritt auf einmal 
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Müllner. Die Schuß. ẽ 2004 2117. 
Daß ich ſelbſt dem Boten folge 
Auf dem Fuße. — Wer beſtellt es? 2095 
Ierta. 


In mein Zimmer hab’ ich den 
Sekretär bejchteden. 


Hugo. 
; Wohl! 
Ich will jelbjt ihn ſprechen. — Sei 
Gleich der Feldherrnitab vergeben; 
SH will mit in die Gefahren, 2100 
Wär es als gemeiner Neiter! 





abgeipannt zurüd. + 


Ha! 
Ierta. 
Was ijt Dir? 
Auge. 


Siehjt du nicht? 
Noch ift es nicht Mitternacht. 
Er gebt in ven Vorgrund. 
Eh’ nicht der verfluhte Tag 
Sit vorüber, will id) nichts — 2105 
Gar nichts wollen, und nichts thun. 
Heut’ regiert mein böjer Stern! 
Serie, 
Wohin irrſt du, Mann? . 
Hugo ängitlic. 
Nein, nein! 
Hab’ ih Euch's denn nicht gejagt? J 
In dem Tierkreis abgebildet 2110 
Sit mein Leben: Stier und Brüder, 
Weib ud Schütz und Skorpion. 
Sieh, ic) hab’ es ausgerechnet, 
Ganz für mich, daß niemand wußte, 
Mo die Sonn’ und mein Planet 2115 
Stand, als ich Don Karl erblickte, J 
Ihn vom andaluſiſchen 









2120 


2125 


2130 


2135 


2140 


2145 


Vierter Akt, Fünfte Scene. 


Kampfitier rettete — zuerit 
Seines Weibes Neiz mich rührte — 
Und — — hier ift fein Ungefähr! 
Sch bin böſ' nicht von Natur, 
Wahrlich nicht! allein das Schickſal 
Führt auf böfe Wege mich, 
= Gefahr iſt. — Thoren jind es, 
Welche ſuchen in den Sternen, 
Was geiheh'n wird. Dahin reicht 
Menſchenwitz nicht. Doc Vergananes 
Mag man drinnen wiederfinden, 
Und ſich wahren, jteh'n fie wieder, 
Nie zur böſen Stund’ fie jtanden. 
Jerta vor jich. 


Furchtbar mächtiges Gewiſſen! 
Den Verſtand auch folterſt du? 


Hugo. 
Wär' es nichts, warum denn juft 
Wären ihrer fünf? die Zahl 
Aus Gerad' und Ungerade, 
Gut und Böfe, die des Menschen 
Seele deutet? — heut’ wie damals 
Steht die Sonne gegen ie. 
Laß miv das! 





Jerta 
mit trübem, mitleidigem Lächeln. 
Es jet: du wirft 
Morgen noch, wie heute, fühlen, 
Daß du handeln mußt, nicht ſchwärmen. 
Ich bereite deine Neife. 
AB. 


Fünfte Srene. 
Hugo, 
allein, nach beträchlichem Stilljehweigen. 
Wenn ſie recht hat — nichts bejchloffen 
Übern Sternen wird — der Menſch 
Frei hienieden hat zu wählen, 
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Alles Droben zu vertreten — 
Das wär’ ſchlimm, ſehr Ihlimm! dann ftänd’ es 
Übel um ein qutes Ende. 

Und dies Leben iſt jo kurz, 

Und jo lang — fo lang das andre! 2150 
Kennte man’s; wer weiß? es wär' 

Wohl jo gräßlich nicht — vielleicht 

Menig anders, als auf Erden: 

Zorn — und Strafe, und — Vergebung — — 
Nur die Nacht, 2155 
Die es dedt, ; 
Die nur jchredt! 
Grauſend macht 

Sie zur Höl die Zeit : 4 
Mit der Emigfeit, 2160 
Daß man fühlt ein Dringen, 
Aus dem Grauen 

Vor der Nacht 

In die Nacht hineinzufpringen; 
Weis oft nichts ift, anzuſchauen, 2105 
Mas mit Zittern wird gedacht. 

Wenn es nichts iſt — Oh! das Wort 
Grauft den Menfchen an — und „Ewig“ 
Sträubt des Sünders Haar empor! 
Nichts — und — — wer — wer faßt das? r 


Die Stimme geht ihm bier gleihjam aus, er bleibt jtarren Blides und ohne Bervegung, 
bis Valeros eintritt. 





Sedlte Scene. 


Huao. Baleros, den Degen an der Seite, einen zweiten hält er jorfältig unter 
dem Mantel verborgen. 


Valeros 
noch im Hintergrunde, tief und gedehnt 
Otto! 2170 
Hugo 
fährt gewaltig zuſammen und ſpringt auf, ſeine Kniee zittern, als er ſich nach 
Thür wendet. 


Ihr ſeid's? 
Valeros vortommend. 
Warum zitterſt du? Be 
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® 2—219.] Vierter Akt. Sechſte Scene. 
Hugo. 


Eure Stimme —! 'S war beinah), 
Als 0b — Karl — den Namen rufte. 





Valeros halb vor jich. 
Hm! Mer weiß? 


Fuge mit Unrube. 
N Wollt! Ihr denn heut’ Y 
2175 Nicht zur Ruh'? — Bewaffnet ſeid Ihr — 3 
Warum ſeid Ihr denn bewaffnet? 
Valeros. 

Nach den Waffen greift der Spanier 
Überall, wo ſeinem Namen 
Schande drohet. 


Hugo. 
Seid doch ruhig! E 
2150 Sch hab’ alles eingejehn. g 
Valeros. J 
Was? * 
Hugo. 


Daß ich um Euretwillen, 
Und um Serta und Elviren, 
Muß Verzicht thun auf den Troſt, zu 
Den gemeine Sünder haben: — 
2185 Büßend vor dem Volk zu fallen $ 
Unter Prieſters Segensjprud). 
Nur der Fluch — joeben ſprach es 
Jerta aus — des Vaterfluches 2 
Finſtre Macht beherrfchet mich, 
2190 Treibt mich rajtlos an zum Böſen. 
Könntet Ihr den Fluch nur löſen! 


— 5 


Valeros ohne Hitze, aber feit. 
Rache löſt ihn. Dazu ud’ ich 
£ Ausgerüftet dich im Schloffe. 
{ Hugo etwas zurüdiretend. 
ie? Ihr wollt mid) — 








wirft aus der Entfernung einiger Scritte den Degen, den er unterm Mantel barg, 
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Unleros. 


ohne Heftigkeit zu Hugos Füßen. 
Nie es fällt. 
Ficht mit mir! 
Hugo, 
Daß Gott mich wahre! 
Mit dem Bater? 
Valeros. 
Des Erſchlagnen. 
Hugo. 
Mit dem Greis? 
Valeros. 
Nicht Ritterſpeere 
Gilt es ja zu ſchwingen; dieſe 
Waffen fordern Kunſt, nicht Stärke. 
Hugo dringend. 
Denkt Ihr nit —? 
Valeros. 


Ich hab's beſchloſſen. 


Weiber wiſſen das Geheimnis, 
Und geheim nicht kann es bleiben, 
Und nicht ungerächt Don Karl. 

Brudermord in meinem Stamme! 
Diefe Schmach, beim Himmel, wäſcht 
Blut nur ab. — Heut! tft der Tag, 
Wo er fiel, und heut’ noch Fällt 
Karlos’ Mörder, oder ich! 

Hugo jhaubernd. 
Oder! — Wißt Ihr, was Ihr ſprecht? 
Fühlt Ihr es in meine Seele? 
Valeros. 


Wohl mag vor dem Kampf dir grauen, 
Doch ihn ſchuldig biſt du mir. 

Lieb' und Haß, Natur und Pflicht 
Reißen an dem Vaterherzen; 
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Vierter Akt. Sechſte Scene. 


Nur im Kampfe find’ ich Frieden. 
Darum nimm und ficht mit mir! 
Hugo. 
Nimmermehr! der Augenblid 
Sit der Thaten Herr. Es fünnte, 
Wenn die Spite naht der Bruit, 
Mich die Luft zum Leben faſſen, 
Ich Euch töten — 
Valeros. 
Deſto beſſer! 
Hugo. 
Und wenn Ihr den Sohn erlegt, 
Iſt ja Euer Hals verfallen 
An den Blutbann dieſes Landes, 
Welcher ſtreng — 
Valeros ſtolz 
Wer ſagt dir das? 
Einen Herrn nur hat auf Erden 
Don Valeros und fein Haus. 
Diefer herriht im Süden zweier 
Welten; hier im fremden Nord 
Sind wir niemand unterthan. 
Fällſt du, hat dich) Gott gerichtet 
Durch das Oberhaupt des Stammes. 
Zaudre nicht. 
Hugo. 
Eh’ jtoßt mich nieder! 
Valeros. 


Meuchlings? — Iſt mein Handwerk nicht. 


Hugo getroffen. 


Handwerk? Mit Gemiſch von Bitten und Warnen. 


Water! 
Valeros. 


Mach, man könnt' uns 


Stören. — Willſt du? 


Hugo gevreßt. 
Nein! 
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Vnleros warn. 
Du trägit 
Zweier Heldenjtämme Namen, 
Und biſt feig? 
Hugo ſich vergefiend. 
Wer ſagt das? 
Valeros. 
Feig, 
Wie Banditen! 
Hugo 
außer jih, hebt den Degen auf. 
Tod und Hölle! 
Unleros, 
ftellt fih und reift jeinen Degen aus der Scheide. 
Endlich! — Zieh, gereizter Tiger, 
Und fall aus auf meine Bruft! 
Hugo 
nad einer kurzen Pauſe der Erholung. 
Nein! — Verflucht ſei meine Hand, 
Wenn fie diefen Stahl entblößet. 


Er bricht dicht über der Scheide das Gefäß ab und wirst beive Stücke hinter fih in 
den Saal. 


Roſt zerfref ihn in der Scheide. 


Valeros 
im Kampf mit ausbrechender Wut. 


Ha! — Wohlan denn, willft du nicht 
Magen, Bube; jo verliere! 

Er fat raſch den Degen mit verwendeter Hand, wie einen Dold. 
Beide können wir nicht leben! 


Er eilt auf Hugo zu, ihn zu durchſtoßen. Hugo fteht ruhig. Elvire, die ſchon re 
ist, fliegt herbei. 







Siebente Stene. 
Die DHorigen. Elvire ohne Schleier. 


Elvire 
unterläuft Baleros, welcher Hugo zur Linken jtand, drüdt ihn zurüd und zieht, vor 
Hugo tretend, einen Dold aus dem Gürtel. 


Najender! — den Waffenlojen E 
Willſt du töten? — hier fomm an! 
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Vierter Akt, Siebente Scene. 





Meine Hand ijt jtahlbewehrt; 

Seit ic dieſen liebe, trag’ ich 

Diefen da für jeden Feind, 

Den’s gelüftet, uns zu trennen! 
Hugo, 


mwelder während Elvivens Nede den Blick jeit auf ihren aufgehobenen Dolch heftete. 
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Oh, gebt Frieden! Ihr verſteht 
Beide nichts von ſolchen Dingen. 
Meint ihr, daß ihr’s könnt vollbringen 
Mit den ſpitzgeſchliffnen Klingen? 
Daß die Hand euch nicht wird beben, 
Soll fie in ein fremdes Leben 
Diefe kurzen Eiſen drüden? 
Dur den Arm zurüd in euch 
Dringt der Schmerz, und totenbleich 
Laßt ihr halbaethan das Werk. 
Nenn euch ſolche That ſoll glüden, 
Müßt ihr Schützen fein — entfernt 
An dem Naum von eurem Ziele, 
Furchtbar nah’ ihm durch die Macht. 
Zürnend fommt ihr — unentjchloffen 
Schlagt ihr an — nun nedt es euch, 
Zu vollbringen, was ihr fönnt, 
Und aud nicht fünnt, wie es fällt. 
Wär's gewiß, ihr thätet's nicht — 
Aber „Ob du triffit?” ziſcht eurem 
Wanfenden Gemüt der Teufel 
Zu, und zudet in der Hand — 
Und das ferne Opfer liegt. 
DH! fie it gar Schlau, die Hölle! 
Elvire 
it von ihm gegangen und hat den Dolch wieder im Gürtel verwahrt. 
Was begann ich? 
Valeros 
bat den Degen eingeſteckt, vor ſich. 
Wohin riß 
Mich die Macht des Augenblides? 
Huga gehoben, aber nicht ftol;. 


Seht ihr wohl, jo ijt der Menſch! 
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Inden fie fi abwendet, fällt ihr die Harfe in die Augen. Sie jtügt fid) darauf mit 
gejenktem Haupt und ſcheint an dem Folgenden weiter feinen Anteil zu nehmen. 
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Drum, wenn eimer it gefallen, 
Mag der andre weinen; aber 
Nicht zu richten ſich erfühnen. 
Valeros. 
Beim allmächt'gen Gott, die Lehre 
Trifft ein tief erſchüttert Herz! 2285 
Ihm näher tretend, feierlich. 
Sohn! vernichtet jei der Fluch, 
Den ich über dich geiprochen! 
Und iſt's wahr, daß, wie der Eid, 
Baterfluch unmiderruflich 
Vor den dunklen Mächten it; 
Fall’ er auf mein eigen Haupt, 
Daß die Nach’ ihr Opfer habe. 
Elvire in großer Bewegung. 
Nein, auf mic — auf mich den Streich! 
Knieend. 
Dieſe jterblihe Geſtalt 
Mit dem unglückſel'gen Reiz, 
Der den Frevel hat gewecket, 
Werf' ich zu des Rächers Füßen. 
Send, o Gott! des Himmels Flamme, 
Um das Opfer zu verzehren, 
Mein Uniterbliches nur berge! 
Sie bleibt noch einige Augenblide in dieſer Stellung. 
Huge 
ernjt und ruhig, mehr nod gehoben, als vorhin. 
Laßt nur gut fein das. — Mich dünket, 
Daß gelöſt ſchon it der Fluch: 
Denn ich ſchöpfe freier Odem, 
Und mein innres Auge jchaut 
Klar — den rechten Weg zum Frieden. 
Elvire 
vom Sinn jeiner Nede getroffen. 





Ah! 


Valeros. 
Der rechte Weg zum Heil 
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Führet dur den Schoß der Kirche. 
Sohn, aus ihrer Hand empfängt 
Auch das Vaterherz dich wieder! 
Willſt du mir nad) Spanien folgen? 
Hugo in wachem Traum 
Sa! 
Valeros froh 
Du willit? 


Hugo. 
Mein Geiſt iſt dort; 
Hin mögt ihr den Leib geleiten 
Valeros. 
Ha! der Entſchluß kam von oben, 
Zögre nicht, ihn zu vollzieh'n! 
Hugo. 
D, gewiß nicht. 
Valeros. 
Auch Elviren 
Giebſt du jo den Frieden. 
Hugo 
mit unrubigem Bejtreben, Valeros zu entfernen. 
Das 
Mein’ ih — aber — Jerta wird 
Schmerzlich diefe Trennung fühlen. 
Wollt Ihr wohl fie vorbereiten? 
Valeros. 
Jetzt? 
qugo. 
Sie iſt noch wach — für mid). 
Überein ſind wir gekommen, 
Daß ſie einen Boten ſende 
An den Herzog, ihren Ohm, 
Der beim König gilt. Sie will, 
Daß man mir das Heer vertraue 
Wider den verwegnen Feind, 
Der die Länder jenſeits plündert 
Das ift nun nicht nötig mehr. 
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Valeros. 
Nein, bei Gott nicht! Fremdem Herrn 
Soll Valeros' Sohn nicht dienen. 

Dennoch, daß du dich erhoben 

Zu dem Heldenunternehmen, 
Löſcht des Haſſes letzten Funken. 
Komm an meine Bruſt! 

Hugo 


ſinkt tief gerührt in ſeine Arme. 
Mein Bater! — 
Dh, mein Gott! In Euren Armen? 
Valeros. 
Otto! Teurer — einziger! 
Alles — alles ſei vergeben! 
Hugo, 


nachdem er langjam, das Auge liebevoll noch auf ihn geheftet, von feiner Bruft 
jih erhoben. 


Geht zu Jerta! — jagt Ihr das! — 

Geht, und dann legt Euch zur Ruh), 

Und — erwacht gefaßten Mutes. 
Valeros. 

Oh, die Freude, denk' ich, wird 

Reichlich mir den Schlaf erſetzen. 


Ab. 







Adıfe Scene. 
@lvire BHuao. 
Elvire, 
legt nach geraumer Stille die Harfe weg, tritt vor Hugo und ſucht jeinen Blid. 
Hugo! 
Hugo weich. 
Folg des Vaters Beifpiel, 
Hingeopferte! — Vergieb! 
Elvire an jeinem Halje. 
Oh, mein Hugo! 


Hugo 
in vollem Ausprud der Liebe. 


Teures Weib! 









































Vierter Akt. 





Achte Scene. 
Elvire 
nad einer Raufe, mit tiefen Leiden. 
Muß es jein, Geliebter? 
Kuga 
betroffen, ji verraten zu haben. 
Was? 
Elvire. 
Was prophetifch mir die Harfe 
Mit der Saite, die geiprungen, 
In der Dämmerung zugeklungen — 
Was du jest beſchloſſen haft. 
Hugo 
in Erinnerungen verloren, den Blid auf dem Inftrument. 
Heilig it die Harfe mir, 
Weiß ich gleich nicht fie zu jpielen. 

Wenn fie abends dir, im Kühlen, 
In dem Schönen Arme ruhte, 

Und mein Haupt in deinem Schofe 
Glühte, wie der Kelch der Roſe, 
Bon dem wildbewegten Blute — 
Und nun Simmelstöne fangen 
Aus den Saiten und der Bruſt; 
Da verfchwand das Glutverlangen, 
Und zur Thräne ward die Luft. 

In mir herrſchte Fried’ und Ruh' 
Unterm Schalle deiner Lieder; 
Karlos war mein Bruder wieder, 
Die geliebte Schweiter du! 

Auf die Harfe deutend. 
Hugos Engel wohnte drinn, 
Ch’ fih Hugo ſchwer verfündigt; 
Der aud) hat es angekündigt 
Deinem aufgefchlognen Sinn, 
Daß die Qual nun tft am Ende. 
Elvire. 
Hugo! Kannſt du es, jo wende 
Von der Gattin diefen Schlag. 
Hugo. 
Fühle, daß ich's nicht vermag. 
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Elvire wendet ſich mit einem Blick auf die Uhr entjchlojjen und vajch zum 7 
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Leben gleicht der Töne Beben 
Und der Menſch dem Saitenfpiel: 
Wenn es hart zu Boden fiel, 


Kehrt der rechte Klang nicht wieder, 


Und jein Mißlaut jtört die Lieder, 
Die aus reinen Saiten ſchweben. 
Sole That, wie ich gethan, 
Stedet mit dem Wahnſinn an, 
Der fie zeugte. — Um ein Haar, 
Und mein blut’'ger Frevel war 
Zweimal wiederholt zur Stelle. 
Wo ein Mörder weilet, mag 
Keiner widerjtehn der Hölle. 
Elvire fih abwendend. 
Mehe! Auchtbar ſprichſt du aus, 
Mas wie Nebel um mich lag. 


Hugo. 
Karlos’ Zorn erfüllt mein Haus, 
Darum auch mit diefem Tag 
Muß ich ſcheiden, ihn zu jühnen. 

Elvire. 
Gott! jo bald? 

Hugo mit Begeifterung. 

Es regt die fühnen 
Fittiche der Geift in mir, 
Seinen Banden zu entjchweben. 
Aus dem unheilihwangern Hier, 
Wo ihm Leben ward zum Beben, 
Will er dort hinauf zum Licht, 
No die Macht der Furie bricht, 
Und der Neue wird vergeben! 


Warum willſt du von mir gehen? 
Elvire innerlich bewegt. 
Sehen — küſſen meinen Knaben. 


Huge. 
Thue das, und — — lebe wohl! 


2395 
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Elvire. 
Nein, noch nicht. Bleib hier! Sch fomme 
Wieder, eh die Glocke jchlägt. 





Hugo. 
2405 Was beginnt du? 
Elvirr. 2 
Nichts. 


Sie geht bis zur Thür, wo jie dem Anaben begegnet. 


,Neunte Scene, 
Hugo, Elvire, Otto. 
Elvire. 
Da iſt er 
Schlafend meint’ ich dic). 
’ Otto, 
Ich war's. 
| : Böfe Träume mwedten mic, 
| Aber anfangs böfe nur; 
Herrlih waren fie zuleßt. 
| 2110 Did, Herr Hugo, Jah ih, wie 
4 Ich dich nimmer hab' geſehen, 
Seit mein Vater iſt geſtorben; 
| Heiter, wie in meinem Land 
Man den Morgen fieht erwachen. 
F  aus Und der Traum jcheint wahr zu werden; 
Denn viel anders fiehit du aus, — 
Als ich dich verlaſſen habe, 3 
Huge. - 
Findeſt du das, lieber Knabe? B 
Otto. 


Sa. Doch an der Mutter iſt 

2120 Noch der Traum nicht ausgegangen. 
Mit Darjtellung des im Traum genojjenen Entzüdens. 
Herrlich, wie in der Verklärung 
Über unferm Hochaltar 
Heilands Mutter aufwärts jchwebt, 
Hab’ ich dich im Traum gejehn. 

Schickſalsdrama. 29 
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Nun, du bift nicht minder Schön, 2125 


Dod jo leuchtend bift du nicht, 

Nicht jo ſelig dein Geſicht. 
Hugo. 

Was bewog did aufzuftehen 

Und dich wieder anzufleiden ? 
Otto. 

Mas? Nun, daß id munter war. 2430 

Und ich habe wohl gethan; 3 

Später hätt ic ſonſt erfahren, 

Mas mir fo viel Freude macht. 


Hugo, 
Was? 
Otto. 
Der Nitter ging vorbei, 
Und ich rief ihm, und er fam, 2435 


Und erzählte mir: du ſeiſt 
Nicht Graf Derindur; mein Ohm, 
Meines lieben Vaters Bruder! 
Und du habejt es verſprochen, 1 
Mit der Mutter, ihm und mir 2440 
An mein Vaterland zu ziehen, 
Und das bald — bald! — Iſt das wahr? 

Hugo. 
Ja! — Dein Vaterland tt da, 
Wo ih hin will. Alle, dent ich, 
Nimmt’s uns auf einit. 

Otto innig vergnügt. 
O, wie herrlich! 

Liebe Mutter, eile ja, 
Alles eilig zu bejorgen, 
Was ihm nötig ift zur Reiſe! 

Hugo. 
Das ift wenig. — Sie hat's nah’, 
Und die milde wird mir’s geben. 

Elvire wendet ſich ſchmerzlich ab. 
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Vierter Akt. Neunte Scene. 


Otto. 
Deinen Kammerdiener, Kolbert, 
Sprech’ ich’, iſt er wach, noch heut’. 
Leichtre Kleidung muß ich haben, 
Eilig diefe von mir thun, 
Die jo Schwer und läftig tft. 
Hugo. 
Ganz, wie du, den? ich's zu halten. 
Otto. 
Mac es auch jo, liebe Mutter, 
Ob du ſchon dich hier jo ſchwer, 
Nie Herr Hugo, nicht beladen. 
Elvire, 
Meinft du? 
Otto. 
Ia. 
Huge. 

Mein Kind, du kannſt, 
Da du einmal auf bit, noch 
Etwas hin zu Jerta tragen. 

Geh mit Kolbert in mein Zimmer. 
Nimm! Das Pult im Schlafgemach 
Offnet diefer Schlüffel. Links 
Findeſt du ein Pergament, 

Daran hängt in filberner 

Kapfel ein gewaltig Siegel. 

Nicht zu irren, fchlag es auf, 

Und ſieh nad) dem Anfang. Wenn 
Es das recht’ ift, muß er heißen: 

Das Gefchlecht der Derindur, 

Unfres Thrones feite Säule, 

Soll beiteh'n, ob die Natur 

Auch damit zu Ende eile.“ 

Meich mit Steigerung. 
Das gieb Jerta, nebjt dem Schlüfjel! 
Er küßt ihn. 
Küffe ſie — für mid — und fag ihr, 
Sie foll nicht vergeſſen, daß ich 
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Kolbert herzlich lieb gehabt — 
Und aud Holm — und — alle andre — 


Er kämpft mit den Thränen. 


Dann leg dich zur Ruhe wieder. 


Otte. 
Das foll bald geichehen fein. 


Geht nad der Thür. 


Elvire, 
Dtto! 
Sie eilt zu ihm und küßt ihn inbrünftig und mit Thränen. 
Oh, mein Kind! 
Otto, 
Du weinſt? 
Elvire. 
Küffe Jerta auch von mir, 
Und — den Nitter — ehr als Vater! 
Otto. 


Sit er mein Großvater doch, 
Den ich wahrlich herzlich liebe. — 
Gute Nacht! 

Elvire. 


Gut’ Nat! 


Dtto ab. 


Zehnte Srene. 
Dugo, Elvire, 








Tiefe Stille von 20 bis 25 Sekunden. Während derjelben fist Hugo rechts vom Ed) 
jpieler in einem Sejjel und jheint mit Seelenruhe zu beten. Elvire geht, nad d 
Abſchiede von Dtto, auf die andere Seite, wo ihre Harfe lehnt, fällt auf die Kniee u 
betet, ohne Lippenbewegung, mit heißer Andacht. Die Wanduhr jchlägt zwölf. Ein lei 
Schauder erjhüttert Elviren. Sie ſteht langjam vom Gebet auf, und Ruhe herricht au 
ihrem Gefiht. Hugo verläßt, wenn die Uhr ganz ausgeſchlagen hat, ebenfalls langſam 

den Seſſel und nähert ſich Elviren. ‚ 


Hugo. 
Die Stunde 
Hat gerufen. — — Milde! gieb, 
Was du haſt und was ich brauche! 






Vierter Akt. Behmte Scene. 


Elvire. 
Oh, ich habe dich veritanden! 
Sie zieht den Dold. 
Du willſt den! 
Hugo. 
Un deinem Herzen 
War fein Vlab. 
Elvire, 
Du ſollſt ihn haben. 
Ihn feurig umarmend. 


Hugo! — Bis auf Wiederfehn! 


Hugo, 
2495 Dort, wo Schweiter, Freund und Gattin 
Man mit Einer Liebe Liebt. 
Gieb den Stahl, und — flieh! 
Elvire, 
Gemach! 


Indem fie von ihm geht und mit der Linken die am Stuhl lehnende Harfe anfaßt, 
entjchlofjen und mit Erhebung. 


Mir, wie dir, fehlt ja der Frieden, 

Und mich drückt, wie dich, die Schuld; 
2500 Darum, muß es fein gejchieden, 

Geh’ ih dir zu Gottes Huld 

Kühn voran die dunkle Straße! 


Sie ſtößt fih den Dold in die Bruft, die Siniee wanfen, die Harfe füllt am Stuhle hin— 
gleitend zu Boden, und fie jinkt, ven Dold in der rechten Hand behaltend, darauf nieder. 


Hugo heftig erichilttert. 

Gott! Elvire! — — Ha, nun faſſe 

Ganz ich felbit erſt, was ich ſprach! 
2505 Mord zeugt Mord, und ich verderbe 

Durch die unglückſel'ge Ihat 

Alles, was mir liebend naht. 

Es bat Eile, daß ich fterbe — 

Gieb! geſchwind! 


Er nimmt ihr den Dolch, den fie krampfhaft zu halten ſcheint, mit einiger Mühe, küßt ihre 


Hand und jagt, indem er rajch nad) jeinem Seſſel zu geht. 


Ich flieh' dir nad) 
2510 Aus des Lebens finjtrer Höhle! 
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Elvire mi Anftrengung. 
Gott fei gnädig — deiner Seele! 


Hugo faltet während diejer Worte die Hände gen Himmel, dann ſtößt er, beide Hände 
am Griff, ven Dolch fih in die Bruft; die Kniee fniden halb ein, die rechte Hand faßt ven 
Stubl, der Dolch bleibt in der linken; in diefer Stellung hält er ſich einige Sefunden. 
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Eilfte Scene, 

Die Vorigen, DIerta, Valeros und Otto treten raſch ein. 

Jerta 
fliegt herbei und fällt ihm in den linken Arm. 

Graf! was wollt Ihr thun? 

Hugo, 
indem er den blutigen Dold zu ihren Füßen fallen läßt. 
Gethan 
Iſt's; doch ſchlecht — ihn traf ich bejfer. 
Er ſinkt am Sejjel nieder, jo daß der Oberleib halb aufgerichtet bleibt. 


Jerta 
iſt beim Fallen des Dolchs zurückgetreten, mit tiefem Echmerz. 


Valeros. 
Mein Sohn! — du trafſt mein Leben! 
Jerta 
ſchnell gefaßt, dringend zu dem Berwundeten. 
Iſt noch Rettung? 
Hugo. 
Nein! — Erlöſung 
Nur durch Schmerzen — von dem Leiden. 
Otto einige Schritte entfernt. 


Armer Herr! 
Jerta 


mit erſchütternder Klage, die Stirn an Hugos Haupte. 
Mein Freund! — mein Bruder! — 


Otto erblickt Elviren. 
Jeſu Maria! — die Mutter! — D feht — 
Seht doch! die Mutter liegt blutend darnieder! 
Er kniet neben ihr. 
Ierta. 
Gott! 





12520 2533.] Vierter Akt, Eilfte Scene. 


Valeros Heftig. 
Wer begann das? — Ein blutiger Stahl 
Liegt nur am Boden. 


Jerta. 
Der Dolch iſt Elviren. 


Valeros zu Hugo. 
Menſch! Wenn du das auch gethan —! 


Elvire mit Anftrengung. 
Ich — ich ſelbſt! 
Valeros beihwörend. 
Iſt's ſo? 
Elvire 
halb aufgerichtet, mit ſich verklärendem Blide. 


So wahr ich — wie Töne der Harfe — 
2525 Die mir zum Lager dient — himmelwärts ſchwebe! 
Sie ſinkt fterbend auf die Harfe zurüd, die Hand gleitet dabei matt über die Eaiten, und 
man hört einen leijen verhallenden Ton. 
Otte. 
Mutter! — So ſah ih im Traum dein Geficht! 
Er beugt fih iiber fie. 
Valeros zu feinem Sohn. 
Dtto! Vergieb den Gedanken! — 
Hugo. 
Auf Erden 
Mohnt der Verdacht — und die Nacht. Dort — ift Licht. 


Valeros. 
Oh! daß ich kam um dir tödlich zu werden! 


Hugo ſchwächer. 

Schaffet — nach Spanien — die Leichen — zu ihm — 
Denn — er vergab uns! — 

Mit Vifion. 

Dem Cherubim 
Nimmt er — das rächende Schwert — er winket — 
Mit erhobener Stimme. 

Frei — tft der Geift! — — die Hülle — ſinket — 


Er fällt jterbend zujammen. 
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Jerta, 
mitten auf der Bühne nach kurzer Stille mit Begeifterung. 
Sinfe der Leib! ich liebte den Geift, 
Den fein Tod dem Herzen entreißt, 
Der mir von nun an im Abendſtern blinfet! 
Valeros. 
Iſt der Geiſt nur frei von Qual, 
Wenn der Leib fällt: dann, o Stahl, 
Komm, und gieb die Freiheit mir! 
Er hebt raſch den Dold auf, Jerta entreißt ihm denfelben. 
Jerta mit tiefem Exnft. 
Ritter! — Seid ein Mann! — Aniet hier 
Euer Enfel nidt? 
Valeros. 
Könnt Ihr 
Leben, wenn Ihr ihn geliebt? 
Jerta. 
Ich bin Chriſtin. — Schuld nur giebt, 
Oder Schwäche fi) den Tod. 
Lebt für dieſen, ihm iſt's not. 
Valeros beugt fih über Hugos Leiche. 
Otto 
fih von der Mutter aufrichtend. 
Gott! Warum — warum ift denn 
So Entjeglihes gejchehen? 
Jerta groß und rubig. 
Fragſt du nad der Urſach', wenn 
Seine auf und untergehen? 
Was gefchieht, ift hier nur Klar; 
Das Warum wird offenbar, 
Wenn die Toten auferjtehen! 
Der Vorhang fällt. 


— — 
* 








Ch. E. Sreiberr v. Houwald. 














Einleitung. 


oumwalds Leben bietet faum ein hervorragendes Moment dar: ein 

Stillleben, welches höchſtens zur Zeit der Napoleonifchen Kriege durch 
finftere Schatten geängjtigt wurde, ſonſt aber ruhig und friedlich, in jelt- 
jamem Kontrafte mit den jchaurigen Geftalten feiner Dichtung, verlief. 
Chriſtoph Ernſt Freiherr v. Houmwald (geb. am 29. Nov. 1778) ift ein 
geborner Laufiser und ſtammt aus adeliger Yamilie; fein Vater war 
Landesgerichtspräſident und Befiger der Herrichaft Straupit. Seine Aus: 
bildung erhielt unfer Dichter zuerft auf dem Pädagogium, dann auf der 
Univerſität in Halle: ſchon damals ſchloß der angehende Tragifer mit 
der heitern Muſe Conteſſas jene enge Freundſchaft und Hausgenoſſenſchaft, 
welche jie jpäter durchs ganze Leben vereinte. Nach dem Tode jeines 
Vaters kehrte Houmwald in die Heimat zurück und fand in der Bewirt- 
ſchaftung feiner Güter, in dev politischen Wirkfamteit als Landesdeputierter, 
ſpäter jogar als Landſyndikus der Nieverlaufis eine feinen Neigungen 
amd Fähigkeiten entjprechende Thätigkeit. Nur feine Mufezeit füllte er 
mit litterariſchen Arbeiten und pädagogiſchen Bejtrebungen aus. Für 
den Unterricht jeiner bald zahlreichen, durch Bflegetinder vermehrten Fa— 
milie verfaßte er eine Neihe von Jugendjchriften, welche großen Beifall 
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fanden. Seine Schriftſtellerei für die Erwachſenen begann er mit zwei 
Bändchen Erzählungen (Romantiſche Accorde 1817, Erzählungen 
1818), welche Contejja beim Publikum einführte und in denen die glüd- 
lic) gehandhabte erzählende Dichtungsart den düfteren Inhalt mildert. 
Ganz unbedeutend war ein Verſuch im Luftjpiel („Die Spielfameraden“) 
und auch die Parodie auf die Schiefjalstragödie („Seinem Schikjal 
fann Niemand entgehen. Ein dramatiſches Sprichwort“ 1818) 
iſt ein zwar luftiger, aber ziemlich funftlofer Schwanf. Auch feine erjten 
Verjuhe im Drama waren ein bloßes Stammeln und verrieten weder 
dichterifche noch eigentliche dDramatijche Begabung. In der „Freiſtatt“ 
jhrumpft das Enthüllungsjtük auf die Darftellung einer einzigen, noch 
dazu peinlichen und widerlichen Situation zufammen und die Scene (im 
Haufe eines Totengräbers) ſowie die eriten Worte: „Wir haben eine Lei’ 
Euch hergebracht“ zeigen zur Genüge, mit welden Effekten hier gewirkt 
werden joll. Das folgende, gleichfalls einaftige Trauerjpiel: „Die Heime 
kehr“ (1818, gedrudt 1821) ift eine Schiefalstragödie von regulärjtem 
Zuſchnitt; es behandelt das Motiv des zurücfehrenden Gatten, welcher 
jeine Frau im Beſitze eines andern findet, in jentimentaler, ſchwächlicher 
Weiſe und jowohl in den Motiven wie im Ausdrude mit einem den dar 
gejtellten Charakteren unangemefjenen Aufwande von Feinjinnigfeit und 
Großmut. Börnes Spott trifft mit vollem Rechte die empfindfame Förſters⸗ 
tochter, welche wie Thekla im Wallenftein redet. Dabei find, wie immer 
bei Houmwald, die Vorausſetzungen und Stüsen jo ſchwach, daß das ganze 
Stück von einem falſchen Barte abhängig ift, welcher die Wiedererkennung 
vereitelt. Von diejem engbegränzten Familienbilde aus ſchwingt ſich 
Houwald in jeinem nächſten Drama mit einem Male zu dem Stil und 
Ton der klaſſiſchen Jambentragödie auf. Sein berühmtes fünfaktiges 
Trauerjpiel: „Das Bild“ (geichrieben 1818 und 1819; zuerſt gedrudt 
1821) rückt die fataliftiichen Motive ganz in den Hintergrund, verfhmäht 
die typiſchen Effeftmittel der Schiefalstragödie faft ganz und präjentiert 
fih) für den oberflälichen Betrachter außerordentlich vornehm. Sieht 
man aber näher zu, jo ſchwindet diefer Nimbus: man wird das Haltlofe 
in allen Vorausjegungen des Stüdes, das Unmwahre und Erheuchelte in 
den Charakteren, das Unangemefjene und Affektierte im ſprachlichen Aus: 
druck gewahr. Welche ungeichieten, faſt lächerlichen Vorausjegungen ſich 
allein mit dem fatalen Nequifit, dem Bilde, verbinden müſſen, hat Börne 
in jeiner jharffichtigen Nezenfion aufgezeigt. An Stelle der betäubenden 
Einwirkung, welche in andern Schiedjalstragödien (befonders von Müllner) 
auf die Nerven des Zuſchauers ausgeübt wird, tritt hier ein feineres 
geiftigeres Fluidum, welches die geiftigen Nerven des Zuſchauers abſchwächt 
und ertötet. Um jo greller ließ Houmald die Effekte äußerer Art in 
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ichrieben; zuerſt 1821 gedrudt) walten, worin in diejer Hinficht das 
Außerſte geleiftet ift, deſſen die Schiefjalstragödie fähig war. Die Voraus: 
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heiten, welche jemals ein Dichter feinem Publikum aufzubinden gewagt 
hat: man findet bei Tieck (dramaturgijche Blätter) und bei Börne über: 
einjtimmende Urteile. Das Stüd ift aus, ehe es beginnt; die Kataftrophe 
geichehen, ehe die an ihr beteiligten Perjonen auf die Scene fommen — 
denn die Heldin wird als Yeiche ans Ufer geſchwemmt, der Held ijt jeit 
Jahren wahnjinnig. Von den Winkelzügen, deren ſich das Schickſal hier 
bedienen muß, um die Schuldigen zu ereilen, ift in der Einleitung ein 
Wort gefagt worden: nirgends fühlt man deutlicher als hier, daß Schwach: 
gläubigfeit die größte Gottesläfterung ift. Dabei ein Ungejchie in Be— 
handlung der dramatischen Dichtungsart, welches bei einem jo vielbemühten 
und vielberühmten Theaterdichter fchier ans Unglaubliche grenzt: Dev ganze 
erjte Akt ift inhaltslos und der Zujchauer weiß am Beginne des zweiten 
nicht mehr als an den Anfange des erften. Bon da ab verliert ſich Hou— 
wald raſch bis ins niedrigjte und trivialte Genre. Sein folgendes, wieder 
zweiaftiges Drama: „Flud und Segen“ (1820) ift ein Gelegenheits- 
ftüd und auf Kinder und Erwachjene zugleich berechnet. Die Motive der 
Februarftüde find hier ganz verwäſſert; die Knabenrolle ift, wie man von 
einen halben Kinderjtücde nicht anders erwarten kann, zur erjten Bedeu: 
tung erhoben und zur Heldenvolle gejtempelt. Alles, was uns jonft gruſeln 
oder jchaudern machte, tritt uns hier abgejchwächt, als befannt und ge— 
wöhnlich entgegen. Eine abgejhmadte, gottesläfterliche Moral beichlieit 
wie im „Leuchtturm das Stüd. Fühlen wir uns hier bereits deutlic) 
an das Ifflandiſche Rührſtück, und nicht zum Vorteil des Schickſalsdrama, 
gemahnt, jo fällt das folgende Drama in drei Aufzügen: „Der Fürit 
und der Bürger’ (1822 gejchrieben), urſprünglich als höftjches Gelegen- 
heitsgedicht bearbeitet, ganz in dieſe Kategorie. An die Stelle der un— 
erfannten Ifflandiſchen Präfiventen und Minifter tritt hier ein intognito 
auf die Brautjchau veifender Fürft, welder fich, als er im letzten Akte 
ich enthüllt, von jeinem gleichfalls unerfannten Schwiegervater übertrumpft 
fieht. In Loyalität wird viel gemacht, trogdem aber ein politifcher Ge— 
danke freimütig vertreten. Von poetiihem Werte fann freilicd gar nicht 
die Rede fein. Houwald mochte fein Herabfinfen fühlen und raffte jich 
in jeinen beiden folgenden Tragddien wieder zum Drama höheren Stiles 
empor. Aber weder jein Trauerjpiel in drei Aufzügen mit erfreulichem 
Ausgange: „Die Feinde” (zuerjt 1825 gedruckt), noch feine legte fünf- 
aftige Tragödie: „Die Seeräuber” (zuerit 1830 gedrucdt) zeigen jein 
Talent von einer neuen Seite, während die alten Fehler gewiſſenhaft bei- 
behalten find. Er fühlt fih nur wohl im Schwachen und Kleinlichen: 
feine „Feinde“ find vor lauter Großmut feine Feinde, und feine „See: 
räuber‘ vor lauter Civilifation und Kulturideen feine Räuber. Wie 
Miüllners legte Dramen deutlich den Einfluß Houwalds verraten, jo zeigen 
die legten Houmwalds in ftofflihen Motiven deutlich den Einfluß Grill 
parzers. 
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vor ſeinem Tode Valet. Nachdem die Zeit der Erfolge für ſie vorüb 
gaben beide eine gee zu welcher ſie keinerlei innerer 


(28. Januar 1845). 


* 


Eine Geſamtausgabe von Houwalds Werken erſchien im Jahre 
1851 bei Göſchen in Leipzig (5 Bände) in eleganter Ausſtattung und wurde 
in den Jahren 1858—1860 in fleinerem Format wiederholt. Der erjte 
Band enthält das Leben des Dichters von Friedrich Adami, mit reich— 
lichen Angaben und Auszügen aus feinem Briefwechjel; dem fünften Band 
it das Bild des Autors beigegeben. 





Der Leuchtturm. : 


Ein Traueripiel in zwei Akten. 





Perſonen. 


Kaſpar Hort, Wächter des Leuchtturms. 
Dorothea, ſeine Tochter. 

Alvidy Hort, fein älterer Bruder. 

Graf von Holm. 

Walther, fein Pflegejohn. 





Erfter Akt. 


Nundes Eleines Zimmer im oberen Teile des Leuchtturms. Oben die Kuppel halb ficht- 
bar, durch welche der Schimmer der jpäterhin angezindeten Lampen in das Innere bes 
Leuchtturms fällt. Im Zimmer eine Harfe und ein Spradrohr. 


3 Eriter Auftritt, 
Kaſpar. Dorothea, Lestere mit einer weibliden Arbeit befdäftigt. 
Kaſpar durch ein Fenfter ſchauend. 
Wie der Himmel ſchwarz umzogen 
Und der Auf der Brandung tönt! 


Wie das Meer mit hohen Wogen 
In des Sturms Umarmung jtöhnt. 
Dorothen. 

Glaubſt du, daß ein Sturm fich reget? 

Wenn die Nacht aufs Meer fich leget, 

Schweigt ja oft des Tages Wind. 

Raſpar. 

Oft wohl! aber heut, mein Kind! 

Wächſt es in dem Reich der Schatten, 

Denn am Abendhimmel hatten 

Wolkenfalten ſich gelegt. 

Wenn die Stirne Falten ſchlägt, 

Iſt der Sturmwind immer nah, 

Den der Buſen lang gehegt. 

Und heut’ wird er furchtbar werden; 

Krächzend fliehn in großen Heerden 

Schon die Möwen nad) den Strand. 

Bei des nächſten Morgens Schimmer 

Sehn vielleicht wir manche Trümmer, 

Die die Flut gejpült ans Yand. 
Schickſalsdrama. 30 
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Dorothen, 


Arme Schiffer, die ihr eud) 
Im geſetzlos öden Reich 
Eure Häuſer habt erbaut! 


Raſpar. 


Nicht geſetzlos! manch Jahrtauſend 
Herrſcht nach feſter Satzung Sinn 
Eine alte Königin; 

Naht der Sturm auch furchtbar ſauſend, 
Und empfängt das Meer ihn brauſend, 
Fährt mit flammendem Gefieder 

Auch der Blitz zur Erde nieder, 

Doch iſt keine Willkür drin; 

Denn die Elemente ſtehen 

An dem Throne der Natur, 

Und bei ihrem Winke gehen 

Sie an ihre Arbeit nur. 

Doch ihr Wirken und Vollbringen, 
Ihren Eifer, ihre Kraft, 

Hält der Menſch für feindlich Ringen, 
Weil es ſeinen eitlen Dingen 

Oft den Untergang verſchafft; 

Weil geſetzlos in der Bruſt 

Ihm die Elemente raſen: 

Der Begierden Flammenluſt, 

Der Orkan der Leidenſchaften, 

Und der Selbſtſucht eiſig Meer, 
Kämpfen drinnen mit der Erde, 

Mit dem Herzen, das aus Staub. 


Dorothen, 


Wird denn jedes arme Herz 

Des gewalt’gen Kampfes Raub? 
Wenn ih dir am Bufen ruhte 
Hört’ ich nie das Kampfgemwühl, 
Nein, dein Herz jo janft und groß, 
Zeigte mir in feiner Tiefe 

Einen reinen Simmel bloß. 
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Kaſpar. 
55 Gutes Kind, uns beiden wird 


Nicht die Bruft vom Sturm bewegt. 
Wenn auf unfichtbarem Pfad 
Über blumenreiche Hügel 
Goldner Frühlingsmorgen naht, 
so Nuht das Meer, ein weiter Spiegel, 
Und durch unermehne Näume 
Ziehn wie leichte Morgenträume 
Schwäne fingend drüber hin: 
Sp, mein Kind, fo hell befonnt, 
65 Ruht das Leben jest vor dir, 
Spiegelklar tft noch dein Sinn, 
Und am fernen Horizont 
Fliehn die weißen Segel hin. 
Mein Herz aber gleicht dem Meer, 
70 Zog der Winter drüber her: 
i Klar erfcheint zwar auch fein Spiegel, 
Und mit fampfgewohntem Flügel 
Naufcht der Sturm vergebens hin, 
Denn die Kraft geht ihm verloren, 
5 Weil das Meer zu Eis gefroren. 
Dorothen, 
Nein, dein Herz fror nicht zu Eis! 
An der Vaterliebe Himmel 
Iſt's die Sonne klar und heiß; 
Sie erwärmt mein ganzes Leben, 
80 Und in ihrem reinen Strahl 
Glänzt in Meer und Berg und Thal 
Mir die Welt jo wunderjchön. 
Kaſpar. 
Doch bald wird fie untergehn. — 
In der großen Welt verlaffen 
85 Wirſt Du ohne mich dann ſtehn, 
Lernſt du früh dein Herz nicht faſſen. — 
Sahſt du nicht Schon manches Schiff, 
Das am jchroffen Felſenriff 
In der Nacht der Sturm zerichlagen, 
30* 
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Von der Flut ans Land getragen? 

Fühlteft du von ernjtem Tauern 

Deine Bruſt dann nicht bewegt? 

Haft du unter leifen Schauern 

Den Gedanken nicht gehegt: 

„Schützt mid) immer, feite Mauern, 

Die das Meer vergebens jchlägt!” 

Dorothea. 

Sichrer mag es hier wohl ſein, 

Doch die meiſten Schiffe gehen 

Glücklich auch zum Hafen ein. 

Vater, laß mich dir's geſtehen, 

Menn ich in der Ferne dort 

Bunte Wimpel jehe wehen, 

Zieht mich heiße Sehnſucht fort; 

Wenn der Donner der Kanonen 

Abſchied von dem Hafen nimmt, 

Möcht ic auf dem Scifflein wohnen, 

Das nad) andern Ufern ſchwimmt. 
Raſpar fie an das Fenſter führend. 

Thöricht Kind! Komm, ſchau hinaus, 

Wie das Meer, ein Ungeheuer, 

In der grauen Dämmrung dort 

Krampfhaft wühlt in einem fort! 

Taufend Arme Shaumbededt 

Aus der Tiefe ftredt heraus, 

Kämpfend nad dem Sturm zu fallen, 

Der es aus dem Schlaf geichredt, 

Wie es zifchend ſie verichludt, 

Wenn die Wolfe ihre blajjen 

Blitze darauf niederzudt. 

Und dem wollteft du vertrauen? — 

Statt daß wir, troß Sturmes Macht, 

Sicher von dem Leuchtturm ſchauen 

Und die Yampen zünden an, 

Um durch die Gefahr der Nacht 

Irre Schiffer zu geleiten, 

Möcteft du mit Wogen jtreiten? — 
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Thöricht Kind! — Das wilde Meer 
Iſt ein treues Bild des Lebens. 
Selig wer aus feiten Mauern, 

Die die Andacht jich erbaut, 

Und die Flut bedroht vergebens, 
Ruhig darauf niederichaut! 


Dorothen. 
Melde Freiftatt meinjt du, Vater? 
Kaſpar. 


Welche Freiſtatt! — Schau' ich dir 

In das klare fromme Auge, 

Denk' ich, es ſoll nimmer bier 

Auf der thränenreichen Erde 

Sich mit bittern Thränen füllen; 

Andacht ſoll mit ihrem ſtillen 

Frieden, eh es noch ſich trübt, 

Jeden Schmerz ihm ſanft verhüllen, 

Den das Leben reichlich gibt. 

Deshalb, wenn ich nicht mehr bin, 

Geh nad einem Klofter hin 
Dorotlen. 

Sn ein Klofter? — Vater, nein! 

Sieh, am Strand der falten Wogen, 

Nicht auf stiller Blumenflur, 

Halt dein Kind du groß aezogen. 

Mit den Schreden der Natur 

Machteit du mich früh vertraut, 

Und bei Sturm und Flutgewühle 

Wo es andern Herzen graut, 

Hab’ ich Fröhlich zugeichaut, 

Denn das Meer war mein Geſpiele. 

Lehrteft du nicht meine Hand 

Früh im Kahn das Nuder führen? 

Durft' ich mich nicht oft vom Land 

Weit ind Meer hinein verlieren? 

Und, faum fichtbar deinem Blick, 

Rief dein Sprachrohr mic zurüd. 
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Und, wenn bei des Morgens Dufte, 

Mich der Vöglein frühes Lied 

Zu der erſten Hora rufte, 

Hab' ich in dem weiten Dome 

Freudig vor dem Herrn gekniet: 

Unten rauſchen Meereswogen 

Feierlichen Orgelklang; 

Wolken kommen ernſt gezogen, 

Stellen ſich das Chor entlang; 

Und die hohe Prieſterin 

Steigt in ihrem Feſtgewande 

An des Horizontes Rande 

Wie am Hochaltare auf, 

Breitet ihre Strahlenarme 

Mit den Friedensworten aus: 

„Wachet auf, ihr Millionen 

Weſen, die auf Erden wohnen, 

Liebt und freut euch allerwegen, 

Ich verkünd' euch Gottes Segen! — 
Kaſpar. 

Meine Dorothea! — ach! 

So auch hab' ich einſt geträumt! — 

Doch das Leben rief mich wach! 
Dorotheo. 

Nein, es iſt kein bloßer Traum! 

Nur im weiten freien All 

Findet unſer Buſen Raum. 

Weſſen Herz in Kraft erzogen, 

Birgt ſich vor des Lebens Welle 

Furchtſam nicht in dumpfer ‚Zelle. 

Denn wohin der Fuß mag gehen, 

Sieht das Auge überall 

Gottes Lieb’ am Wege jtehen. 

Und fie will, die armen Herzen 

Sollen ſuchen ſich — und lieben! 
Finfpar. 

Mädchen, ſprich von Liebe nicht! 

Siehſt du täglich denn das bleiche 
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Halb verjtörte Angeficht 

Meimes armen Bruders nicht? 
Dem der Wahnfinn das jo reiche 
Liebevolle Herz zerbricht? 

In den tiefgefurdten Zügen, 

In dem hohlen wüſten Blid 
Siehſt du noch die Trümmer liegen 
Von dem frühern Meiſterſtück. 

Und die Lieb' hat es zeritört, 

Der Gedanten reiches Feld 

Hat fie um und um verheert 

Und den Wahnfinn drauf geitellt. — 
Sieh, fo it das Werk der Liebe! 


Dorothen. 


Doc nicht immer. — Denkſt du noch 
Jener Ihauderhaften Nacht 

Vor zwei Monden, wo der Sturm 
Faſt das Meer zerreißen wollte, 
Und mohl höher als der Turm, 
Seine Wafferberge rollte. 

Und wir, da der Tag erwacht, 
Ein gejtrandet Schiff erblidten 
Und den Jammerruf vernahmen, 
Den die Armen in der Not 

Zu uns an das Ufer jchieten. 
Eilig ſprangſt Du in dein Boot, 
Ich ergriff das Steuerruder, 

Trotz der hohen Wellen kamen 
Dreimal glüdlih wir zum Wrad, 
Und, eh es im Meer verjunten, 
Standen alle froh am Lande 

Und die Rettung war gelungen.. — 
Denkſt Du noch, wie wonnetrunken 
Sich die Gatten da umfchlangen, 
Und die Mutter an dem bangen 
Herzen ihre Kinder hielt? 
Niemand jprach und alle weinten! — — 
Ja, da hab’ ich's tief gefühlt: 
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Das ſei auch der Liebe Werk! — 
Weit du, wie mit heifen Wangen 
Sid) das Mädchen an die Bruft 

Des Geliebten zitternd legte? 

In der bittern Todesnot 

Hatten beide ſich's gejtanden 

Mas den Buſen längjt bewegte, 

Und der Eltern jtarres Herz 

Hatt' erweicht der nahe Tod, 

Süße Freudenthränen vollten 

Und ſie jegneten den Bund, 

Den fie erſt zerreißen wollten. 

Das war aud) das Werk der Liebe! — 
Weißt du, wie der Herr des Schiffes 
Dich umfing mit heißem Dank? 

Nie der Schöne Süngling dann — — 


Anlpar. 
Warum ftodjt du? — Du millit jagen, 
Vor dir auf die Kniee ſank. 
Sahſt du auch darin die Liebe? 


Dorothea. 
Ach! Du mußt nicht weiter fragen. 
Doch es glänzten lichte Funken 
In den Augen ihm wie Sterne; 
Vater, damals wär' ich gerne 
In die Arme ihm geſunken. 
Kafpar. 
Mädchen! Mädchen! hüte dich, 
Daß der Stwm nicht fürchterlich 
Auch in deinem Innern wüte. 


Dorothen, 
Als der Schiffherr ſich bemühte 
Dir das Gold, das ihm geblieben, 
Für die Nettung aufzudringen, 
Sprach der Jüngling janft zu mir: 
Dir will id) mein Gold nit bringen, 
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Doch dies Herz wird ewig lieben, 

Und ich weih' es einzig Dir. 
dinfpar. 

Und du traut den eitlen Worten? 

In die Welt ift er gezogen, 

Hat vielleicht an hundert Orten 

Neue Liebe ſchon gelogen, 

Keine hat fein Herz bejeffen 

Und dich hat er längſt vergejfen. 


Dorothen. 

Nein, er ift uns jetzt noch nah. 
KRaſpar. 

Wer? — Der Jüngling? 
Dorothen. 


Vater, ja! 
Bald nach jenem Schiffbruch it 
Er erkrankt, feit vielen Wochen 
Wohnt er in dem nächſten Dorfe. 
Kaſpar. 
Woher iſt dir dies bekannt? 
Haſt du ihn ſeitdem geſprochen? 
Dorotlen. 
Wenn ich abends an dem Strand 
Mit dem Oheim Ulrich ſaß, 
Er nach wilden Phantaſien 
Still mir feine Harfe reichte, 
Und durch meine Melodien 
Ich fein jtarres Herz ermeichte, 
Sieh, da wandelte am Meer 
Dann der Jüngling oft einher, 
Setzte jtill ſich bei uns nieder, 
Seufzte wohl jo tief und jchwer, 
Und mit Tönen jilberrein 
Stimmt er in die Lieder ein. 
Kaſpar. 
So? — Floh ihn mein Bruder nicht, 
Wie er ſtets vor Menſchen flieht? 
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Dorothen. 
Nein, er ſah ihm ernſt und prüfend 
In das Schöne Angeficht, 
Und dann ſprach er traurig mild: 
„Schweige, liebe Nachtigall, 
Denn der Frühling it entflogen! 
Meine Sänger find ſchon all 
Übers Meer davon gezogen! 
Eil auch du, und lebe wohl!” 
Raſpar. n 
Weißt du, wer der Jüngling iſt? 
Dorothea. 
Nein! denn wenn er ſprechen wollte, 
Winkt' ihm ſtets der Oheim zu, 
Daß er nicht mehr reden ſollte, 
Und ſo konnt' ich immer nur 
Wenig Worte von ihm hören. 
KRaſpar. 
Nun er ſoll uns nicht bethören, 
Ich will bald ihn kennen lernen, 
Und gewiß ihn ſchnell entfernen. 


Dorotlhen. 
Vater! . 
Kaſpar. 


Kind, vertrau dich mir! 
Unſer Schickſal hab' ich dir 
Längſt enthüllt! 
Daß es als ein warnend Bild 
Bei des Lebens Täuſchungen 
Stets vor deinen Augen jtehe. 
Und ich muß dich feit umfaſſen, 
Wenn ich troß der Warnung dic) 
An dem tiefen Abgrund jehe, 
Und du wirſt nicht von mir lafjen. 


Dorothea. 
O, mein Vater! 





[320—345.] Erſter Akt. Biweiter und dritter Auftritt. 47 


Rafpar. 
Dorothea! 
Set mein autes jtartes Kind! — — 
Aber ſieh, die ernite Nacht 
Hat das Meer Schon rings umfangen. 
Tönend fommt der Sturm gegangen, 
325 Auf dem Kampfeswagen ſchwer 
Rollen die Gewitter her. — 
Alle Schreden find erwacht. 
Löſe dort die Lampenſchnur, 
Daß ich mag die Dedel heben, 
330 Um dem hartbedrängten Schiffer 
Auf der ſchwarzverhüllten Spur 
Seiner Bahn ein Licht zu geben. 


Dorothea knüpft eine an der Wand befeftigte Schnur los, welde nun von der Dede, frei 
herab hängt. Kaſpar gebt ab. 


Zweiter Auftritt, 
Dorothen allein. 


Sie fteht erſt in Gedanten verjunfen, dann ergreift fie die Harfe und fingt 

Es ſchaut der Leuchtturm in die Nacht 
Mit Haren Augen hinaus. 

335 Du armer Schiffer, der Sturm erwacht, 
Nimm vor den Klippen dich in acht, 
Hier iſt ein ficher Haus! — — 
Es Schaut die Sehnſucht von dem Strand 
Weit in des Lebens Meer. 

340 Die Fadel iſt längſt angebrannt, 
Hier, Schiffer, ift das Blumenland! — — 
Doch kommt fein Schiffehen her. — — 


Dritter Auftritt, 
Dorothea, Alrich, abenteuerlich gekleidet. 
Ulrich. 

Singe nit! Die Harf' iſt mein! — 

Warum wedjt du mich nicht auf? 
Hörſt du nicht den Sturm mich rufen 
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Leuchte mir die finjtern Stufen 
Zu des Turmes Spitz' hinauf. 
Dorsthen. 
Wagt Euch heut’ nicht auf den Turm! 
Hört nur, wie es draußen tobt! 
Ulrich. J 
Mädchen, hab’ ich's nicht dem Sturm 350, 
Jahrelang ſchon angelobt, = 
Daß ich hier nie wolle fehlen? 
; Leiſe und vertraulich. 
Hoch! ich will dir's nur erzählen: 
Weit hab’ ich ihn ausgejandt, 
Daß er auf den raſchen Schwingen, 355 
Streifen ſoll von Land zu Land, 5 
Mit Gewalt, ſoll in die Mitte 
Des Palajtes und ver Hütte 
Überall er ſpähend dringen, 
Und, wenn er fie wiederfand, 360° 
Soll er fihre Nachricht bringen. 
Dorothen. 
Armer guter Oheim! 
Ulrich. 
Still! 
Immer bin ich treu gekommen, 
Wenn er aus der Ferne rauſcht, 
Habe leiſ'ſ und bang’ gelauſcht, 365 
Ob er nichts berichten will! — . 
Doch noch Hab’ ich nichts vernommen! 
Nur das Meer hat er gejchlagen, 
Denn e3 hat jie fortgetragen! — 
Gieb die Harfe! — Laß mid fingen! 370 
Kann er gleich nicht Nachricht bringen, 
Weiß er doch wohl, was ich litt, 
Zieht er dann auf Kundſchaft wieder, 
Nimmt für fie er meine Lieder > 
Auf die weite Neife mit. 375 


Er nimmt die Harfe. Kaipar hat indes die Lampen angezündet, deren Schein durd bie | 
Kuppel in das Zimmer füllt. 
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Vierter Auftritt, 
Die Dorigen. Kaſpar mit der brennenden Laterne. 
KRaſpar zu Uhic. 
Alter, bift du doch erwacht? 
Glaubt ich doch, im fihern Hafen 
Sollteit du den Sturm verichlafen, 
Denn 's wird eine graufe Nacht. 
Ulrich. 
380 Darf nicht ſchlafen in der Gruft, 
Meine Nacht iſt noch nicht da! — 
Wenn er kommt, darf ich nicht weilen, 
Hord nur, wie er nach mir ruft! — 
Laß mich auf die Kuppel eilen. 
Kalpar. 
385 Bleibe! Du erhältit dic) faum 
Ber des Sturmes Riefenmacht 
Auf der Kuppel freiem Naum, 
Mühſam nur ift mir's gelungen, 
Meme Lampen anzuzünden. 
Ulrich will nad der Schnur faffen, Kafpar hält ihn zurüd. 


Knfpar. 
390 Was beginnft du? ziehe nicht! 
Sonſt verlöfchen meine Lichter! 
Ulrich. 


Wenn der Sturmwind mit mir ſpricht, 
Mögen beide wir kein Licht; 
Er verhüllt ſelbſt Mond und Stern, 
395 Denn wir fchauen uns nicht gern 
In die gräßlicen Gejichter. 
Kaſpar janft. 
Ulrich, haft du's denn vergefjen, 
Dat die Lampen brennen müjjen? 
Wenn die Elemente ftreiten, 
400 Kann der Menfch die rechte Bahn 
Nicht in tiefer Nacht ermeſſen, 
Zündet ihm nicht Brubderliebe 
Sorgjam ihre Yichter an. 





EEE FE PR nu 
480 Houwald. Der Kendzktuenn — 0: 


Ulrich. 
Hat die Lieb' ihm auch geheißen, 
Herzen, die ſo treu ſich liebten, 
Von einander los zu reißen? 
Wenn die Lampen nur nicht brennten — 
Nacht iſt gar zu ſchwarz — da könnten 
Sich die Menſchen nicht entfliehn — — 
Jeder bliebe gern zu Haus. 
Kindlich bittend. 
Löſch Die Yampen wieder aus! 
Dan hört ganz fern einen Kanonenſchuß. 
Knfpar. 
Armer Ulrich! — Aber horcht! 
War das nit ein ferner Schuß? 
Dorothen. 
Gar das Zeichen eines Schiffes, 
Das nah Hilfe rufen muß. 
Ulrich. 
Nein, es iſt des Sturmes Rufen; 
Leuchte mir hinauf die Stufen. 
KRaſpar zu Dorothea. 
Führ ihn denn, er hat nicht Ruh). 
Ulrich im Abgehen zu Kaspar. 
Hörit du? ded die Lampen zul — — 


Dorothea leuchtet mit der Laterne voran, Ulrich folgt mit der Harfe. 


Fünfter Auftritt. 
Raſpar allein. 

War es nur des Donners Hallen, 
Dver hab’ ich recht gehört, 
Daß ein ferner Schuß gefallen? 
Nuft ihr mit der Schredensitimme, 
Die der Tod in Schlachten führt, 
Jetzt nach Hilfe gegen ihn? 
Da er bei des Wetters Grimme 
Gierig nach der Beute jpürt? 
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Nod ein Schuß. 
Halt! da ſchoß es noch einmal. — — 
Sa, das iſt ein Notſignal! — 


Dorothen fommt mit der Laterne zurüd. 


Dorotljen. 
430 Vater, hör, es ſchießt aufs neue, 
Sicher it ein Schiff in Mot. 
Raſpar. 


Ja, mein Kind. Ich muß ins Freie; 
Will verſuchen an der Bucht, 
Wenn's der Sturmwind nicht verweht, 
435 Noch ein Feuer anzuzünden, 
Daß die Schiffer mit dem Boot 
Sicherer die Landung finden, 
Wenn das Schiff ſelbſt untergebt. 
Auch das Sprachrohr nehm’ ich mit, 
440 Daß mein Rufen durch die Nacht 
: Und des Meeres Toben dringe, 
Und den Armen Kunde bringe, 
Daß die Liebe für fie wacht. 


Aber Kind, du bleibe hier! 
445 Mein Gejchäft vertrau’ ich Dir; 
Nimm die Leuchten wohl in act; 
Fördre ihren klaren Schein, 
Hörſt du, ſchlafe ja nicht ein! 


Dorotljen. 
Ohne Sorgen kannſt du fein! 
Knfpar. 
450 Wenn die Yampen nicht mehr brennen — — 
Und fein Feuer mir gelingt — — — 
Dorotljen. 
Vater, trau mir unbedingt! 
Hinlpar. 


Wohl! jo laß uns denn verfuchen, 
Db mir helfen, retten können. 
Er geht mit Laterne und Spradrohr ab. 
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Sechſter Auftritt. 
Dorstljen alein. 
Hätt! ich deine mächt'gen Schwingen, 
Sturm, der du die Flut bewegit! — 
Hätt! ich Deine ftarten Arme, 
Meer, das du die Schiffe trägit! 
Hätt’ ich deine Flammenfadel, 
Blitz, der du die Nacht erhellt! — 
Wollt' ih wohl das Schifflein retten, 
Eh du, Klippe, es zerfchellit. 
Dod id kann nur forgend wachen, 
Daß die Leuchte nicht verglimmt, 
Und der Nettung Kleiner Nachen 
Sicher an das Ufer ſchwimmt. 
Aber, Vater, du dort oben, 
Mäctiger als Sturm und Meer, 
Klarer als des Blites Flamme, 
Send uns deine Hilfe her. ) 
Man hört durch Sturmesjaufen und durch das Getöfe des Donners die Harfe fingen. — 
Horch! zu vollen Harfentönen ] 
Singt er mitten in dem Streit 
Der gewalt'gen Elemente 
Ruhig feiner Liebe Lieder. 
Herz! — Kehrt deine Ruh' nie wieder? 
Kann nichts deinen Sturm verjöhnen? 
Siehſt du um did) weit und breit 
In der langen öden Nacht 
Keines Leuchtturms helle Flammen, 
Mo die Liebe für dich wacht? 








Siebenter Auftritt. 
Dorothea. Walther, 
Walther. 
Dorothea! 
Dorothea erihroden. 
Ha! wer naht? 
Walther, 
Mädchen, du erjchridit vor mir? — 
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Erfter Akt. Siebenter Auftritt. 


Dorothen ſchüchtern. 

Ah, der Vater ift nicht hier! 

Walther. 
Als ich heut den Sturm vernommen, 
Trieb mich's aus der Hütte fort, 
Und zu euch bin ich gefommen, 
Daß ihr nicht die graufe Nacht 
Auf dem Turm allein verwacht. 
Du bift zart, dein Vater alt — 
Sieh, ich biete meine Kräfte, 
Gönnt mir Teil an dem Gefchäfte 
Mit des Deeans Gewalt. 


Norothen. 
Vater ſucht ſchon an dem Strand 
Landungsfeuer anzuzünden. 


Walther, 
Soll ih gehn, ihn dort zu finden? 
Darf ich nicht bei dir verweilen? — 
Mädchen, veihe mir die Hand, 
Laß die föftliche Minute 
Wo ich einfam vor dir jtehe, 
Nicht umſonſt vorüber eilen; 
Laß mich’s länger nicht verfchweigen, 
Sondern treu und offen zeigen, 
Was mir längjt im Bufen ruhte. 
Dorsthen ſchüchtern. 
Wollt Ihr zu der Harfe ſingen? 
Seht, die Harfe iſt nicht hier. 
Walther, 
Nein, mein Herz will ich div bringen, 
Denn nur dir gehört eg — Dir! 
Dorothen. 
Mir? — wie ſollt' es mir gehören? 
Habt Ihr doch mit andern Menſchen 
Lang gelebt und euch gefreut, 
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Walther. 

Sit dir das Gefühl noch fremd, 
Das der Augenblid uns beut? 
O jo laß mich dich beſchwören — — 

Dorothen einfallend. 
Nein, Schwört nicht! Seht nur! ich bin 
Auf dem öden Turm am Strand 
Still und einfam auferzogen, 
Schaute jtets mit heitrem Sinn 
Weit ins Meer und in das Yand, 
Weiß nicht, was jenfeits der Wogen 
Und der hohen Nebelberge 
Dort die Menjchen thun und treiben; 
Vater hat mir's nur erzählt: 
Wie ſie felten treu ſich bleiben 
Und ein Herz das andre quält. 
Kaum kann ich's dem Vater glauben, 
Doh Ihr müßt die Zuverficht 
Auf die Menſchen mir nicht vauben. 


Walther. 
Nein! bei Gott! das werd’ ich nicht! 
Wenn du mir ins Auge Ihauft, 
Siehit du nicht ein klares Licht, 
Dem du gem dich anvertrauft? 


Dorothen. 
Sa, ich glaube, Ihr ſeid gut. 
Doch was hält dich in der Nähe 
Diejes öden Leuchtturm feit? 
Mer das Heimatland verläßt, 
Und ſich Fühn vertraut der Flut, 
Hat wohl eine weite Bahn 
Für das Leben zu durchmeſſen. 
Wenn der Tag bricht wieder an, 
Zieht dann weiter in das Land! — 
Diefen unmirtbaren Strand 
Werdet Ihr ja bald vergefjen. 
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Walther. 
Und du heit mich von dir gehn? — 
Laß mich alles dir geiteh'n, 
Mas mich fort trieb und mich hält; 
Meit dort in der neuen Welt, 
Wuchs ich froh und fräftig auf. 
Herrlihe Plantagen liegen 
Um das ſchöne Yandhaus her, 
Wo die Blumen jegensichwer 
Ihre müden Arme biegen. 
Meiner Kindheit Tage find 
Golden mir vorbeigeflogen; 
Sorgſam ward ich auferzogen 
Frommer Eltern einzigs Kind. 
Doc des Vaters till Vertraun 
Ließ in einer ernjten Stunde 
Mich fein vor'ges Leben Shaun, 
Und aus feinem eignen Munde 
Mußt' ich jtaunend es vernehmen, 
Daß auf meiner Eltern Bunde 
Eine ſchwere alte Schuld 
Schon von früher Zeit gelegen, 
Denn fein frommer Priefter ſprach 
Über ihn der Kirche Segen 
Und ich jelbjt war nicht fein Kind. 


Norothen. 
Wie? — Er war nicht Euer Vater? 
Walther. 


Was dem Vater auf den Sohn 

Seine ſchönſten Nechte giebt, 

Das wohl hatt! er treu geübt, 

Hatte zärtlich mich geltebt, 

Sich die Freud’ oft jelbjt entzogen, 

Daß mein Bli ſei ungetrübt, 

Aber ich war nicht fein Kind! — 
Dorothea aufhorchend. 

Hört! — es ſchießt, indes wir Sprechen! 
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Nein! es war der Schall der Wogen, 

Die fih an den Felſen brechen. 

Höre nicht auf Meer und Wind! 
Dorothen. 


Glaubt nur, gern hör’ ich Euch zu. 
Und die Mutter? 
Walther. 
Sie war mein. 

Einer frühen Che Pfand 
War ich, die fe ſelbſt zerriffen. 
Zu verjöhnen ihr Gewiſſen, 
Zu erfaufen ihre Ruh', 
Soll!’ ich nach) dem fernen Strande 
Über Meereswogen zieh'n, 
Und in dieſem fremden Lande 
Meinen armen Vater ſuchen 
Und Vergebung ihr erflehend, 
Bor dem lang Verlaßnen Inie'n. 

Die Harfe klingt. 


Horch! welch janfte Melodien? 
Dorothen. 


Bon der Kuppel hallt es nieder, 
Denn der Oheim jpielt dort oben 
Auf der Harfe feine Lieder. 
Walther. 
D, ihr fanften Ton’, ihr klingt, 
Durch den Sturm, der draußen tojt, 
Wie wenn lang entbehrter Troſt 
In den Sturm der Seele dringt. 
Herr! o laß es mir gelingen, 
Meiner Mutter ihn zu bringen! 
Dorothen. 


Habt Ihr denn den Bater ſchon 
Aufgefuht und ihn gefunden? 
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Walther. 2 
Nein! beihäme nicht den Sohn, 
Daß er hier, wie fejtgebunden, 
In des Leuchtturms Nähe weilt. 
Als mich unter heißen Thränen 
Dort die Mutter von ſich ließ, 
Und ich bei des Vaters Segen 
Mit dem Boot vom Ufer ſtieß, 
Zog mich fort ein mächtig Sehnen! — 
Als die blauen Küſtenſtreifen 
Endlich hinter mir verſanken, 
Ließ ich Wünſche und Gedanken 
Vorwärts in die Ferne ſchweifen: 
Auf Europas Fluren, dacht' ich, 
Wird die Sonne nicht ſo glühn, 
Auf dem fremden Boden werden 
Duftender die Blumen blühn. 
Und den lieblihen Gejtalten, 
Die im Wachen mich umfchweben, 
Und im Traum mir fehnend winken, 
Merd’ ich dort erit Namen geben, 
Denn gewiß — gewiß fie leben! 
Dorothen. 
Ach! ich kenne ſolche Träume! 
Waltljer. 
Und den Wind vief ich herbei, 
Unfre Segel aufzublähn. 
Doch er jchiete uns den Sturm 
Und fait war's um uns geichehn. 
Wie mit Krallen angefaßt, 
Saß das Schiff auf Klippenſpitzen, 
Und zerjchmettert von den Blitzen 
Sank herab der große Mait. 
Alles vief: „Das Schiff iſt led! 
Keine Rettung von dem Tod!” 
Und die Flut drang ein mit Macht, 
Immer größer ward die Not. 
Ich nur ſtand auf dem Verde, 
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Schaute hoffend in die Nacht, 
Denn gleich einem milden Sterne 
Glänzt' der Leuchtturm aus der Ferne, 
Und mit fejter Zuverficht 

Dacht' ich: wir verfinfen nicht! 
Und im Oſten glänzte faum 

Das erwachte Morgenrot, . 
Sieh, da flog Durch Wellenſchaum 
Auf uns zu ein vettend Boot, 
Und du jtandejt jiegend drin, 
Wie des Meeres Königin, 

Und vor deiner Gegenwart 
Schwieg der Elemente Toben. 


Dorothen. 
Nicht von meiner Schwachen Hand, 
Nein, die Hilfe fam von oben. 
Walther. 
Sa, von oben wareſt du 
Nettungsengel uns aejandt. 
Mit dem reinen Himmelsalanz, 
Der aus deinen Augen jtrahlt, 
Zündeteft du heil’ge Flammen 
Mir zuerit im Bufen an; 
Alles, was die Jugendträume 
Liebliches mir vorgemalt, 
Floß in deinem Simmelsbild 
Sie verwirklichend zujammen. 
Was mich ahnend lang’ erfüllt, 
Ward mir augenblids enthüllt, 
Daß es feine Seligfeit 
Auf der weiten Erde giebt, 
Wenn das Herz nicht fand umd liebt. 
Dorothen ſchüchtern wieberholend. 
Wenn das Herz nicht fand und — liebt. 
Walther. 


Und ich habe dich gefunden, 
An der ſchaudervollen Grenze, 
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Wo der Tod rang mit dem Leben. 
Du haft fühn den Sieg entjchieden, 
Und mic diefer Erde Yenze 
Noch einmal zurüd gegeben. 

675 Haft du, als die That vollbracht, 
An die jtreng erfüllte Pflicht 
Ruhig nur und ernit gedacht? 
Ahnſt du nicht die heil’ge Macht, 
Die mic) ewig an dich fettet? 

680 Iſt in deinem Herzen nicht 
Der Gedante aufgewacht, 
Daß du mich für dich gerettet? 

Dorotlien. 

Euch für mid? — Treibt nicht der Mutter 
Stille Angjt Euch vajtlos fort? — 

685 Harrt nicht der verlafne Water 
Auf den lang entbehrten dort? 
Ruft Euch nicht die Kindespflicht? 
Diefer — mir gehört Ihr nicht. 


Walther. 
re? — du weiſeſt mich zurüd? 
690 Glaubſt nicht, daß die Kindespflicht 


Eins mit meiner Liebe ſei? — 
Sp veritehjt du mich denn nicht? — 
Mancher bange Zweifel hatte 
Früher mir die Bruft erfüllt, 
695 Ob der tiefgefräntte Gatte 
Auch DVerzeihung geben werde, 
Wenn der Sohn für feine Mutter 
Von dem Vater jie erfleht. 
Doc ſeitdem das Bild der Yiebe 
700 Siegend mir im Herzen ſteht, 
Hab’ ich länger nicht gezweifelt; 
Denn er hat ja auch aeliebt, 
Und ein Herz, das Yiebe fennt, 
Wird wohl nimmer für fie taub. 
705 Freudig dacht’ ich: Liebe giebt 
Memen Bitten Allgewalt. 
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Denn für all das Langentbehrte, 
Für die tiefe Gramesnacht, 

Hatt' ich ihm das Herz der Tochter 
Als Entſchäd'gung mitgebracht. 


Dorothen, 
Walther! — 
. Waltljer. 


Ja mit deiner Liebe 
Wär’ ich herrlich ausgerüftet 
An mein heilig Werk gegangen. 
Hätt' er lang auch widerjtanden 
Meinen Bitten, meinem Flehn, 
Hätt' er, wenn du ihn umfangen, 
Nimmer fönnen widerjtehn. 


Dorothen inmer inniger. 

Walther! x 
Walther. 

Wenn in Furcht und Hoffnung 
Endlich aud die Mutter ſich 
Ahnwertraut den Meeresivogen, 
Wär ich ſelig ihr entgegen 
An das bange Herz geflogen; 
Hätt' entzücdt ihr zugerufen: 
‚Meine Mutter, weine nicht! 
Sieh der Friedensengel naht, 
Der dein Kind dem Tod entrijfen, 
Der mit Lieb’ es ausgerüftet, 
Der Verzeihung dir erbat, 
Und, nachdem ſein Werk vollendet, 
Liebend jetzt jich zu div wendet, 
Eine Tochter dir zu fein, 
Denn mein tft der Engel — mein!” 
Und die Mutter — 


Dorothea außer jic. 
D, wo iſt ſie! 
Daß ich an die Bruſt ihr ſinke! 








Erſter Akt. Achter Auftritt, 
Walther die Arme ausbreitend. 
Meine Dorothea! 
Dorothea ihm in die Arme ſinkend 


Walther! 


Adıter Auftritt. 


J Die Doriaen. Alrich. 


RR Walther. 

> Haft du nun mein Herz veritanden? 

e Dorothea. 

* Ja! 

* Walther. 

9 Re . PA, 

Begreifit was Liebe ift? 

= Dorothen. 

* Ja, ich faſſ' es! 

— Walther. 

$. Und du biſt 

e Mein? — Ich darf der Ahnung trauen, 
740 Die mir jagt, du liebſt mich? 


Dorotljen. 
E Sa! 


Was mir jet jo jonnenflar, 


. Walther, 
D Geliebte! 
Dorothen. 
Sa, ich fühl es, 


Bin ich jebt erſt froh erwacht, 





- Während die beiden Liebenden in ſprachloſer Umarmung fih umfaßt halten, tritt Ulrich, 
von ihnen unbemerkt, ein; jtaunt erjt, als er jie erblidt, und zieht dann jchnell an der 
herabhängenden Schnur, worauf die Lampen des Leuchtturm plöglid verlöſchen. Er 
bleibt hierauf ernjt und groß, auf jeine Harfe gejtügt und ſchweigend, hinter ihnen jtehen. 


DO! wie möcht! ich's noch verjchweigen, 


Daß ich längſt, Shen längſt dein eigen! 


Aus dem Traum der Frühlingsnacht 
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Dan hört mit dem Sprachrohre von unten herauf dumpf rufen: „Dorothea! die Zar Den 
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Und die Mutter, die mich weckte 
Und mit ihren Simmelsbliden 
An des Kindes Wiege fteht, 
Sit die Liebe! 

Walther. 

O, vermweht. 
Süße Träume! — das Erwachen 
Iſt ja jchöner als der Traum, 
Denn ich halte dich umfangen 
Und die Glut auf deinen Wangen 
Steigt an meines Himmels Saum 
Wie die Morgenröte auf. 
Doch dein Vater? — 





Pr 


find verlöjcht!” Aber die Liebenden hören es nicht. 
Dorothen. 


D er wird 
Freudig feinen Segen geben, 
Sieht er doch fein Kind beglückt. 
Wenn er uns ins Auge blidt, 
Dann erjt wird er es verftehen, 
Was man Liebe nennen mag, 
Denn, wovon er warnend ſprach, 
Das war ficher nicht die Liebe, 
Wie fie uns im Bufen lebt. 


Walther. 


Fühle, wie das Herz mir bebt! 
Drüde feſt die Hand darauf, 

Daß es nicht die Bruft zeriprengt. 
Vater, der das Schickſal lenkt, 
Sei des heil’gen Bundes Zeuge. 
Wie der Sterne Elarer Schimmer 
Auf die finjtre Erde fällt, Je 
Strahlt das janfte Licht der Liebe, F 
Das die dunkle Bruſt erhellt; 
Wie die Sterne ewig ſtehn 

Wird dies Licht auch nie vergehn! 
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Ulrich mit ſtarker und dumpfer Stimme. 

Eure Lichter ſind verloſchen! 

Walther und Dorothea fahren erſchrocken aus einander 
Dorotljen. 

Ha! wer ruft? 
Walther. 
Sieh da, der Harfner! 
Ulrich. 

Alle Lichter brennen aus, 

An dem Himmel wie im Herzen. 
Dorothea 


nach dem Kuppelfenſter aufblidend und die Hände ringend. 
Gott! die Yampen find verlofchen! — 
D der Armen, die vergebens 
Nach dem Licht des Turmes jpähn, 
Und, weil fie es nirgends finden, 
In den Fluten untergeh’n! — 
Und ich trag allein die Schuld! 
Ach, was wird der Vater jagen! — 
Walther ergreift ein Licht. 
Laß uns hier nicht müßig Klagen; 
Komm, fie wieder anzuzünden! 
Dorothea. 
Unſer Licht verweht der Sturm; 
Nein! hinab! hinab! — zum Vater! — 
In der Nacht ihn aufzufuchen! — 
Ihm zu Füßen will ich ſinken, 
Daß er nit der Stunde fluchen, 
Nicht fein Kind verdammen mag, 
Weil es dir am Bufen lag. 
Walther, 
Komm, ich folge! 
Norotljen fortitirzenv. 
Bater! — Vater! 
Walther folgt ihr. 
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Neunter Auftritt, 
Ulrich allein— 


Nah einer kurzen Pauſe, in welcher er nad oben jchaut. 
Du haft deine Sterne am Himmel verhangen — 
Die Nacht ſoll das tobende Meer umfangen — 
Was zündet der Menjch feine Yampen an? — 
Er wird das rollende Nad nicht wenden, 
Mas greift er mit verwegenen Händen 
In des Geſchickes erniten Plan? — 
Aus! — aus ihr Lichter! — ihr müßt verſchwinden, 
Vermeffen ftrahlte euer Schein! — 
Der Schiffer darf den Weg nicht finden — — 
Nacht ſoll es fein! 


Er bleibt mit vorgejtredter Hand wie in gebietender Stellung stehen. 






Zweiter Akt. 
Rauhe feljige Gegend am Ufer des Meeres, jedoch ohne Ausficht auf das Meer. 


Erffer Auftritt. 


Es wird Morgen. 


Ulrich. 
Er begleitet die folgenden Worte, die er nicht ſingt, ſondern langſam ſpricht, mit einzelnen 
vollen Accorden. * 


Es tritt der Tag zum Thor hinaus. 
Die Nacht flieht in ihr finjtres Haus, 
Zu Wald und Kluft hinab. 

Sram, flieh auch in dein Haus zurüd! 
Verläßt du nimmer Herz und Blick? 
Mo iſt dein Haus? — Das Grab! — 


Zweiter Auftritt. 


beweglich jtehen, als Rafpar und Dorothen fommen. 
Kaſpar. 
Komm nur, komm! und ſei gefaßt, 
Laß das Bitten und das Weinen! 


’ 
’ 
L 
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Was dir dein Bewußtſein nennt 

Und du zu bereuen haft, 

Trage dem dort oben vor, 

Der des Herzens Tiefen fennt. 
Dorotljen. 

Beten will ich, daß er mir 

Seines Troftes Engel jende, 

Und das Herz regtere dir, 

Daß es nicht ſich von mir wende. 
Kaſpar. 

Von dir wenden? Haſt du meiner 

Je wohl inniger bedurft? 

Wie ein Vater, ſo ſorgt keiner, 

Wenn er auch mit Kummer ſchaut, 

Wie das einz'ge teure Kind, 

Dem er unbedingt vertraut, 

Seinen Rat ſchlägt in den Wind, 

Und nicht widerſtehen kann, 

Bei der Liebe flücht'gem Winken, 

Gleich ihr an die Bruſt zu ſinken; 

Sieh, das kränkt den alten Mann. 

Doh er wird nicht von dir laſſen, 

Magit Du es auch jpät erſt fallen, 

Daß du ſelbſt im Arm der Liebe 

Nicht jo ficher und geborgen, 

Als bei deines Vaters Sorgen. 
Dorothen. 

D mein Vater! deine Milde 

Beugt mich tiefer als den Zorn! 

Ach, vergieb mir und verdamme 

Nicht die reine heil'ge Flamme, 

Die im Bufen mir erwacht. 

Glaube mir, der Süngling tt, 

Der fie hell mir angefacht, 

Nein und gut, wie du es bift. 
KRaſpar. 

Wohl, ich will dir und ihm glauben, 

Daß er als Verführer nicht 
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Mir mein Kind hat wollen rauben. s50 
Ging er doch nicht ſcheu davon, 3 
Hat er doch felbjt in der Nacht 
Mich, den Vater aufgefucht, 
Seine Liebe mir befannt, - 
Dft fih meinen Sohn genannt, 355 
Während ih ihm faſt geflucht, 
Und die Schuld auf ſich genommen 
Daß du treuer nicht gemacht, 

Und die Yampen ausgeglommen. Ö 
Ja, ich glaub’, ein ſolches Herz sco 
Treibt mit Liebe feinen Scherz; 
Doch dort oben wacht ein Auge, 
Welches zürnet, wenn ein Kind 
Hinter feines Vaters Rücken 
Einen Bund fürs Leben jchliegt; 
Und an eine ſolche Stunde 

Hängt ſich oft ein ſchwerer Fluch, 
Den fein Segen wieder löft! — 
Während du aus feinen Bliden 
Flücht'ge Wonne hajt getrunten, 
Und dein unerfahrnes Herz 
Bebend an dem feinen jchlug, 

Sit das arme Schiff verjunfen; 
Und vielleicht trägſt du die Schulp. 


Dorothen. 
Rater! — Water! ſei barmherzig! 
Ulrich; 


mit jtarfer Stimme von dem Feljen herab. 
Kind, dein Schulobrief ift zerriffen! — 
Wenn das Schickſal hält Gericht, 
Will es nicht der Menfchen Licht, 
Drum hab’ ich's verlöfchen müjjen! — 
Sie hat feine Schuld — id) nur 
War gefandt von höh'rer Macht, 
Kräftig zog ich an der Schnur 
Und ihr Necht behielt die Nacht! 





Kafpar und Dorothea find von diejen Worten erjchroden auseinander getreten, un N 





fihtbar ergriffen. 





[884—909.] 


890 


895 


900 


905 
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Bweiter Akt. Dritter Auftritt, 


Kafpar. 
Ulrich! was haft du gethan? 
Ulrich 
jteigt vom Felſen herab, jehr mild. 
Höre mich gelaffen an: 
Quäle nicht das arme Kind, 
Lab ihm feine Liebe immer, 
Siebe thut dem Herzen wohl — 
Sud’ ich doch den Diamant 
Alle Tage an dem Strand, 
Doch ich Armer find’ ihn nimmer! — 
Er geht langjam und traurig mit der Harfe ab. 


Dritter Auftritt. 
Zalpar. Dorothea. 
Dorothen. 
Vater, haft du's wohl vernommen, 
Mas der Oheim unternahm? 
Hörteft du, was aus dem frommen 
Liebevollen Herzen kam? 
KRaſpar. 
Alſo er hat ſie verlöſcht? 
Herr, der du es zugelaſſen, 
Daß der Gram ihn durft erfaſſen, 
Um ihn langſam zu vernichten, 
Du wirſt mild und gnädig richten, 
Wenn er in des Wahnſinns Nacht 
Etwas Schreckliches vollbracht. 
Dorotljen. 
Gnädig it der Vater oben, 
Und der Fluch iſt weggehoben, 
Der auf meiner Liebe lag. 
Kalpar. 
Darum preiſ' ihn, denn du haft 
Mehr als du verdient, gefunden! 
Doc weil er in diefer Stunde, 
Mo dir unter Vorwurfs Laſt 
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Faſt das ſchwache Herz zerbrach, 

Selber aus des Wahnſinns Munde 

Der Verzeihung Worte ſprach: 

„Kind, dein Schuldbrief fer zerriſſen!“ 

Nun, jo wird dein Vater hier 

Auch dir wohl verzeihen müjfen. 
Dorothjen ihm in die Arme fintend. 

D, mein teurer, teurer Vater! 


Kalpar. 

Mein geliebtes armes Kind! 
Dorothen. 

Zürnft du nicht mehr? — Willft vergeben? 
Kaſpar. 


Ja, ich will! — Die dich gebar, 
Hat mich auch einſt ſo geliebt! — 
Dorotheo. 
Und du willſt dem Sohne auch 
Deine Vaterarme öffnen? 
Kalpar. 
Wenn ih ihn dir wert erfannt. 
Dod wo tft er? 
Dorsthen. 
An den Strand 
Sit er trojtlos hingeeilt, 
In das weite Meer zu jpähn, 
Ob denn nichts zu retten ſei? 
KRaſpar. 
Nein, die Hoffnung iſt vorbei! — 
Als der Morgen faum gegraut, 
Hab’ ich weit umher gejchaut; 
Dod fein Schiff, fein ſchwankend Boot — 
Auf dem Meere ruht der Tod! — 
Trümmer liegen nur am Ufer. 
Dorathen. 
Laß mich auf den Felſen jteigen; 
Kann ic von dem hohen Ort 
Weiter doch die Ferne fchaun. 


Sie erjteigt einen Felfen. 








[937—959.] 
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Bweiter Akt. Dritter Auftritt. 499 


KRaſpar. 
Steige! doch es iſt vergebens. 
Dorothen, 
Darf ich) meinen Augen traun? — 
Deutlich jeh ich's ja genug, 
Auf der Todesklippe dort 
Steht ein Menſch und winkt und winkt 
Kaftlos mit dem weißen Tud). 
Kaſpar fteigt zu ihr hinauf. 
KRaſpar. 
Wie, was ſagſt da? wär' es möglich? 
Ha, wahrhaftig! 
Dorothea. 
Sieh, dort rudert 
Jemand in dem kleinen Kahn 
Hilfe bringend zu ihm an. 
KRaſpar. 
Wem fiel ſolches Wagſtück ein, 
Mit dem Nachen, da die Flut 
Immer noch nicht wieder ruht; 
Wer mag jener Kühne ſein? 


Dorothea. 
Vater! ach er iſt es! 
Kaſpar. 
Wer? 
Dorothea. 
Walther iſt's! Allgütiger! 
Ich erkenn' ihn. — Walther! — Walther! 


Bleib! — Der Nachen iſt zu klein, 
Und die Flut wird dich verſchlingen! 
Kalpar. 

Sollt' es wirklich Walther fein? 

Das wär brav! Dann forge nicht, 
Wer da wagt, der fühlt auch Kraft, 
Und dann wird es jchon gelingen. 
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Dorothen. 
Stünd' ich doch nur ihm zur Seite! 
Denn du weißt es ja, wie ich) 
Freudig mit den Wellen jtreite, 
Und die Wogen fennen mid). 
Aber er jo ganz allein. 
Kaſpar. 
Sieh, jest naht er ſchon der Klippe. 
Wie der dort dem Tod Entgangne 
Nach ihm ausſtreckt ſeine Arme. 
Nur Geduld! — er bringt dir Hilfe! 
Kannſt dich ſicher ihm vertraun, 
's iſt ein junger tücht'ger Burfche. 
Dorothea. 
Ein von Gott geſandter Engel. 
Ha, nun fährt der Nachen an, 
Leicht und froh ſpringt er hinaus. 


Knfpar. 


Und der hart Geängitigte 

Wirft fi) dankbar vor ihm nieder. 
teilnehmend. 

's war wohl eine jchlechte Nacht, 

Die du heut dort zugebradht. 
Dorothen. 

So lag Walther auch vor mir, 

Als wir beide mit dem Boot 

Aus dem Schiffbruch ihn errettet. 

Bater, oft nur droht der Tod, 

Daß er Herzen feiter kettet. 
Kaſpar 

immer hinſehend und dorthin jprechend. 

Sp recht! Heb’ ihn wieder auf! 

Knieen darf man nur vor Gott. 

Sieh, wie breitet er die Arme! 

Immer leg ihn an die Brut, 

Daß jein bebend Herz erwarme. 
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Dorsten. 
Wie fie beide ſich umſchlingen! 
O du ſel'ger Augenblid! 
990 Könnt ich doch ihm nahe jtehn, 
Schweigend ihm ins Auge ſehn, 
Wie es alänzt vom Himmelslicht. 
Anfpar immer hinausfpredend. 
Kinder, laßt jetzt von einander, 
Seht, das Ufer iſt noch weit, 
995 Und ihr jteht noch nicht auf ofen. 
Macht, ihr findet wohl zum Kofen 
Hier bei uns bequemre Zeit. 
Dorothea. 
Ja der remde läßt ihn nicht, 
Hält zurüd ihn und umfaßt 
1000 Nie begeiftert ihn aufs neue. 
Denk an mich, Geliebter! Halt 
Du vergeſſen, wie ich mic) 
Hier auf deine Rückkehr freue? 


Finfpar. 
Endlich geht es nach) dem Kahn! 
1005 Nun Glüd auf! — Herr, gieb ihm Kraft, 


Mut haft du ihm ſchon gegeben, 
Und erhalte uns fein Yeben. 
Dorotljen. 
Ach, wie hoch geht noch die See! 
Komm, laß uns zum Boote eilen, 
1010 Raſch mit ihm vom Ufer jtoßen, 
Sichrer fährt man mit dem großen 
Fahrzeug durch die hohe Flut. 
Die Gefahren laß uns teilen. 
Sie eilt vom Felfen herab. 
Raſpar 
folgt ihr und hält fie zurück 
Bleib, das wär’ vergebne Müh, 
1015 Eh das jchwere Boot vom Strande 
Mit uns abjtößt, jtehen fie 
Beide jicher Schon am Yande. 
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Aorothen. 

Du haft recht! — Was forg’ ich doch; 

Hab’ ich nicht mit frohem Mut 

Mich fo oft von hoher Flut 

In dem Kahne fchaufeln laſſen? 
Knfpar. 

Und jest fannjt du kaum dich faſſen. 
Dorothen. 

Sa, da jtand ih auch alleine, 

Doch das Leben, was dort ringt, 

Sit viel teurer, als das meine. 
Raſpar. 

Sei nur ruhig! — Es gelingt! — 

Sahſt du nicht, wie er den Kahn 

Kundig dur die Wogen führte? 

Glaube nur, das Meer es ſpürte 

Daß es nicht viel mit ihm jchafft, 

Und es beugt fich feiner Kraft. 
Dorothen. 

D mein Vater! wenn er nun 

Den aus Todesqual Erlöjten 

Siegreih an das Ufer bringt, 

Und vor jeinem Nettungsengel 

Jener dankend niederjintt, 

Iſt das nicht das Werk der Liebe, 

Die den Walther an mich kettet? 

Hätt' er nicht dein Kind geliebt, 

Wär' er nicht mehr hier zugegen, 

Wäre weit in's Land gezogen, 

Und die Wogen 

Hätten ihren Raub begangen, 

Und er hätt' ihn nicht gerettet. 

O drum laß mich an ihm hangen, 

Da der Himmel ſeinen Segen 

Sichtbar unſrer Liebe giebt. 
KRaſpar. 

Daß es ſich in Segen löſt, 
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Bweiter Akt. Dritter Auftritt. 


Sit die milde Führung deſſen, 

Der fein reines Herz verjtößt. 
Dorotlhen. 

Und nun darf ich fröhlich hoffen? 
Kaſpar. 

Was denn, mein geliebtes Kind? 
Dorotheo. 

Daß dem edlen Jüngling offen 

Deine Vaterarme find? 

Daß du mir und ihm vergiebit, 

Und als deine Kinder liebit? 
Raſpar. 

Könnt' ich ihn noch von mir weiſen? 

Hab' ich einen ſchönern Lohn? 
Dorothea. 

Nimm ihn auf als deinen Sohn! 
Kaſpar. 


Ja, als Schutzgeiſt ſend' ich ihm 


Meinen Segen auf das Meer: 

Eil und führ ihn ſicher her! 

Bringſt du ihn, ich will nicht weilen, 

Mit ihm, was ich Teures habe, 

Meines Kindes Herz zu teilen. 
Dorothen. 

Nein, nicht teilen, es gehört 

Dir, wie ihm, euch beiden ganz. 

Neben meiner Kindesliebe 

Keimt als frohe Nachbarblüte 

Jene andre Liebe auf; 

Beide jtehn auf einem Stamme 

Felt gemurzelt im Gemüte, 

Sie gedeihen in dem Glanz 

Einer reinen ew'gen Sonne; 

Weil der Boden gut und fräftig, 

Hat er beide ſtark getrieben; 

Wie die Tochter einzig liebt, 

Wird die Braut auch einzig lieben. 
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Kaſpar. 
Könnt' auch deine Liebe nicht 
Für das Leben mehr entbehren. 
Dorothen. 
Vater, laß mich nur gewähren: 
SG, für dein’ und feine Freude, 
Er, für dein’ und meine Ruh, 
Und du betejt für uns beide, 
Beide Kinder fegneft du. 
Raſpar. 
Und mein armer Ulrich? 
Dorothea. 
Ei, 
Iſt auch er denn nicht geborgen? 
Denke nur, wir ſind dann drei, 
Können dreifach für ihn ſorgen. 
Hörtejt du wohl, was er jprach? 
„Quäle nicht das arme Kind, 
Laß ihm feine Liebe immer, 
Liebe thut dem Herzen wohl!“ 
Kaſpar. 
Ja in dieſen Worten lag 
Gar ein freundlich milder Sinn 
Und geheimer Segen drin. 
Dorothen. 
Laß uns nad dem Schiffer jehn! 
Sie erſteigt raſch den Felſen, der Vater folgt ihr. 
Wahrlih, ſchon find fie uns nahe! 
O, id ‚glaube, Walther jahe, 
Daß wir auf dem Felfen jtehn. 
Kalpar. 
Laß uns mit dem Tuche wehn! 
Dorotljen weht mit dem Tuche. 
Walther! Walther! — lande hier! 
Raſpar. 
Sieh, er nickt und ſteht verwegen 
Wie ein Seegott in dem Nachen. 
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Bweiter Akt. Vierter Auftritt. 


Norothen. 
Fürchte nichts, es breiten dir 
Baterarme ſich entgegen. 
Kaſpar. 
Still nur, wird es ſchon erfahren! 
Sieh, der Fremde: fteht und weint — 
Mag wohl viel verloren haben, 
Manches in der Flut begraben, 
Was ihm wert und teuer war. 
Iſt nicht jung mehr, wie es fcheint, 
Hat ſchon ftark bereiftes Haar — 
Must dich Schon zufrieden geben, 
Was das alte Meer verjchlingt, 
Div fein Flehen wiederbringt; — 
Deine Beute ift das Yeben. 
Dorothea. 
Vater, ach, jetzt landen ſie! — 
Darf ich ihm entgegen eilen? 
Kafpar. 
Schone erſt des Fremden Sram! 
Danke Gott im Herzen ftill, 
Daß er glüdlich wiederfam. 
Findeſt ſchon zur Freude Zeit. 
Andrer Glüd verlegt oft Scharf, 
Wenn das unsre fich zerichlagen! 
Laß uns erſt teilnehmend fragen, 
Was der fremde Mann bedarf? — 
Sie fteigen vom Felfen hinab. 


Dierter Auftritt. 


Die Horigen. Walther, Graf von Holm, 


Walther 
ven Grafen führend, ohne die andern zu bemerken. 
Gott jei Dank, mein armer Vater, 
Daß ich did am Ufer habe. 
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Graf. 
Ja, ich danfe dir, mein Sohn! 
Ja, du haft mich treu gerettet, 
Ob mir gleich viel bejjer wäre, 
Läg' ich tief im Meer gebettet, 
Walther. 
Hat nicht fihtbar mir das Schickſal 
Deine Nettung aufgeipart? 
Und du wünſcheſt, es jei anders? — 
Wars nicht deshalb, daß ich hier 
Durd der Liebe heilig Band 
An dem Strand gefejfelt ward? 
Und erfchien der Engel mir — 
Er wird Dorotheen gemahr. 
Ha! da jteht ſie — Dorothea! 
Sieh, ich bringe meinen Vater. 
Dorothea. 
Deinen Vater? 
Kalpar. 
Braver Sohn! 
Graf von Dorotheen zurückbebend. 
Gott, wer tritt mir hier entgegen! 
Täuſchen mich die Sinne nur? 
Walther. 
Sieh, das iſt der Schutzgeiſt ja, 
Der dir deinen Sohn erhalten. 
Raſpar zum Grafen. 
Legt die Stine nicht in Falten, 
Habt Vertrau'n und zittert nicht. 
Unjer Strandrecht iſt die Pflicht, 
Der Geretteten zu pflegen. 
Graf. 
Geht! — mas feht ihr mich jo an! 
Iſt's nicht wahr? Gar deutlich jteht 
Mir es auf der Stimm gejchrieben: 
Daß fein Herz hier dürfe lieben! 
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Dorotljen, 
Ach, nicht lieben? 
Walther. 
Vater! Vater! 
Graf. 
Geht, ih bin ein armer Mann, 
Ganz verarmt, jogar an Gegen; 
Denn hier wo ich lebend jtehe, 
1160 Wird der Segen euch zum Fluch! 
KRaſpar teilnehmend. 
Sprecht nicht mehr, es iſt genug; 
Sicher ſeid Ihr noch ermattet. 
Walther. 
Welcher finſtre Geift umſchattet 
Jetzt dein liebevoll Gemüt? 
Auf Dorothea zeigend. 
1165 Strahlt aus diefem Angeficht 
Dir nicht Fried’ und Himmelstroft? 
Graf. 
Fort mit diefem Mädchen! flieht! 
Fort ihr Menfchen! — meidet mich! 
Dorotljen. 
Ad, er ſtößt mich Talt zurüd. 
Kaſpar. 


1170 Stolzes Herz! 
Walther, 
Verkennt ihn nicht. 
Gott wie furchtbar iſt fein Blick! 
Wäre doch die Mutter hier, 
Sie nur weiß ihm zu erheitern. 


Graf. 
Sa, die Mutter! — Ah! Mathilde! 
Walther. 
1175 Denk nur, wie fie ſich wird freun! 


Haft du fie denn wohl verlajjen? 
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Graf für fih. 
Nie ſoll ich's in Worte fallen! 
Zu Walther. 
Ja, fie grüßt did! — Ihr ift wohl! — 
Kaſpar für fic. 
Ihr iſt wohl? — Du armer Mann! — 
Faft glaub’ ich ihn zu durchſchaun. 
Mag er mir's allein vertraun. 
Zaut. 
Laß uns jeßt nicht zögern, Kind; 
Wenn die Lebensgeijter find 
Zu ermattet und erjchlafft, 
Hat die Seele auch nicht Kraft. 
Ich will bei ihm bleiben, du 
Eile unſrer Wohnung zu; 
Bringe freudig, was wir haben, 
Daß er fih erſt mög’ erlaben. 
Walther fährt indes den Kahn, 
Nieder bei dem Leuchtturm an. 
Dorothen. 
Fliegend bin ich wieder hier. 
Walther. 
Auf dem Nahen folg’ ich dir. 


Eie eilen beide ab. 


Fünfter Auftritt, 
Graf von Holm. ARafpar. 
Kalpar. 
Setzt Euch auf den Felfen nieder! 
Seht, der Sturm hat fich gelegt. 
Hebt das Haupt und ſchaut umher, 
Nie fih an dem ſchönen Morgen 
Alles Neuerwachte regt; 
Hier im Frührotsftrahl das Meer 
An des Horizontes Bufen 
Seine Wurpurlippen legt; 
Dort der Berge blaue Reihe 
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Das azurne Himmelszelt 

Auf dem Rieſenſcheitel trägt. — 

Stärkt euch niht der Morgenduft? 

Hört Ihr nicht, wie alles ruft: 

„Herrlich iſt's auf Gottes Welt!“ 
Graf. 

Guter Mann, Ihr wollt das Ahnen 

Einer ewig wachen Liebe, 

Die im ſegensreichen Walten, 

In der immer neuen Schönheit 

Der Natur ſich offenbart, 

Und der ew'gen Lampe gleich, 

Den geweihten Dom erleuchtet, 

Mir als Troſt und Balſam reichen? — 

O, Ihr ſeid ein weiſer Arzt! 

Doch nur für ein ſchuldlos Herz — 

Hier iſt Eure Kunſt verloren! — 
Kaſpar. 

Habt Ihr nicht die Vaterhand 

Deutlicher heut' in der Not, 

Als im frühern Glück erkannt? 

Die zum Retter von dem Tod 

Euch den eignen Sohn geſandt? 

Wenigen wird es gewährt, 

Solche Prüfung zu beſtehen; 

Wenig Glücklichen, wie Euch, 

Unter Todesangſt und Graun 

In des Sohnes Herz zu ſchaun. 

Vater, o wie bijt du reich! 
Graf. 

Darin liegt des Himmels Strafe; 

Feſter noch das Band zu jchließen, 

Eh’ es graufam wird zerrijjen. 
Raſpar. 

Wie? den Sohn vom Vater trennen? 
Graf. 

Und die Einz'ge, die mit Liebe 

Für mich hätte zeugen können, 
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Sie, um deren Engelhuld 
Mir die Menschen alle Schuld 
Würden gern verziehen haben — — 
Sie — liegt in der Flut begraben. 
Kafpar. 
Armer Mann! — o ſchüttet ganz 
Euren Kummer in mein Herz. 
Zwar wir fahen erit uns faum, 
Aber glaubt, ich habe Naum 
In der Bruft für fremden Schmerz. 
Und was Jahre ſchwer erbauen, 
Giebt uns oft der Augenblid, 
Stilles inniges Vertrauen. 
Graf. 
O, mer bift du, der du mir 
Liebreich tröftend reichſt die Hand? 
Slauben will ich, daß der Simmel 
Dich als Prieſter mir gejandt, 
Und befennen will ich Dir, 
Was mir auf der Seele laitet. 
Kannſt du mich entjündigen, 
Oder ſprichſt du mich nicht frei — — 
Nun du magjt verfündigen, 
Was es ſei! — 
Nur nicht Scheu dann von mir weichen — — 
Bette tief mic) in das Grab, 
Löſche dann von meiner bleichen 
Stirn das ſchwere Kainszeichen 
Mit den reinen Händen ab! 
Kaſpar. 
Faßt Euch doch! wir ſind vor Gott 
Allzumal nur ſchwache Sünder! 
Als ein Richter fänd' er wohl 
Viel zu ſtrafen, doch er iſt 
Vater, und wir feine Kinder. 
Graf. 
Sp vernehmt! — Mein Vaterland 
Sit Europa. — Das Geſchick 
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Hatte mit freigeb’'ger Hand 

Mich vor vielen ausgerüftet. 

Was die Menfhen nennen Glüd, 

Keihtum, einen hohen Stand, 

Sugendliher Schönheit Glanz, 

Was dem Herzen nur gelüftet, 

Das beſaß ich voll und ganz. 

Doch ein ungejtümes Sehnen 

Trieb mich vaftlos hin und her; 

Ode ſchien die Welt und leer, 

Weil ih noch fein Herz gefunden, 

Das mich feſt an fie gebunden. 

Da gelangt’ ich auf der Reife 

Zu der Heimat eines Freundes, 

Der fich till zurüdgezogen, 

Und nad) Patriarchen Weije 

Froh fein fleines Feld bebaute, 

Fromm dem lieben Gott vertraute, 

Und an eines Meibes Hand 

Seinen ftillen Himmel fand. 

Und ich ſah den Engel; jah 

Wie dur ihrer Anmut Zauber 

Ste das ernite fahle Haupt 

Schleichender Alltäglichkeit 

Stets mit neuen Kränzen ſchmückte, 

Und in froher Thätigkeit 

Alles um fih her beglüdte. 

Ah, da ging in meiner Seele 

Auf ein warmer Frühlingstag, 

Alle Stimmen wurden wad), 

Und es hallte taufendmal 

Mir aus allen Tiefen nad): 

Sieh, das ift dein Ideal! 
Kaſpar. 

Flieht aus Eures Freundes Hütte. 
Graf. 

Hätt' ich damals mich ermannt, 

Damals irrend meine Schritte 


wre, 
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Nah. dem fernſten Bol gewandt! — 
Doch mir fehlte jede Kraft, 
Das bewegte Herz zu fallen, 
Und ich ſah mich feſt gebannt; 
Konnte nicht mehr von der Liebe 
Zu dem holden Weibe lafjen, 
Und begann den Freund zu hafjen. 
- Kafpar. 
Dann habt Ihr jein Glüd zerſtört! — 
Graf. 
Laßt mich nicht das Bil» Euch zeigen, 
Nie ich durch beredtes Schweigen 
Nach und nach ihr Herz bethört, 
Hinter meines Freundes Nüden 
Vor ihr kniete mit Entzüden, 
Bis ſie endlich mich gehört. 
Kafpar. 
Schwaches Weib! 
Graf. 
Nein! ſie war rein! 
Alle Schuld trag’ ich allein. 
Selbjt der ew'ge Nichter dort 
Wird ihr mild das Urteil jprechen; 
Nur mich jtößt er zürnend fort! — 
Nur auf mir ruht das Verbrechen! — 
Kaſpar. 
Endet! Endet! 
Graf. 
Und ihr Gatte 
Übte treu des Gaſtrechts Pflicht, 
Merkt' in feiner Reinheit nicht, 
Mie ich treulos ihre Liebe 
Heimlich ihm geftohlen hatte; 
Küßt' uns, wenn er Hand in Hand 
Mich mit feinem Werbe fand. 
Kaſpar für jic. 
Nie mein Ulrich. 


a ne 
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Graf. 

Da erichten, 
Uns zum Unglüd, denn ein Brief, 
1335 Der den Freund zum Bruder rief. 

Beiver Brüder Frauen waren 
Schweſtern, jene hatte eben 
Eine Tochter ihm geboren, 
Doch ihr eignes teures Leben 





1340 Während der Geburt verloren. 
Raſpar. 
Gott, mir graut faſt vor dem Ende! 
Graf. 


Und zum Bruder eilt der Freund, 
Legt fein’ Hab’ in meine Hände, 
Und befiehlt mir, treu gefinnt, 

1345 Ihm das Liebite, Weib und Kind. 
Doch Mathildens tiefer Schmerz 
Um der Schweiter frühen Tod, 
Offnet mie noch mehr ihr Herz. 
Es gelingt mir, daß ich jie 

1350 Endlich dur mein Fleh'n erweiche — — 
Und indes der Freund den Bruder 
An des teuren Weibes Leiche 
Tröftend in den Armen hält, 
Brech' ich, fälter als der Tod, 

1355 In das friedlich jtille Haus, 
Reiße Weib und Kind heraus, 
Ste entführend in die Welt. 


Raſpar. 
Weib und Kind? — Verzeih' Euch Gott! 
Dringend. 
Euren Namen laßt mich wiljen. 
Graf. 
1360 Damals hieß ih Graf von Holm. 


Raſpar jih abwendend. 
Holm! Er ift es! Herr der Welten, 
Willſt du, ich ſoll Nichter fein? 


Schickſalsdrama. 33 
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Nein, du Iprihft: Die Nach’ ift mein, 
Und ich jelber will vergelten! 
Graf. 
Ah! Ihr wendet euch von mir, 
Schaudert grauenvoll zufammen, 
Sprecht geheim das Urteil aus, 
Um mic laut nicht zu verdammen! 
Kaſpar. 


Wem bewegt es nicht die Bruſt? 
Aber weiter. 





Graf. 

Fort zu Schiffe 
Ging es mit dem teuren Naube. 
Zwar ic) würde gern den Knaben, 
Welcher damals faum drei Jahr, 
Ihm zurück gelaffen haben, 
Dod die Mutter konnt' es nicht. 
Und daß der verratne Gatte 
Nie im Zorn es möge wagen, 
Mir die Beute abzujagen, 
Wußt' ich klug es anzufangen, 
Und die Nachricht zu verbreiten: 
Unter ſei das Schiff gegangen. 


Kaſpar. 


Recht! — da war's auf einmal aus! 

Beſſer um die Toten klagen, 

Als den Räuber totgeſchlagen. 

Hat das Glück Euch Frucht gebracht, 

Das Ihr ihm davon getragen? 
Graf. 

Früchte wohl, allein voll Gift. 

Glücklich waren wir geſchifft; 

Fröhlich trat an ihrer Hand 

Ich ins neue freie Land! 

Kaufte unter fremdem Namen 

Weite Ländereien an; 
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Hatte Sklaven ohne Zahl; 
Alle die mir nahe famen, 
1895 Prieſen den beglüdten Mann. 
Doch jeit dem Beginn der Flucht 
War der ſüße Traum vorüber; 
Unſre Blide wurden trüber; :R 
—— Stummer wurde unſer Mund; — 
1490 Keiner that's dem andern fund, 
& Was er fühlte, was er dachte, 

Nur der innere Richter wachte. 
Menſch, du kannſt es nimmer fallen, 
er Nie es hier tobt fürchterlich, — 
1405 Wie die Wangen ftill erblaſſen, — 

Und der Schlaf die Nächte flieht, e: 
Wenn das Auge hinter jich 3 
RS Eine Schuld ihm drohen jteht. 
en Achtzehn Jahre find ſeitdem 
1410 Still und langjam hingezogen. r 
Und wie jehr wir uns auch liebten, * 
Konnten, mit dem reinſten Willen, 
Doch wir nie die Seufzer ſtillen, 
Die uns jede Freude trübten. x 
115 Nur das Kind, das wir dem Gatten j 

Auch mit fortgenommen hatten, 8 

Wußte nichts von Sram und Schuld, — 
Wuchs zu einem Jüngling auf, “a 
Defjen reine fromme Seele - 
1420 Ein Verein von Kraft und Huld. = 
Nur der wird einft für mich zeugen, be 
Daß ich achtzehn lange Jahr 
Ihm ein treuer Vater war; 
. Und mir jagt des Herzens Stimme: 
— Nimmer wär' er ſo gediehen, 
Hätteſt du ihn nicht erzogen, 
Und um ihn wird dir verziehen. 





Kinfpar, = 

Doch der Vater bleibt betrogen, F 

Er Um der Baterfreude Glüd. * 
33* 
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Graf. 
Ad, ich bring’ ihn ja zurüd; 
Geb’ ihn wieder; will verlaſſen 
Sterben, nur der Vater ſoll 
Nicht den Schuld’gen länger hafjen. 

Kafpar. , 
Alſo Walther ift dies Kind? 

Graf. 
Sa! 

Kafpar für fic. 

Gott, deine Wege find 
Unerforfchlih! — Habe Dant! ' 
Und Ihr fommt und bringt ihn wieder? 

Graf. 
Ja! Mathilde wurde frank, 
Auf den Tod lag fie darnieder. 
Da erſt ließ fie, wie noch nie, 
Mich in ihrer Seele lejen, 
Und beſchwor mid, daß ich fie, 
Wenn fie noch einmal genefen, 
Nach Europa führen follte, 
Um mit ihr den erjten Gatten 
Reuig wieder aufzufuchen, 
Vor ihm in den Staub zu knieen 
Und im Fleh'n nicht zu ermatten, 
Bis er wieder ihr verziehen. 
Ich verſprach's, auch mir ſank ja 
Von der Brut ein Fels, allein 
Die Genefung war nicht nah, 
Und ihr Herz ſchlug immer bänger. 
Seht, da zögert ich nicht länger, 
Und gejtand dem Sohne Klar 
Alles was gejchehen war. 
Legt’ in feine reine Hand 
Segnend das Wermittleramt, 
Und er übernahm’s mit Freuden; 
Froh jah ich ihn von uns jcheiden 
Und getroft zu Schiffe gehn. 
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Doch die Sehnfucht, ihm zu folgen, 

Wuchs in uns von Tag zu Tag, 

Ward Mathildens Arzt und zog, 

Ohne Nachricht zu erwarten, 

Uns dem Sohne eilend nad), 

Und jo fchifften wir uns ein, 

Nach Europa ging's hinüber! 
Kaſpar. 

Wußtet ihr denn, ob er lebte? 
Graf. 

Nein! doch fichre Hoffnung ſchwebte 

Unferm Schiffe fühn voran. 

Da jtand nun der reihe Mann 

Um, was Teures er bejaß, 

Was er unter Angjt und Schmerzen 

Lange Jahre jich bewahrt, 

Loszureißen von dem Herzen, 

Um dem Freund es heimzubringen. 

Bei des friichen Windes Raufchen 

Alog das Schiff gar eilig hin. 

Und die Schiffer riefen: Yand! 

Doch des Schickſals finſtre Macht 

Nies uns ab mit jtrenger Hand; 

Sagte in der Schredensnacht 

Seinen Sturm auf uns heran, 

Und empört den Dcean, 

Daß er uns auf Klippen wirft. 

Keine Hilfe will gelingen, 

Selbſt Kanonenschüffe bringen 

Keinen Netter in der Not. 

Schon beginnt das Schiff zu finken. 

Da eilt in das große Boot 

Jeder ſchnell hinein zu fpringen! 

Aller Kräfte fich vereinen 

Und die Nettung jcheint ein Spiel, 

Denn des Leuchtturms Lampen jcheinen, 

Und. nicht fern mehr it das Ziel. 

Doch fie löſchen plöglich aus. 
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Um uns her wird Nacht und Graus, 
‚sn uns hebt ſich Angſt und Zagen. 
Ohne Richtung fort und fort 
Wird das Boot umher getragen, 
Bis es an der Klippe dort 
Von der Flut wird umgejchlagen. 
Kafpar. 
Und die Lampen waren ſchuld? 
Graf. 
Ja! Wer fie verlöfchen lieh, 
Mag es einſt vor Gott vertreten, 
Denn die Rettung war gewih. 
Doch nun find fie all ertrunfen — 
Ich nur mußte übrig bleiben — 
Auch Mathilde ift verfunfen. 
Er verhüllt das Geficht. 
F Kafpar für ſich 
# Ew'ge, unerforihte Macht, 
Hättejt du zum Werkzeug dir 
Seine ſchwache Hand erjehn? 
In des Wahnfinns leeres Treiben 
Wirklich tiefen Sinn gelegt? 
Laut. 
2 Armer, hart gejtrafter Mann! 
3 Graf. 
Ja, ich bin verarmt! Es fann 
Nicht der Freund mir mehr vergeben, 
er Denn das einz’ge teure Leben, 
b Das vielleicht ihn mir verföhnt, 
2 Sit aus meinem Arm entflohn. 
> Kaſpar. 
Blieb Euch denn nicht noch der Sohn? 
Graf. 
Ihr habt recht! — Fort laß uns eilen, 
* Daß er mich zum Vater führe, 
Te Eh’ auch ihn ich noch verliere. 
2 Hört, gebt mir die Tochter mit! 
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Sie foll meine Tochter fein. 
Wunderbar in ihren Zügen 
Sah ih von Mathildens Reiz 
1550 Ein getreues Abbild Liegen. 
Wie mich’s vorhin hat erjchredt, 
Dünkt mich's jest ein gutes Zeichen, 
Denn wenn er es auch entdedt, 
Wird es ihm das Herz ermweichen; 
1535 Sicher fühlt ev dann Erbarmen, 
Ruht er in der Kinder Armen. 
Kaſpar für fi. 
Ah, der Wahnfunn faßt ihn nicht. 
Starrt ihn an, jo ernſt und ſtill, 
Mit dem bleichen Angeficht, 
1540 Weiß nicht, was der Arme will. 
O mo ſoll ih Worte finden, 
Dem Gejtraften mild genug 
Allen Jammer zu verkünden. 


Graf. 
Ihr verfagt mir's? — Wendet euch 
1545 Von mir zweifelnd ab? — So wißt, 


Walther iſt an Gütern veich, 
Wie er es an Tugend ift. 
Was ich habe, it fein eigen. 
Ihr beharrt bei Eurem Schweigen? 
1550 Ihr habt vecht, ich darf nicht werben, 
Er iſt eines andern Kind, 
Und wer weiß, wie der gefinnt. 
Knfpar für ſich 
Muß ich denn die legte Hoffnung 
Ihm mit einem Schlag verderben! 
L Laut. 
1555 Nein, ich ſchaudre nicht zurück. 
Könnt ih Troft und Hilfe geben, 
Wollt! ih gern Euch Tröſter fein. 
Doch das ähnliche Gejchid 
Eines Freundes fiel mir ein, 
1560 Das erfüllte mich mit Beben. 
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Auch ihm ward fein einz'ger Sohn 
Und ein holdes Weib entführt; 
Er verfolgt fie bis ans Meer; 
Doch nicht will er ihr Verbrechen 
Als betrogner Gatte rächen, 

Nein, der andre foll fie haben, 
Er verlangt nur feinen Knaben. 
Aber bald genug empfing 

Er die Nachricht, daß das Schiff 
Sn den Fluten unterging. 


Graf. 
Giebt es folder Schuld'gen mehr? 
Stehen mehrere mit mir 
Vor Gericht? — 
Kaſpar. 
Das griff zu ſehr 
In des Freundes Seele ein; 
Schwere Krankheit warf ihn nieder; 
Zwar genaß der Körper wieder, 
Doch der Geiſt, er war verloren, 
Denn der Wahnſinn hatte ſich 
Seine Wohnung drin erforen. 
Graf die Hände ringend. 
Bater, ſei barmherzig! Laß 
So nicht mich ihn wiederfinden! 
Sch verzweifle fonft! 
Kaſpar. 
Der Bruder, 
Den der arme Mann beſaß, 
Nahm ſich feiner treulich an. 
Hatt' er jelbjt doch auch die Gattin, 
ALS fie ihm ein Kind geboren, 
Kürzlich) dur) den Tod verloren. 


Graf, 
Mensch! Du fpannft mich auf die Folter! 
Nenne mir des Freundes Namen! 
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Knlpar. 
Sie verfauften Hab und Gut. 
Suchten jih am Meeresitrande 
Eine jtille Wohnung uas; 
Denn nur nahe bei dem Meere a 
Legte fih des Mahnfinns Wut, — 
Weil die Hoffnung nie geruht, 
Daß ſie endlich wiederfehre. : 
Und indes der eine fern a 
Bon der Welt fein Kind erzieht . 
Und ihm Troſt erwädit, wenn er ES 
Sich für Fremde raſtlos müht, 
Sist am Strand der andre, jingt 
Zu der Harfe, klagt und martet, 
Ob fein Schiff fie wiederbringt. 

Graf. u 
Nein, fein Schiff bringt fie dir wieder! — 
Ich beſchwör' Euch, nennt mir ihn! — 

KRaſpar ſehr ernit. * 
Der du den Verſtand noch haſt, Br 
Denk an Gott, und fer gefaßt, 
Denn du hörft vielleicht ein Mort, 
Das zu deinem Schickſal paßt: 
Jener Freund heißt: Ulrih Hort! — 
Graf vernichtet. — 

O, mein armer, armer Hort! — 
Herr, wie du gerecht auch biſt, Y 
Furchtbar doch ijt deine Nache! E 

Raſpar. 
Fügt euch ſtill, Ihr ſeid ein Chriſt, 
Und befehlt Gott Eure Sache. 
Hat er doch, weil Ihr bereut, 





Euch vom Tod errettet heut. = 

Graf. — 
Mich vom Tod errettet? — Nein, F 
Wohlthat wär' er mir geweſen. * 


Doch er hat mich auserleſen — 
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Zu des Lebens größrer Bein. 
Langjam nur des Giftes Tropfen 
Soll ich aus dem Kelche trinfen; 
In den Staub mich windend finfen, 
Doch das Herz ſoll weiter Flopfen. 
Nie der Tod mid) von fich weiit, 
Schreitet meinem ſtarken Geift 
Auch des Wahnjinns heilend Fieber 
Mit Verachtung till vorüber. 
KRaſpar. 
Schweigt! wohin geratet ihr! 
Seid ein Mann, und glaubet mir, 
Ulrich hat Euch längſt verziehen. 
Graf. 
O, wo lebt er? Führt mich hin! 
Alles will ich mit ihm teilen, 
Ihn durch meine Liebe heilen, 
Will ihm dienen, treu wie keiner, 
Bei ihm wachen, vor ihm knie'n, 
Bis der Tod erbarmt ſich meiner. 
Kaſpar beruhigend. 
Ihut das! — Aber fommt mit mir! 
Denn was jtehn wir fprechend hier? 
Laß uns nicht die Zeit verlieren, 
An dem Strande nachzufpüren, 
Ob vielleicht nicht außer Euch 
Jemand noch zu retten jet, 
Möglich wärs. 
Graf, 
Ihr wollt durch Hoffnung 
Meinen finftern Gram zerftreun? 
Ich erfenn’ es, guter Mann, 
Aber geht, laßt mich allein. 
Kaſpar zögernd. 
Euch allen? — Darf ih es wohl? 
Graf, 
Geht! ich duld' und fürchte Gott! 
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Auf der Klippe ſtand ich ja 
Näher vor dem Tode da, 
Durfte nur den Fuß bewegen 
Und es war mit mir vorbei. 
Doch id will das Leben tragen, 
Wie die Bürde ſchwer auch fei. SA 
Ruft den Sohn, ic muß ihn jprechen, 5 
Will ihm nichts, gar nichts verſchweigen, y 
Und dann follt Ihr uns den Weg 
Zu dem armen Vater zeigen. 
Kafpar. 
Gut, ich geh’! Ihr wartet meiner. 
Ich vertrau' Euch! — denkt an den, = 
Der Euch näher jteht als einer. Ir 
Er gebt ab. 





Sechſter Auftritt, 
Graf Holm alein. 

Herr! ich fürcht' und Liebe dich! = 
Auf den Nichtplat haft du mic ng 
Du, Gerechter, hergeitellt. je 
Hier, wo jubelnd ih am Strand, 
Einjt mit meinem Naube jtand! 
Steh’ ich, und das Richtſchwert Fällt. — 
Preiſen muß ich deine Milde, 
Daß du ihr den Tod gejandt, 


Und fie in des Wahnfinns Bilde =. 
Nicht ven Gatten erſt erkannt. ng 
Deine Strafe nur für mid. — * 
Herr! ich fürcht' und liebe dich! — = 
D hinauf! die Feljenpfade! = 


Hier im Schatten fat mic) Graun! 
Gottes Sonne will ih ſchaun, 
Sie, das Bild von feiner Gnade, 
Und dort beten mit Vertraun! 

Er erfteigt die Felſen und verliert jich darauf. 
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Freie Ausfiht auf das Meer. Auf der einen Seite abermals Felfen. 
Siebenter Auftritt. 


Alridy alein. 


Mathildens Leiche liegt am Strande. Alrich niet neben ihr, feine Harfe lehnt am Seifen. 
Nach einer kurzen Pauſe jteht er leife auf. 


Still! o till! erwedt fie nicht! 
Meer, geh leife auf und nieder! 
Sprich doch heimlich, lieber Weſt! 
Seht, ich habe fie ja wieder, ? 
Dod fie ſchläft, fie ſchläft noch feft. 1085 
Mag ſie fchlafen! fie ift müde, 
Und noch iſt es allzufrüh! — 
Iſt mir doc, als hätt! ich fie 
Lange, lange nicht gejehn. Ri 
Sieht jo bleih und ängjtlih aus — — 1090 
Und mit Thränen ift wohl gar + 
Dir beneßt das dunkle Haar? — 
Ach, iſt div etwas gejchehn? 
Oder iſt's ein ſchwerer Traum, # 
Der an dir vorüberzieht? — 165 
Was auch jest dein Auge fieht, 
Böfes kann es ja nichts fein, 
’ Denn dein Herz ift engelrein. 
Br Sing’ ich ihr vielleicht ein Lied? N; 
Lieber brech’ ich ihr geſchwind 1700 
Von dem Busch dort Blütenzweige, 
Schmück' ihr Bettchen damit aus. 
Wach’ indes bei ihr und jchweige, 
Hüte fie, du treuer Wind! 

Er geht ab. 





— 


— a Fe 3 


HAdıfer Auftritt. 


E Graf Holm alein. 
Von dem Felfen berabjteigend. — 

Wo iſt die Geſtalt geblieben, 1708 

I Die fih hier am Strand bewegt? J— 

J Welche Bürde hat ſie dort 

Am Geſtade hingelegt? 





1710 


1715 


1730 


Bweiter Akt. Veunter Auftritt. 


Gott! iſt's möglih! — O Mathilde! 
Er eilt auf die Leiche zu und niet bei ihr nieder. 
Seh’ ich dich noch einmal wieder? 
Schlafe! du verichläfit gar viel! 

Hat das Meer der Mutter Erde 

Hier ihr Kind zurüd gegeben? 

Daß der zarte Bau der Glieder 
Nicht ein Naub der Ungeheuer 

In der finftern Tiefe werde? — 

Daß ein Grab uns nod) vereine, 

Wenn ich nicht mehr um dich weine? 


Neunter Auftritt. 


Graf Holm, Alrich mit einigen grünen Zmeigen. 


Ulrich. 

Fort! — erwecket nicht mein Weib! 
Graf aufipringend. 

Ha, wer wagt's! 

Ulrich. 

So ſprecht doch leiſe, 

Seht nur, wie ſie friedlich ſchläft! 

Graf 

nachdem er ihn angejtarrt. 

Sa, ſie ſchläft! — Sch aber mache. 
Furchtbar wird mir alles Klar; 
Das Entjegliche wird wahr, 
Zu erfüllen deine Rache! 
Sa, ich ſtehe hier am Biel. 

Für fich 
Ich erkenn' ihn! Jeder Zug 
In dem lieben Angeſicht 
Sagt es deutlich mir genug, 
Daß er's iſt, und was er litt. 


Ulrich. 
Blicke nicht ſo ſtarr auf mich, 
Starre Blicke ſtechen tief. 
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Mir ift fait, als kennt' ich dich, 
Saft, als ob ich einft mit dir 
Haltig um die Wette lief, 
- Sprich, wie heit du? 

Graf. 

Wahnfinn hülle 

Tief ihm meinen Namen’ ein. 

Ulrich. 
Mußt mir lieb geweſen jein. 
Wenn ich dich ſo recht betrachte, 
Wird mir juſt, als wenn ein Brief 
Sonſt mir Freundesgrüße brachte. 
Hör', ich heiße Ulrich — ſprich 
Einmal nur den Namen aus, 
Dann vielleicht beſinn' ich mich. 

Graf 

von Rührung übermannt. 

O mein Ulrich! 

Ulrich). 

Du bit Holm! — 
Wo bijt du jo lang geblieben? 
Ach! vecht hab’ ich dich vermißt, 
Und mein Herz war jo beflommen! 
Sei mir herzlich denn willkommen! 

Auf die Leiche zeigend. 
Wenn jte wieder munter it, 
Wird fie auch die Hand dir reichen. 
Wie bewirt’ ich dich denn gleich? 
Da! nimm diefen grünen Zweig, 
Sit er doch ein Friedenszeichen! 
Er gibt ihm einen Zweig. 
Graf ihn umfaſſend. 

Ulrich! und den reichjt du mir? 

Abgemendet. 


D du Herz, des Milo’ und Huld 
Auch der Wahnfinn nicht zeritört! 
Löſcheſt du im Bud der Schuld 
Meinen Namen liebend aus, 





Daß der Nichter ihm nicht hört? — 
Neichjt du über jenem bleichen 
Teuren Weibe, das ich dir 
Einft geraubt, das Friedenszeichen? 
Ach! vergieb mir ihretwegen! 
Ja, verzeih ob unſrem Kinde! 
Sich jchnell janmelnd. 

Doch dem Sohn jest ſchnell entgegen, 3 
Daß er nicht unvorbereitet Er; 
Seine Eltern alfo finde! 

Er eilt fort. y 





—— E 


Zehnter Auftritt. 


Ulrich er 
allein bei der Leiche; jieht dem Grafen befremdend nad. J—— 
Weshalb geht er? — Er entflieht! — As 
ie? — Entfliehn? — Sit denn nicht ſchon 2 


Einmal jemand mir entflohn? — 

War ich lange nicht allein? — 

Könnt ich mich nur recht befinnen! — 

Nein, hier jtand mein Hüttchen nicht. 
Zur Leiche. 

Mach doch auf! und fomm von binnen! 

Hörſt du nicht das Angſtgeſchrei 

Unſers Sohns, man will ihn vauben! = 

Ach! fie hört nicht! — ſchwer wie Blei — 

Ruht der Schlaf auf ihr. — Der Holm 

Wollte vorhin ſie erwecken! 

Ha! — was muß ich ſo erſchrecken, 

Nenn' ich jetzt den Namen — Holm, 

Fliehen! Holm — Graf Holm — entflieh'n! — 

Mir wird angſt, wir wollen fort! — 

Laß uns eilen, heimwärts ziehn. 





Und das alte Weltmeer dort * 
Iſt mein Freund, und bringt uns hin! —— 

In freudiger Stimmung. 
Willſt du nach den Schiffchen fragen? — 


Weißt ja, daß ih Sänger bin. ae 
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Freundliche Delphine tragen 
; Froh uns durch die blaue Flut. 

— Komm, Mathilde, faſſe Mut; 

J Bleiben dürfen wir nicht hier, 

= Sonſt fommt Holm, dic aufzumeden. 
Auch die Harfe nehmen wir 

Mit uns, herrlich wird ſich's reifen 
Bei der Lieder frommen Weijen. 
Harfe! Komm! hinauf die Stufen! 
Die Delphine laß uns rufen. 


Er fteigt mit der Harfe fühn auf einen Vorjprung des Feljens, und thut eruial 
raſche volle Griffe. 


Sie vernehmen meine Töne, 
Freudig grüßt mich ihre Schar. 
Hört, ich bring’ euch meine Schöne, 
Euch vertrau’ id) ganz und gar; 
Will euch Simmelslieder fingen, 
Wollt ihr uns zur Heimat bringen. 
Nehmt die Zweige grün belaubt, 
Schmüdet feitlih euch das Haupt! 

Er wirft die Zweige hinunter. 
Das Gewühl wird immer bunter. 
Ruft: herunter! Komm herunter! 
Wartet nur, ich fomme gleich! 
Erſt die Harfe geb’ ich euch! 
Er wirft die Harfe hinab und fteigt eilig vom Felien. 

Zur Leiche. 
Willſt du denn noch nicht erwachen? 
Nun jo jchlummre ruhig fort! 
Wollen jchnell die Reife machen, 
Freudiger erwacht du dort, 
Um mid) mit der Braut Entzüden 
Wieder an die Brujt zu drüden. 
Er hebt jie auf. 

Will dich leiſe, Leif’ erheben, 
Sanft dic) den Gefährten geben, 
Und du weißt fein einzig Wort. — 
Schlafe, ſüßes Weib, ſchlaf fort! 


Er fteigt mit ihr auf die Spite des Feliens. 
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Ha! dort fommt er hergegangen! — 
Ihr Delphine, nicht gefäumt! 
Hurtig follt ihr uns empfangen! — 

1825 Nie die Melle brauft und ſchäumt! — 
Fort, was zaudern wir noch länger, 
In die Heimat mit dem Sänger! — — 
Er ſtürzt fih mit der Leiche hinter die Felſen hinab. 

Kurze Pauſe. 


Elfter Auftritt. 


Walther. Dorothea, Gleich darauf Graf Holm und Kaſpar. 


Walther. 
Wo find meine Eltern? — Wo? — 
Dorotlen, 
Walther, eile doch nicht fo! 
1830 Laß allein mich zu dem Greife, 
; Denn ich fenne feine Weife. 
Walther. 


Nein, ich muß die Mutter ſehn. 

Will ſie los vom Tode ringen, 

Und den Vater feſt umſchlingen, 

1835 Sicher wird er mich verftehn. 

Dorothen. 

Doch wo finden wir fie auf? 

Nirgends feh’ ich eine Spur. 

Wart auf unfre Väter nur. 
Walther 


den Kommenden entgegen vufend. 
Gilt, ih bitt? Euch! eilt herbei! 
1840 Zeigt mir, wo die Stelle fei! 
Graf mit Kaſpar kommend. 
Hier! Du ſtehſt Schon an dem Ort, 
Wo er mir die Hand geboten. 
Doch wo iſt er? 
Walther, 
Er it fort — 
Fort, mit der geliebten Toten. 
Schickſalsdrama. 34 
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Raſpar. 
Glaubt' ich doch, ich ſäh' beſtimmt, 
Wie er auf dem Felſen ſtand. 

Dorothea. 
O der iſt wohl bald erklimmt. — 
Sie ſteigt raſch auf den untern Vorſprung, Walther folgt ihr. 
Graf. 
Seht ihr nichts? 
Dorothea. 
Leer iſt der Strand. 
Walther, 
O, mein Gott! — fieh auf das Meer! 
Taucht dort nicht ein weiß Gewand 
Aus den Fluten und verjintt! 
Dorothen. 
Sa er iſt es mit der Xeiche; 
Auch die Harfe ſchwimmt daneben! 
Der Graf jchlägt die Hände vors Gefiht und ſinkt langſam nieder. 


Kaſpar 
auch auf ven Felſen fteigend. 
Ulrich! 
Dorothen. 
Ach! er iſt verfunfen! 
Raſpar. 
O, mein Bruder! 
Walther. 
Raſch hinab! 
Ketten will ih ihm das Leben, 
Oder mit ihm in das Grab! 
Kafpar und Dorothea halten ihn zurüd. 
Dorothen. 
Walther, bleib! 
KRaſpar. 
Es iſt vergebens; 
Geh nicht zwecklos in den Tod. 
Schon hat ihn die Flut verihlungen, 
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Seine Harfe ft verflungen, 
Und die Binde feines Lebens 
Ward dem Liebenden, dem frommen 
Herzen, an der teuren Brujt 

1865 Wohl gar freundlich abgenommen. 


Walther, 
Mutter! Vater! — 
Kaſpar. 
Lebe wohl! 
Lebe wohl, mein Ulrich! — ach! 
Ohne Abſchied gingſt du fort? 


Walther. 
D, ich Armer! 
Kaſpar. 
Laß ſie ziehn! 
1870 Aus dem Jammerthal erlöfte 


Site ein milder heil’ger Wille. 
Weinen ſollſt du in der Stille. 
Aber dort geh hin und tröjte! 
Er zeigt auf den Grafen, und fteigt mit Malthern und Dorotheen hinab. 
Walther janft zum Grafen. 
Vater! — Water! — Hörft du nicht? — 


Graf 
fi) wild empor richtend. 
1975 Nenne jo mich nicht! — Dort find 


Deine Eltern, armes Kind! 
Ich befenne mich als Mörder, 
Halte über mich Gericht! 


Walther. 
Ich dich richten? Haft du ſchon 
1550 Alfo dich von mir gewendet? 
Graf, 


Meine Baterlieb’ ift Sünde! 
Gieb mir den verdienten Lohn 
Hier an deiner Eltern Grabe, 
Die ich dir gemordet habe! 
34* 
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Kaſpar. 
Schweig! — Hat nicht der Himmel dieſen 
Jüngling jetzt auf Euch verwieſen. 
Oder iſt's in Euch ſo finſter, 
Daß Ihr jener ew'gen Liebe 
Milde Fügung nicht erkennt? 
Sind nicht in den tiefen Wogen 
Die gepreßten Herzen ſelig 
Nach der Heimat hingezogen? 
Fühlt Ihr nicht, Euch ſei vergeben? 
Friſtet ſie dem nicht das Leben, 
Den zum Vater fie ernennt? 

Graf. 


Mann, was mir dein Mund verfündigt, 
Dürft ih ihm doch ganz vertraun. 
Anfpar. 

Glaubt und hofft, Ihr ſeid entfündigt! 
Die Geliebte hat er wieder 
Und den Sohn vertraut er Euch! 
Drum wie ich mein Kind umſchlinge, 

Er umfaßt Dorotbeen. 
Co umfaßt au Euer Kind, 
Daß die Vaterliebe wieder 
Heilend in das Herz Euch dringe; 
Denn der Vater droben fandte 
Sie aus feinem eignen Bufen 
Tröſtend zu den Menfchen nieder, 
Und wie Kind und Vater, lieben 
Neiner nicht die Engel drüben. 

Walther 
breitet ihm die Arme entgegen 

Vater! 

Graf umfaßt ihn. 


D mein Sohn! mein Walther! 
. Dorothen. 
Sa, nun hat ihm Gott vergeben! 


1885 


1590 


1395 


1960 


1905 


1910 


{1912—1926.] 


1915 


1920 


1925 


Bweiter Akt. Elfter Auftritt. 


Graf. 
Die ihr felig dort vereint, 
Während nod) mein Auge weint, 
Über Gram und Wahnſinn jteht, 
Schaut verföhnt auf uns herab. 
Wenn es meiner Sorge glüct, 
Shm das Leben auszujhmüden; 
Seden Kummer, der ihm naht, 
Mir als Dorn ins Herz zu drüden; 
Wenn in Sorg’ und Vaterliebe 
Und in Sehnfucht nach euch beiden 
Meine bangen Tage ſcheiden — 
Dann erjt will ich freudig glauben, 
Da; ihr endlich mir verziehen 
Und mich dort erwartet! 

Raſpar. 

Amen! 

Ich verzeih' in ihrem Namen! — 
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zu den in diefem Bande enthaltenen Autoren. 


Im vorliegenden Verzeihnis verweift die erjte Zahl auf die Seite, die zweite auf bie 
geile; ſe. B. = jcenifhe Bemerkung. 


A· 
Abart 230, 93. 
Abbatiſſin 34, 245. 
Aberwitz 28, 96. 
abhold 150, 2556. 
abfnappen SS, 1370. 
abfonterfei'n 109, 1745. 
Ablaß 28, 96. 
er ähnt 112, 1808. 
äten 159, 2758. 
Afterliebe 228, Anm. 
Ahnenvolk 225, 20. 
affurat 265, 385. 
alfanzen 83, 1252. 
Allerbarmer 201, 3503. 
Alpenrund 273, 585. 
Alptrift 271, 548. 
alttatholiſch 155, 2680. 
Altpapa 130, 2169. 
angeglommen 245, 156. 
anjego 150, 2552. 
apart 75, 1088. 


auf alten Schlag 82, 1242. 


jih aufdunſen 237, 231. 
aufpugen SU, 1198. 
aufrufen 169, 2919, je. B. 
ausblinfen 109, 1750. 
Ausgeburt 126, 2084. 
auspafjieren 187, 3220. 
Ausrennen 227, Anm. 


B. 
Babelturm 144, 2422. 
fih balgen 27, 62. 
banqueroutirt 227, Anm. 
baß 83, 1262. 
Bauernpad 201, 3498. 
baumeln 123, 2023. 


bedaurungswert 235, Anm. 
ſich bebünfen Iajjen 24, 185. 


begaffen 78, 1137. 
behauſen 159, 2758. 
bebelligen 227, Anm. 


Regiſter 


Werner. 


betleiftern 80, 1186. 
betlemmt 180, 3105. 
benebeln 78, 1145. 
berührſam 165, 2865. 
beftridet (i. Net) 243, 80. 
bezeigen 273, 598. 
blödend 236, Anm. 
blödfihtig 235, Anm. 
Blumenengel 99, 1581. 
Bodiprung 127, 2103. 
bollern 233, 154. 

Borne 20, 52. 

Brautfuß 196, 3411. 
Bronn 21, 78. 

brüten aufeiner S.134,2246. 
Bube 162, 2791. 

Burſche (plur.) 38, 309. 
Bußgeſang 245, 149. 


2. 
Dad u. Fach 265, 269. 
dafern 232, 133. 
Dalmatifa 140, 2353, je. B. 
Deputat 76, 1094. 
Deutichmeifter 151, 2577. 
Deutungsland 243, 55. 
Donnerton 48, 507. 
Dornen 19, 8. 
borten 276, 682. 
d. Dreigefrönte 51, 579. 
dudeln 184, 3177. 
blauer Dunft 75, 1090. 
durchmiſchmaſcht 226, Anm. 
€ 
Ebersjagb 122, 2000. 
über Ed gehen S4, 1275. 
ehrenjam 150, 2547. 
eilf 247, 1. 
fih einbeuget 253, 128. 
jembm. etw. einbilden 75, 
1082. 
einen 19, 6. 
einfältiglic 146, 2485. 


Einlieger 249, J. 3. v. u. 
einlullen 98, 1553. 
einjchleiern 191, 3307. 
Engelswangen 284, 832. 
entabeln 49, 526. 
entblühen 190, 3297. 
entbrennet (part.) 23, 142. 
entgegenjchreiten 275, 644. 
fih entgegentürmen 23, 145. 
entnommen 162, 2796. 
entrüden 230, 72. 
entjtalten 155, 2680. 

der Erden (genet.)163, 2809. 
Erdenluſt 54, 660. 
erhaben 138, 2317, fc. B. 
erluftieren 93, 1482. 
Erzfeind 244, 84. 
Erzhaus 230, SO. 

etwanig 227, Anm. 


E. 
Fabelwahrbeit 47, 473. 
Fahnenſchwinger 225, 14. 
Farbenäffhen 66, 903. 
fatal 187, 3221. 
Feberlejen 263, 335. 
Feberli 248, 53. 
fefte (Herren) 115, 1865. 
Flammenauge 62, 341. 
Flammenbronnen 275, 639. 
Flammenbuſch 19, 11. 
Flimmer 102, 1633. 
flodenihwanger 256, 209. 
fluchentjühnt 254, 160. 

luchhaus 281, 778, 
luch-Kumpan 263, 330. 
folgerecht 227, Anm. 
fräulih 242, 30. 
frant SO, 1195. 
Fragen 227, 41. 
Freubebeben 61, 829. 
Freveltbun 243, 70. 
Frevelwort 210, 3667. 
Friedensſtrahl 109, 1757. 
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 Fronfefte 250, 















Suptritt 111, 1799. 


Selblage 357, fc. B. 


gemünzt auf 28, 
gepflogen (part. 
2, 133 


Gertraut 36, EIE 

, Anm. 

Geſchichten 229, 
62. n 

Geſellin 21, 12. 


5 
j xtig 194, 3369. 
Gewinnit 154, 2651. 


 GSlagenvolf 12 


Gnadenloje 226, 






‚14 
vel) 234, 192. 


Grausgeigichte 267 
etw. grenzen 2 2, 














in der Gruben 6 


Halbliebe 228, Ann. 
albnarr 159, 2761. 
hammern 256, 227 
fie hangen 247, 
füufeln 182, 3 
Heilandtum 244, 88. 
hen 115, 1870. 


erangetlommen 
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Regifer. 


n 264, 178. Sandbagen 233, 166. 
Zanztnedht 185, 3194, fc. ®. 


laulich 230, 95 


herunterlange 
Herztätli 266, A16. 


eulpals 234, An. H 
erenbold 289, 919. Sebenzreigen 245, 123: 
Serenihnörtel 93, 1467. Sehensherr 120, 1953. 
Hieber 59, 761. Zeihencarmen 36, 1320. 
immelsdom 60, 795. Teihenbait 248, 40. 
Himmelsterzen 23, 159. leihen (e- Frift) 250, 73. 
bingerennt 235, 206. Zeithammel Sl, 1219: 
5 Siebven 116, 1878. 


irthembli 248, 54. 
hochgelahrt 70, 989. 
hochgeſchoren 233, 160. 
Hodmeifterin 228, Anm. 
boden 32, 196. 

D. Höchſte bekommen 266, 


Rebesbraund 225, 2- 
Siebestriebe 21, 100. 
Siebeswellen 22, 132. 
Ziebesmogen 190, 3289. 
Qiepel 166, 2883. 
lobefam 111, 1800. 


430. 
Höderling 236, Anm. lobeſan 58, 751. 
Hofsgebraud 142, 2376. Siügenbold 30, 166. 
gitgenbrut 231, 108. 


da huden 234, 182. 


hudpad tragen 233, 162. Litgenpöbel 231, 112. 


Iullen (in Schlummer) 111, 


Hütli 248, 52- 
Hüttenmert 29, 108. 1792. 
lumpicht 239, 172. 
J . 
im Hui 89, 1382. an. 


jubicieren 264, 351. 
Qugenbbruber 195, 3394. Männerliebe 54, 678. 
Sungjraufchaft 128, 2129. Männin 36, 278. 
juft 77, 1129. Mamiellen 234, 181. 
Mantelträger 28, 


a Meinen 231, 121. 

Kämpen 152, 2617. Meiiterluft 232, 134. 
Kapitel leſen 265, 397. Menicengletiher 253, 139. 
Rarfuntel 21, 80. Menicenvieh S1, 1219. 
Zauderwelih 74, 1059. Menjdenvolt 21, 66 
Kautz 185, 3192. Meuter 145, 2462. 
tiff (praeter. v. teifen) 266, mißgelingen 161, 2782. 

411. Mittneht 231, 112. 

Mitvolt 225, 23. 


d. Kirdenarm 115, 1861. 
Kirhenjhänder 52, 607. 
tlaglos ftellen 250, 8.3. v. 0. morbumringt 208, 3630. 
Klinpenband 255, 201. Mummeltappen 112, 1807. 
tollern 233, 159. Mut (fröhlich im) 265, 394- 
Koloſſengeiſter 22, 125. 
Konterfet 71, 999. au 
‚Kraftverein 232, 139. ” 
traus 77, 1120. nachgeſtalten 186, 3216. 
ſich kreuzen 277, 697. nachgezidzadt 233, 155. 
Kriegerjugend 230, 89. nadtlimpern 178, 3059. 
£rifch (praeter. v. treiſchen) Rachtgewalten 244, 117. 
269, 486. Narrentram 193, 3346. 
Kriidenftod 174, 2980, fc. B. ebelblendwert 226, 38. 
Kuhreihn 148, 2515. Neubegier 106, 171 
türen 148, 2512. nimmer 256, 203. 
Kunde 276, 668. Nürrenberger 70, 992, 
Zunterbunt 80, 1202. 
turanzen 57, 733. © 
Kurialftil 116, 1894. jr 
Kurrende fingen 89, 1375. 
Autihieren 82, 1234. Ohm 270, 51 
Nutten (. Nönde) 28, 87. ohmmeit 166, 28373. 
ordinär 117, 1903. 


&. Driffamme 215, 3726. 


Zäppereyen 226, Anm. 
der Lürmen 124, 2040. Dtternbrut 203, 3533. 


old) 108, 1733. 
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2. 
pauſenweiſe 197, 2422, je. B. 
Pfaffenſchranzen 57, 743. 
Pfiffigkeiten 232, 192. 
Pflanzentinder 99, 1571. 
Phantafei 91, 1437. 
Philoſophei 93, 1470. 
pladen 69, 974. 
plärren 62, 835. 
Pöbelwahn 51, 600. 

Proſt 166, 2874. 
jembm. querfelbein kommen 
77, 1133. 

a. 

Naubvieh 126, 2076. 
recefjieren 153, 2627. 
Neichsverweier 157, 2722. 
reinen 19, 2. 

Rieſenbuſen 48, 505. 
Niefengeift 229, 67. 

fih ringen 230, 742. 
rinnen (in Duft) 197, 3421. 
Nömer-Ehronit 121, 1970. 
Rotſtrumpf 125, 2077. 
Ruhe hegen 192, 3322. 
rung 137, 2310. 


Sadpiftolen 262, 309. 

ſänftlich 127, 2117. 

Süulgemwölbe 163, 2816. 

Satramenteleugner 145, 
24165. 

Salbtopf 79, 1177. 

Saſſenſchaft 151, 2570. 

fattjam 272, 561. 

Sat; 150, 2557. 

fagen 252, 109. 

Schacht 26, 25. 

fchäumen 266, 423. 

rein Schaffen 280, 80. 

zu Schanden boftern 79,1158. 

iharmuzieren 68, 949. 

ſchallen (Sphären) 24, 186. 

Scelmenliedel 266, 418. 

ſich ſcheren 278, 715. 

Scherge 250, 78. 

Scheue dat. 232, 135. 

ſchier 248, 45. 

ſchiert ich 69, 964. 

Schlachtverein 225, 18. 

mich jchläfert 189, 3269. 

ſchleußt 257, 236. 

ſchmal 233, 158. 

ſchmeißen 247, 6. 

Schmerzentelh 193, 3342. 

Schmerzgeſell 244, 99. 

Schmerzverföhnerin 175, 
3000 

ſchnacken 67, 927. 

Schnad treiben 232, 150. 

Schnappſack 259, 272. 

Schneeliht 255, 262. 

das Sgreden 255, 186. 


Schredgedicht 241, 4. 

durch d. Schule laufen 29,100. 

Schwanenbetten 20, 46. 

Schwanenliedel 170, 2934. 

Schweſterbäume 163, 2828. 

Schwefter-Bruberfind 125, 
2055. 

felb 278, 702. 

Senfitive 179, 3082. 


Siebenmeilenftiefeln 233,156. 


Sirenenton 51, 588. 
Stanbalum 155, 2687. 
jöhnen 190, 3299. 
Sohnäherz 275, 661. 
fonder 251, 95. 

fonjten 111, 1801. 
jorgenquitt 248, 38. 
ſpaniſche Schritte 233, 155. 
Sphärentlang 20, 45. 
Springinöfeld 187, 3224. 
Spürhund 118, 1917. 
ftählen 232, 128. 

ftahn 63, 866. 

fteigen 232,136. 
Steiger 27, 52. \ 
Sterberödeln 241, 15. 
Sternenflur 19, 21. 
Sternenharfe 190, 3293. 
zur Steuer 241, Anm. 
du ftirbejt 171, 2948. 
ftohn 231, 124. 
Stubenhoden 93, 1480. 
Sündenſold 49, 537. 


©. 

Täteli 249, 62. 
Tageſatzung 252, 108. 
Tenne 20, 64. 
Teufelsblendwerk 158, 3254. 
(papierner) Theaterveſuv 

237, Anm. 
Thränentau 175, 3005. 
Thränenthal 215, 3730. 
legen thun 254, 167. 
Todeäpfeil 194, 3363. 
Todesjiinde 241, 11. 
Tönekünftlerin 61, 819. 
triumphesſchwanger 212, 47. 


al. 
Ubelthun 204, 3554. 
überbligen 109, 1754. 
überg’vennt werben 233, 160. 
itberkleiftern 243, 52. 
umfahn 63, Anm. 
umftimmen 148, 2508. 
unbefledbar 235, Anm. 
unheilſchwanger 257, 237. 
Unbeilsping 234, 823. 
unprädtig 227, Anm. 
untergangner 242, 44. 
untermweges 162, 2789. 261, 

295. 

Urfehd 157, 2722. 
Urfeind 241, 12. 
Urjtände 84, 1381. 













venerieren 58, TAT. 
Verein 196, 3418. 

im Berfolge 205, 3581, fc. 
vergeuden 218, 379. 
vermummelt 157, 3224. 
verſchachern 28, 96. * 
verſchlagen 267, 457. 
verjchnigeln 232, 151. 
verjchreiben 153, 2630. 


verſchütten 226 Arm. 


verjehren 24, 201. 
verfühnen 262, 307. 
verteufelt 108, 1734. 
Veſpermantel 173, fc. B. 
viritim 151, 2576. 
Vöolkerrache 234, 189. 
Völferretter 230, 85. 
Volfsvater 273, 605. 
Volksvernunft 127, 2113. a 
vor (vordem) 267, 456. 
vor fi 45, 434. ar 
Vorgrund 33. —— 
Vortretung 115, 1864, ſe. B. 





















J u) 
0. 
Macht 277, 685. — 
wacker 68, 949. 


Waldrevier 165, 2859. 
Wasmaßen 34, 246. 
Wehrſchau 109, 1745. 
Weidemeſſer 262, 309. 
mweinumfränzend 212, 28. 
Weltgeſchlecht 232, 129. 
Meltruinen 229, 62. 
Weltzeit 242, 44. 
Weſen 252, 112. — 
Weſenhälften 227, Anm. 
Weſens machen 76, 1097. 
Wickelkinder 110, 1775. 
Widerpart 143, 2391. 
wieberftrahlen 21, 90, 
Wiefenftiid 271, 543. 
Wiejenteppich 162, 2804 
MWindsbraut 55, 700. . 
winzcher 231, 49. 
Moltenrahm 256, 209. 
Wonnebecher 193, 3341. 
worden 72, 1011. ‘ 
Wortgetram 148, 2511. 
Müftenrenner 228, Anm. 
murmen 83, 1252. [ 
Murft wider Wurft 92, 144 


a 

3. 7 
Beitendrangfal 22, 136. 
geitenwagen 233, 155. 
zerfchmetternd 202, 3522 

eugs 76, 1111. n 0 

uruckertlimmen 279, 736. 
zufamt 77, 1132. > 
Zweifelsflut 20, 61. 
Ywielicht 32, 204. 
zwo 20, 52. 




























A 
Aar 366, 348. 
+. ott 365, 323. 
abſtaãuben 320, 308. 
abtauſchen 37%, 686. 
hneln 352, 758. 
Agneſens (gen. von Agnes) 
2342, 823. 
abnden 416, 1590, fc. B. 
abndungsvoll 399, 1198. 
angeglommen 431, 1971. 
fih anſchlingen 380, 709. 
jonder Anfehn 379, 680. 
aufgebäuft 340, 783. 
auftiichen 123, 369. 
ausrödheln 370, 442. 


3. 

Bebung 419, 1664. 
beeift 355, 73. 
beliehn jein 379, 681. 

It 357, 128. 
erge (imper.) 444, 2300. 
beichäftiget 305, fc. 8. 
beut 377, 611. 
bleichen (intrans.) 383, 781. 
trunfner Blid 375, 549. 
Blitzſtrahl 135, 2079. 
Bun gekocht am Strahl 356, 


Blutbann A441, 2224. 
Bsänberi] die Kinder 337, 
id. 


ndgeräte 432, 1981. 
ürjch 330, 539. 
bürtig 361, 235. 
büpen (die Luft) 335, 633. 


2. 
Dad der Naht 344, 11. 3. 
v.u. 
mir deuchte 318, 276. 
Bringen 438, 2161. 
Dröhnen 357, 118. 


@. 


H: 
eilf 421, jc. B 
einen 348. 1.9.0. u. 


eins (f. einmal) 312, 153. 
Eisſchuh 310, 129. 
lenven 337, 703. 









Entihluß 445, 2313. 
Eſſentrone 311, 138. 


& 





Fanger 370, 438. 
i alb 415, 1570. 
Faltenierer 324, 376. 


er 324, 383. 

Fehle 365, 312. 

d. ewige Feuer 334, 608. 
ber 419, 1664. 





| 


Regifter. 


Müllner. 


Fieberfroft 323, 364. 
fieberijch 385, 828. 

fih finden 309, 111. 
fiihen 323, 367 

Fittich 448, 2393. 

flott machen 331, 558. 
Flügeltleid 425, 1804. 
Flut und Glut 417, 1614. 
Fohre 356, 74. 


Freudenpein 347,19. 3.0. 0. 


freveljpielend 307, 52. 
frojterjtarrt 383, 792. 


©. 
Gängelband 306, 31. 
Gajfer 331, 564. 
ſich gebärden 306, 32. 
gebiert 393, 1043. 
geborgenes (Eigentum) 348, 
4. 3. v. u 
Geierflügel 360, 201. 
gellend 385, 77 
gelüften 443, 225 
geichleift 340, 
gejpalten zwijchen 347,16. 3. 
v. u. 
Gefundheitswafjer 596,1103. 
geuß 354, SO4. 
gewähren lajjen 306, 40. 
flodiges Gewimmel 360, 210. 
Gewimmer 432, 1994. 
Glutverlangen 447, 2360. 
gottgeweibt 384, 797. 
Grabeshügel 360, 200. 
Grille 307, 71. 


2. 
hadern 306, 25. 
Handwert 441, 2234. 
bangt 419, 1665. 
beim 343, S45. 
heijchen 3S0, 726. 
Heldenunternehmen 446, 

2332. 

Himmelsbogen 360, 194. 
Himmelstöne 447, 2358. 
hinhelfen 374, 528. 
Hintritt 316, 25.8.v.u. 
Sirihfänger 305, jc. B. 
Hochgericht 314, 199. 
Hölle 314, 8.3. v. u. 
losgelaßne Hölle 333, 589. 


0: 08 
Jagdnek 305, fc. B. 
irren jem. 335, 643. 
d. Irrſein 345, 3.3. v. u. 


aA. 
Kainszeichen 433, 2012. 
feifen 319, 288. 
Keiler 369, 409, 
Kinderfreude 331, 551. 
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537 


Kinderzeit 315, 225. 

Klaren (acc. v. Klara) 314, 
194. 

Klau 307, 53. 

fie klimmten 390, 958. 

tnaden 357, 134. 

Knochenſchlitten 314, 200. 

tömmt 305, 4. 

Königälehn 330, 539; 

Korn 340, 734. 


. 
Lauf d. Schornſteins 807, 129. 
lehenbar 377, 606. 
zu Lehn tragen 377, 610; 
Leuchte 317, 7. 3. v. u. 
Licht (des Himmels) 339, 731. 
löjhen 360, 209. 


au. 

Mächte 423, 1751. 
Maid 356, 91. 
Mannen 365, 308. 
Menihenjagung 336, 647. 
Menſchenwitz 437, 2127. 
minder 345, 2. 3. v. u. 
mittelwegs 309, 110. 
Morbgewehr 315, 24. 3. v.u. 
jem. d. Mortenkrone flechten 

365, 515. 


au. 
Nahbarblüten ISO, 707. 
Nebeltag 379, 693. 
nimmer 316, 231. 
Vordlicht 393, 1039. 
Nord und Süd 375, 560. 
im Nu 329, 507. 


9. 
Dbem 444, 2303. 


Ei 
peitihen 306, 16. 
der Pfarr 329, 515. 
praftifabel 353, fc. 8. 
ERDORBTU EUREN 409, 
Al. 
Proſpekt 372, fc. 8. 


a. 
quitt 409, 1446. 


an. 
die Rache lauſcht 359, 178. 
Rad 345, 865. 
Ranten (d. Herzens) 380, 708. 
ranfend 336, 669. 
rar 324, 385. 
Naubtier 371, 482. 
reißend Tier 371, 457. 
bergiges Nevier 340, 777. 
fih ringen 322, 314. 





538 


Riß (der Wollen) 305, 2. 
Rojenihimmer 329, 508. 
mit Rüdfehr 386, 862, je. B. 
Rüden 360, 216. 
Nunenzeit 356, 94. 


S. 
Saitenſpiel 448, 2375. 
Sammetmantel 391, 996. 
Satan 344, 9. 3. v. u. 
Saum 391, 1000. 
Schall 345, 32. 
Schaltung 306, 1377. 
Schatten (des Vaters) 339, 

726. 
Schattengrau 305, 12. 
zur Schau liegen 365, 311. 
Scheidewand 380, 723. 
d. Schickſals Hand 353, 15. 
ſchier 330, 544. 
Schildereien 394, fc. B. 
ſchirren 313, 174. 
Schlot 311, 139. 
ſchmählich 384, S14. 
ihmälen 382, 770. 
lau: 431, 1960, 
c 


Schneelicht 360, 213. 
Schraube 427, 1865. 
Schreibbuch 315, 283, je. B. 
Scdulberr 324, 397. 
Schwan 366, 337. 

Schweiß 369, 405. 
ſchweißbefleckt 372, 490. 
Schwirren 357, 113. 

mein’ Seel’! 325, 416. 
Segelfahn 366, 345. 
Seraphjeele 384, 807. 
jegen (den Tifh) 321, 321, 


ic. 8. 
Einnentriebe 337, 900. 
Sinnenwahn 424, 1778. 


Ar 


d. AU, Vers 153. 
Allgewalt 706. 
ſchleichende 
1293. 
allzumal 1264. 
augenblids 664. 


Alttäglichkeit 


3. 


befremdend 1769, jc. B. 
bereiftes Saar 1113. 
bejonnt 64. 

Blumenflur 146. 
Blumentand 341. 
Brandung 2. 

d. Welle brauft 1825. 
Bud der Schuld 1758. 


Regifter. 


Sohn der Schmerzen 339, 
751. 
Sonnenbahn 405, 1359. 
ſpähen 307, 50. 
jpigeichliffen 443, 2257. 
Sproſſe 377, 605. 
Stahlgewehr 357, 75. 
Stamm der Eichen 310, 121. 
Sterbeitelle 333, 590. 
böfer Stern 436, 2107. 
d. Stern am Rol 427, 1869. 
Stern des Auges 348, 18. 3. 


v. u. 

Sternenplan 348, 20. 3. v. u. 
ſtraff 390, 957. 

der Folgen Strom 334, 610. 
Sturmmind 310, 124. 


©. 


ſtolz wie Tannen 385, 830. 
taumeln 346, 15. 8. v. 0. 
Taumind 308, 97. 
Teichkryſtalle 353, 4. 
Teufel 415, 1573. 
Teufelsfragen 357, 138. 
Teufelstüde 318, 276. 
Tiger 371, 463. 
Töne 363, 2 
ZTragebalten 357, 134. 
d. Traumbild zergeht 380, 
718. 
Zraumgefiht 339, 742. 
füße Triebe 425, 1813. 


Al. 

fih übernehmen e. gen. 320, 
302. 

Ungefähr 437, 2120. 
Unheil 307, 61. 
unheilſchwanger 448, 2395. 
Unftern 421, 1714. 
unpermworren 317, 9. 8. v. U. 








Houmwald, 


2. 
Delphin 1790. 
Dom 1214. 
drin 31. 
e. Bahn durchmefjen 537. 


[025 
einfam 499. 
fih erhalten 355. 
erforen haben 1579. 


E. 
Felfenpfab 1676. 
Felſenriff 88. 
heilige Flammen 657. 
FSlammenfadel 459. 
Flammenluft 43. 
blaue Flut 1791. 


V. 
Vaterfluch 439, 2188. 
verflucht 387, 887. 
dem Verhängnis vorgreifen 
359, 182. 
vermejjen 338, 122, 
verjchmebende (Töne) 353, 
fc. 8. 
verwendet 416, 15 3, fc. B. 
Vorderbug 315, 219. 
Vorderhaar 344, 16. 3. v. u. 
Vorgefühl 418, 1632. 


au, 
Waldſpitz 331, 562. 
Wanſt 370, 437. 
was du fannjt — jo ſchnell 
als möglich 370, 439. 
weben (die Zukunft) 357, 
126. 
Wechſelmorden 355, TI. 
wechjeljeitige Glut 375, 548. 
fich megheben 344, 2.3. v. u. 
Weid 356, 90. 
Weidemefjer 316, 230. 
vom weiten 354, 48. 
Wetter (f. Unmetter) 310, 
120. 
Wiederkehren 315, 224. 
wildbemegt 447, 2357. 
d. Wind erwacht 360, 191. 
in Wochen liegen 308, 78. 
Moge 354, 34. 
mwudernd 336, 672. 
wunderlieblich 363, 269. 


ER 
Zaube 420, 1690. 
Bauberblig 402, 1273. 
zerftüdt 432, 1979. 
zünden (Licht) 305, 6. 


Flutgewühl 150. 

Freiſtatt 132. 

Friedensengel 725. 

Friedenszeichen 1763. 

e. Frühlingstag gebt auf 
1298. 

Frührotsjtrahl 1199. 


©. 


flammendes Gefieder 29. 

d. Sturm fommt gegangen 
324. 

d. Gejhides Plan S03. 

Gejpiele 153. 

Glut (auf d. Wangen) 754. 

golden (vorbeifliegen) 553. 

Gramesnadt 708. 

d. Morgen graut 929. 
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